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Inhalt des ſiebenden Bandes. 


Neun und zwanzigſtes Buch. 
| Von 1714 — 1721. 


Erſter Abſchnitt. 


5. 1. GNie ſeit dem Anfang eidg Jahrhunderts ein, 
/ gerrerene.gläckliche Epoche ändert. Äh durch 
Vie hſeuche. $. 2. Dir Me Fafnachts: Flunh. 6. 3. 
Durh Amel, und Mauſefraß. $. 4. und’ durch die 
ſcoreckliche Weinadrs=5Euch;r ig. 5 und 6. melche 
einen beträchtlichen Verluffan’ Meuſchen, Bieb und, 
Haͤuſern In Dftfriedtand, ; $. 7. und: ja den benahbar- 
ten Gegenden anrichtit: g.g. Ehnige Eefontere Vor⸗ 
faße bei dieſer Fluth. $. 9 Trauriger Anblick nach 
gelegtem Sturm. $. 10. Mislicher Zuftand der beſchaͤ⸗ 
digten Eingefeffenen. $. 11. Neue Stuͤrme uud Fluthen. 
$. 12. Auf dem Landtag werden Vorkehrungen jur Wie⸗ 
berberftellung der Deiche getroffen. $. 13. Die Knip⸗ 
baufer, Jeveraner und Harlincer richten ihre gerriffere _ 
Deiche wieder auf; $ 14. ner wird wiegen ſchlechter 
Anſtalten wenig an den oftfeicfifchen Deichen gefördert. 
Ein neuer Sturm reiffet wieder nieder, was an den 
Deichen gebauet If, und fo bleiber Ofifriesland den 
Sluthen offen. $. 15. Dem gehelmen Rath von Müns 
nich wird die Direction des Deichweſens anvertraut. 
Fürſt und Stände fuchen zur Beſtreitung der Delch⸗ 
lajten auswärtige Anlehne nach finden ab:r le 
5 2 vo 


— 


iv Inhalt. 


Credit. $. 16. Dabır gebet bie Arbeit ughen vor⸗ 

warts, indeſſen wird dur erriebfamfeit der Emd 

der große Larrelter Kolck mit einem Kaydeich befaffee. 
1 > i Inländifchen fch 


ie einer einländifchen ſchwachen Beldneaotien- 


hohe ret groͤßtentbeils Die Arbeit wieder. 
6. 20. — erhält die ofifriefifche Landfchaft in Hol⸗ 
land unter flaatifcher Garantie ein Anlebn von 6600000 

Gulden hollaͤndiſch. $. 21. Der geheime. Rath von 
Münnich erhält feine Entlaffung. Es wird ein neues 
Deichdirektorium angeftellet, und bie ag unter 
HR Hinderniſſen fortgefeget. 


_Bmeitgr ‚Abionitt 








f m 
| gemeine Wobl übernimmt die Stadt Enden gegen 
Si sch LH tim Be Se Eupen ag 
emſiſchen und niederemfifhen Deiche. $. 6. und vol 
lendet glücklich diefes angefangene große Werk. $. 7. 
Die bergefiellten Deiche werden unter Aufſicht geftelle. 
$. 8. Berechnung der Koften die die Weinachtd und 
Neujahrs. Fluten veranlaffet haben. F. 9. Almälige 
en biefer Provinz von * großen Verluſt. 


Inhalt. | | v 


-Dreifigfles Bud, 


.» Von 1721 — 1724 


Erfier Abfhnitt 


6. 1. In Oſtfriesland brechen wieder Uneinigkei⸗ 
ten zwifcyen dein Landesherrn und den Ständen, 
und zwiſchen den Ständen unter fi) aus. $. 2. 
Die veranlaffenden Urfachen geben die Stände felbft, be- 
fonders durch die Unordnungen und Misdbräuche bei 
Verwaltung der Landesmirtel. $. 3. und dann Brens 
eifen, der num zum Ganzler erhoben wird. $. 4. Durdy 
feinen Stolj, Starrfinn, und Strenge, $. 5. durch bie 
Ausgabe feiner oſtfriefiſchen Hiftorte und Landesverfaſ⸗ 
fung, $. 6. und durch fein ganzes Benehmen bei dem 
Ausbruch und den Kortgang der Landes⸗Untuhen. $ 7. 
Die preufifchen’ und münfterifchen Subfidien. $. 8. 
Die Wofferfluthen und: die abweichende Piane bei dem 
Deichbau,- -$. 9. eine von der Stadt Emden octroyr⸗ 
te Aſſecuranz und Handlungs, Compagnie. $. 10 Die 
Trennung der Stände unter fich, befonders aber die 
Streitigkeiten mie Emden über den Beitrag zu den Lan⸗ 
desmitteln, g. 11. und endlich bie abgedruckten: viel» 
fachen Streitfchriften ergeugen, nähren und vertängern 
die Mishelligkeiten groifchen dem Megierhdufe und den 
Ständen, und den Ständen ımter fich. | 


Zweiter Abſchnitt. 
$. 1. Auf die von dem Sürften bei bem Reichshof⸗ 
tath eingereichten Beſchwerden wider die Staͤnde und 


die Stadt Emden d 3. erfolgen die erſten 












die 

achen zu . 8. zu dem Ende Halten fie zus 
voͤrderſt um die Abfchri ten der fürftlichen Eingaben an. 
Die Verflattung Diefeg uches befi tigen ihre "Idee 


daß fie mit ihren anzubr Fe Pinreden gehdret were. 
den follen. Allein e8 erfolger wider Ihr Vermuthen ein 





lichen Poffulate und auf die Taffation der Faiferlichen. 
Decrete bei dem Rad ofratb an. 6. 10, Diefed letz. 
| liche 9 





— — Ausgaben veranlaäſſen die Eine, des 
fuͤrſtlichen Widerſpruchs ohnerachtet, Di die a. e 





Ems ndiſchen Mills Taffen die Adminiffretoren vie’ 





chatzungen mit Gewalt beitreiben, dach Haft der Fuͤrſt 
mit gewaffneter Hand bie Erecutoren von Aurich zus 
rüd. Auch miderfegen fih bie Brockmerländer und 
Keiverländer den Erecutoren: Dies ift ber erfte An⸗ 


fang der geſtoͤrten Innern Ruhe und des Bürgers 
krieges. 


Hin u 
JS mar 


Drit⸗ 
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Dritter Ab 













inte zu dem Landtage ein. F. 2. Es 
aher der außerordentliche Fall ein, daß zwel verſchlie⸗ 
jene Landtage, der eine in Hinte und Der andere in 
Aurich gehalten werden. Wenige Deputirte finden ſie 





a Hinte verfammletea Stände durch ein gedrucktes und 
vielfach angefchlagened Placat die fürftlicdhe Abſicht zu 
dereiteln · Der Fürst läßt hierauf dieſes Placat adreiiten 


und an. den Pranger auſchlagen. $. 4. Eriie Tren⸗ 


nung ber Stände in gehorfame und reeptmaßige, oder 
n neue und alte Stände. $. 5. Der König von Preu⸗ 
en und. bie General» Staaten ſuchen den Fürſten und 
bie Stände zur Beilegung der Streitigkeiten zu beides 





tin die vorigen Decrete beitätiget um r er 
werden. 6. 11. und dann nach ein bdeſonderes Or 
dm . 





vun Inhalt. 





h 
} yanen auf, ſich ſo wol 
bisherigen kaiſerlichen Decteten, als den kuͤnftigen Were 
fuͤgungen der nen beſtellten falferlichen Gomaifion i 


unterwerfen. 


ım 


Vierter Abſchnitt. 


6.1. Die alten Stände erklaͤren, ſich den nenern tal 
erlichen Decreten in fo weit zu unterwerfen, als ſolche 
mit den — Su: en u. Sie — | 


allen Gemwaltthätigfeiten ab. und rechtfertiget 
fih wegen feines Benehmens in den ren 
tigfeiten bei dem Kalfer. Dagegen fichet der Biſchof 
von Münfter von der mit den Ständen gerr 











vertraut morben, werden abſchl gt — 
| | Fu ⸗ 


/ Zupatt m 
Zünfter, Aoſchnitt. 


ei 44 


. 1. Die L etiden "fubdelegirten Somniferlen 
treffen in Aur raͤnde fich nicht auf den 


Landtag ein nben, "sie * r wider die Commiſſſon pro⸗ 







maciam eröfnet. $. 2. Au wird Bon dem Kalſer da 
tändlfige Proteftationg s Patent caffitet. $. 3. Inzwl⸗ 
en madhef der Delchbau eine allgemeine amd che 









Dagegen vers 
—— h der König von England Für den Fürfien bei 
dem König von Preußen.’ 8. 7. Der Raiſer verwir 

ie pon den Ständen — rte Appellation, befielt 
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x | | Anhalt. 
Ein und dreißigſtes Buch. 


Don 1724 — 1727. 





5. 1. Die kaiſerliche Sommifien einen perem⸗ 
Einbringung der unbedingten Pa—⸗ 
| 





Rändifee Offlcianten eingenwähfet. Kr Das neue Ude 
— Collegium wird in — eingerichtet. 
Das alte haͤlt ſich in Emden iu Activitaͤt. So 


euer ein Doppeltes Adıniniftrations Collegium, 


das alte in «Emden, das neue in Auric. . 6. 6. 
Dir Koͤnig von Preußen und die General⸗ Staaten 
verſtaͤrken ihre Sarnifonen in, Emden, und erflären fich 
zur Neutralität bei den ofifeiefi ſchen Streitigkeiten. 
$. 7. Die Acciſe wirb fo wohl in Emden als in Aurich 
verpachtet. 6. 8. Die Emdiſchſtaͤndiſche Gatniſon rüf: 
ket nach Leer, um fich des dortigen Pacht⸗Comtoirs zu 
bemaͤchtigen. 6. 9 Auch läßt. der Fuͤrſt, dieſes zu ver. 
Bindern, feine Miliz nach Leer marſchieren. Hieraus 
entſtehet im Angeficht der Faiferlichen Salvegarde, dag 
> erfte Blutbad zwiſchen den. fürftliyen und den 


Emdiſchſtaͤnd iſchen Truppen. Div Emdifhe Mill; 


räumtet bei Flecken Peer und zieht ſich nach Emden zu. 
ruͤck. K. zo. Der Fuͤrſt erklärt ‚die Emdiſche Garni 


ſon, ſo bald ſie wieder ausruͤcken wird, für Vogelfeci,,, ’ 


Zweiter Abſchnitt. 
6. 1. Die Mepräfentanten der alten Stände und 


der Emder Magiſtrat reichen ber Eaiferlichen Eommif« 
fon eine 9 laͤrung 





— 


Inhalt. | xi 


| ubmiffiond.-ete von der kaiſerl. Commi on ver⸗ 
2 &o verwenden ſich bie _ erale · 





oder * e — terden bon dem andpefehricbenen 
Landtage aus geſchloſſen. $. 5. Der faiferl. Cammer- 






riesland, um die, Streitigieiten, durch feine Ver⸗ 


2 

mittelung, zu heben. Der = von dem Canzler Bren⸗ 
elſen gemachten Hinderniſſe ohnerachtet 6. 6. veran⸗ 
ſtaltet er eine Verſammlung ber — chaft. Dieſe 


und bie Stadt Emden, die dem ritter ichen Schlu 
beitritt, tragen, nach einer näbern Bubmiffiond« 


@rflärung, auf einen allgemeinen freien Randfag an. . 
» Die Hise des Tan * vereitelt den Plan des 

Grafen und die guten Auſſichten zu einer Suͤhne, 6 8. 

Grafen fich der wieder abreffende Graf in einem be ef⸗ 


tigen Schreiben . der — ge . 9 





Rachſucht eröfnet den Wes zur Bervocung, 
Dritter, Ab ſchnitt. 


$. 1. Die Eingefeffenen ber Aemter Emden, Grete: 
ſyhl und keer treten dem Schluß der Nitterfchaft und der, 
Stadt Emden bei, und wollen das Auricher Collegium. _ 
nicht erfennen. 6. 2. Sie twiderfegen fich den von tis 
nem faiferlichen Kommando unterfiügten Schagungs- 
hebern und drängen fie aus den Aemtern zurüc. 6. 3. 
Dem Emder Adminiftrationg: Eolfegie wird nochmals. 
die Hebung der Pachter und alle Einmifihung in Ber 
wastung der Kandegmittel von der Faiferl. Commiſſton 
unterſaget. 6. 4. Demohnerachtet beitellt das Emder 
Collegium in eintgen Kluften Pacht⸗Commiſſarien, $. 5. 
und bemädytiget fich Durch Pie ſtaͤndiſch emdiſche Miliz 
in Leer, $ 6. und in Emder und Gretmer Amt der 
Pacht-Comtoiren. Dagegen fodert der Kürft die Ein» 
geſeſſnen auf, ſich diefen Gewaltehätigkelten zu wider⸗ 
ſetzen. $. 7. Der Raiſer erflärer durch ein Definition, 
Dicret die alten Staͤnde für ——— — 
im 


x Inhalt. 


im ganzen roͤmiſch⸗deutſchen⸗Reiche, verwirft die 
eingewandte Appellatlon, beſtaͤtiget das Auricher Colle⸗ 
gium, caſſiret Die eingereichten Schriften, und verbietet 

den Agenten, Schriften im Namen der Kenitenten wie, _ 
der einzureichen, $. 8 Die Eaiferliche Commiffion drin⸗ 

get nun bei der Nitterfchaft und der Stadt Emden auf 

eine förmliche unbedingte Submiffion an. $. 9. Der‘, 
Suͤrſt läßt in alten Kirchen ein Dankfeſt für dag Lalfere 
Liche Definitiv. Decret veranftalten. $. 10. Die Ritters. 

(daft, Emden und bie Nepräfentanten der alten Stände 

wollen fich nicht zur Submiffion verftehen. Sie ent 

fchließen ſich, ihr Berragen vor dem Kaifer zu. recht⸗ 

‚fertigen. 


Vierter Abſchnitt. 
5. 1. Nach einem färben Aufberh acgreiten 


und bie frühen Truppen ware 
ſchleren nach Leer , um ſich der Pact / Eomtoird zu ber 
mächtigen. Nach einer higigen Actlon werden die aufe 
gebotenen Bauern und die farfilihe Miliz von 
der ſtaͤndiſch / emdiſchen Beſatzung und den Kenie 
tenten geſchlagen, und müffen fih, nach Berluft vie⸗ 
ler gebliebenen und gefangenen Leute zurückjleben. 5. 2. 
Der Flecken Leer, und die Dberreider und Oberledinger 
Kommunen fuchen fich bei dem Fuͤrſten über ibt Betra⸗ 
gen zu rechtfertigen. $. 3. und faſſen einen förmlichen 
. Schluß; bie Rechte bed Vaterlandes mit den Waffen jin 
der Hand zu vertheidigen. Sie ernennen Dberhäupter, 
die fih Commun»Gerrn nennen, und richten eine 
militärifche Verfaſſung ein. $. 4. Die Generals Staa« 


‚gen verweiſen der Stadt, Emden ihr tumultuarifches 


Inhalt. zur 


Verfahren, und rathen ihr, von allen fernern Thaͤtlich⸗ 
keiten abzuftehen. $. 5. fo wie dem Fürften, die Strei⸗ 
tigkelten in ber Güte beizulegen. Der Fürft lehnt bie 
angebotbene ſtaotiſche Wermittelung ab. $. 6. Die u 
nerals Staaten finden nicht gerathen, bei den friegeris 
(hen Ausſichten in Europa die ihnen zuftchende Garan⸗ 
tie und Manuteneng der Bandeds Verträge zu handha⸗ 
ben. $. 7. Jndeſſen fuchen fie die Rönige von En 

laud und Preußen zu bewegen, mit ihnen zu Abſtellung 
der Irrungen gemeinfibaftliche Sache zu machen; beide 
Könige finden aber Bedenken, fid) mit den offfriefifchen 
Streitigfeiten zu befaffen. $. 8. Auf die Nachricht, daß 
daͤniſche Truppen in Oſtfriesland rücden werben, 


ließen fich die Generai. Staaten bei einer etwani⸗ 


gen Belagerung der Stadt Emden zum Widerſtand, 
und fodern die Kronen Srantreih und England auf, 
bei einem hieraus zwifchen ihnen und dem Kaifer entſte⸗ 
henden Bruch, ihnen, nach der Tripel, Allianz, dem 
tractatmäßigen Briftand zu verleihen. $. 9. Der König 
von Dännemark läßt Emden und ihre Anhänger für 
fernere Empoͤrungen warnen, und eine Compagnie Ju—⸗ 
fanterie in Oftfriesland einrücen. Eie wird in Aurich 
—— $. 10. Die Staͤdt Emden machet den 
legten Verſuch, den Zürften zu einem Vergleich zu bes 
wegen, wird aber abfchlaglich befchieden, $. ız. More 
auf ſowohl das Auricher, ald das Emder Collegium die. 
Aeciſe verpachten ,.da denn jedes Kollegium ſich in den 
Beſitz der Pacht-Comtoiren zu fegen fuchee. $, 12. 
Der Raifer erkennet nunmehro die IErecution 
wider die Renitenten und ertheilt ein Auxiliatorium 
aufden Koͤnig von England, als Churfürfien von Yan. 
nover, auf den Churfürften von der Pfalz und den Bis 





uw Inhalt. 





wirket Verzweiflung. Die fuͤrſtliche Miliz mit den 





horſamen Unterthanen und die eindiſch » Rändifche Gare 


sifon mit den Renisenten rücen gegen einander. $. 14. 


Die fuͤrſtlichen Truppen werden nach Aurich zu—⸗ 


ruͤckgedraͤnget. 5. 15. Dagegen ziehet das altſtaͤn⸗ 


diſche Corps triumphirend in Norden ein. Norden re⸗ 
vociret ihre Submiſſion, und tritt wieder zu den alten 


Ständen über. _$. 16. Es fügen fi) nun auch alle 
Aemter bis auf Sriedeburg zu den alten Ständen 
‚oder Kenitenten. $. 17. Die Kommuns Herrn la⸗ 
den das noch fehlende Friedeburger Amt und die Stade 


Aurich ein, dem Kreibeltd. Bunde oder der Confoͤdera⸗ 


tion beizutreten. $. 18. Da das Emder Collegium in 
dem Beſitz faſt aller Pacht. Comtoiren iſt: fo erheber 


es ſich wieder, fo mie das Auricher Collegium finfee 


und auſſer Activitaͤt koͤmmt. $. 19. Bel dieſen Verwir⸗ 
rungen erſuchen die General» Staaten die kaiſerliche 
Eommiffion, den Kürften zur gätlichen Beilegung ber 
Irrungen gu bewegen. $. 20. Die Ritterfchaft, Emden, 
Norden und der dritte Stand tragen bei dem Fürften 
auf einen Landtag an. $. 21. Der Fuͤrſt ſchlaͤgt dieſes 


Geſuch, fo wie alle Tractaten ab. $. 22. Ein Feder⸗ 


krieg vermehret bie Verbitterung an beiden Sciten. 


Faͤnfter Abſchnitt. 


. ı. Voͤllige Anarchie und traurige Verwirrung 
in Oftfriesland. $. 2. Das Ember Collegium deducke 
ref, daß die Eaiferlichen Decrete nicht judicat werden 
können. $. 3.1€8 entſtehen über die Hebung der zum Abs 


trag der hollaͤndiſchen Zinſen ausgefchrichenen Schagun« 


gen neue Ktreitigkeiten. 6. 4. Die Commun⸗Herren 


Ä fesen die Revolution mit vielem Unfug und Ge 
i wait⸗ | 


+3 


Inhalt. a. 
waltthaͤtigkeiten fort. 5. 5. uud rufen die Eingeſeſ⸗ : 


nen wleder zu den Waffen. Eine Divifion nimmt ihr 
aupfquartier in Bagband, die andere in Marlenhave, 
$. 6. Letztere und die fürftlichen Truppen fomm 








Hage an einander. Nach einem dreiſtuͤntigen Gefecht 


werben, bie Kenitenten zurückgeſchlagen. $. 7. De 
e wegen ihrer Uuordnung und fchlechten Anſtalten den 


an der Zahl ſchwaͤchern fürflichen Truppen nicht 


widerſtehen Tönnen. $. 8. Sach der fohleuntgen Flucht 


| enitenten, rüden die fürfilichen Truppen I 

Norden ein, worauf Norden fich wieder ven fahr 
| Drereren fubmittieet. $. 9. und 10, Die Gomman. 
Herren in Leer bieten noch einmal Die Eingefeffenen auf. 


Diefe rücken mit zwei Eonipagnien der ſtaͤndiſch Einder 


Garnifon vor Norden. $. 11. Hier vor Norden wer⸗ 
den die Renitenten zum zweiten mahl geſchlagen 
und aus einander geſprengt. $. 12. Die fuͤrſtlichen 
Truppen erobern Grimerſum. 4. 13. Beſetzen Wehner 
und Leer. So gelanget der Fuͤrſt wieder zu dem 
Beſitz des ganzen Landes bis auf die Stadt Emden. 


—— 


$. 14. Die oſtfrieſiſchen Muſen befingen die Siege 


des Fürften. 


Zwei und dreißigſtes Bud, 
Von 1727 — 1736 Ä 
Erfer Abfhnien , 


$.1. In Oſtfriesland rücken noch drei Compass - 


nien Dänen ein. Diefe werben auf das platte Fand 
best ſ. 2. Hierüber befchweret fih das Emder 


cZoueglum, und fodert die General. Staaten jur Hand⸗ 


habung 


xvi —Inhalt. 

habung der Landes Bertraͤge auf, erhaͤlt aber, ſtatt el⸗ 
ner befriedigenden Antwort, eine Wetſung. $. 3: und 4. 
Der Kaiſer giebt den nieder» rheinifch- weſtphaͤliſchen 
Kreis Directoren und befonder® dent König von Preus 
Gen auf, die offfriefiiche Nebrlion mit bemafneter Hand 
zu daͤmpfen, und die Raͤdelsfuͤhrer zur Haft zu brin⸗ 
gen. $ 5. Der König von Preußen und der Blſchof 
don Münffer drohen den Renitenten und vollen fid der 
kaiſerlichen Verordnung unterziehen. $. 6. Die Gene 
ral, Staaten fehlagen zwar den alten Staͤnden ihr aber 
maliges Geſuch zur Handhabung der Landes. Verträge 
ab, $. 7. fuchen aber für fie, wenn fie fich den Eaifers 
lichen Decreten unterwerfen werden, eine Amneſtie zu 
bewuͤrken. $. 9. Worauf eine unbedingte Submifs 


fion ‚der alten Stände erfolget, $. 9. und nunmehr: 


doch fruchtlos, auf den Abzug der Dänen angefragen 


wird. $. 10. Die Scene in Oſtfriesland iſt voͤllig ge⸗ 


ändert. Statt der wilden Anarchie tritt num ein ſchreck⸗ 
licher Minlſterial Depotismus ein. $. 11. Sttafe de 
niger gefangenen Emder Officiere. $. 12. Daß Auri⸗ 
her Collegium wird wieder in Activirdt ‚geftellet. Die 
alten Staͤnde bleiben von dem Landtage ausgsfchleffen. 
Rach Abſterben des kqgiſerlichen Mit» Commiſſarii, Vice⸗ 
Canzlers Ritter kommt der Hofrath von Berger wieder 
als Hrit- Eommiffarius In Oſtfeiesland. $. 13. Die 


Anhänger der alten Stände verliehren die Hofnung der 


» erwarteten Amneſtie, da der Katſer die letztere Submife 


ſions, Acte! durch eine befondere Reſolutlan verwirft. 


$. 14. Wider dieſe Reſolution komnit Nie Stadt Eriden 
bei dem Meichshofratb ein. $. 15. Brmerfung über 
die Alsftändifche und emdiſche Bubmiſſon. ©. 16. Die 
Faiferlihe Commiſſion ordner eine Terdontlarigige 
Eaffe für die geborfamen Mmremhuncn aus dem 
| Ders 
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Vermogen der Renitenten an, und unterſaget allen 
Eingeſeſſenen, den Renitenten Capitalien oder Zinſen 
abjufügren. $. 17. Die Stadt Emden wird ber ihr zu⸗ 
ſtehenden Deichhebung und der Mit» Aufficht der Deiche 
widerrechtlich entfeget. $ 18. Die Emder Herrliche 
Feiten werden ſequeſtriret. F. 19. Nach biefer 
Schwaͤchung der Menitenten ziehen drei Compagnien 
Dänen wieder ab. Die gehorſamen Stände laffen 
war gerne den Druck der Kenitenren gefcheben, ſuchen 
aut * die Sande» son finden aufrecht zu erhauten. 


—8— t 





weiter Abſchnitt. 


91. Die oſtfrieſiſchen Unruhen werden ein Bes 
genftand der Verhandlungen zwiſchen Yolland, 
England, und Frankreich auf dem Sriedens. Cor. 
greß zu Soiffons. $. 2. Der bolländifche Gefandte 
Hop und der Cardinal Fleurg treten mie dem Eaiferlis 
chen Sefandten, Grafen von Einzendorf über die oſtfrie⸗ 
fiichen Angelegenheiten in Conferenz. $. 3: Der Fuͤrſt 
Tage wider alle Verhandlungen über die — 
wilchen ihm und den Ständen proteftiren. . 4 Der 
Raiſer beftätiger zwar in einer erlaffenen — 
nochmalen die vorigen Decrete, befielt aber einen all⸗ 
‚gemeinen Landtag auszuſchreiben, und ertheilet dem 
Renitenten eine, Amneftie, wenn fie fi völlig 
fubmitciren werden. $. 5. Doch biefe zweideutige 
Refolution beruhiget fo wenig die Stadt Emden, und 
“ihre Anhänger, $. 6. als die General. Staaten. Diefe 
faffen ihre Bedenklichkeiten darüber dem Kaifer in Wien, 
$. 7. und den frangdfifchen und englifchen Gefandten in 
Soiſſons mittheilen. Die Folge davon ift eine für bie 
u gänftigere Baiferliche Deelaration der 
.: | vorie 


— | = Anhalt. 


- vorigen Aefolution, $. 8. und bie nun auf Zulbruch 
ber General. Staaten erfolgte vollig unbedingte Sub⸗ 


miſſion der Stadt Emden. $. 9. Die Eaiferliche ſub⸗ 

delegirte Commiſſion laͤßt ſich aber von dem fürfklichen 
Miniſterio uͤberholen, dieſe Submiſſions⸗Acte zu ver⸗ 
werfen. 5. 10. Der Kaiſer nimmt dieſes Benehmen 
der Commiſſion ungnaͤdig auf, erkennet die Emder 
Submiſſions⸗Acte für genugthuend, und ertheilet 
eine neue guͤnſtigere Reſolution für die Renitenten. 


$. u1. Der Cantler Breneiſen machet Anmerkungen 


über dieſe kaiſerliche Reſolution, und ſendet fie dem kai⸗ 
ſerlichen Hoflager ein. $. 12. Dagegen reichen die alten 
Stände überhaupt und die Stadt Emden beſonders ihre 
Beſchwerden ſowohl wider bie bisherigen kaiferlichen 
Decrete, als wider die ni der Commiffiog 
dem —— tin. 


Dritter Asfhnitt. 


6. 1. Die oſtfrieſiſchen Streitigkeiten ruhen In Bien, 
Indem der Kaifer ſowohl den Fürften über feine Prote⸗ 
ſtation wider die lezte Nefolution, als bie alten Stände 
über ihre eingereichten Gravamina unbefchieden läßt. 
$. 2. Die Bundesgenoffen des Sevilliſchen Tractats 
Epanien, Frankreich, England und die vereinigten Nice 
berlande verlangen von dem Kaiſer, bag er mit ihnen 
die oſtfrieſiſchen Streitigfeiten durch ein feſtes Regula⸗ 
tiv abſtellen ſolle. Hierauf till der Kalſer ſich nicht 
einlaſſen, laͤßt die oſtfrieſiſche Streitſache in Wien wieder 
vornehmen, und $. 3. ertheilt ſelbſt einen Deſinitiv⸗ 
Beſcheid, wie ferner in dieſer Sache verfahren werden 
fol. $. 4. Diefen in vielen Puncten dunklen Befcheib 


finden die alten Stände für ſich nachtheilig, $- 5. * 


bie General⸗ Staaten ihrer Erwartung fo wenig ente, 


ſprechend, als mit der einmal verlichenen Amneſtle übers 
einſtimmend. Sie nehmen fick hierauf abermal der als 
ten Stände an, und fuchen bei dem Kaifer zu bewuͤr⸗ 


ken, daß bie verliehene Amneſtie in ihre Wuͤrkung trete - 


$. 6. Worauf eine die General. Staaten mehr befrie⸗ 
digende Ealferl. Declaration erfolget. 5. 7. Wider biefe 


kalſerl. Deciaration laßt der Fuͤrſt bei ber Reichsver⸗ 


ſammlung in Regensburg proteftiren. $. 8. Diefen 
Proteſt verwirft der Kaiſer, und beflätiget durch eine 
neue Mefolution die vorige Declaration. $. 9. Moch» 
malen wenden ſich die alten Stände an die Generals 
Staaten, um bie Amneſtie zum Effect zu bringen, und 
ber Fuͤrſt wie auch die gehorfamen Stände an den Rats 


ſer, um die jüngfie Refolution wieder aufzuheben. $. 10. 


Die General» Staaten würfen bie: lezscere Eaiferliche 
Declaration aus, wornady die alten Stände zu dem 


Genuß der Amneftie gelangen, und bei Entſchei⸗ 


dung des Streitigfeiten die Landes-Deriräge zum _ 


Grunde geleget werden follen, $. zı. und ı2. Da 
bie Streitigfeiten  groifcehen dem Fuͤrſten und den Staͤu— 


den, in Wien entfchleden werben follen, fo geräch bie 


kaiſerliche Commiffion aus aller Activitaͤt. Daher ram 
pelliret der König von Pohlen, des färfilichen Wider, 
ſpruchs ohnerachtet, feinen fubbelegirten Commiffartum, 


den Hofrath von Berger. $. 13. Der braunſchweigi⸗ 


ſche fubdelegirte Commiffarins von Roͤber flirbt. Sie» 


mir endiger fidy die kaiſerliche Commiffion in Oſt⸗ 
frieslahd, 


Vierter Abſchnitt. 


& 1. Der König von Preußen erhält auf bie ihm 
reichsſconſtitutionsmaͤſſig — Erpectanz eine even» 


..s tuelle 


tuelle Belehnungs⸗ Urkunde auf flfeiedlarte-von dem 


Kalſer, und nimmt nun den Titel und dad Wappen 
von Öftfriedland an. $. 2, Hierwider (äße: der Fürft 


| protefliren. $. 3. Der Erbprinz' Earl Edzard ver 


lober fidy mit der Prinzefjin Sophie Wilhelmine 
von Brandenburg » Bayreuth. 9. 4. Die Stände 
fegen 20000 rthl. zu einem Hochzeits/⸗ Geſchenk aus, 
$. 5. Die Bermählung wird in Berum vollzogen. $. 6. 
Der Fürft läßt bei den lutheriſchen Gemeinen ein neues 
Geſaugbuch einführen, $. 7. läßt ein Gutachten über 
die projectirte Bereinigung: der beiden proteftäntifchen 
Kirchen ausarbeiten, $.-8. verordnet Jubelfefte wegen 
der Reformation und "der zu Augsburg Übergebenen 

Gonfef:on. -$ 9. Hieraus entſtehet ein heftiger Streit, 
ob zuerſt in Öffriesland die lutherlſche oder. reformirte 
Meligion eingeführet it. '$. 10. Einige luthetiſche Geifke 


liche treten zur reformierten ’Neligton über. Dies vers 


anlaſſet Streeitfchriften zwiſchen reformirten und Iucher 
rifchen Theologen. $. 11. Roͤmeling, ein Schwärmer, 


wird aus Oſtfriesland verbannet. F. 12. Die durch 
die Waſſerfluthen verarmten reformitten Prediger er⸗ 


halten reiche Unterſtuͤtzungen aus den Niederlanden. 
$. 13. Dee Mangel an Theologen veranlaſſet, daß 
Layen und Handwerker zum Prediger⸗Dienſte gelangen. 
F. 14. Dee Prediger Schneider ſtiftet das Eſener Wai⸗ 
ſenhaus. $. 15 Der: Fürſt Georg Albrecht ftirbe. 
F. 16. Sein Charakter. $. 17. Kurze Biographie feiner 


Gemahlin, der verwittweten Fuͤrſtin Sophie Caroline. 


\ 
, 
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Erſter Abſchnitt. 


1.1 Die ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts. eingetretene 
gluͤckliche Epoche aͤndert ſich durch Viehſeuche, 8. 2 Durch die 
Faſtnachtsſtüth. F. 3. Zurch-Amel und Mauſefraß, und $.4. 
durch die ſchreckliche Weinachts⸗Fluth, $ 5. und 6. welche 
einen beträchtlichen Berluft an Menſchen, Vieh und Adujern 
in Dfiftiesland „$. 7. und in den benachbarten Gegenden ays 
richtet. $.8. "Einige beiondere Vorfälle bei diefer Fluth. 8.9 
Trautiger "Anblick nad gelegtem Sturm. $, 10. Mislicher 
Zuftand der befcbädigten Eingeleffenen. $.11. Neue Stürme 
und $luthen. $. 12. Auf dem Landtag werden Vorkehrun⸗ 
gen zur Wiederheritelung ber Deiche getroffen. '$..13. Die 


Knipphäufer, Jeveraner und Harlinger richten, ihre zerriffene 


Deiche wieder auf. $ 15. Nur wird wegen fehleihter Anfta 

ten. wenig an den ofifriefifcben Deicben gefördert. Ein neuer 
Sturm reiffet wieder nieder, was an.den Deichen gebauet iſt, 
und fo bleibet Oſtfriesland den Fluthen vffen. $. 15. Dem 


gcheimen Rath von Münnich wird die Direction des Deichs - 


wefens anvertrauer. Kürft und Stände juchen zur Beſtrei⸗ 
tung. der Deichföflen auswärtige Aulehne nach, finden aber 
nirgends Ereftt. $,ı%.. Daber geher die Arbeirlanafam vors 
märts; indeffen wird durch Betriebſamkeit der Emder dee 
aroße Larrelter Kolck mit einem Kay: Deich befoffet- $. 17. 


mit einem ersmungenen-Anlehn. wit ausgefiellten Affignaten, 


* ferner Durch einen Aufbot zur Deicbarbiit, Durch freimilligen 


Beitritt zur Arbeit von- den Intereffenten und andre Mittel 


- wird bei Dielen fortwährenden Gelömangel der Deihbau 
mar fortgefeset, $. 19. nur wird mehr achicket, wie ges 


bauet, und eine hohe Fluth zerfidret arößtentheild die Arbeit 
wicder.. .$, 20, Endiih erhält. Die offriefiiihe Kandichaft in 
land unter ſtaatiſcher Garantie ein Anlehn von 600600. 
ulden hollandiſch. F. zu Der geheime Rath von Münnich 


‚erhält feine Entlaffung. Es wird cın neues Veichdtreckorium 
‚ angefiellet, und die Deicharbeit unter verfchiedenen Hiuder⸗ 
niſſen fortgefeget. — 


Oſtfr. Geſch. 78. ——— g. 1. 


+ 


— 
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Ger Anfang diefes Jahrhunderts bis hiezu war 
eine glückliche Epoche für Oſtfriesland. In 
der Fuͤrſtlichen Burg, in den ‘Berfanmlungen der 

* Stände, in den Gerichtshöfen, in den Haͤuſern bei 
den Bürgern in den Städten und den Bauren auf 
dem Sande, kurz allenthalben wo man nur hinblickte, 
herefchte, einige Kleinigkeiten. abgerechnet, Ruhe 
und Zufriedenheit. Keine hohe Waſſerfluth richtete 
Elend und Verderben an (a). Der fpanifhe Suc» 
ceffions » Krieg flörte nicht unfern Sechandel, fon» 
dern bereicdherte vielmehr den Kaufmann, Der 
Sandmann hatte zwölf Jahre nach einander reiche 
Erndten, und feirie Weiden ftanden im Sommer; 
und feine Ställe im Winter voll von Vieh. Der 
Ueberfluß an Getraide und am Vieh ging in das 
Ausland, und brachte um fo vielmehr vieles Geld 
einwaͤrts, weil man außerordentlich hohe Preife bes 
Dingen konnte. Allenthalben fahe man Wohlftant. 
Mit Recht finge ein ungenannter Dichter von de 
damals blühenden Oſtfriesland: | 


Qualia Saturni fert fabula Secla fuifle; 
 Ista fub Alberto sic tempora prima fuerunt, 
Odtia tranquilli peragebant grata coloni, \ 

Nec tellus equiden: per fe dabat oninia, verum 
Quod satis est, fruges cultas bene arata ferebat, 
Et renovatus ager gravidis’canebat aristis. 


Mul- 


(a) Zwar gedenket Duthof in feinem Verhaal der Wa- 
tervl. p. 636. eıne am 5 April 1702. eingetretene 
hohe Waſſerfluth; man findet aber nirgends, daß 
dieſe Fluth einen merflihen Schaden angerichtet 
babe Don 1702 bis 1714 trifft man gar feine 
Epur von irgend einer hohen Ziush am 


Erſter Abſchnitt. 3 


Molctrasque implebat spuinantes Jadteus humor.1yra 


Frisica sic tellus est ladteque melleque abun« 
| | dans (b). 


Nun aber gefiel es dem Allmächtigen, deſſen Wege 


nicht unfere Wege find, dieſe Provinz mit fo vielen. 
Sandes » Plagen heimzufudyen, daß ihr völliger Uns 
tergang unvermeiblidy ſchien. Die erfie Sandes. 
Calamitaͤt, die ſich einfteflte, war eine Seuche des 
Hornviehes, war reden unſere Vaterlaͤndiſche 
Chroniken und Geſchichtbuͤcher bei den Jahren 1225, 
1249. 1246. 1274, 1506, 1551. 1651. und 
1682. von Viehfranfheiten; fie waren abet nicht 
fo Tange anhaltend, auch nicht fo peftilentialifch, wie 


dieſe. Diefe Viehpeſt war eine neue Kranfheit, die 


man vorhin nicht Fannte. Bereits 1708. fpürte 
man fie in Dalmatien und Italien. Cie breirete 
ſich vor und nad) durch Ungarn, Defterreich, Boͤh⸗ 
men, Preußen, Dännenarf, Schweden, England, 
Sranfreich und Holland aus, 1713. fand fie ſich 
ſchon in unferer Machbarfchafe in Holland ein (ci 
So wie die Seuche näher heranrückte, traf der Fürft 
mit Zuziehung der Erände Maasregeln, um die 
Viehſeuche von den Graͤnzen abzuhalten, Er vers 


ordnete unter dem 5 Febr. 1714, daß Feine Ausläne 


der in das Sand gelaffen werden ſollten, um Vieh 
aufzukaufen; ſondern daß die Einlaͤnder di⸗ Ochſen und 
Kuͤhe ſelbſt ausfuͤhren und nicht wieder die Graͤnze 
bei ihrer Ruͤckkunſt betreten ſoilten, wenn fie fich 
nicht vorher eidlidy reinigen würden, daß fie auf Fels 


nem inficirten Stall, oder bei angeftecktem Vieh ges 


weſen. Ferner befahl er, alles verreckte Vieh, 


wenigſtens vier Fuß tief, unter die Erde zu verſchar⸗ 
F — Un 


— ren; 
(b) Eneomlum seren. Domus Ostfr, regnatr. p: 41: 
(«) Onthofs Herdersklagte over. de Sterfie onder % 

Rindvee, Emden 1716, p. 20, NE 


— 
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1714ren ; und dann verbot er, Hunde und Bettler in die 
EStaͤlle zu laſſen. Alle fremde Hunde follten an;der 
Gränze gleich) todtgefchlagen, Die Bettler aber, weil _ 

dieſe gewoͤhnlich in Scheuren fid) lagerten und. die 
berpeftete Luft aus den infteirten Ställen mitbringen 
fönnten, zurüchgewiefen werden. Die in dem Lande 
vorhandenen Bettler folten durch Wögte und. Ger 
richtsdiener aufgebracht und eingefteckt werden (d), 
Damit hun genau diefer Verordnung nachgelebet 
werden follte, wurden die Graͤnzen mit Poftwachen 
befeget, Wie nun die Seuche immer.näher herans 
rüdte: fo wurde die Ausfuhr des Jungviehes im 
October gänzlich verboten, um, wenn die Seuche 
auch Hier eintreffen follte, den gänzlidyen Abgang des 
Viehſtandes zu verhüten(e). Noch faſt dieſes ganze 
Jahr hindurch blieb Die Provinz von der Seuche ver⸗ 
ſchoönet. Erſt in dem, Ausgange Decembers traf 
man Spuren von ihr im Stickhauſer Amte, in dem 
Dorfe Felde, an. Bald darauf ſah man, nicht in 
der Nachbarſchaft, fondern in dem weit. .entlegenen 
1715 Dorfe Wirdum im San. 1715. Vieh umfallen, 
Tun. breitete fi die Seuche durdys Gretmer Amt, 
und dann ferner durch das ganze Land aus. Die 
Zahl des verreckten Viehes ift nicht aufgenommen, 
Sie muß aber fehr beträchtlid) gemwefen ſeyn, weil 
das Sand voll von. Vieh. war, und wenig, übrig 
blieb (I). Der Sage nad) follen ohngefehr 60000. 
Stuͤck Hornpieh in Oſtfries- und Harlingerland 

umgefallen ſeyn (8. —J 

a Nee 


(I) Aus den gedruckten Verordnungen dom 5 Febr. | 
und z3o0ſten Nov. 1714. Er | 

“ (e) Landſch. Acten. | a 

c(6qf) Harckenr. Kercktede over Ostfr. Rindvees - Pese. 

> pr 30.11. 35. Outh..Heerd, Klagt. p. 20. Rayinga 
p. 158. und Zuntg Chron, 8 Theil. p. ceb -_, 

(eg) Sunf 74... Kimi.) dann 


Erfter Abfhnit. - 5 
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In dem Fruͤhjahr und in dem Herbſte 1714. 
mar dieſe Provinz durch zwei hohe Fluthen heimge« 
ſuchet. Diele hatten’ indeffen, vielleicht weil der 


Sturm nicht lange angehalten, feinen beträdhelichen 


Schaden angerichtet (u). Dagegen richtete eine 
am 3 März 1735. eingetretene hohe Wafferfluch, 
die man die Faſtnachts-Fluth nennet, großes Ber 
derben an. alt ganz Emder: Amt wurde mit dem 


Seewaſſer bedeckt. In Emden wurden die Schüt«- 


thuͤren geſprengt. Dadurch ward die Stadt auch 


an ſolchen Gegenden unter Waſſer geſetzt, wo man 
ſonſt kein Waſſer gewohnt war. Es ſtand uͤberhaupt 


das Waſſer in’ Emden drei Fuß höher, als bei der 
Martins. Fluch 1686. Der dadurch an öffentlichen‘ 


und Privargebauten verurfachte Schaden war ſehr 


betraͤchtlich. Bei Perfum ri der Deich durch, 
Die Defnung war fo weit, daß fie durchaus nicht ge⸗ 
ftöpfer werden Fonnte. Dadurch entftand der große 


Peifummer Koll. Erſt in dem Herbft diefes Jah⸗ | 


res wurde, Landwaͤrts ein, um den Kolck herum ger 
deichet. So lange ſtand diefe ganze Gegend unter‘ 
Waſſer. Um diefen Deich zu legen, “mußten bie 


Intereſſenten der Deichacht, von jeden dreißig Gras 
fen Landes einen Mann mit einem Spaten ſtellen, 
und dann wurde von jedem Graſe acht Gulden zur 
Beftreitung der Koſten eingeroilliget. Aud) fhenfte 
die Landſchaft noch- aufierdem '1 2000 Gulden dazu. 


Die: Intereſſenten der Deichacht Fonnten alfo in dies 
fem Jahre ihre $ändereien.nicht nıigen, und mußten 
noch ohnehin fo ſchwere Koften entrichten. Auch 
hatten die Morder und Harlinger Deiche durch Diele 

a3 Fluth 


(h) Outhof van. de Waatcrvl. p. — 


— 


6Nenun und zwanzigſtes Bud. 


Ä 1715 Flur ungemein gelitten Ci), Diefe hohe Waſſer⸗ 


fluth und das noch anhaltende Viehſterben veran- 
laßte den Fürften im Auguſt, einen allgemeinen 


Buß: und Bettag anzuordnen. Der vorgefchriebene - 


Tert war aus Jerem. Cap. 5. v. 8: Beſſere dich 
Jeruſalem, ehe fi) mein Herz von dir wende, und 

ich did) zum. wüften Lande mache, darin Niemand 
wohne (k). u 2 


9. 3 


Ferner drückte das Ungeziefer den Sandmann 


fehr. Es fand ſich nemlidy im Frühling des folgen, 


azısden Jahrs 1716 der Amel, ein ſchwarzgrauer klei⸗ 
ner Wurm, welcher fid) durch Falte und naffe Wit- 


terung zu vermehren pflegt, in einer. außerorbentlichen 
Menge ein. Won diefem Amel wurde zum größten, 
Nachtheil des fandmanns das Grün. und Bauland 


außerordentlid) beſchaͤdiget. Die Weiden fanden 


fahl vom Gras und die jungen Saaten waren bes 


naget ober auch zum Theil ganz verborben. Das 
Korn, welhes noch) aufgegangen war, und zur Reiſe 


gelangte, fraßen nun im Sommer die Mäufe. Das 
$and war fo voller Mäufe, daß man fie mit Stöden 
todtſchlagen, und mit den Füßen treten Fonnte.-. Wo 


man hinſah, da wimmelte es von Mäufen, Ganze 
Acer, die an dem vorigen Tage dichte voll Ge⸗ 


traide fanden, glichen an dem folgenden Morgen 


einer abgemägten Flur. Ein einziges Beinen 
— hin⸗ 


— 


(i) Outhof van de Watervl. p, 6389 - 640. Harken- 
roths Muize- Jaer p. 60. Funk c. I. p. 67. und 
Landſch. Acten. Auch. in dem folgenden Jahre 
1736 trat eine flarfe Fluth ein, die den Dider« 
ſumer Siehl wegriß, und die Efener und Dors 
vumer Deiche fehr befchädigee. Funk e. I, p. 73. 

(k) Aug der gebruckten Verordnung. 


ea ee 
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Hinlängfich feyn, die Menge der Mäufe und ihre1716 
Verheerungen zu begründen. Go hatte ein $ahd» 
mann aus Ryſum von vier Grafen Bauland zwan⸗ 

zig Tonnen Bohnen, und von fechszehn Grafen beis 
nabe drei Saften Bohnen aus der Erde hervorgeholet, 

die die Mäufe darin verfcharrt hatten. Im Winter 
verlohren ſich die Maäufe (I), 


4. + 2 
Nach fo vielen Ungluͤcksfaͤllen — der 
Wohlſtand dieſer Provinz. Der Landmann hatte 
kein Vieh auf der Weide, und fein Korn in feiner 
Scheune. Kummer und Nahrungsforgen beugten 
ihn rief nieder. Die Landguͤter verlohren ihren 
Werth, und die fo hoc) geftiegene Pachten fanfen 
mit einmal berimter. Aber bie größte Mord war 
noch vorhanden. Oſtfriesland traf ein Mißgeſchick, 
welches die Drangſalen des dreißigjaͤhrigen Krieges 
und die mansfeldiſchen und heſſiſchen Verwuͤſtungen 
uͤberwog, oder doch wenigſtens dieſen Drangſalen 
gleich kam, ein Mißgeſchick, wovon es ſich in langen 
Jahren nicht wieder erholen Tonne. Dieſes war 
die in der oftfriefifchen Geſchichte eine neue Periode 
machende Weinachts « Fluth von 1717. Schonu717 
einige Tage vor dem Chriſtfeſte wehte es anhaltend 
ftarf aus Suͤdweſten. Das Geemwafler, welches 
vermittelſt diefes Windes aus dem großen Dtean 
durch den Canal in die Mordfee ſtuͤrzte, hatte ſchon 
die Mordfee hod) aufgefchmwollen. Am 24:Decem- 
ber des Abends. drehte fi) der Wind höher in 
Welten. - Dadurch drängte ſich die angefchwollene 
ER ſchon mehr A ber ae diefes Für- 


ſten⸗ 


Harkenroths Muize- kung p — u. 7. Funks 
Chrou o.l. p. 73. Heckels ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der Wafleı fiuth von 17 17. p. 3. MR 
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7r7 ſtenthums und der angraͤngenden Laͤnder hin. Der 
Sturm wurde gegen Mitternacht ſchwaͤcher, daher 
hoffte man, daß die Fluth nicht ſehr hoch werden 
moͤchte, wenigſtens hielt man ſich fuͤr die Nacht 
ſicher, weil erſt (in Emden) um halb ſieben Uhr die 
gewoͤhnliche Fluth eintreten mußte, der Wind noch 
feinen Strich aus Norden hatte, und der Mond im. 
legten Viertel ftand, da das Waſſer nicht pflegt hod) 
anzumachjen (m). Diefes beruhigte die Leute, welche 
an den gefähtlichften Dertern wohnten, fü, daß viele 
forglos ihr Bette beitiegen, und die Maasregeln zur 
Sicherheit verſaͤumten. Allein unvermuthet, unges, 
fehr gegen zwei Uhr, feßte der Sturnt und zwar aus) 
dem nee BR aus Mordweften wieder hef· 


tig 


(m) »Es war das legte Viertel des Mondes, ſchreibt 
Heckel p. 18. in welchem ſonſt ordentlicher Weiſe 
feine Gefahr des Ueberkaufens zu befürchten iſt, 
und zwar des Morgens um 3 Uhr, da man dag 
-allerniedrigfte Waller oder Ebbe haben mußte. 
Und dennoch Fam. eine graufame Menge Wafferg 
Ä bes efirdmt. Es kam Übers Land angelaufen nicht 

und nad), fie hernach gefiheben, und wie es 
font gewöhnlich ift; fondern von dem erften Ans 

' fang an ift.e8 wohl Manns hoch tiber dag Land 
geipffen.* Dann meldet er p. 9,, daß ein vor Ans 

fer gelegenes Schiff -mit einmal fo hoch aufgetries 
ben fey, daß es fein Anfertan genug gebabt habe,- 
um es nachfchieffen zu laffen. Und Funk meldet 
n BT daß, einige Tage vor diefer Fluth dag 
affer in einem Ziehbrunnen übergelaufen fey. 
Eben diefes Steigen! des Waffers- in einigen Grä» 
. ben und Brunnen bat man bier grade zu ber Zeit 
‚  bemerfet, mie Hllahen. durch dag befannte Erd». 
beben zerftöret wurde... Sollte man nicht aug dies 
fer anaeführten U ähden diefer außerordentlichen 
Fluth muthmaßen, fönnen, daß damit: ein Erdbeben 
werftüpfer gemefen fen? Ich uͤberlaſſe es ben Pby- 
ſikern, diefem naͤher nachzuſpuͤren. 
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tig an. Das Waſſer ſtieg hoͤher, wie bei.-irgendı717 
einer andern Fluch. Die Wellen peitſchten mit un« 
gewöhnlicher Wurh die Deicbe, und rollten einige 
Fuß hoch darüber weg. DViefer Sturm aus dem ge 
fährlichen Nordweſten hielt die drei Fefttage über, 
mehr. oder. minder wüthend, mit untermengtem 
Hagelfchlag-und abwechſelnden Gewitter an. Die 
Deiche fonnten dem fehweren Wellenfcylag nicht wie 
derftehen, Es entftanden an vielen Gegenden gleic) 
in diefer erfien Nacht Durchbrüche. Nun wurde 
das fand uͤberſchwemimt. Häufer ſtuͤrzten ein, an⸗ 
dere wurden weggefpüler, und Menſchen und. Thiere 
fanden unter. den, Trümmern der Gebaͤude, oder ın 
den Wellen ihren Tod. Die Noth war fo viel gröf- 
ſer, ſo viel ſchrecklicher, weil dieſe außerordentlicye 
Fluth in ſtockfinſterer Nacht eintrat. Daher kam 
es, „daß fo viele Menſchen, beſonders Greiſe und 
Kinder, ‚auf dem Bette ihr Leben einbuͤßten. So 
wie e8 fagte und der Morgen einbrach, entwidelte | 
fich die Scene des Jammers und des Elendes. Da 
wo die Deiche zerriffen waren, ſchwammen ganze 
und halbe-Häufer auf dem Waſſer, wie Schiffe, her⸗ 
um, und die noch_feft ſtehenden Häufer ſchwankten 
von dem Wellenfchlage bin und her. Die Stügen 
der Häufer, Bretter, Sparren, Schränfe, Kiften, 
Betten; Menfchen, Kühe, Pferde, Ochſen, Schweine, 
Hunde und Hafen, Heu, ‚gedrofdyenes und unges 
drofchenes Korn trieben auf dem tobenden Waller 
herum, „Hier trieb ein Mann auf einem Heuhaufen, 
dort eine Frau auf einem. Balken herum. Hier er⸗ 
ſtiegen Menfchen die Dächer der Haͤuſer, dorten die 
Aeſte der aus dem Waſſer hervorragenden Bäume. 
Nackend und Pd fo wie fie in der Angft das Bette 
verlaffen hatten, dem ftarfen Sturm und dem ſchwe⸗ 
ren Regen ausgefeger, frifteten noch. viele Stunden, 
45 Ka; oder 
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237170der gar faͤrchterliche Tage lang, ganze Familien auf 


den Daͤchern ihr Leben. Aber Mattigkeit, Hunger 
und Kaͤlte ſchwaͤchten die erſtarrten Glieder. Hier 
entfiel der Mutter das Kind aus dem Arm, dort 
ftürgte fie jelbft nad), und dort verlohr auch der 
Juͤngling dia Kräfte ſich länger zu halten, und wurde 
ein Opfer der Wellen. Alles Geſchrei diefer Un— 
glücklichen um Hülfe war vergebens. An den ge= 
fährlichften Gegenden Fonnte Niemand fie retten. 
So ohngefähr fihreibt ein Augenzeuge (n). „Mich 
»duͤnkt — fihreibt ein anderer — ich höre nod) dag 
»Draufen-der Wellen, das Krachen der einfallenden 
»Häufer, Boden und Dächer, das Angftgefchrei der 
„in die Fluthen fhürgenden Menfchen, das Gehen! 
„zarter Frauen und jungen Kinder, die unter einem 
„Balken zerſchmettert wurden, oder auf ihrem Bette 


„ertranken, oder halb nackend von den Wellen bin 


„und ber gefchleudert wurden (o).“ - Ein: Dichter 
drücke ſich über diefe Chriſtfluth unter andern fo aus: 
Die Nacht, die blyde Nacht, toen duizend 
N | Englen Tongen, 
Toen’t Heıinels Heir Godt Eer, 'en’s Menschen 
| Vreede zongen: 


— — — isnuwel, wederom ver 
| br schenen! ee 
Maar och nu is’t-Musyk hier jaımmeren, en wee. 
er nen! - | ee 
En 


(n) Heckel p. I0— 12. Johann Ehriftian Heckel war 


Prediger zu Reſterhave in der Herrlichkeit Dor⸗ 

num. Er war felbft in Gefahr und fonnte die 
Verwuͤſtung ber dortigen Gegend aus feinem 
Hauſe überfchauen. 


(0) Ouchof van de Watervlod’ p, 657, Outhof mar 


Nrediger in Emden und ein Augenzeuge diefer trans 
4 Scene Er felbft gerieth in Lebersgefahr. 
P 048. = 


* 
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En — wringen. — a: gt 


God; Winden breeken.los, De woene Gojien 
kooken: 

En schynen. door’t -Gewelt te branden en te 
rooken, 


Hier ziet 9* biester uit. De groote Zee ge 


. prest 


In nawer, Gehe woedt, en schuimt,, en 


| staat, en berst 
Op Duin en Stranden in. De Monden der 
| Rievieren ’ 
Die — schier van een. moet al den 
Teugel vieren | 
han ee Zee gewel. — .— — 


— 200 berst gans onverwacht, 


, ‚En verr voer’t hoogst gety, met los gebroöken 


\ 


ragt 
De’ Zee ten Dykbres in... De Huismann over- 
sompelt,. 


zit eer byt denkt of weet, tot an den Hals; gr | 


dompelt, 


: In Pekel,. 0, - hier kraakt een ryke Koren. 


schuir! 


Ginds loeyt het anstig Vee. Daar roept «a 


.  Nagebuur, 
Ey trowe Buurmann help! Maar hier kan Nie- 
mant belpen: | 
Een jeder voelt zich alte schielyk ooverstelpen, 


| Krygt deez’ of.die, nu noch, met al zya Huis- 


ezin 


8 
Een Hooiberg, Zolder, of een hooge Kamer in, 
: Tis meest een Uitstel vol van schriklyk Oogen« | 


blikken; 


Men voelt, o bange Nacht! de Fondamenten 


wekken 
| De 
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#717 DeGolven bonzen-met Gewelt de Gevels.neer, 
--De:Wanden beteten iu. Daar stort nu Dak en 
vVpeer 
Op -Vrouw, en: Kinder, en benaude Huisge- 
: „. nooten (p). 


- Ein andret vaterlaͤndiſcher Dichter ſchildert den efene 
* Zuſtand dieſer Provinz fo: — 


Omnia pontus erat, deerant quoque littora | ponto. 
‘ Fluminibus cinctae resonant a fletibus-aedes. 
R Auffugium tentaut, & scalis tabulata coloni 5 
Alta petunt, jadtis maris congesta quppellex 
E domibus raptatur aquis, cum coniuge, proles 
Inspedtaute vivo pereunt hostilibus undis, . 
Aut Coniux raptum plangit cum prole maritum, 


und ſo weiter. Dann: geht er zu dem Mothftande 
des Viches über: 
— tremulos ad cornua posti - 
Vacca ligata sonos edit; grex pullus equorum 
In stabulis spumas elatis naribus efllat. 
Pellitur in stratas tenerum -pecus omne culinas, 
‘ Taurus mugitum prodit tremefadtus aquarum‘ 
Accursu, voces tremulentas exerit agnus. 
Hinuit equus, latratque canis, porcus gruit ardtae - 
Clausus harae, cantat resonanti gutture gallus. 
Diſſona mixtorum pecorum lamenta crebrescunt. 
‚Mures cum Catto socio conduntur in antro (g). 


En | Diefe 


6 Godts straffende Hand. in de Watervlod im De- 
‘ cembr. 1717. door Simon Doekes. Emden 171%. 


.(g) Frisiae orientalis-tam ante quam post diluvitim 

Poesi heroica’ descriptio. Emdae ı724. Noch meh» 

. ‚rere Dichter erhoben ihre Stimme. So haben wir 
unter andern ”T beknelde Land wegens den Water. 
Vloed op Kers Nagt, Emden 1718. 't 

+’ ost- 


j 


‚7 Erfter Abſchnitt. 13 


Dieſe außerordentlich Hohe Waſſerfluth war fo fhred. 1717 
lich , und richtete ſolche Verwuͤſtungen an, daß.die 
Dichter nur das Urbild opiren-und. Feine idealiſche 
Vorftellungen hinwerſen durften. Dies bewähren 
die von. den Augenzeugen verzeichnete Thatſachen Cr). 


§. 54 u. 
I te, | 4 a 
Durch die ganze Provinz richtete dieſe große 
Waſſerſtuth Unheil und Verderben an. Die. Stadt 
Emden, die große Deichfiräße und ein Fleiner Theil 
der Burgiiraße ausgenommen, war ganz unter Wafe 
fer gefeßet; In einigen Haufern ftand-das Waſſer 
5 bis 7 Fuß hoch. Noch am Dienſtags⸗ Morgen, 
— — Er alfo 
Oostfriesland over den hoogen Water - Vloet. op 
‚ Kers Nagt. Emden 1718. und Conrad Joachim 
Ummens .mit Thränen verknüpfte Wepnächtss 
Treude. Bremen 1718. Diefe Gedichte find aber 
gar zu jämmerlich, als daß: ic) eine Strophe dar 
bvon anfuͤhren mag.. | 
42) Dieferfihden wir vorzüglich. aufgezelchnet in Jo⸗ 
hann Chriſtian Heckels Beſchreibung der beiden 
61717 und 1718) Waſſerfluthen in Oſtfriesland. 
Halle 1719. In deſſelben in Halle gehaltenen bei⸗ 
ben Predigten über dieſe Fluthen. Halle 1719. in 
:Outhof van de Watervloden p. 645 in Funks 
“Chronik: 8 Theil p. 91. in Harkenroths Kersvlod 
Kort ontwerp. Emden 1721. Hievon ift noch eine 
neue Ausgabe von 1723 vorhanden. In Johann 
| —5 — Janſſen, Predigers zu Niende in Jever⸗ 
and, hiftorifch rheolog. Denkmal der wundervollen 
Wege Gottes in den großen Waſſern. Bremen 
.1722..in ‚des Dornummer Predigers Stoltenaus 
hiſtoriſchen Anmerkungen denkwuͤrdiger Exempel 
der Zorngerichte Gottes und der Providenz in Er⸗ 
rettung vieler Menſchen in der Weinachtefluch 
von 1717. Hamburg 1721. und im eine unge 
. - nannten ausführlichen. Befchreibung der. Waffe 
„oder kleinen Sündfluth von 1717. Leipzig 1718. 


ve | 
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1717alſo am brieten Tage, fuhr man mit Eleinen Schiffen 
durch die Ofterftraße, mo man bei ſonſtigen Fluthen 
Fein Waſſer gewohnt war, Viele Menfchen , die 
in den niedrigjten Gegenden der Stade wohnten, 
- mußten zwei bis drei Tage ohne Licht und. Feuer auf 
- ihren Böden und Oberftuben ausharren. Andre 
geriethen in die größte Lebensgefah, und wurden 
Durch ihre eigene Kräfte oder durch Hülfe ihrer Nach⸗ 
baren gerettet. Nur zwei Perfonen, eine Frau, und 
ein Franfer Mann, büßten in Emden ihr $eben ein. 
Die Zahl des ertrunfenen Hornviehes in der Stade 
wird auf 174 Stüd angegeben. Der Schaden an 
dem verborbenen Hausgerärhe und aniPrivat» und 
öffentlichen Gebäuden war fehr beträchtlih. So 
waren die Straßen aufgeriffen, fo war ein Theil der 
Stadtmauer an der Maflerfeite eingeſtuͤrzet, die 
lange Bruͤcke mit dem Wachthauſe, und bie 
Bolsenthorsbrüce weggeſpuͤlet. Kläglicher fah es 
auf dem platten ande und in den Dörfern aus. Syn 
Emder Amt litten vorzüglich an ertrunkenen Mens 
ſchen und Vieh und zerſtoͤrten Gebäuden die Dörfer 
lopperſum, Süderhufen, Circkwerum, Twixlum, 
Wibelſum und Betteweer. Die zu Ember‘ Amt 
gehörenden Jemgumer und Digumer Wogteien waren 
mehr verfchonet geblieben. Dieſe wurden noch weni: 
ger gelitten Haben, falls die Krigummer Sphlniche 
meggeriffen wäre. Die niederemfifihen Deiche, die 
größteneheils zu Emder-Amt gehören, waren faft - 
ganz zernichtet. In dem erften Quartier. ri ein 
Kolck 15 Ruthen weit und 70 Fuß tief ein. Das 
zweite und zehnte Quartier waren mit dem. Mayfelde 
gleich... Hin und wieder ftand nur eine Anhöhe, als 
dber Ueberreſt bes völlig verwuͤſteten Deiches. Die_ 
Übrigen Quartiere waren. ebenfalls ſtark beſchaͤdiget. 
- Sn Gretmer · Amt bat. Gretfpl vorzüglich gelitten. 
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In dieſem Flecken buͤßten 48 Menſchen ihr eben 
ein und 18 Häufer wurden weggeſpuͤlet. Zehn Haus 
fer gingen durch die Syhle in die offne Seo, und die 
übrigen trieben Landwaͤrts. Letztere wurden größtens 
theils ducch treibende Balken zertruͤmmert. In 
den Öreetmer Deichen war ein großer Kol. Die 
Kapftürzung war allgemein, - Unbefcyreiblich iſt das 
Elend, welches NMorder- Amt traf. Der Weſter⸗ 
‚marlher Deid) war völlig ruinirt. Hier waren 
»fechs weite und tiefe Kolcken eingeriffen. Der 
ſchlimmſte Kol war an der Weftfeite des Deiches 
Diefer war 30 Ruthen weit, und in dem Fuß des 
Deiches 42 Fuß tief. Ueber 80 Haͤuſer ſtuͤrzten 
ein, und ohngefehr 300 Menfchen verloren ihr Leben. 
Die garze Gegend, fo weit das Auge reichte, war 
eine wilde Eee. Hier trieben durch einander die 
geichen ertrunkener Menſchen, Pferde, Kühe, 
Schraͤnke, “Betten und Bauergeräthe. om die 
Stade Morten blieb nicht. verſchont, weil das Waf 
fer die Mauer weggeriffen hatte. Auf der Straße, 
der neue Weg genannt, fuhr man in Kähnen und 
in ber Keringsftraße ftanden einige Häufer bis an 
die Ziegeln unter Wafler: Im Berumer Amt fah 
es nicht beſſer, wo nicht gar ſchlimmer, aus. Dies 
weijet die elle ter in den Waſſer geblicbenen Mens 
fhen aus. - Die Zahl der $eichen in dieſem Fleinen 
Amte wird auf 585 angegeben. Die mehreften 
Berumer Deiche lagen eingeſtuͤrzt. Vorzüglich waren 
die oftermarfcher Deiche mitgenommen. Gie waren 
ju 20. 30..und mehreren: Ruthen dem. Blachfelve 
gleich. Ich wende mich nady Auricher» Amt. - In 
Aurich ſelbſt, da diefe Stadt mitten im Lande klegt, 
mar man fiher genug. Daher wurde, welches an 
den wenigften andern Dertern gefchehen fonnte, die 
drei Feſttage über der gewöhnliche ——— ge⸗ 
halten. 


- » 
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— Man vermuthete indeſſen ſtarke Deich—⸗ 
bruͤche und den großen Nothſtand in denen der Kuͤlle 
nahe belegenen Gegenden, weil ſich das ſalzigte Waſſer 

bis zu Engerhafe, Victorbur, Fahne und Weſterholt 
erſtreckte (6). Nur ſehlte es noch bis an den dritten 
Tag an ſichern Nachrichten, denn dieſe konnten 
wegen des Sturms und des Waflers nicht. eingeben. 
Su dem Amte felbft war der Schaden und der Ver⸗ 
luſt an- Menfchen und Vieh in Riepe, Bagband, 
Ochtelbur, Welterende und Wibelsbur am beträcht« 
lichften.‘ Im Leerer Amt war der Schaden fo groß“ 

nicht.  Dies-ganze Amt verlohr nur 5 Menſchen 
und. 12 Haͤuſer, die weggeſpuͤlet wurden. Stick- 
hauſer Amt hat wenig oder gar nichts gelitten: Im 
Friedeburger Amt hatte man bei Menſchen Denken 
fein- Seewaffer gekannt, auch hieher erfiredte ſich 
die Fluth, und verſchlang einige Pferde, Kuͤhe und 
einen Menſchen. Von den Herrlichkeiten litten vor⸗ 
zuͤglich Peteum, worin das feſtſtehende Haus bes 
Amtmanns mit allem NHausgeräth, bis_auf- den 
Grund. wegfpülte, und 14 Menfdyen ihr Leben ein= - 
buͤßten, Ryſum, worin 13 Menfchen blieben, und 
Luͤtzeburg, welches 60 Menfchen verlohr. Der haͤr⸗ 

teſte Schlag traf die Herrlichkeit Dornum. Hier, 
beſonders in der Gegend des Dornumer · Syhls fpülr 

- ten 67 Haͤuſer mit Menichen, Vieh und Meublen 
völlig weg und 314 az ertranken in dem 
PR WBafler: 


'o Sunf e. 4, p. 96. dagegen ſagen Outhof p. 671. 
und Harkenroth p. 160:da8 Waſſer habe bis Extum, 
Kirchdorf und Walle geſtanden. Hiemit ſtimmt 
einigermaaßen ein damaliges Schreiben aus Oſt⸗ 
friesland. Hierin heißt es: „Fine halbe Stunde 
von Nurid) ſtehet dag Seewaffer bei Ertum hinter 
Haxtum, daß man es von den hohen Haͤuſern 
»fehen kann« Baia Befchreib. der / Waſſer⸗ 
fluth. p. 4% 


’ 
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Waſſer. Harlingerland war verhaͤltnißmaͤßig nocht717 
weit ſchwerer heimgeſucht, als Oſtfriesland. Es - 
verlohr durch dieſe Fluch weit über 1000 Menſchen. 
Wittmunder Amt hatte einen Verluſt von 373 Men⸗ | 
fhen, und 86 völlig weggerijfener Käufers Auf 
Accumer  Sphl fah man, wie der Sturm ſich legte, 
nur fieben Häufer mehr ftehen, und diefe waren.der 
Reſt von mehr, als 100 Haͤuſern. Dieſe Vogtei 
zählte 397 Leichen. Auch die übrigen Vogteien 
Efener Amts wurden hart mitgenommen (t). Die 

Kirche auf der Inſel Langrog war fo fehr cuinirt, daß 
fein Bottesdienfk mehr darin. gehalten werten fonnte, 
Der legte Prediger Loͤwenſtein, der zugleich Vogt 
gervefen ſeyn foll, wurde nach. Hollen berufen. 
Nach der Zeit find die Infulaner nad) Efens einges 
pfarrt Cu). | \ 


| F. 6. 2 

Um den Sefer in den Stand zu fegen, mit einem . 
DIE den Schaden zu überfchauen, welche dieſe 
außerordentliche Fluch in Oſtfriesland und Harline 
gerland angerichtet hat, fo fege ich folgende Tabellen 
hieher. ee re 
. (t) Outhof pı 645— 686. Harkeriroths Kersvloeds 
Ontuwerp. p. 141 — 178. Funk p. 93 — 112. 

Janſſen p. 188 — 201. Heckel p. 24 — St. 

u) Eonfiforials Acten. 


— 


Oſifr. Geſch. 7B. | 3 B | \ u) In | 


# 
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Shufer | Umgercimmene Menſchen und Thiere > 


j 
wegge⸗ 30* Men— a a oz hu 























a) In dem Aemtern ſpult digt _ Jihen 
————— — — — — ——— — — —— —ñ — — — —— — —— 
Emden sa) 594 953 85] 419 3881 97 
Peer „oo ..2271: :249 <| ı129| °$ı6 30 
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e) Hieraus eraicht ſich denn der augemeine Verluſt in Oſtſriesland Und 
barungerland. 
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Dies iſt denn der Verluft an Häufern, Menfihen 1717 


und Vieh, fo Oftfriestand und Harlingerfand bei 
biefer Fluch erlitten hat (v). Ich'bemerke nur noch 
babei, daß man unter der Rubrik: beſchaͤdigte Haͤu⸗ 
fer, folhe Häufer verftehen müffe, die faſt völlig 
oder größtentheils ruinire find. Denn es ift leicht 
zu erachten, daß bei einem fo ſchweren Sturm wenige 


Haͤuſer, auch felbft mitten in der Provinz völlig- 


geführt ſtehe t. 


— 


ſchadlos geblieben fey Da auch zu vermuthen, 


daß befonders in Abfiche des Wiches manches Stück 
nicht wird angegeben ſeyn, fo wird wahrfcheinlich 
ber Verluſt noch größer geweſen feyn, als er hier ans 


| 9. % — 

Nicht blos Oſtfriesland, ſondern die ganze an 
der Nordſee belegene Kuͤſte, von Nord⸗Holland an 
bis zu Juͤtland hin, hat die Drangſale dieſer großen 
Fluth erlitten. Dieſen ganzen Strich, fo weit derb 
felbe uͤberſchwemmt gewefen, findet man auf einer 
kurz nad) diefer Fluch in der Homanniſchen Offiein 
berausgefommenen illuminirten Karte abgebildet, 
Die uns benachbarten Länder haben vorzuglich gelits 
ten. So bar die Provinz Gröringen 2276 Men 


ſchen, die Herrfchaft Fever 1275, die Herlichfeit 


Kniephauſen 373. und die Braffchaft Didenburg 
2468 Menfchen verlohren. Won einigen Gegenden 
find Liften aufgenommen, von andern aber nidır, 
| - 82 oder 
(v) Zunf p. t13. 115, 116 und 119. auch Outhof 
.687. und Harfenroth p. 337. et 1eg: haben folche 
Zabellen geliefert. Diefe weichen ‚von ben Sunfls 
fchen zwar nicht beträchtiich, Doch etwas, ab, Weil 
der Funk fpärer ſchrieb, und Gelegenheit hatte, 
die bei der Canzelley eihgegangene Tabellen und 
bie Perichte der Beamten einzufcheni, fo bin/ich 

ihm gefolget. | ee 


* 
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az zober diefe find wenigftens unbefannt geblieben, So 


2 


hat man von dem ganzen Stridy an der Elbe von 
‚ Hamburg an bis Gluͤckſtadt Feine detaillirte Nach- 
richten, obgleid) in diefer Gegend oder an der Hofe 
fleinifchen Küfte diefe Fluch die geäslichften Ver 
wüftungen angerichtet haben foll(w). Aus den auf 
‚genommenen und vorhandenen Tabellen gebet indeffen 
hervor, daß an der Küfte der Mordfee in diefer Fluth 
12088 Menſchen überhaupt ihr Leben eingebüßet 
haben (x). Hätten wir alle Liſten beifammen, fo 
möchte vielleicht die Zahl der Leichen, wie in der Ho« 
mannifchen Karte bemerfet ift, fidy wohl uͤber 18000 
betragen haben. Auf dieſe große Waſſerfluth hat 
der Zürft Georg Albrecht eine Medaille (y) prägen | 
laffen. Auf der rechten Seite ſtehet ein Pharus in 
der flürmifchen See, mit der Ynfchrift: Oſtfries⸗ 


lands Fluth d. 25 Decemb. ICh WIL eVre Feyer⸗ 


tage In traVren, ICh WIL aLLe eVre LleDer In 
WebfLagen VerWanDeLn. Amos VII. Auf der 
Kehrſeite ſtehet Maria mie dem Kinde, welches auf 
den Thurm zu Siloa weiſet, mit der Inſchrift: 
Ssubel- Much. Diefes zielet auf das kurz vorher 
zum Gedaͤchtniß der Reformation gefeierte Jubelfeſt. 


Das Gepraͤge iſt außerordentlich ſauber. 


98. 
Die nat, Noth und Gefahr, welche fo viele 
Menſchen in diefer Fluch haben ausftehen müffen, - 
iſt 
(w) Heckel giebt den Verluſt der Menſchen in dem 


Hoifteinifchen der Sage nach auf 36000 an. Es 
fäßt aber in die Augen, daß dieſes übertrieben iſt. 


(x) Outhof p. 792. Funk meldet nur 11337. Leichen; 
er hat aber nicht alle Tabellen auffummiret. 


G) Im Golde 6 Spes. Ducat, und im Silber 2 Loth 
ſchwer. 


Erſter Abſchnitt. 2E 


iſt unbeſchreiblich. So trieben im Berumer Amtızır 


13 Menfchen mit einem Dad herum, auf deffen 
Spiße fie faßen. Wie ein Stuͤck nad) dem andern 
abriß, jtürzte auch ein Menſch nad) dem andern nach, 
und ertranf in dem Waſſer. Noch fünf Menfchen 
landeten mit bem Ueberreft an einer Anhöhe. Hier. 
foßen fie, dem flarfen Regen und dem heftigen: 
Sturm ausgefeget, ohne Nahrungsmittel. Unter. 
Annatift Hecker fah ihren Kammer aus feinem Fen⸗ 
fter, Founte ihnen aber nicht beifonmen, fie zu ref 
ten. - Warlich! wenn e8 Tuͤrken gemwefen, ruft dies; 
fer Mann aus, man hätte billig Mitleiden haben 
müffen! Warlich! feß’ id) Hinzu, ein toleranter Zug 
von diefem Prediger. Um nicht von Hunger umzu⸗ 
fommen, oder von Kälte zu erftarren, banden diefe ; 
Unglüclichen angetriebenes Holz mit Stroh zufams 
men, vertrauten fich auf dieſem Floß den Welten an, 
‚und famen glücflicy in Nefterhave. Es waren drei : 
FSrauenzimmer und zwei Juͤnglinge. Die erften 
waren fchon faſt erſtarrt, konnten fich richt wieder | 
erholen und ftarben bald nachher. Die beiden Juͤng⸗ 
linge trugen ihr $eben als eine Beute davon (2). 
Bei Emden ſchwamm eine Dberetage mit einer gan⸗ 
zen Familie der Oehlmuͤhle vorbei. Man ſchrie um 
Huͤlfe, aber aus der Muͤhle ertoͤnte der troſtloſe Ge⸗ 
genruf: Auch mit ung iſt es vorbei! Unter ſteter To 
desangſt trieben biefe Trümmer des Hauſes noch erſt 
eine Zeitlang herum, und dann fand diefe Familie in 
dem Waffer ihren Tod (a). Nicht blos Trümmern 
von’ Käufern; fondern ganze Häufer waren von ‚der 
Fluth in die Höhe gehoben, und ſchwammen, wie 
Schiffe, auf dem Wafler herum. So wurde ein 


ganzes Haus mit Mann, Weib und Kinder, bei 
B3 Weſter⸗ 


() Heckel p. 34. 
(a) Outhof p. 697. 


—E 
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717 Weſterholz ans Sand gefegel (b), Ein ähnticher 
Fall trug ſich mit einem auf einem mobrigten Grunde 
geftandenen Haufe zu. Diefes wurde mit der ganzen 
Familie, und mit dem Vieh nad) einem andern eine 
Stunde davon entlegenen Orte verſetzet (c). Noch 
weic feltfamer ſcheint es, daß bei Ayenwold 6 Meder 
mit befäten Rocken angetrieben Eamen, daß bei Nee · 
mohr 2 Diematen Landes (d) und bei Wefterhotz für _ 

“ gar fünf Diematen (jedes zu 400 TI Ruthen) und. 
von drei bis vier Fuß dick durch die Gewalt des Waſ⸗ 
fers losgeriffen, und ſich auf ein andres fand hinge⸗ 
ſetzet haben (e). Sonderbar war der Vorfall mie, 
einem Schiffer von Benſer · Syhl.  Diefer rettete‘ . 

ſich mie eilf andern Menfchen auf einem Balken. 
Sie trieben Sandwärts ein. Alle diefe Leute verum« 
gluͤckten, nur er allein kam gkücklic) zu Burhave an, 

Wie ſich der Sturm geleget hatte, fand er-fein Haus 
völlig weggefpüft, indeffen hatte fich fein Schiff grade 
auf die Etelle feiner Hausftätte niedergeſetzet (F). 
Zu Bolfewehr im Gretmer Amt ertranfen ein Mann 
und eiue Srau in dem Bette. Die Magd kletterte 
von einem Stuhl an das Sparrwerk des Bodens, 
und hielt ſich mit beiden Haͤnden feſte. An jeder 
Seite hatte ſich ein Kind angeklammert. So hieng 
ſie eine geraume Zeit halb in der Luft, und halb im 


Waſſer, 
(b) Heckel p- 35. 


) Janſſen p. 245. 

(4) Funk 9. 133. 

” Heckel p. 93: Aehnliche Beifpiefe davon erzähle 

uns ſchon Emmius bei den Fahren 1509 u. 1570, ° 
L. 43. rer, fris. und Hamelmann p. 390. Auch 
haben wir nad) kürzlich in dem Sabre 1792 gefehen, 
‚daß, nach einer feuchten Witterung, ein- großes 
Stuͤck Moraft ber Dfleel über anderes Land vers 
(hoben und daffelde ganz verdorben har, 

) gun cp. zum 
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Waſſer, bis ſie von den Nachbaren gerettet wurbe ʒi7r7 


die Kinder an ihrer Seite waren indeſſen geſtorben (g). 
In der Gegend von Fuͤnix forgten die Eltern zuerſt 
für die Rettung ihrer Kinder. . Sie warfen in ein 
Schiff 60, und in ein.anderes 20 Kinder, Erft 
landete das. eine, :und bald darauf das andere Schiff 
‚mit den hungrigen und zum Theil nackenden Kits 
dern, nachdem fie lange auf dem Waffer herum ge⸗ 
fhleudert waren, bei Wittmund. : Edel handelten 
bie Wittmunder. Sie nahmen ſich dieſer armer 
Kinder an, gaben: ihnen Betten und Kleider und er⸗ 
quickten fie mie Speife und Tranf. So bald: das 
Waſſer zurück getreten war, brachten fie. die Kinder 
ihren Eltern zurüc. Die wenigften Rinver fanden 
aber. ihre Eltern wieder vor. Diefe Waifen vertheil- 
ten die gutherzigen Wittmunder amter fich, vertraten 
bei ihnen die ‚Stelle der verungläcten Eltern. und 
beforgten ihren Unterhalt und Erziehung (h). Hoͤchſt 
traurig war. wohl das Schickſal der Schwangern, 
deren Buͤrde es nicht verftattete fich zu retten. Doch ° 
finden wir Beyſpiele von befonderer Rettung biefer 
Ungfücflichen vor. . Eine Frau in der Riepſter Ham⸗ 
rich fluͤchtete auf einen Heuhaufen,. und wurde gluͤck⸗ 
lich entbunden. Hier ſaß ſie 3 Tage und wurde mit 
dem Kinde friſch und geſund abgeholt ci), Eine 
andre Frau zu Butforde brachte in Todesangſt eben 
falls auf dem Heu ein gefundes Kind zur Welt, wäh. 
rend ihr Haug zertruͤmmert wurde, der Vater wickelte 
es in feine Kleider und erhielt dem Kinde das Seben. 


Erſt an dem andern Tage wurbe die Kindbetterin, 


das Kind und.der Mann gefund und wohl durch 


« B u: einen 
(8) Outhof px 698: g: 
(h). Duthof p. 685. Janſſen 189. ‚md Yetiip. 2 49. 
2) Haare: 698. Janften Rz 2 


) 


/ | 
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yıyeinen Kahn gerettet (k). Noch eine andre Frau alis 
der Neflummer +, Grode wurde freibend auf: einem 
Balken entbunden. Sie, ihr Mann und das Kind 
kamen wohl. behalten in Burhforde an (1). Wieder 
eine andre Frau aus Gretſyl verwicelte fih, auf 
einem Heuhaufen ſchwimmend, mit ihren Haaren 
in den Aeſten eines Baumes, Sie Flammerte ſich 
feſte mit ihren Händen an den Xeften und blieb bis 
an; den andern Tag in den Baum figen. Zwei ae 

Tage nachher wurde fie gluͤcklich entbunden, In 
Luͤtzeburg trieb eine :todte Frau’ mit. einem an ihren 
Bruͤſten noch ſaugenden Kinde an, welches dem Va-· 
ter, einem Schulmeiſter, wieder zugefteller murde(m). 
Micht bios Menſchen, : fondern auch Thiere Hirten 

Mocth in diefen firchterlichen. Tagen. Die Angſt 
änderte ihre Natur und ihren Inſtinkt. Eo, wie 
Der Menfch, fuchten fie blos ihre Rettung. Augen» 
zeugen verfichern, daß fie einen Hund und Hafeh 
'sreulich beiſammen auf einem abgebrochenen Stuͤck 
eines Haufes haben ſchwimmend gefehen (n), Sch 
enthalte mich, mehrere folche befonvdere Begebenhei⸗ 
ten anzufuͤhren. Aus den angefuͤhrten Schriften 
habe ich nur die erheblichſten ausgezogen. Nur bes 
merke ich noch, daß hin und: wieder auf dem Sande _ 

ſich Schiffe niedergelaffen haben. So trieb ein 
großes Schmackſchiff aus dem Gretſyler Hafen bis 
nach Surhuſen. Dieſes wurde bei hohem Waſſer 


wieder flott, und in dem folgenden Monat durch einen 


großen Kolf wieder in die Emſe gebracht. Ein an. 

deres beläbenes Schiff fegelte ohnweie Efens ohne 
Anftoß ohngefaͤhr eine Eile Hoc) über den Deich,feßte 
ni fh 


(K) Outhof p. 703. Janſſen p. 257. 
0) Outhof p. 702. | re 
(m) Duthof p. 702, (n) Heckel p. vi: 


f 


ſich auf dem Sande feft und mußte nachher auseinan- 2717 
der genomnien werden. In ch ein anderes Schiff 
ward durch den Sturm über den Deich in die Dor⸗ 
numer · Grode geworfen, riß in der Fahrt den unters 
fien Theil eines Hauſes weg und firandere bei Ful⸗ 
fum. Wieder ein andres Schiff von 60 Saften ift 
mit voller Ladung einigemal über die Deiche gefegelt, 
und zulegt auf dem Deiche bei Beerdum fi itzen geblie⸗ 
ben (0). Ueberhaupt ſaßen verſchiedene Schiffe, 
— im Eſener Amte, auf dem Lande ie — 


—* $ 9. 

Weiche ſchnelle Veraͤnderung, welche —* 
box in: einigen Stunden an unferer ganzen Kuͤſte 
von Reiderland an bis zu Syeverland, von der Em’e 
bis zu der. Jade! Emder, Gretmer, Pewfuner, 
Berumer und Norder Amt ftanden völlig unter Waſ⸗ 
fer. . Seerer, Yuricher und Frideburgen Amt waren 
zum. Theil uͤberſtroͤmt. Faſt ganz Harlingerland -- 
und die Herrlichkeiten Olderfum, Petfum, Ryſum 
Luͤtzeburg, Dornum und Gödens glichen einer offen, 
baren See. - So. wie fid) der Sturm geleget hatte, 
wurden Anftalten zur Rettung der Menſchen, und 
zur Aufhebung des noch ſchwimmenden ober auf An- 
hoͤhen bingefchleuderten Geräthes getroffen. Das 
gleich nach dem Sturm bereits.am 28 December 
eingetretene fchöne Wetter (9) erleichterte ungemein 
‚Diefe Arbeit... Man fah num noch in weiter Eutfer⸗ 
nung Menfchen auf Heu und Stroh, auf Hügeln 
und Brettern, auf Bäumen und. auf den aus dem 
Waſſer hervorragenden Dächern der Häufer figen, 
Bo man feine Böte oder Kähne bei der Hand Er 

B5 denn 
() Funk p. 130. 131. — 654. 655. 
(0) Oſtftieslands Trauer Fall. p 6. 
(9 Janfien p. 284 
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1717denn viele waren durch die Fluch weggeſpuͤlt, Fam 
man diefen ungluͤcklichen Menfchen mit zufammen- 
gefügten Brettern, Badtrögen und Braufuffen zu 
Hülfe(r). Der Hunger hatte vorzüglich diefe Leute 
gequäle. Einige haben in diefer ihrer elenden Lage 
vorkeitreibende Wurzeln, Rüben, rohe Bohnen, un» 
gedroſchen Getreide und Kohiftengel erhaſchet und 
damit ihr eben gefrifter (5). Die Kiechen, welche 
gemeiniglich auf Anhöhen erbauet find, waren vor 
üglidy die Zufluchtsörter der Menfchen und. des 
iebes. Zwar waren fte hier ficher vor dem Waſ⸗ 
fer, vor Kälte und Naͤſſe. Aber auch dorten ſtellte 
ſich Hungersnoth ein. So fiihren unter andern der 
Prediger zu Blauficchen und die Glieder feiner Ge⸗ 
meine, welche mit ihm in die. Kirche geflüchtet waren, 
angetriebenes Nindvieh auf, Fochten das Fleiſch ih 
der Kirche, und tranken ſalzigtes Waſſer dazu. Will 
kommen war ihnen das Gefchen? des Fürften, de 

ihnen zuerft Brod, Käfe und ‚Bier zufaridte (t). 
Noch fehrecflicher wie der Hunger war mitten indem 
Waſſer den Menſchen der Durſt. Man hat ſogar 
Beiſpiele, daß einige, bie das ſalzige Seewaſſer nicht 
trinken konnten, fi mit ihrem Urin gelabet haben cu), 
Die Obrigkeiten in der Gegend haften dafür geforget, 
daß diefe Nothleidenden durch Speiſe und Tranf zus 
erſt erquicket würden. ' Dieforgfältigften Bemuͤhun⸗ 
gen zur Nettung hatten den "beiten Erfolg. Gehe 
viele, die ſchon mie dem Tode rangen, wurden wie⸗ 
der hergeftellet. Durch die von dem Häuptling zu 
Dornum, Haro Joachim von Klofter getroffenen 
Veranftaltungen follen altein in der: Herrlichkeit Dor- 
num und in der dortigen Gegend wohl saufend Meu⸗ 
m . ſchen 
(r) Funk l. e p. 82. (t) Zunf p. 95 und 106. 

. (9 Janffen p. 235. (u) Janſſen p. 2354 ) 
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ſchen — ſeyn . Aber viele, die den hartenir 
Kampf mit dem wuͤthenden Waſſer, mit Hunger, 


Durſt und Kälte beſtanden, hatten ſchon ihr Leben 


eingebuͤßet. Hier traf man eroͤlaßte Muͤtter an, die | 


ihre todten Kinder in den Armen hatten; dort Eher 
leute an einander gebunden; bier wieder vor Kälte 


erſtarrte Menfghen ; die in Bäumen biengen; dort 


Zeichen auf dem Felde, die von Hunden und Raub⸗ 


voͤgeln angefreffen waren; hier wieder Menfchen, die 


mit dem Kopfe in einem Graben flecften, dort an⸗ | 


dere, die in Pferbeftällen erftickee, oder unter den 
Ruinen ihrer Häufer erfchlagen waren (w). ‘Bei 


Dornum fand man auf einmal dreißig Leichen bei 
einander vor. Unter folchen,. fchreibt der Augen« 


zeuge, fand man Mütter, die ihre Kinder umarmet, 


und noch andere, die die Kinder fefle am fich gebun« - 
den hatten, Man traf verftorbene Menſchen an, 


‚die ſich bei den Händen ergriffen hatten, und ſich noch 
feſt zufammen hielten. Die Menge bieferdeichen, 
und weil diefe zum Theil fo übel zugerichtee waren, 
veranlaßten den Fuͤrſten, den Unterthanen zu verflat- 


ein traf man noch Leichen an, doch find die wenigften 
zum Vorſchein gekommen, weil bie mehreften Sm 
wäre eingetrisben find (y). 


§. 10. 


| — blieb das Schickſal derer, bie dieſer 
Fluth entkommen waren. Zwar hatten ſie ihr Leben 
gerettet, aber ihre Eltern, ihre Söhne, ihre Toͤch⸗ 


“, ihre Ehegatten, ihre — ihre Freunde und 
Bekanm⸗; 


cc Hedel P. 13. —2 Heel P- 97. 
G) Janfen 2: 308.304 6) Janſſen pı 31% 


— 


ten, die Leichen ſofort zu’ verſcharren, wo fie nur 
vorgefunden wurden (x). Bis in den Sommer hin⸗ 


28. Neun und zwanzigſtes Bud. 


3717 Befännten waren von ihnen auf immer getrenner. 


— 


Ihnen ſelbſt ſtand nun noch ein neues hartes Schick⸗ 
ſal vor. Viele mußten befürchten in den Tagen des 


Winters und des Frühjahrs dem Hunger, dem 


Durft und der Kälte zu unterliegen. Einige fonne 
ten: kaum die Stelle mehr finden, mo ihre Käufer 
geftanden hatten, Won andern wagen bie Dächer 
abgeriffen,, und wieder von andern waren Wände 
und Marten eingeflürze. Die wenigften harten 
weder Geld noch Eredit, den Schaden an den Häus 
fern wieber herzuftellen, und mo noch Geld oder Cre⸗ 
bit war, da fehlte es an Baumaterialien und Ars 


beitsleuten. Der Torf war weggefpület, oder mwenig« 
ſtens durchnäffet und zum Brennen unbrauchbar ges 


worden.: "Wenige hatten ihre Betten, ihre Kleidun⸗ 
‚gen und $einwond behalten. Die Fluch hatte auch 


dieſes mit weggeriffen. Freilich, waren noch viele 


Scränfe und Kiſten auf den Strand gemorfen, 
aber die darin befindlichen Kleidungsftüde waren 
‚von dem Seewaſſer größtentheils verborben, und 


viiele erhielten nur ledige Schränfe zurücf, weil ge» 


meines Geſindel allenthalben berumfchwärmte, um . 


Beute zu machen (2), Der Vorrath an Korn, 


G) Semi p. 69 und 158. Janſſen p. 295. 


FSteifch und Butter, Käfe und Brob war verlohren, 
oder durch das falzigte Waffer ungeniesbar geworden. 
Der Mangel am frifchen Wafler war eine der groͤß⸗ 
ten Qualen. Alle ftiltftehende Waſſer und die Zug⸗ 


graben waren mit Seewajler angefülle. Kein 


Brauer fonnte brauen, die Merifchen Fonnten das 
Waſſer nicht genießen, und das Vieh verſchmachtete 
vor Durſt. Um dem Vieh das $eben zu friften, 
‚gab man ihm Schnee zu freffen‘ Nun wurde dag 
Waſſer eine Waar;, die mit Gelde bezahlet wurde, 
Der noch einen tiefen brauchberen Brunnen hatte, - 
— ver⸗ 
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verkaufte den Nachbarn Waſſer. So verbrauchte 1715 
ein gewiſſer Bauer in Jeverland für ſich und ſeine/ 
Haushaltung und bei ſtrengſter Menage 8 Stüber 
taͤglich an Waſſer. Hin und wieder grub man tiefe 
Loͤcher. War man fo glüdlic) eine Quelle zu finden, 
fo mußte eine ſolche Stelle mit Wachen befeget wer«- 
den, weil aud) das Waſſer mit Gewalt geftohlen 
wurde (a. Wie ſehr dieſe Menfchen von Hunger, 
Durft, Kälte und Froſt gequälet worden, wird dem 
sefer nunmehr einleuchtend ſeyn. Die mehreften 
hätten dieſen Qualen ficher unterliegen müffen, wenn 
nicht der Fürft und viele Privarperfonen fie befonders 
wit Nahrungsmitteln unterftüger hätten. Auch aus 
fremden Laͤndern giengen milde Beifteuern ein. So, 
wurde unter andern aus Sachſen dem General» Su⸗ 
perintententen Coldewey auf einmal 1400 Rthlr. zu⸗ 
gefande, um ſolche unter den Hülfsbedürftigen zu 
vertheilen (6). Das ſchlimmſte bei allem diefen war 
noch, daß die Deiche zerriffen und die Wormauern 
‚des Landes nieder lagen. Davon werde ich unten. 
weiter reden. 1 


— 


Gleich bei dem Antritt des neuen Jahres versiyrg 
ordnete der Fürft, Daß täglich des Morgens in den 
Kirchen zur $inderung der gegenwärtigen Landes⸗ 
plage und" Abwendung fernerer Strafgerichte, vom 
3 Januar an bis zum Pfingftfefte Berftunden ges 
halten werben ſollten. Auch ließ er auf den 10 Fe⸗ 
bruar einen allgemeinen Buß» und Bettag anfeßen, 
und foderte alle Hausväter und Hausmütter auf, 
mit Ihren Kindern und Gefinde diefem fefttichen Got⸗ 

| | tes⸗ 


* Janſſen p. 310 — 313, | 
(b) Janſſen p. 286295. Duthof p. 672. 
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Syıßtesdienfte Beizumohnen (Od. Zur Herftellung der ' 
zerriffenen Deiche konnten in den Winterfagen nur 
geringe Anftalten getroffen werben. Alles was an 
den Deichen gemachet wurde, mar Flickwerk von 
wentger Bedeutung. Das Sand lag alfo noch immer 
dem Eindringen des Seewaffers ofjen. Am 25 Fe 
Bruar ftelffe ſich wieder ein heftiger Sturm aus 
Südmeften ein. Dadurch wurde das Geewaffer 
hoch aufgetrieben und das Sand abermalen übers 
ſchwemmet. Erft am 2 März trat es wicder zuruͤck. 
Meue Stuͤrme vom 5. g und 17 März erregten neue 
Fluthen. Das Waffer war faft eben fo tief in Das 
Land eingedrungen, wie bei der Chriſtfluth. SHierz 
aus läft es ſich erklären, daß man in dieſem März« 
monate bei Wefterende.einen Kabeljau und in ben 
Auricher Wafferleitungen ganze Schaaren Stinte ger 
fangen hat. Da in der Ehriftfluch die Häufer dee 
miedrigſten Gegend rheils weggefpüler, theils von“ 
den Bewohnern aus Furcht einer neuen Ueberſtroͤ⸗ 
mung verlaffen waren, und da die Ehriftfluch mie 
ihren traurigen Folgen nod) in gar zu frifchen An⸗ 
denken ftand, und Jedermann bei dem geringften 
- Sturm auf feine Sicherheit bedacht war: fo hat 
man es diefen Umſtaͤnden zuzufchreiben, daß in den 
Februar » und Märzfluchen Feine Menfchen umge⸗ 


kommen find, Indeſſen war der Schaden dod) feht- _ 


beträchtlich, Dieſe neue Fluthen hatten, nemlich 
was die Chriftfluch von den Deichen ſtehen gelaffen 
hatte, weggeriffen und die Kolfen erweitert und ver» 
tlefet. Dos Grünland war durd) das falzigre Waſſer 
fo verdorben, daß der Landmann das Vieh auf den 
Staͤllen bis in den un. hineim mit Stroh furtern 
mußte. Das auffommende Wintergetraide war 

. voͤllig 

(0) Aus ber gedruckten Verordnung 


Ed 
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völlig verloren. Am 19 März hörten enblich bierzig 
—— Stuͤrme und die Fluthen auf —— — 


. iz. 

Der unter ber Regierung Fuͤrſten Chriſtian Eber⸗ 
hards ausgeſchriebene Landtag waͤhrte noch immer 
fort, und war bis hieher ſiets prorogirt. Diefir pro⸗ 
rogirte Landtag wurde nun wieder am sten April er⸗ 
öffnet. Der wichtiafte Gegenfiand war nun von - 
ſelbſt die Herſtellung ber Deiche. Von allen Seiten 
gingen Klagen, nichts als Klagen ein. : Die Land⸗ 
ſchaftlichen Accifer Pächter zeigten an, daß fie von: 
den nun verarmten Eingeſeſſenen die Keftanten nicht 
beitreiben koͤnnten, und ſie bei dem elenden Zuſtande 
des Landes durchaus unvermoͤgend waͤren, ihr Pacht⸗ 
Quantum einzuliefern. Einige gaben ſogar vor, daß 
die Fluchen ihre Bücher weggefpüler härten. Sie 
trugen daber auf ftarfe Remiſſionen an, und biefe: 
mußten ihnen bei Bewandniß der igigen Umftände 
wohl ertheilet werden. Dadurch erfolgte denn natuͤr⸗ 
licher Weife ein großer Ausfall in der Einnahme bei 
der Sandfchaftlichen Cafe. Diefer Ausfall wurde 
noch Dadurch vergrößert, weil die verarmten Ein» 
wohner unnermögend waren, Schagungen aufzubrins 
gen. Die beiden Quellen der Landſchaftlichen Ein⸗ 
nahme, die Nccifepacht und die Schagungen waren 
fo ſehr verſieget, daß die Etatsmaͤßigen Ausgaben 
bei weitem nicht daraus beſtritten werden konnten. 
Nun ſollte noch das große koſtbare Werk, der Deich⸗ 
bau, “vorgenommen werden. Freilich lag. dieſes 
Werk den Deichathten zur Laſt, allein die Intereſſen⸗ 
ten hatten Fein Geld und keinen Credit. Es mußte: 
me. das ganze Sand, * die Landescaſſe zutreten, 

wenn 
w Heckel p. — Funk p. 168 und 171. Janfı 
ſen p. 317 = 323. Dutbof 795 — | 
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178wenn man nicht fernerhin das noch .:offen liegende 


Land den wilden Flucthen blosſtellen wollte Und 
dann war dieſe Provinz unwiederbringlich verloren. 
Die Niederemfifche Deichacht verlangte vorerft einen . 
Vorſchuß von 100000 Gulden, die Dberemfifche 
Deichacht von 40000, die Nermohrner von 60000, 
die Morder von 30000 Gulden, .: und Stiefhaufee 
Amt von 60000 Gulden. Sonderbar war es, daß 
Stickhauſer Amt eine fo große Summe verlangte, 
da grade in dieſem Amte der Verluſt von der gering- 
ften Bedeutung war: Dies war fo auffallend, daß: 
man gleich die darin verborgen liegende Abficht ſpuͤ— 
ren konnte. Dieſe war, unter den Ständen Spals 
tungen zu erregen; Damit die von ben andern Deich⸗ 
achten verlangten Vorſchuͤſſe erniedriger werden ſoll⸗ 
ten. Dies misfiel den Stäaven fo fehr, daß die 
Stickhauſener mit ihrem Anliegen gleich abgewieſen 
"wurden. Das Reſultat aller dieſer Berathſchla⸗ 
gung ging dahin, daß man zur Auſchaffung des be⸗ 
noͤthigten baaren Geldes ſchleunige Anſtalten vorkeh · 
ren muͤßte. Man war dabei auf eine auswaͤrtige 
Geldnegotiation bedacht. Da der Fuͤrſt den Staͤn⸗ 
den zu einem Anlehn in Hannover Hoffnung machte, 
ſo wandten ſich die Staͤnde dahin. Dieſes Geſchaͤfte 
wurde dem ritterſchaftlichen Deputirten von dem 
Appelle aufgetragen. Er richtete ſolches gluͤcklich 
aus und brachte auf ausgeſtellte Verſchreibungen des 
Adminiſtrations⸗Collegii von Privatperſonen in. 
Hannover im Jun. und Auguſt 100300 Rthie: 
theils zu 5, theils zu 6 p: C. zufommen. Dann er⸗ 
hielten die Stände auf ihr Anfucher von dem Könige 
von Preußen einen halbjährigen Nemiß von den Ver⸗ 
tretungs » Geldern, Ferner hatte der Fürst bereits. 
‚unter dem 22 Februar verordnet, daß Fein Arbeiter 
ſich — — in dem Fruͤjahre, Sommer 
und 


!. 
1 ‘ * ’ 
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| und Herbſi das Land zu verlaſſen, damit es bei demmz1g 
fo nöthigen Deichbau an feinen.arbeitfähigen Haͤn⸗ 
den fehlen follte. Die den Contravenienten anges 
drohete Strafe war eine Geldbuße von 50 Golds 
gulden, und die ewige Landesverweifung. mit Weis 
bern und Kindern. Diefe Verordnung fand den 
völligen ftändifchen Beifall... Um die Herftellung. 
der Deiche zu beſchleunigen, die verwüfteten Häufer 
wieder wohnbar und bie — Fruchttragend 
zu machen, war bei dieſer ſtaͤndiſchen Berfammlung 
noch folgendes unter andern belieber: Diejenigen, 
welche zur Herftellung der Deiche Gelder vorfchieffen 
wollten, follten vor allen andern Gläubigern ſowohl 
wegen des Hauptſtuhls, als.der Zinfen den Vorzug 
haben. Alle Heuerleute ohne Unterſchied, die Pacht \ 
contracte möchten eingerichtet ſeyn, wie fie ie wollten,» 
ſollten ſich ſowohl bei zo Goldgulden Strafe bei 
einem “allgemeinen Aufbot zy der. Arbeit an denge 
meinen Deichen einfinden, als auch befonders zur 
- Reparatur ihrer Privatdeichpfänder Hand anlegen, 
Die Eigenthümer der. Sandgüter follten den Paͤchtern 
die Hälfte, und falls dieſe ven mehreſten Theil ihreg 
Beſchlags durch die Wafferflurhen verloren, zwei 
Drittel: der Arbeitsfoften vergüten. Kein Pächter 
follte bei hundert Goldgulden Brüche vor der, in 
bem Heuer, Contract beftimmten, Zeit das Land, 
wider des Eigners Willen, verlaffen. Die durch 
die Wafferfluth mit Schlamm und Koth ganz anges 
füllten Schlöte und Wafferzüge follten zur Befsrdes 
tung der Abwaͤſſerung halbſchiedlich ai Koften der 
Eigner und der Pächter aufgemachet werden. End- 
lid) follten die Eigner die ruinirten Häufer wieder 
berfteflen und in wohnbaren Stand fegen, Auch 
diefes ſtaͤndiſche Gutaͤchten genehmigte der Fürft und 
erließ Datüber unter dem 11 April eine ‚gedruckte 
Oſifr. ice € . Ber 


# 
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3718 Berordnung (e). Durch eine befondere fürftliche 
Verordnung vom 11 Aprik wurden die Prediger und 
Schulbediente von den Deichlaften ber zu Kirchen 
und Schulen gehörigen Länder befreiet.. Diefes 
war an fich zwar billig, weil faft alle Einfünfte eini⸗ 

‚ger Prediger blos aus dem Ertrag der zu der Kirche 
gehörigen tänderepen beftanden, und fie Daher, fo 
lange das Sand offen lag, nicht das mindefte einzu 
nehmen hatten, indeffen war es eine neue Laft, die 
nun die Veichachten und Communen tragen muß: 
gen (£) 2 
| 9 13. 
Nun wurde die Deicharbeit in dieſem Fruͤhjahre, 
im Sommer und Herbite in Oſtfriesland und in un 
ſerer Nachbarfihaft eifrig vorgenommen. Der das 
malige Erbprinz, nachherige Fuͤrſt von Anhalt— 
Zerbſt, Johann Auguſt, kam ſelbſt mit feinem ge: 
ſchickten Canzler von Koͤtteriz nach Jever heruͤber. 
Diefer Fuͤrſt ließ ſich ungemein das Deichweſen an- 
gelegen ſeyn. Er war bei den Deichen, wo es die 
Noth erforderte, perſoͤnlich gegenwaͤrtig; gab, wo 
es in feinen Kraͤſten ſtand, den Unterthanen Erleich⸗ 
terung, und munterte ſie allenthalben zur Arbeit an. 
Seine raſtloſen Bemuͤhungen hatten den gluͤcklichſten 

Erfolg. Vor feiner Ruͤckreiſe, fie geſchah am 19 
Sept., waren unter der Nufficht des im Deichweſen 
fo fehr erfahenen Droften, Anton Günther von 
Muͤnnich die Deiche wieder hergeftellet, und fo war 

‚ denn die ganze Herrfchaft ever wieder — 

| — Eben 

(e) Landſch. Acten und aus den gebruckten Verord⸗ 

nungen vom 22 Febr. und 11 April 1718. 

(E) Unter der niederemfifchen Deichacht lagen allein 

10773 Grafen Paftorey und 297% Grafen Schule . 

meiſterey · Landes. Harkenr. Kersyl, Ontw, p. 217-- 
218. | * 


= 
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Eben ſo ging es in der Herrlichkeit Knipfaufen.rzig 


Der: Graf von ‚Altenburg traf folche Kluge und ıpeife 
Maasregeln, dag auch diefe Herrlichkeit in dem 


Herbſte ſicher geſtellet war. Er hatte noch das fon« . 
derbare Glück, daß, ftatt andre Provinzen Sänder 


austeichen mußten, er noch einen Polder in dem 


Seegwarder Kirchſpiel von. 127 Grafen einteichen 


ließ. Selbſt in Harlingerland hatte die Deicharbeit 
ben beften Erfolg. Obgleich" die Deiche faft gaͤnz⸗ 
lich danieder lagen, obgleich durch 54 fehwere Durch⸗ 
brüche und y tiefe Kolcken das Seewaſſer Ehbe und 


Fluth hielt, fo waren doch in dem Herbſte oder gegen - 


den Winter unter Der Direction des, Droften Chris 
ftian. Wilhelm von Münnid) alte diefe Durchbrüche 


wieder geftopfet, die Kolcken gedampfet und die 


Deiche wieder erbauet (2). 


7 
Nicht fo ging es bei dem oftfriefifchen Deichbau. 


* 


Zwar griff man auch hier dieſes wichtige Werk an, 
J 2 


C der 


(8) Janffen p. 331.— 357. Funk p. 215. Harkenr, 
Kersvlod Ont. p, 293 et feq. Die Deiche m Har⸗ 
lingerland waren unter der Dirertion des geheimen 
Raths und Droften in Eſens, Anton Günther 
don Münnich, welcher vor der eingebrochenen Fluth 
bie Efener Deich: und Sylordnung von 1700 er⸗ 
neuren laffen, in einen guten Stand gefegt, Durch 
Betriebſamkeit und die Deichfunde feines Sohnes 
wurden fie num wieder hergeſtellet. Oſtfriesland 
und Harlingerland nad) geograpbifchen,, topogtas 
phifchen sc. Verhältniffen von den Kriegscommiffar 
Freeſe l. 268: Der erſte Theil diefes für unfer 
Vaterland intereffanten Werks ift gende bei Ab⸗ 
ſchrift dieſes Bandes an das Kicht getreten. Wir 

wuͤnſchen dem fo fleißigen als gefohickten Hrn, Ber 


“faffer Kräfte und Muth zur Bortfegung und 


Volendung. ) 


ud ” 
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1713der Ausgang entfprach, aber nicht der Erwartung. . 
Man kam ‚an den mehreften Stellen nicht recht vors 
wärts, Bei jedweder Deichacht waren gewiſſe Com⸗ 
‚ miffarien angeftellee, denen die Aufficht bei der Ar⸗ 
beit anvertrauet war. Die wenigflen waren diefem 
Werke gewachſen. Kunde und Erfahrung in dem 
Waſſerbau gingen ihren ab. Ueberhaupt fehlte es 
an einem Kunſtverſtaͤndigen, der die Oberaufſicht 
und die Direction des ganzen Werfes nothmendig 
führen mußte Dann mangelte es an Geld, die 
Arbeit mit Nachdruck fortzufegen. Die Baarfchaf 
ten der, Deichintereffenten waren’ bald alle, und die 
in Hannover aufgenommenen 100000 Rthlr., Die 
auch ohnedem zu anderen Behürfniffen mit verwandt 
wurden, waren zur Erhaltung des Zwecks nicht hin« 
laͤnglich. Ferner waren die Stände unter ſich niche 
einig ; auch lieffen fie es an gehöriger Berriebfamfeie 
gar zu oft ermangeln (h). Der Fürft felbft ſcheint 
ſich diefes wichtigen Werfs nicht nad) Würden ange⸗ 
nommen zu haben. Folgende Thatſache wird diefe 
meine Vermuthung beftärfen. WVom 10 März bis in 
Auguft, alfo fünf Monate lang, bewirthete er mit 
großem Aufwande feine Echwiegereltern, den Fürs 
ſtien und die Fürflin von Naſſau-Itzſtein. Bei 
ihrer Nückreife am ı9 Auguſt begleitere ev fie mic 
feiner Gemahlin, feinem Bruder, dem Prinzen Aus 
guft Enno, und der Prinzeſſin Friderike Wilhelmine. 
Sie verweilen den ganzen Winter über in Idſtein. 
Erſt am 22 Febr. 1719 Fam der Fürft nad) feinen 
durch) die Wafferfluchen- verheerten Fuͤrſtenthum zus 
ruͤck (i). Die fürftliche heimgelafiene Regierung 
betfümmerte fich wenig um das Deichweſen. Der - 
Vicecanzler Brenneifen, der an der Spige der Re— 
0 gierung 
(bh) Fandfch. Acten 
“ Gy Funk p. 172. 192 umd 214 


\ / 
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gierung ſtand, arbeitete, ſtatt daß er den gegenwaͤr⸗1718 
tigen Nothſtand des Landes beherzigen, und auf 
Mittel denken ſollte, der dem noch offen liegenden 
Lande drohenden Gefahr vorzubeugen, an Deductio⸗ 
nen wider die Stände und des Hofgerichts. Daher 
fehlte es denn allenthalben an Nachdruck, den Deich⸗ 
bau gehörig fortzufegen. Alles, was bie. heimges 
laflene Regierung that, mar, daß fie, wie die Arbei— 
ter bei den Weftermarfcher und Untler Deichen tar 
wey (k) machten, und die Häufer ber Deichcommife 
farien, die aus Gelomangel nicht richtige Zahlung 
geleiftet Hatten, zu fpoliiren drohen, ein Commando 
Soldaten nad) Norden fandte und die Ruhe wieder 
berftellte (I), Wie in dem Herbſt fich die Stürme 
wieder einftellten, und man den Ruin der Provinz 
wegen der noch nicht hergeftellten Deiche befürchten 
mußte, nahm die heimgelaffene Regierung ihre Zus 
fluhe zu Betſtunden: Darnach wurden vom 14 
November an in Aurich täglich und auf dem platten 
Sande zweimal in der Woche Betſtunden gehal- 
ten (m). So hatte ‘auch der Fuͤrſt furz vor feiner 
Abreife auf den 21 Auguft «einen allgemeinen Buß⸗ 
und Bettag angeordnet. Der vorgefchriebene Terf 
aus Syerem. VI. v. 8. lautet: Beſſere dich Jeruſa⸗ 
lem, ehe fich mein Herz von dir wende, und ich Dich 
jum wuͤſten Sande mache, darin Niemand wohne (n). 
Buß⸗ und Bettage find zwar an ſich loͤblich, damit 
war aber den Deichen nicht ‚geholfen. Vielmehr 
Er & 3 rt vers 
(k): Larven ift ein bier bekannter Deichausdrud, und 
heißt. die Zufammenrottung der Deicharbeiter, die 


Arbeit einzuftellen f. auch Brem. nieberf. Woͤrtet · 


. buch 37 Theil p. 24: . 

(1) Landfcy. Acten. 

(m) Funk p. 195. 

(n) Aug der gedruckten Verordnung: 


» 
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171 8verlohren dadurch die Deicher wöchentlich zwei Stun⸗ 


ben an der Arbeit. Der größte eingeriffene Kol 


war, wie ich vorhin bereits erwähner habe, zwiſchen 


+. 


Preis geben mußte, Gefährlich fah es befonders 


Sarrelt und Emden. Der Stadt Emden. war unge 
mein Daran gelegen,daß diefer Kolck wieder geftopfet 
wurde, Man machte damit ſchon in. der früheften 
Jahreszeit einen Verſuch; indeffen wurde die Arbeit, 
fo wie an den fänmtlichen oftfriefifchen Deichen auch) 
bier fchläfrig berieben. Der Emder Magiftrat ließ 
hierauf die patriotiſch gefinnten Eingeſeſſenen ber 
Stadt durd) Trommelfcylag einladen, zu der Arbeit 


bei dem Kolck die hilfreiche Hand zu bieten. Am 


25 May ftellten ſich ohngefehr taufend Bürger und 
nod) mehrere Bauern ein. Mun ging die Arbeit 
frifh vorwärss, Man marf einen Kaydeich von 
einem Flügel zu dem andern , obngefehr 500 Fuß 
lang und fünf Fuß hoch an diefem und. den folgenden 
Tagen auf. Ein ſtarker Suͤdweſt ri aber ſchon am 
27. und 28 May- den halben Kaydeich wieder weq. 
Am 29 May fingen die parriotifchen Einwohner ber 
Stadt die Krbeit wieder an, und beſſerten die Luͤcken 
aus. Schon am ı Sun. dructe das durch einen 
ſcharfen Nordoftwind angefchwollene Waffer wieder 
80 Fuß von dem Flügeldeiche nach dem Kolck zuriick. 
Um 28 Jun. und 27 Jul. war wieder hohes Waffer, 


und diefes verurfachte abermalen neue Einriffe in 


den Raydeid. Am ro October entftand.ein hefti= 
ger Sturm aus Nordweſten. Diefer riß den Kah— 
deich ganz weg. Auch war faft alles, was an den 
übrigen Deichen bisher gemacht war, wieder ver- 
nichtet. So ftand dann wieder. das Sand beinahe 
überall unter -Waffer. Die Jahreszeit war nun 
ſoweit verfloffen, daß man an Herftellung der Deiche 
verzweifeln und das Sand den würhenden Wellen 


’. 


) 


am 


’ 
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am 14 December bei einem ſtarken Sturm -aust71g | 


Nordweſten aus. Diefer Sturm. ließ faft nichts‘ 


übrig, was in diefem Jahre an den Deichen gemadye 


war. So waren denn Geld und Arbeit ohne Nugen 
verwandt (0). BER 


I 9. 15. F 

Den Winter und dag ganze Fruͤhjahr hindurch 
firömte das Seewaſſer durch die zerriffenen Deiche 
in das offene Sand, Es ftand bald höher bald nie— 
driger in dem Lande, fo wie der Wind nordlich und 
weſtlich oder füdlich und öftlich, die Witterung fanfte 
oder ſtuͤrmiſch war. Die dringende Gefahr nöthigte 
denn endlich den Fürften und die Stände, ernitliche 
Maasregeln zur Herftellung der Deiche zu nehmen, 


Am 1 4 März traten die Stände zufammen. Derız1g 


Fuͤrſt ſtellte ihnen perfönlic; den Nothſtand biefer 
Provinz fo beweglich vor, daß die ganze Berfamm» 
lung gerühret wurde. Auf Vorfchlag des Fürfien 
wurde dem geheimen Nath, Anton Günther von 
Muͤnnich (p), einem Mann, der Kenneniffe und 
| € a4 Erfah 
(0) Duthof p. 800 - 805. Janſſen p- 357 — 361. 
Harkenr, Kersvlod. p. 223. 225: : 

(p) Anton Günther von Münnich mar 1649 geboh⸗ 
"ren. Er war Erbherr zu Brockteich, Neugunsdorf 
und Gruͤneck. Er fand ⸗N Rittmeiſter in Daͤni⸗ 
fchen Dienften, und flieg big zum charafterifirten 
Dberfilientenant. Zugleich war er Dldenburgis 


ſcher Deichgraf. Wegen feiner Kenniniffe in Deiche 


fachen zog ihn Fürft Chriſtian Eberhard 1699 in 
feine Dienfte, ertheilte ihm den Titel eines gehei⸗ 
men Raths und machte ihn zum Droften in Eſens. 
1709 nahm er feine Dimiffion-und bezog fein Gut 
Teuhuntdorf in der Graffchaft Oldenburg. Hier 
farb er 1721. Er war ber Vater des vorhin ges 
Dachten Epriftian Wilhelm von Muͤnnich, und - 

x — n 


— 


— 
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1719Erfahrung in Deichſachen hatte, und der mit fo 
guluͤcklichem Erfolge die Jeveriſchen Deiche in dem : 
vorigen Jahre wieder hergeftellet hatte, Die Direction | 
des Deichweſens anvertrauet. Dann wurden die 
Commiſſarien, an welche ſich der geheime Rath von 
Muͤnnich zu melden hatte, von Seiten des Fuͤrſten 
ber Regierungsrath Schleif, und von Seiten der 
Staͤnde Haro Joachim von Cloſter, Herr zu Dors 
num und Petfum und ſtaͤndiſcher Präfivent, ernannt. 
Der geheime Kath von Muͤnnich nahm diefes große 
Werk über fi (). Er nahm den drei deurfchen 
Meilen fangen Deich in Augenfchein, und fand in 
dieſem allenıhalben zerriſſenen Deich vierzig Kolden 
und noch) weit mehrere Loͤcher vor, wodurd) bei der 
taͤglichen Fluch das falzigte Waffer in das Sand trat. 
+, Mad) feinem Anfchlage wurden zudem Schrenfel 
oder Nothdeiche zum mwenigften 150000 Rthlr. und 
zu ben Hauptdeichen, wenn fie für baares Geld her⸗ 
geſtellet werden follten, ‚ohnaefehr 200000 Rthlr. 
erfordert (x). Die erſte Sorge der Stände mar 
nun, fi mit baarem Gelde zu verfehen. Man 
wandte fich nad) Holland. Hier wurde folche Sicher⸗ 
heit für das verlangte Anlehn verfanger, doß die 
Stände nicht rathſam hieiten, ſich damit zu befaffen. 
Der, Oberpräfidene von Danfelmann. in Berlin 
; machte den Ständen zu einem großen Anlehn Hoffe 
nung. Man ließ ſich in Tractaten ein. Wie — 
Die 


in der ruſſiſchen Gefchichte fo fehr befannten Gras 
fen Burchard Chriſtoph von Münnich. Leben deg 
zuffifchen Grafen von Münnich. Bremen 1743. 
P. 16 — 19. und Buͤſchings Magazin für die Ges 
| ſchichte und Geographie. 3 Theil p. 390, | 
\ (g) Landfih. Acten. 


(r) von Muͤnnichs Untertedung zweier guten Freunde 
don Deichfachen. Oldenburg 1720, p. 19 Ä 
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die Berliner die Garantie ihres Koͤniges, und eine? 19 
in Amfterdam zu ftellende Bürgfchaft für die Zinfen 
verlangten, fo fanden der Fuͤrſt bei der preußifchen 
Garantie und einige ftändifche Glieder bei der Am— 
ſterdamer Caution Bedenken. Daher zerfchlugen 
fid) die Tractaten. Man brachte nur ein Anlehn 
von ohngefehr 12000 Rthlr. in Berlin zu Stande, 
Nicht fo viele Schwierigfetten hatte man bei der vors 

“ jährigen Geldnegotiation in Hannover -gefunden.; 
Aud) hatte man noch im März dieſes Jahres 31000 
Rthlr. in Braunfchmweig aufgerrieben. Dies made 
die Stände muthig, dorten um ein neues Anlehn an -· 
zuhalten. Die, Hannoveraner erboten fid) auch 
2300000 Rthlr. vorzuftrecfen, nur beftanden fie dar« 
auf, daß der Fürft ihnen zu ihrer Sicherheit ein 
Amt in Oftfriesland verfchreiben follte. Der Fuͤrſt 
‚zeigte ſich in dieſer Verlegenheit dazu bereit, ſchlug 
das feerer Amt vor, verlangte aber dagegen, daß 
die Stände ihm wieder zu feiner Nückficherheit das 
Leerer Pachtcomtoir verfchreiben follten. Die geerer 
Deputirten proteflirten gewaltig wider die Verſetzung 
ihres Amtes, und die Stände wollten in die Ber- 
fhreibung des Pad)teomtoirs nicht geheelen. Die 
Folge davon war, daß auch aus ben hannoͤveriſchen 
Tractaten nichts wurde (s). ° 


$. 16. | 
Bei dem fo fehr fchlechten Fortgang einer aus⸗ 
waͤrtigen Geldnegotiation mußten der, Droft von 
Muͤnnich und die Stände fic) fo gut helfen, mie fie 
konnten. Das Aöminiftrationscollegium ließ ‚ofle 
_ andre Ausgaben ſtehen, und fihoß fo viel Geld zum 
Deichbau ber, als es hatte und beitreiben Fonnte, 
und der Droft von Münnich ließ arbeiten, fo viel in 
| — Es; feinen - 
(s) Landfch. Acer 


N J 
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v t7ıgfeinen Kräften ſtand. Am 5 April machte Muͤnnich 
| den Anfang mit dem großen Sarrelter Kolck. Wie 
er in der beften Acheit war; drängte ihn fchon ein 
ſolcher Geldniangel, daß er 140 Mann abbanfen | 
und aus der Arbeit gehen laffen mußte. Außerdem 
traf ihn das Misgeſchick, daß am 26 May ein 
- Sturm einen großen Theil feiner Anlage wieder ver⸗ 
nichtete. Bei diefen mislichen Umftänden erbot ſich 
die Bürgerfchaft in Emden, an diefem Kolck zu ar- 
beiten. Niemand entzog ſich diefer Arbeit. Sogar 
Die Prediger und andre Leute ‚ bie nicht ſelbſt Hand 
an das Werk legen konnten oder wollten, fellten vor 
Geld einen Arbeiter an ihre Stelle. Der Droft 
von Münnich ruͤhmet befonders den Eifer und. die 
Betriebſamkeit der Emder. Durch ihre Huͤlſe und 
durch feine guten Worte und Bertröftungen der rich. 
tigen Bezahlung, womit er Schiffer und andre Ars 
beiter Hinhielt, war am 8 Sul. der große Sarrelter 
Kolck endlich gefangen, und mit einem Kaydeich 
befaffe. Einige Tage vorher waren auch die Deich“ 
bruͤche hinter Ryſum gluͤcklich geftopfet, und fo hatte - 
man denn in ber Gegend von Enden feit 1717 jum ° 
erftenmal wieder ein gefchloffenes fand). 4 


- ; 


Br .17. | nn 
5 Da es ſich mit einer auswärtigen Geldnegotia« 
tion ſchlimm anließ: fo ſuchten der Fuͤrſt und die 
Stände alle in dem Sande felbft vorhandene Quellen 

| u 
(t) Unterred. zweier Sreumbe Pr 20. 21. und Duthof 
0 Pı 808, 809. bei dem Larrelter Kolck ließen die Em. 
ge der während der Arbeit eine Flagge wehen, mit 
der Aufſchrift: Gott, der die Erbe zerriffen, beile 
Ihre Brüche. Unten faß eine Spinne in einen zer⸗ 
riſſenen Gewebe, mit der Beifchrift: Interrupta 
retexo. | | a 


ua ü 
8 
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zu ‚eröffnen. Alle Oſtfrieſen wurden durch ein ge· 1719 


drucktes Publicandum und Abkuͤndigung von den 


Canzeln im May aufgefodere, der Landſchaft zum 
Behuf des Deichbaues zu 5 p. C. Gelder vorzus 


— 


ſtrecken. Um den Endzweck deſto eher zu erreichen, 
mußte jeder Amtmann in ſeinem Amte, und die 
Magiſtraͤte in den Staͤdten durch Prediger, Schuͤt⸗ 
meiſter oder andere Abgeordnete allen Eingefeffenen | 
Haus bei Haus das Publicandum vorlegen, und fie -. 
zur Gubfeription aufmmmtern. Jede Actie; man 
hoffte, daß jeder beguͤterte Mann viele Hehmen 
würde, follte.aus 25 Rthlr. beftehen. Wider Vers 
muthung fiel diefe Collecte fchlecht aus. Dies bes 
wog den Fürft auf Anbalten der Stände, das Publis 
candum am 24 Jun. mit dem Zuſatz zu erneuren, 
daß zur Sicherheit der richtigen Zinszahlung die Cre⸗ 
ditoren auf die⸗ Schagungsheber verwiefen, und aud) 


ftatt. baaren Geldes Eilber zu 36 Stüber das Loth 


angenommen werben ſollte. Hiebei wurde die. 
Drohung angehänget, daß bemittelte Leute durch 
Erecutionen zu einem Vorfhuß gezwungen werben 
follten, wenn fie bei dieſem Nothſtande nicht patrio⸗ 


tiſch dachten. Diefe Kefolution hatten die Stände 


zur fchleunigen Rettung des am Randhe feines Unter. 


ganges ftehenden Vaterlandes bei diefen Umftänden 
nötbig gefunden, Nun ging es dbefr. Man 


brachte erft 62167 Gulden 5 Schl. freiwillig, und 


“dann, wiewohl ext fpäter ohngefehr im Movember 


durch Zwangmittel 62842 Gulden 5 Schl. zuſam⸗ 


men. Ferner wurde am 2 Juli eine Kopfſteuer 


durch die ganze Provinz ausgeſchrieben. Der An⸗ 


ſchlag war nad) dem Verhaͤltniß des Standes und 


des‘ Vermögens gemachet. Mur der Fürft, feine 
zum Hof gehörige Bediente, bie Geiftlichen und 


die Armen waren davon befreiet. Diefe Kopf 


ſchatzung 


‘ 
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1719ſchatzung mußte nach den Rogiftern 61813 Gul- 
den einbringen (u). 
a ce. g. 18. 
Wie nun der geheime Rath von Münnih, nah - 
fo vielen Befchmwerlichfeiten, den großen Kolck bei 
Sarreli am. Sul, gefangen und ‚mit einem Kaydeich 
von -n2 ı Kuchen umfaſſet hatte (v), grif er fo fort 
die Arbeic an den übrigen Deichen in der Ober- und 
Niederemfifchen Deichacht an. Mac) feinem ger 
machten Anſchlag follte Diefes Werf 200000 Rthlr. 
koſten. . Weil man die Schwicrigfeiten zur Anfchafe 
fung des baaren Geldes wohl vorausſah; fo war in 
der ;zu Emden am 5 und 6 Jul. gehaltenen Deich 
verſammlung von der Ober. und Miederemfijchen 
Deichacht befchloffen, daß 2; des Deidyes für baa⸗ 
res Gold gemachet, die übrigen >; aber von den In⸗ 
teveffenten felbft übernommen werden follten. Diefe 
freiwißig übernommene 7; Theile wurden den In- 
tereffenten. in gewiffen Duartieren des Deiches zuges 
wieſen. Die den ganzen Sommer und ‚Herbft über 
eingefallene trocfene Witterung (w) begünfligte une 
gemein. diefe Arbeit. Denn von Pfingften an bis 
Martini war Fein einziger Tag, moran die. Arbeie 
wegen der Witterung durfte eingeftellet werden (x). 
p re Nach 
+’ (u) Landfch. Acten. | 

‚(v) Harkenr. Kersvl. p. 239. 

(w) Es mar eine folche Dürre in dem Lande, daR 
der Fürft unter dem 2 Septemb. das Wafferfchd« 
pfen aus dem Schloßaraben und den berrfchafte 

- lichen Zeichen bei 20 Goldguͤlden Strafe und Con« 
fiscation der zum Maffer abholen gebrauchten _ 
Dferde, Wagen und Gefaͤße unterfagen ließ... Auch 
ließ er zur Verhütung des Wafferdiebflahld Wachen 
ausftellen. Funk p. 242. | , 
(x) Harkenr. Kersvl, p. 246. 


’ 
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Nach der DVerficherung des. geheimen Rache von1719 
Muͤnnich hätte das ganze Werk um Michgeli vollen» 
‚det ſeyn koͤnnen, wenn er: nicht mit fo vielen Wider 
wärtigfeiten kampfen muͤſſen. Dieſe waren die 
Sorgioſigkeit und Saumſeligkeit der Deichintereſſen. 
ten. Sie ließen es gar zu ſehr an der erſorderlichen 
Arbeit zu den von ihnen uͤbernommenen Quartieren 
des Deiches fehlen. Das Adminiſtrationscollegium 
verordnete hierauf, daß auf Koſten der ſaumſeligen 
Intereſſenten die von dem geheimen Rath von Muͤn- 
nich anzuweiſenden Pfänber öffentlich den Meiftan- 
nebmenden am 15 Auguft gegen baares Geld aus» 
verdungen werden. follten, und ſolche Intereſſenten 
fo lange ihres Landes verluftig geben follten, bis fie 
den von der Landſchaft geleifteten Vorſchuß zurück 
bezablee hätten. Diefe genommene Maasregeln 
würften fo viel, daß die Intereſſenten ſich der. uͤber⸗ 
nommenen Quartiere. beſſer annahmen. : Der 
Geldmangel war aber ver fchlimmfte Kampf ‚ten 
Muͤnnich beftehen mußte, ‚Schon: in der erſten 
Woche, wie er diefeg neue Werk angefaflet hatte, 
blieb ihm Geld aus. Dies. veranlafte, eine Menge 
Annehmer und Arbeiter aus dem Dienfte zu laffen. 
Um fich zu helfen, naben die Deichdeputirten ſiatt 
baaren =. den Baafen Ereditfcheine auf Kauf. 
feute. (Baaſen find die, welche ein gewiffes Deich» 
pfand Re Bär des Deicyes-für einen bedungenen 
Preis zu machen annehmen, und auf ihre Koften die 
Arbeiter ftellen müflen.) Diefe Baafen oder Ans 
nehmer erhielten auf folche Creditſcheine, deren Eine 
löfung die Adminiftratoren verfprachen, und darüber 
Affignationen auf den $andrentmeifter ausgeſtellet 
hatten, von den Kaufleuten loggen, Brod, Bier 
und andere unentbehrliche Beduͤrfniſſe. Nun grifs 
r viele Annehmer das Werf wieder an. Diefes 
Mittel 


/ 
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1719 Mittef war indeffen nur ein Schmerzenpflaſter. Auf 
eine kurze Zeit wurde die Wunde befänftiget, aber 
nicht geheilet. ‘Die Baafen trieben mit den auf 
Ajignaten und Credisfcheine erhultenen Lebenswaa⸗ 
ren Wucher. Sie Freideten diefe Waaren ihren 

- . Arbeitern, die, wenn fie nicht verhungern wollten, 
ihnen in die Hände fallen mußten , fo hoch an; daß 
diefe kaum das trockne Brod bei ihrer fanern Arbeit- 
hatten. Auch fiel bald der Credit ver Raufleuce für 
die landſchaftliche Affignaten, fo daß die Annehmer 
fie niedriger unterbringen oder höhere Preife für die 
Waaren geben mußten. - Micht, blos die Baaſen 
‚oder Entrepreneur der Arbeit, ſondern auch die Kaufs 
leute und andre Privatperfonen, die: Sieferungen-von 
Holz, Eifen, Soden und Stroh angenommen hat⸗ 

ten, erhielten von den Deichdirectoren atteſtirte Rech⸗ 
nungen und Affignationen ftatt baaren Geldes. So 
verfuhr man nicht nur Damals, fondern auch lange 
nachher, während des ganzen Deichbaues, wenn Fein 
baares Geld hinlänglich bei der Caffe war (y). Da 
— PT. ER 


(y) Ale diefe asteftirte Kechnungen, Greditfcheine und 
Aſſignaten nannte.man Deichbeftede. ' Es gab 
Haupt- und abgefchriebene Beſtecke. Jene erſtreck⸗ 
ten ſich über die ganze Arbeit oder Lieferung, dieſe 
beſtanden aus einem: — — Bekenntniß des 
Entrepreneurs eines angenommenen Pfandes, oder 
ũberuommenen Waarenlieferung, daß ein anderer 
unter ihm gearbeiter, oder auch Mitparticipang 
feiner Arbeit gervefen, und alfo ein gewiffes Quan⸗ 
sum von feinem Beſteck zu Fodern babe, und'er ge« - - 
ſchehen laſſen Fonnte, dat dieſes Duantum von - 
feinem Beſteck abgefchrieben würde. Die mehrer 
ſten diefer Beſtecke find gleich, oder bald nachher 
bezahlet, viele aber find unbejahlt geblicben. Weil 
Diele Beſtecke durch Compenſation ver Schaßungen 
verguͤtet find, die abgefchriebene Beſtecke Srrungen 
si” ' ver⸗ 


⸗ 


Fe 
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nun bei dieſen Umſtaͤnden die Deicharbeit fo fhläfrigı719 


betrieben wurde: ſo wurde am 29 Auguft ein Aufs 
bot in dem ‚ganzen Sande veranftalter. Darnach 
mußte jedweder Befiger von 50 Grafen Sandes einen 


zur Arbeit tüchrigen Mann mit einem Spaten fechs 
Tage lang. bei den Ober» und Niederemfifchen Det 


chen auf ihre Koften ftellen. Auch traten wiederum 
die Emder Bürger freiwillig zu dem Deichbau zu. 
Durd) diefe neue Veranſtaltung wurde dee Deichbau 
zwar etwas beffer betrieben; die Arbeit war aber 
noch nicht hinlänglid) für diefes große Werf. Der 
geheime Rath von Muͤnnich drang daher bei’ ber 
Deicdydeputation an, daß fehleunig 1000 Menfchen 
wenigftens vier Wochen lang geftellet werden muß⸗ 
ten, um an den gefährlichftem Stellen zu arbeiten, 
Dieſe Beihuͤlfe erhielt er zwar, aber durd) Zögerung 
erft in der Mitte des Dctobers und alſo viel zu fpät. 
Die Tage fingen ſchon an, kurz zu werden, und das 
Wetter wurde unfreundlih. Es Fonnte alfo wenig 
ausgerichtet werben. Das fehlimmfte war nun wies 
der der Geldmangel. Die verfprochene Zahlung — 
jeder Arbeiter. follte aus einer zu dem Ende befonders 
ausgefchriebenen Schaßung fäglidy 18 Stüber ev 
halten — blieb aus. Die Arbeiter machten Lawey, 
ftellten die Arbeit ein und ftanden müßig am Deiche. 
Die nothwendigftien Ausgaben wurden vorzüglich 


nun von ben Deichachten, die eine Beſchatzung auf | 


ihre 


veranlaffet haben, die bezahlten Beſtecke niche ims 
mer zurück gegeben find , auch einige Einhaber für, 


gar fichtbarlich die Zahlen verfälfchet Haben, und 


— _dann einige durchaus falfch befunden find; fo iſt 


1734 die Bezahlung fiftiret. 1769 bat bag Ad» 
miniftrationgcollegium durch ein Proclama_ alle 
.Emhaber der Deichbeftecke vorgeladen , die ungüls 


tigen Beſtecke ausgeworfen, and die gültigen mie 


a bezahlet. Landſch. Asten, 


\ 
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ryrgihre Laͤnder geleget hatten, ſelbſt beſtritten. Um 
baares Geld zu erhalten, war der Fürft ſelbſt nach 

Hannover gereiſet. Statt eines Vorſchuſſes ſprach 


man. dort von einer Sosfündigung Der vorhin vorge- 
ſtreckten Capitalien. Die fürftliche Reiſe entſprach 


daher nicht der Erwartung. Bei dieſen klaͤglichen 


Umſtaͤnden blieb kein andres Auskunftsmittel uͤbrig, 
als die vorhin bemeldete Drohung zu erfuͤllen. Die 
bemittelten Eingeſeſſenen derjenigen Aemter, die am 
wenigſten durch Die Fluthen gelitten hatten, wurden 
nun zu den Vorſchuͤſſen von Capitalien zu 25 Rthlr. 
gezwungen. Die Erefutionen verrichtete ein Des 
taſchement Soldaten. aus Emden, Dieſes veran⸗ 
laßte einen großen Auflauf in Leer. Die Leerer grife 
fen zu den Waffen, indeflen zu fpät, denn. das. Com⸗ 
mando hatte ſchon die Erecution verrichtet (z). 


N $ 19. 

„„Wegen des beftändigen Geldmangels — ſchreibt 
der geheime Rath von Muͤnnich — und der zu - 
»ſpaͤt gemachten Anftalten hab ic) bis den 12 Mos 
„vember mehr flicken und lappen, als arbeiten laffen. 
„Wie aber an diefem Tage eine hohe Fluch entftand, 
„nahm fie von dem Flickwerk vieles wieder weg, 
„und ward alfo das gute Sand aufs neue wieder über» 
ſchwemmet.“ Durch) diefe Fluch war das Waſſer 
mit einern Nordweitwinde fo hoch aufgetrieben, daß 
man bis Fahne, eine Stunde vor Aurich, mit 
Schiffen fahren fonnte.. In Emden wurden die 
Thuͤren der Kettenbrücfe gefprenget. "Die Stadt 
1720ſtand wieder unter Waſſer. Am 3 Januar 1720 
und am 18 Februar wüthete der Sturm aus Nord: 
weſten wieder auf unferer Kuͤſte. Die rohen noch 
J | — | nicht 

(), Unterred. zweier Freunde p. 22 — 31. und 
CE erde R — — — — | 


m 
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nicht gehoͤrig hergeſtellten Deiche litten ungemein.t720 


Ein großer Theil der vorjäßrigen Arbeit und der 
Koften waren umfonjt verwandt. Unerf-gfid, war 


der Schaden, welchen die Provinz durd) diefe neue - 


Ueberſtroͤmungen litt, aud) in der Ruͤckſicht, weil 
die uͤberſtroͤmten Laͤnder wieder in dem ganzen Jahre 


nicht genußget werden Fonnten. Ein Glüf war es 


indeffen noch), daß fich der Deich beij'den: Larrelter 
Kolck, deffen Einfhlieffung bisher 84700 Rthlr. 
gefoftet, im guten Stande gebalten batıe (a): 


$. 20. % 


Daf bie Hering der Deiche einmal mit 
Macht angegriffen werden mußte, barüber dachte 
. man allenthalben einftimmend. Nur blieb die Her« 
beifhaffung des nörhigen Beldes ein Stein des Ans 
ſtoßes. Man fehlug bald eine Accife auf Tobad, 
Thee und Kaffe, bald eine Schornfteinfchagung, und 
dann wieder eine Vertheilung der Deidyarbeit über 
alle Communen des ganzen Sandes vor. Man fahe 
aber bald ein, daß alles dieſes unzureichende Mittel 
waren. Mur eine auswärtige große Geldnegotiation 
fonnte das fand aus feinem Labyrinth reiten. Die 
Stände wandten fid) daher an die Generalftaaten, 
und fuchten ein Anlehn von 600000 Gulden hollän« 
bifch nad). ad) einigen Werbandlungen entfchlofe 
fen ſich die Generalſtaaten für die oftfriefifchen Lan⸗ 
desſtaͤnde bei ihrem Generalcomtoir vorerſt ein An⸗ 
lehn von 200000 Gulden holl. unter ihrer Garantie 
zu eroͤffnen. Die Bedingungen waren: die Staͤnde 
ſollten die Zinſen zu 5 p. C. und auf Abſchlag des 
Hauptftubls Jährlich 10000 > Gulden koſtlos abführen, 

und 
(a) Unterred. p. 31 — 44 und 47. Outhof $10-813. 
.. Harkenroths Kersvloed Ontw. p, 247. 
Oſifr. Geſch. 7B. D 


\ 
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7cound zur Sicherheit des Anlehns die Norder und.gege 
ser Pace verhypothefiren. Dann follten von ben 
‚Generalftaaten zwei Empfänger angefiellet und. ver» 
—— werden, dieſe Gelder aus den Norder und 
eerer Pachten, die ohngefaͤhr 50 bis 60000 holl. 
Gulden aufbrachten, zu. erheben und einzuſenden. 
Auch mußten ſich die Adminiſtratoren und der Lande 
‚rentmeifter, durch einen, folennen. Eid verpflichten, 
über diefe beiten Pachten nicht zu disponiren, % 
Tange nicht die Zins. und Abfhlagszchlung. an bag 
Generälcomtoir daraus erft entrichtet worte. Im 
Miszahlungsfall verpflichteten ſich Die Stände ber 
militairiſchen Execution, welche, durd).die Beſatzun⸗ 
gen auf Leerort und in Emden verrichtet werden ſollte, 
ſich zu unterwerfen, und verſprachen daruͤber die 
Kayſerliche Genehmigung nachzuſuchen. Hiernach 
wurde die Verſchreibung am 16 April ausgeſertiget, 
und von dem Präfidenten des Adminiſtrationscollegii, 
dem $andrentmeifter und Secretair unterſchrieben, 
und ber verlangte eidliche Revers von den ſaͤmmt⸗ 
lichen Adminiftratoren ausgeftell. Auch wurden 
die Doctoren Damm und Nisius, als, ftaatifche 
Empfänger, bei den Morder und Leerer Komtoiren 
angeftellet und verpflichtee. Nachdem diejes alles 
berichtiget war, ertheilten die Staaten ihrem Gene: 
ralempfänger von Hogendorp den. Auftrag, für. tie 
oftfriefifchen Stände unter ihrer. Gewäprleiftung 
200000 Gulden zu negotiiren. Diefes, Anlehn 
fam bald zu Stande. Ob nun gleich der Kayſer 
Bedenken getragen hatte, den Generalſtaaten vie 
Erefution im Miszahiungsfall zu. verftatten,. und 
das deshalb angebrachte Gefuch der Stände zu ge= 
nehmigen; fo wurden dennoch am 20 April die 
Stände mit einem neuen Anlehn von 400000 Oul- 
den von den Generalftaaten begünftiger. Die. Bes 
2 | , K | dingyns 
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dingungen waren die nämlichen. Nur wurde noch 1720 
die Emder Pacht, die ohngefähr 18 bis 20000 uk 
den einttug, verpfander, und 5000 F. zum jähr« 
lichen Abtrag des Hauptſtuhls beftimmel Ueber 
die Kayferliche Genehmigung in Abfiche der militai« 
riſchen Erecution fahen die Staaten weg. Es 
fommt wenigftens davon in dieſer neuen Verſchrei⸗ 
‚bung nichts vor. Die oftfriefifchen Stände waren 
denn alfo nunmehr den Holläanderun mit 608000 Fl. 
hofl, oder 2 igiger Währung mir 900000 Gul⸗ 
den oftfriefiish verwandt (6). Glücklich würde Das 
Sand gemwefen feyn, wenn es nur mit einem dritten 
Theil diefes Anlehns in dem vorigen Jahre wäre 
verjeben geweſen. In dem vorigen Jahre waren 
obngefähr zu dem Deichbau größteneheils baar und 
denn auch durch Affignaten 190000 Rthlr. verauss 
gabe. „Wo ih — verfichert von Muͤnnich — 
„diefe 190000 Athlr. baar zu meiner Diepofition, 
Zund zwar zur rechten Zeit, und noch; 20000 Rihlr. 
„Dazu gehabt | hatte, fo wollte ich alle Deiche in ſol⸗ 
„hen guten Stand gebracht haben, daß durch Bote 
„tes Gnade und Külfe das Waffe aus dem ande 
„geblieben ſeyn ſollte ce),* 


$. 21. 

Enn gar ſchlimmer Umſtand war es, daß Nie 
verftändniffe zwiſchen dem Fuͤrſten und den Staͤnden, 
zwiſchen den Staͤnden unter ſich und dann zwiſchen 
den Deichdeputirten und dem geheimen Rath von 
Muͤnnich ausgebrochen waren. Nirgends war Har⸗ 
monie, allenthalben Uneinigkeit. Kaum war ein 
Pas jur Herſtelung der — von einer Seite 

Da Zu ange⸗ 


(b) dandſch. Acten. 
(e) Unterredung ꝛc. p. 35. 
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3720angegeben: fo fand folder fonleich bei der andern 
Seite Widerfprud. Am 18 May, ohngefähr um 
die Zeit, wie die erften 200000 5. aus dem Haag 
eingingen, verfammieten fidh die Stände auf dem 
prorogirten Landtag. Mad) einigen Debatten cte 
fuchten fie den Fürften, den geheimen Nach von 
Muͤnnich nicht weiter mit dem Deichdirectorio zu 
bemühen. Dies verdroß den Fürften ungemein, 
weil er von ber Gefchilichfeit, der Erfahrung und 
der Kechtichaffenheit des geheimen Raths überzeuiget 
war. Er mußte aber um fo vielmehr nachgeben, 
weil von Muͤnnich felbit auf feine Entlaffung brang. 
Er beurlaubte ſich hierauf von dem Fürften, ging 
auf fein Landgut Neuhuntdorf zurück, und fiarb am 
14 Sebruar 1721. Erſt fpät nach feinem Tode er- 
folgte die völlige Vergütung feiner Mühe und Ar- 
beit, die nad) den vorwaltenden Umftänden groͤßten⸗ 
theils umfonft verwandt waren (d). Mad) Entlafr 
fung des geheimen Raths von Muͤnnich trugen bie 
Stände das Directorium bei dem Deichbau aus der 
Nitterfchaft dem Herrn von dem Appelle, aus dem 
Städtenftande dem Eyndicus Hesling und aus dem 
dritten Stande dem Aominiftrator von Lengering 
auf. Das Mitdirectorium und bie Oberaufſicht 
ver⸗ 
(d) Dem geheimen Karl von Münnich Ba: 
feine Direction 1000 Duscaten, frey Duartier, Licht, 
Feuer, Fubre und 314 Rehle. wöchentliche Tafel» 
gelder verfprochen. Bet feiner Entlaſſung betrug 
der Rüditand an Tafelgeldern und einigen Aug« 
lagen 2100 Rthlir. Diefen Ruͤckſtand hatte ber 
Graf Burchard Ehriftoph von Münnich in der | 
. Elterlichen Erbiberlung übernommen. Nach einer 
fharfen Anmabnung erhielt er eine Abſchlagszah⸗ 
lung, und cedirte den Reſt ſeinem Bruder dem 
Dänifchen Canzelleyrath Johann Kudoipp von 
— — Acten. | 
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vertrauten fie einem hollaͤndiſchen Ingenieur Seba-1z2o 
ſtian Anemaet an. Dieſer erhielt taͤglich 12 Gul⸗ | 
‚den hol. Bei der Oberemſiſchen Deichacht wurden 
der Bürgermeifter Johann de Pottere und der Deich⸗ 
richter Poppe Homſeld, und bei der niederemfifchen 
Deichacht Hans Homfeld und Jacob Kampen als 
befondere Auſſeher angeftellee. Erſt in dem Monate 
Junius wurde mit dem Deichbau der Anfang ger 
macht, und leider! unter beftändiger Uneinigfeit der 
Deichdirectoren und der Deichaufieher fortgefeget. 
Vorzüglich ſtritt man ſich über die Stellen, wo man 
die Deiche legen follte. Am bißigften war der 
©treit bei dem $arrelter und dem Bertewerfter Deich. 
Bei Larrelt wurde der Deich, allee Proteftation der 
Sarrelter Eingefeflenen ohnerachtet, mitten Durch 
den Garten eines dänifchen Oberſten, Falk, der ſich 
dorten niedergelaffen hatte, geleget. Dies foll blos 
aus Caprice geſchehen feyn, um nur den Oberften, 
der ſich gewaltig damwider auflehnte, zu Fränfen, 
Kunftverftändige wollen behaupten, daß diefe Eine 
deichung nicht nur unnöthig, fondern ſehr ſchaͤdlich 
geweſen, und. man badurd) Larrelt der Gefahr aus 
‚gefeget habe, einft gaͤnzlich ausgedeiche zu werben. 
Der Oberſte Zalf verlohr dadurch feinen foftbar an 
gelegten neuen Garten und Baumhof. Aus Vers 
druß brach er mit feiner Familie und Gefinde, funfe 
zehn Perfonen ſtark, auf, und ließ fi) in Utrecht 
nieder (e). Das Dorf Bettewehr wurde, man 
fagt auch, dies wäre unnöthig gewefen, außer dem 
Deich gefeß*t, und den Wellen Preis gegeben. Die 
Kirche, welche 1605 aus ber gefchleiften Kirche des 
alten ausgedeichten —— erbauet war, fam 
3 nun 
(e) Die — von Utrecht ernannten ihn zu ihrem 


eeſten Bewindhaber der octroyrten Commerz ⸗ und 
— Conpagnie, 
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Yreonun (Harkenroth fogt, oneerbiedig) mitten in bem 
neuen Deich zu ſtehen. Harkenroth hielt am 27 
Sept. die letzte Predigt in ver Kirche... Er fieng 
feine Einleitung aus Hiob 7. v. 1. an: hat nicht 
der Meuſch Streit auf, Erden ? und find feine Tage: 
nicht, wie die Tage eines Taglöhners? und nahm 
dabei Gelegenheit, fcharf auf die Deichcommiſſarien 
logzuziehen.  Ueberhaupt bat dieſe Provinz 674- 
Grafen Land, naͤmlich /318 unter Ryſum, 394 unter‘ 

Bettewehr und 62 unter Larrelt, und dann das gange 
Dorf Bettewehr felbft verlohren. Mit der Deich» 
‚arbeit ging es indeſſen fait eben fo wie in dem vorie 
gen Jahre. Wie die zuerfi aufgenommenen 200000 
Gulden holl, ausgegeben waren, ftelfte ſich wieder im’ 
dem Ausgang des Sommers der Geldmangel ein. 
Dies veranlafte eine Menge Arbeiter, die Arbeie 
einzuftellen. Diele gingen fogar aus der Provinz, 
um auswärts ihr Brod zu ſuchen. Die Deichcom⸗ 
mijlärien vrungen hierauf auf ein allgemeines Auf⸗ 
gebt. Hiezu wollten ſich aber die entfernten Henis 
ter nicht verſtehen. Das Aufgebot kam nicht zu 
Stande. Am 8 September verordnete der Fuͤrſt, 
daß alle in der Provinz wohnende Arbeiter fich bei 
20 Goldguͤlden Strafe zur Deicharbeit einfinden 
und wörbenelich baare Bezahlung gewärtigen ſollten. 
Die ausgetretenen und zurücfoleibenden Arbeiter foik 
sen aus dem Lande verbanner werden, und aus ihren 
zurückgefoflenen Guͤtern follten die Brüche erhoben 
werden. Zu gleicher Zeit ging das vorhin erwähnte 
zweite Antehn zu 400000 Gulden aus Holland ein. _ 
Hierauf wurde die Arbeit mit mehrepen Kräften fort» . 
geſetzet. Es hatten auch num die Deichachten,, wie 
in dem vorigen Jahre, die Kiparatur einiger Quar— 
tiere ber Deiche ſelbſt übernommen. Neil aber die 
Jutereſſenten die Arbeit gar zu fihläfrig. und nach. 

| RE Sue laͤhig 
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laͤßig betrieben, auch vieles von dem verfertigten 1720 
Werk durch einen Sturm am 19 Octeber wieder 
weggeriffen war: fo faßten die Stände den Schluß, 
daß alle Deiche auf landfchaftliche Koften, oder viele 
mehr aus einem von der Landſchaft zu leiftenden Vor 
ſchuß Hergeftellee werden follten. - Dabei wurde ſeſt⸗ 
gefeget, daß die Sänder der Intereſſenten, die nachher 
die Zinfen für den Vorſchuß nicht entrichten würden, 
öffenelich zum Beften der Landſchaft verfaufet werden 
follten. .» Am 5 November ftellte fich wieder ein ſtar⸗ 
fer Sturm aus Nordiveften ein. "Diefer richtete 
einen ungemeinen Schaden an. Er riß beinahe alles 
wieder weg, was in diefem Sommer gebauet war. 
Es entftanden wieder Deichbrücde und Kolcken und 
das Sand war faft überall mit Waffer bedecket. Zwar 
wurde diefer Schaden fofort.mit Mache wieder ause 
gebeffert, allein ein neuer Sturm vom 2 December. 
zerftörte wieder alles, was fo eben hergefteflet war, 
Die Jahreszeit war nun fo weit verfloffen, daß die 
%rbeit.eingeftellee werden mußte (f). 


63: Landſch. Acten und Harkenr. Kort oemen P. | 
253 = 364. | ; 
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$. 1. Die Yen: Jahres $luth tritt ein und zerilöret wieder, 
maß an ten Deichen bisher gebauet war. $. 2. Die Lands 
ſchaft nimmt iwicder ein Anlehn von 680000 Gulden boldns 
diſch unter finatiicher Barantie zur Herſtelluug der Deiche 
auf. 3. Die Unelnigteiten zwilchen dem Fuͤrſten und den 
Ständen iſt dem guten Fortgang des Deichbaues febr bins 
berlich; $. 4. indeſſen gelinger es dem Viersiger Spree unter 
„Vielen Widermärtigfeiten den mwicder eingeriffenen gefährlichen 
Zarrelter Kolck zu ichließen. $. 5. Aus patriotiihen Eifer 
für das gemeine Wohl übernimmt die Stadt Emden gegen 
einer heglichenen Geldſumme die Herfichung der, docreinſ ſen 
und niederemſiſchen Deiche, $; 6: und vollendet ucklich dies 

„ fes angefangene große Wert F. 7. Die bergefielten Deide: 
werden unter Aufficht geitelt. 5.8. Berechnung der. Koften,, 

- bie die Weinachts > und Neujahrsfluthen veranlaffet haben. 
3 2 zei Erholung diejer Brovinz von dem großen: 

14 u 2 : z ’ r j k 


| $. I. = 
172095 elend fah es noch mit den durch die Weinachts⸗ 
fluth zerſtoͤrten Deichen aus, wie diefes trau⸗ 
— rige Jahr mit einer ſchrecklichen Fluth den Beſchluß 
machte. Sie ift unter ter Benennung der Neu⸗ 
jahrsfluth bekannt. Am 29 und 30 December er» 
bob fi ver Wind ſtark aus Suͤdweſten und drehte 
ſich dann am 31 December nad) der unferer Kuͤſte 
ftets fo gefährlichen Gegend, nach Mordweiten. 
Weil es damals grade Neumond war: ſo erfolgte 
eine Soringfluth. Das Waſſer ſchwoll hoch auf, 
und ſtuͤrzte ohngefaͤhr gegen Mittog mit Ungeſtuͤm 
hier uͤber die Deiche weg, dort durch die zerriſſenen 
Deiche hin, tief in das Land. Ob gleich durch dieſe 
Springfluth das Waſſer an einigen Oertern hoͤher 
ſtand, wie bei der Weinachtsſluth; fo war doch, da i 
die Meberftrömung am. hellen Tage erfolgte, ber 
Sturm an fid) nicht fehr wuͤthend war, und ber 
Wind ſich ſchon während des Einbruchs legte, diefe 
Fluth den Menfchen, Vieh und Häufern lange he 
— * 


— * 
Zweiter Abſchnitt. 57 
fitich nicht, wie Die Weinachtsfluth. Man — 
in Oſtfriesland 14 Leichen, 14 ertrunfene Pferde, 
51 Stuͤck Rindvieh, 507 Schafe, 71 weggefpüfte 
und 277 beſchaͤdigte Haͤuſer. In dem ausgedeich 
ten Bertemepr ftanden noch 9 Haͤuſer. Mur eins 
davon blieb ftehen, Die ebenfalls verlaffene Kirche 
gerierh während der Heberftrömung in Brand, und 
wurde in Afche gelegt. Die Arbeiter in der Kirde 
hatten naͤmlich verabfaumer, das Kohlenfeuer bei _ 
ihrer Flucht mitzunehmen. Defto fdylimmer fa es,.. . 
mit Den Deichen aus, Diefe waren noch nicht völs 
lig wieder hergeftellet, hatten faft nirgends die ges 
börige Höhe und Dice erhalten, und harten ohne⸗ 
dem durch Die Herbſtſtuͤrme fo ftarf gelitten, daß dag 
Seewaffer an vielen Stellen Ebbe und Fluth in dem 
Sande hielt. Die Deihe, deren Verftärfung man 
in das folgende Jahr verfchoben hatte, maren alfo 
nun zu ſchwach, dem Drang des Waflers Wider 
fand zu leiften. Daher lagen faft alle Deiche wie⸗ 
ber nieder. Es entftänden hin und wieder neue und 
auch alte wieder eingeriffene Kolcken. Selbſt der 
große Larrelter Kolck, der mit unermeßlidyen Koften 
gefangen wur, "hatte. an vier Stellen wieder Brüche. 
Kurz, die oftfriefifchen Deiche waren überall faft jo 
übel zugeridhtet, wie nad) der Weinachtsfluth. Alle 
Arbeit, alle Koften waren umfonft vermandt. Die 
Harlinger Deiche waren in weit beffern Stand ges. 
feget, wie die ofifriefifchen. Daher ward der Edja- 
den lange fo beträchtlich nicht, und durch fürftliche 
Anordnung wurden diefe Deiche unter Direction des 
geheimen Raths Ehriftian Wilhelm von Münnieh 
wieder bergeftellet ® 2; ift zu beflagen, fchreibe 
der 


(g) Janſſen p. — 389. Harkenroths Niew.Jaers- 
Vioeda, Kon Verhael p. 1. et. En ie —* 
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1720%er In unferer Nahbarfhaft damals wohnende 
Schriftſteller Janſſen, daß nirgends die Deichrepa- 
rarion mit fihlechterem Fortgang getrieben worden, 
als in’ dem höchſt ungfüctichen Oſtfriesland (n). 
Nur den ſchlechten Anſtalten hat man dag große 
Misgeſchick zuzufchreiben, welches Diefe Provinz ber 
troffen har. en ee le 


1 $. 2. Ir Er | 
1721 Ein großer Fehler bei den Deichanftalten war, | 
daß Die Arbeit fo fpät angefangen wurde. Die 
Deichdeputation und das HAöminiftrationscollegium 
verfammleten ſich gleich am = Syan. 1721 in Aurich, 
Sie konnten zur Rettung des Sandes Fein andreg 
Auskunftsmittel finden, als fich den Ganeralftaaten 
in die Arme werfen, um nochmals durch ihre Huͤlfe 
ein Anfehn von 400000 Gulden holl. zu erhalten. _ 
Mit diefem Gelde follte dern der Deichbau, fo bald 
es die Wirterung erlauben würde, angefangen, und 
ſchleunig fortgefeget werden. Der Hofrichter Peter 
Hieronymus von Nipperda, Herr von Petkum, 
wurde bevollmächtiget, dieſe Geldnegotiation bei den 
Generalſtaaten auszumwirfen. Auch ließ der Fuͤrſt 
auf den 24 an. einen neuen Landtag ausſchreiben. 
Es waren Damals, wie ich unten umſtaͤndlich erzaͤh⸗ 
len werde, weit ausſehende Uneinigkeiten zwiſchen 
dem Fuͤrſten und den Staͤnden ausgebrochen. Gleid) 
bei der erfien Zufamnienfunfe proteflirten die Stände 
wider das Husfchreiben. Der noch immer währende 
Landtag war noch nicht gefchloffen,, fondern bei der 
legten Verſammlung auf den 10 März prorogirek, 
| BE FR Daher 
‚ Münnich die Harlinger Deiche dadurch, daß er fie 
in ber Doffirung flächer anlegen kaffen „ verbeſſert 
habe, if bei Freeſe 11269, ausgeſuͤhret 


kb) Janffen p. 393. _ 
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Daher ſagten Die Stände, hätte der Fuͤrſt den Land— 1721 
tag wohl antieipiren, aber nicht einen neuen Landtag 
ousfchreiben Finnen. Die Zeit wurde mit Debatten 

über die vorjährige Verwendung des bolländifchen 
Anlehns, und über den vorjährigen Deihbau zwis 
fhen den finftlichen Commiſſarien und den Ständen 
verwandt. Selbſt bie Stande unter fid) waren nicht 
einig. Es kam alfo bei diefer Verſammlung nichts“ 
heraus. Man ging aus einander, obne etwas aus⸗ 
gerichtet zu haben, und prorogirte ben Landtag wie« 
der auf den 10 März (i). Unterdeffen ordnete der 
Fuͤrſt. durch das ganze Land einen allgemeinen Buß . 
und Bettag an. Der vorgefchricbene Tert hatte’ 
Bezug auf diefe unfriedlichen und unglücklichen Zei⸗ 
ten. Er war aus Pfalm 85. v. g— 14. genom- 
men (k): „Herr, erzeige uns deine Gnade und hilf 
| er ung. 
6) Landſch. Acten. 
(k) Funk p. 311. Dies iſt dag letztemal, daß ich 
Funks Ehronif anfuͤhre. Der Auricher Prediger, | 
Chriſtian Funk, ließ dieſe Auricher Chronike in ver 
Handſchrift nach. Sie wurde ‚unter dem Titel: 
nftfricfiche Chronik in acht Heinen Octavbaͤnden 
1784 und in. den folgenden Jahren abgedruckt. 
Enmius hatte feine Gefchichte nur etwas über die 
Mitte des ı6ten Kahrhunderts fortgeführer. Von 
diefer Zeit an entbehren wir eine zufammenhangende 
oftfriefiche Geſchichte. Diefe bis dahin abge— 
brochene Gefchichte Hat Funk aus vielen vorhande— 
nen und einzeln zerftreuten Traetaten bi8 1721. 
fortgefeget. Wenn gleich Funk viele richtige That⸗ 
ſachen nur obenhin berühret, oder wohl gar uber» 
gangen ; dagegen minder beträchtliche Cachen weit 
ausgedehnet, und oft ganz fremde nicht dahin ges 
hörige Sachen aufgenommen hat: denn wer wird 
3.28. eine Biographie von dem Czarowiz in einer 
‚ Auricher Chronik fuchen? fo verdient doc) diefer 
Ausländer unfern warmen Danf, meil 
| dur 
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1721uns. Ach daß ich hoͤren ſollte, daß Gott der Herr 


redete, daß er Frieden zuſagte feinem Wolf und ſei-⸗ 


nen Heiligen; auf daß fie nicht in eine Thorheit ge 
rarhen. Doc) ift ja feine Hülfe nahe denen, die 


ihn fürdyten: daß in unſerm Lande Ehre wohne; 
daß Güte und Treue einander begegnen, Gerechtig-· 


keit und Friede fich Füffen, daß Treue auf Erden 
wachfe, und Gerecdhtigfeit vom Himmel ſchaue; daß 
ums auch der Herr Gutes thue; damit unfer Land 
fein Gewaͤchs gebe; daß Gerechtigkeit dennoch vor 
ihm bfeibe und im Schwange gehe.“ Mancher Pre« 


Diger wird ficher den Tert genüßet haben, um Del 


ins Feuer zu gießen. Bald nadıher fah man aud) 
aus der fchon glimmenden Aſche die volle Flamme 


aufgeben,. Bei dem prorogirten Sandtag am 10 


März, den der ſtaͤndiſche Praͤſident, Haro Joachim 
von Cloſter wegen eines ſein Haus betroffenen 
Brandes ſchleunig verlaſſen mußte (I), kam eben 

| wenig 


durchaus feine zufammenhängende Sefchiczte von 
Oſtfriesland nad) 1563 vorhanden war. Gein 
erneuertes Gedächtniß der Prediger zu Aurich und 
feine Streitfchriften mit Brenneifen hab’ ich ſchon 
vorhin angeführet. Sein oftfriefifcher Regenten⸗ 
ftab und feine Series Superintendentium Oftfe. lies 
gen noch in.der Handfchrift. Seine übrigen noetis 
fchen und theologifchen Schriften gehören nicht hie⸗ 

‚ber. Diefer fleißige und gelehrte Mann war 1659 
zu Luͤbek gebohren, und ſtarb zu Aurich 1729. 


(l) Der rechte Flügel der Dornumer Burg brannte 
mit vielen koſtbaren Meublen bis auf den Grund 
ab. Da die Herrlichkeit Dornum durch die Zlus 
then fo fehr gelitten hatte, und der Eigenthünter 
diefer Herrlichkeit, Haro Joachim non Clofter, zur 
Reparatur der Deiche alle feine Baarfchaften und 
auch zum Theil fein koſtbares Silbergeräche herge⸗ 
geben hatte; fo war er außer Stande, Be 
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wenig etwas heraus. Nur folgendes wurde fe fige. 1721 


feget: Alle Kolcken follten auf Koſten der Landichaft 


‘gebämpfet werden, dagegen follten die Deichachts 


Syntereffenten ihre Deiche aus ihren eigenen Mitteln 
herſtellen. Unvermögente Syntereffenten follten..ins 
deffen ihre Laͤnder der Jandfchaft in wirflidyen Bes 
fiß einräumen. Diefe follten auch in Abſicht des 
Eigenthums der Landſchaft anheim fallen, wenn die 
Eigner fie mit Bezahlung des Vorfhuffes nie in 
acht “jahren wieder einlöfen würden. Hierauf gin« 
‚gen die Stände in Erwartung einer glücklichen Geld» 
negotiation in Holland wieder aus einander, In⸗ 
zwifchen berechnete die ftändifhe Deichdeputation, 
dog man mit einem Anlehn ven 400000 Fl. nicht 
“ausreichen fönnte, wenn dag fand gehörig geſchloſſen 
werden follte. Sie und die. Yominiftratoren trugen 
nunmehr bei ben Generalftaaten auf einen Vorſchuß 
‚von 600000 Gulden an. Unter folgenden Bedin- 
gungen übernahmen die Gceneralftaaten die Barantie 
‚eines in. Holland nachzufuchenden Anlehns vorges 
dachter Summe. Die Stände follten ihnen alle 
Landesmittel überhaupt, befonders aber vier Capital⸗ 


und acht Perſonalſchatzungen verpfänden. Aus die⸗ | 
fen beiden jährlic) einzumilligenden Schagungen, 


die ohngefaͤhr 660000 Gulden aufbrachten, ſollten 
die Gläubiger wegen der Zinfen befriediget werden, 
und abichlägige Zahlung auf den Hauptftuhl gewär- 
tig ſeyn. Im Miszahlungsfall ſollten alle Einge- 
feffenen für ihre Perfon, und dann ihre Güter, ihre 
Schiffe und andere Effecten dem Arreft unterworfen 


ſeyn, 


| baͤude wieder aufzuführen. Seine Gemahlin 
Sophie Louiſe Chariotte gebohrne von Dankel—⸗ 
mann, riß ihn aus dieſer Verlegenheit, und ließ 


das Haus wieder aufbauen. Funk p. 315. und 


Landſch. Acten. 


— 
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1721ſeyn, und endlich ſollten die 600000 Gulden blos 
zur Herſtellung der Deiche und zur Conſervation der 
Hypothek verwendet werden. ‘Bereits am 6 April 
‚relcribirte ver Fuͤrſt an das. Arminiſtrationscolle⸗ 
gium, daß er. in. feine neue ſeinen Unterthanen aufſ-⸗ 
zulegende Laſten und auch nicht in dieſe Geldnegotia⸗ 
sion: geheelen wollte, ſo lange die brandenburgiſchen 
Truppen nicht das Land raͤumten, Die mürfterifchen 
-Gubfidien nicht aufhörten, und nicht ein felter Grund 
zur richtigen unter feiner Inſpection ftehenden Vers 
waltung der Sanbesmittel geleget worden. Dann 
beſchwerte fich der Fuͤrſt in dem Haag über die 
ſchlechte Verwoltung der Landesmittel, und daß der 
vorige Vorſchuß nicht völlig zu dem beftimmten End» 
zweck, zu dem Deichbau, verwandt worden. - Er 
‚beftand darauf, daß die etwa vorzufchießenden Gel⸗ 
der niche dem $andrentmeifter und den Adminiftrato- 
ren züugeftellee werden follten, ‚(ondern daß eine uns 
‚partheiiiche Perfon, die mit dem Collegio nicht in 
‚Verbindung ſtuͤnde, anzufegen ſey, die Gelder zu 
enpfangen und zu dem. beftimmten Behuf ausjn. 
geben und zu verwalten Solche und andere Wie 
berwärtigkeiten mehr mußten die Stände in dem 
Haag befampfen. Die Gelder mochten num vorher 
verwaltet ſeyn, wie. fie wollten: fo war doch itzt ein 
neues Anlehn in Holland durchaus nothwendig; 
denn nur durch baares Geld konnte das Vaterland 
‚gerettet und den Wellen entriffen werden, und fonft 
nirgends, als in Holland fand man Credit. Die 
Betriebſamkeit und. die Geſchicklichkeit des Herrnu 
von dem Appelle, dieſer war nun in dem Haag, übers 
wog alle Schwierigleiten. Die Generalſtaaten 
uͤbernahmen die Oarantie uͤber einen Vorſchuß von 
600000 Gulden holl. zu 5 p. C., und die Staͤnde, 
oder in deren a die Adminiſtratoren, ſtellten 
uͤber 


1 


V Zweiter Abſchnitt. 663 


über Bike, Summe unter den oben erwähnten Bedin. 1728 
gungen eine Verfchreibung aus. -. Nun wurde die 
Negotiation hei dem Generalcomtoir in dem Haag 
eröffnet. » Am ı ul. wurden 300000 Gulden augr 
gezablet. Nachher wurde den Ständen jeder fernerg 
Schritt von. dem, fürjtlichen. Miniſterio erſchweret. 
Erſt am 12 April 1722 erhielten ſie wieder 150000 
Gulden, und am 3 April 1723 den Reſt mit ı 50000 
Gulden. - So haiten denn nun die Stände: üver - 
Haupt jun, Behuf des Deichbaues in Holland 
1200009 Gulden bolländifc aufgenommen, ' Eine 
Schuld, die das fand fange Jahre druͤckte, die aber 
vor und nach ahgetragen, und erſt 1792, alſo nach 
70 Jahren, völlig getilget worden (in). 


— WE Be 
In der Zwifihengeit, daß diefes Sand den fraurie 
gen ‚Folgen der Weinachts » und Meujahrsfluchen 
ſchier unterlag „ "haben ſich verſchiedene merkwuͤrdige 
Thatſachen creignet. Um den Zuſammenhang nicht 
zu unterbrechen, will ich dieſe ausfegen, und Dagegen 
den Deichbau ‚bis an das Ende in moͤglichſter Kürze 
fortführen. . Im Fruͤhjahre war wenig baures Geld 
bei der Sandescaffe, Was auf Sandestoften an den 
Kolden gemacher wurde, mar mehrentheils durch 
Aſſignaten beſtritten, die immer in dem Werthe fans — 
fen. Die. aus Holland im. ul, eingegangenen 
300000 Bulden reichten lange nicht zu Dem völligen 
Deichbau hin. Dann nahmen die tandesunruben 
immer mehr überband. Nirgends fo wenig.mitten 
im Sande, als an der Küjte bei den Deichen herrſchte 
Einigkeit. Dies alles verurſachte, daß der Deich- 
bau wieder nicht gehörig betrieben wırde. Es fehlte 
an, Bu Anfalten, das Werk anzufaflen, und an 
baa⸗ 


⸗ 


m) Laudſch. Acten. 
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a72baarem · Gelbe, es zu vollziehen. So wie in dem 
vorigen Jahre, fo wurde auch in dieſem Jahre nur 
an den Deichen geflicket. Faſt nirgends wurde ein 
Deich in haltbaren Stand gefiger. Ein befonderes 
* Gluͤck fuͤr dieſe Probinz war es, daß in dem Herbſte 
und Winter feine ſtuͤrmiſche Witterung einfiel. In _ 
deſſen lagen in dem Fruͤhjahre 1722 die Deiche an 
vlelen Stellen, beſonders im Emder Amt noch offen. 
In dieſem Fruͤhjahre ließ der Fuͤrſt die Deiche durch 
feinen Ingenieur Toͤnjes beſichtigen, und ein Beſteck 
zur Reparatur anfertigen. Im März traten die 
Stände wieder zufammen. Sie verwarfen den von 
dem Ingenieur Tönjes angefertigten Plan. Sie 
behaupteten oͤffentlich, daß diefer von dem Deichbau 
nicht die mindefte Kenntniß hätte, daß er nur mit 
einem Kahn bei der inwendigen Seite der Deiche 
herumgefahren ſey, und fie nirgends aüswaͤrts in 
Augenfchein genommen hätte. Go wurde denn die: 
fes Beſtock bei Seite geleget. Die Stadt Aurich) 
und die Majoritaͤt des dritten Standes profeftirten 
wider alle Geldnegotiationen. Sie beftanden dar 
auf, daß die Deichachten ſich felbft helfen müßten, 
fo gut fie fönnten. "Die übrigen Stände blieben bei 
ihrem vorjährigen Aandragsfchluß , daß nämlid) die 
Kolcken auf Koften des Landes gebämpfet und ges 
ſchloſſen, die übrigen Deiche aber von ben vermögen» 
den SSntereffenten wieder gebauet, und die Laͤnder der 
: Unvermögenden der ganzen Deichacht, ‘oder der 
- gandfchaft abgeftanden werben follten. Die mehren 
ſten der Stände fehlugen auch wieder einen allgemei« 
nen Aufbot durd) das ganze fand vor. Die entfern« 
ten Aemter und die Stadt Aurich „wollten fid) aber 
durchaus darauf nicht einlaffen. Sie erklärten ſich, 
feinen Mann zu.ftellen.- Es Fam alfo aud) diefi 8 
Project nicht zu Stande, Inzwiſchen en. man 
ren Nach⸗ 

| Ä 
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Nachricht, daß man nächftens wieder 150000 F.173% 
holl. aus Hollanp erhalten würde. Diefe gingen _ 
aud) im April ein. Auf die wiederholten Klagen ” 
bes Fuͤrſten, daß die Gelder nicht zweckmaͤßig ver- 
wandt wuͤrden, war bie Anfegung drei außerorbents 
licher Adminiftratoren und eines fürftlichen Commiſ 
färien Faft einftimmend beliebet. Diefe follten fidy 
mit Verwaltung der negotürten Gelder befchäftigen, 
und fie blos zum Deichbau anmender. Zu dem 
Ende follten fie die Einnahme und Ausgabe haben - 
und davon Rechnung führen. Der Fürft-ernannte 
zu feinen Commiffarien feinen Rach und Amtmann 
Bluhm, die Ritterſchaft zum außerprbentlichen Ads 
miniftraforen den. Herrn von Appel, der Städte 
Stand den Emder Syndicus Hesling, und der dritte 
Stand, nady vielen Srreitigkeiten, von -Nheden., 
Die Arbeit wurde nach fo vielen und immer fort« 
währenden Streitigkeiten zu fpät angefangen. Nichts 
wurde Beſteckmaͤßig zu Stande gebracht (n), 


Bei diefen Mishelligfeiten ſchien denn wieder alle 


Hoffnung zur Schließung des Landes verlohren zu’ 
ſeyn. Endlidy trat ein Mann aus Emden, der- 
Vierziger Johann Spree, auf. Diefer erbor fich,' 
ben fchlimmen Kol bei Larrelt zu dämpfen und mie - 
einem Deicy zu ſchlleßen. Er reichte den Pan zu " 
dfefem großen - Werk den Ständen ein. Der Fuͤrſt 
ließ durch feine Commiſſarien vorftellen, daß man 
erft Die,ober » und niederemſiſchen Deiche fchteifen. 
und das Sand trocden;machen müßte, bevor man fi 
an biefen gefährlichen Kolck wagen koͤnnte. Er 
fand überhaupt diefen Plan unausführbar ” en — 

biligee 


(n) Landſch. Acten. | 
Ofife. Geſch. 7 B. E 
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272billigte den ſelben. Dagegen waren die Staͤnde für | 

dieſen Plan eingenommen. Sie liegen ſich tes 
fürftli den Widerſpruchs ohnerachret mit Spree. in 
Tractaten ein. ie verfprachen ihm 10009%. poll. 
fofort,.ı0000 F. wenn er mitten in ber Arbeit wäre, . 
und eben fo viel bei Abnahme der Arbeit zu entrich - 
ten, auch ihm unentgeldlich das benoͤthigte Holz und, 
Eifen zu liefern. Dieſer Accord ward am 32 Junii 
geſch oſſen. So bald Spree dieſe kühne Entreprife, 
über ommen, und die erften 10000. Gulden baor 

‚ erhalten hatte, ſetzte er gleich 455 Menfchen i in Ar⸗ 

beit, und betrieb diefes Werf mit ungemeinem Fleiße. 

* Nicht fo gut ging die Arbeit bei der ober« und nieder⸗ 
emfifchen Deichacht von ſtatten. Die Staͤnde hat⸗ 
ten ſich mit dem hollaͤndiſchen Ingenieur Anemont- 
überworfen. Diefer fuchte feine Entlaffung und ers. 
biete fie. Nun fehlte es an geböriger Aufſicht bei: 
den Deichen. Auch war das Geld ſchon wieder alle. 
An eine inlaͤndiſche Auflage ließ ſich nicht geden⸗ 
ken, weil erſt fürglich i in diefem Sommer die Einge- 
feffenen mit einer außerordentlihen Schagung zur 
Abfindung einiger hannöverifchen Creditoren, die 
ihre Vorſchuͤſſe losgekuͤndiget hatten, beleget waren: 
Sn. Holland ſtockte der Credit, werl der Fürft bie, 
ohnläugft ergangenen Kapferlichen Decrete durch den. 
Druf allgemein gemad)er, und auch in Holland, 

austheilen laffen. : Dann hatte ‘auch der ſtaͤndiſche 
Syndicus Homfeld ſich mit dem Vicecanzler 
Brenneiſen uͤberworſen. Dieſe Mishelligkeiten 
wuͤrkten cine Preteſtation ‚des. Fuͤrſten wider, 
die Perſon des Syndicus Homfeld, welchem 

die Staͤnde die hellaͤndiſche Geldne gotiation aufge⸗ 

fragen hatten. Die nun ausgebrochene Zwiſtigkei⸗ 

ten ‚zwifchen dem Fürften und den Ständen waren 
dag größte — bei allen PERS Alle 
ſtaͤn⸗ 


/ | 5 


— 


Zweiter Abſchnitt. 67 


ftändifche Vorſchlaͤge verwarf der Fuͤtſt, und bier 


‚Stände arbeiteten den fürfilichen Planen entgegen. 
Selbſt die Staͤnde waren unter frcy uneinig. Die 
‚Nitterfchaft,, Emden, und einige an der Küfte bele- 
gene Aemter fuchten den Deichbau mit Macht durch« 
zuſetzen und zu befchleunigen; dagegen hielten Nor« 
den, Aurich und die entferntern Memter die Ausbef» 
ſerung der gefährlichften Stellen hinlaͤnglich, und 
wollten den vollftändigen Bau bis zu dem tünftigen 
Jahr ausfegen. in unter dem 16 Oct. von tem 
Fuͤrſten erlaffenes und oͤffentlich bekannt grmachtes 
Mefeript hemmte noch befonders den Deichbau, 
„Da die Stände — heißt es darin — mit der ſo⸗ 
„genannten landesherrlichen Affiftenz und landes⸗ 
„väterlichen Vorſorge nur ihren Spott treiben: fo 
„ordnen und wollen Wir, daß Uns nad) Kanfer- 
„licher Verordnung in allen die gemeine Wohlfahrt 
„angehenden Sachen, darunter das Deidywefen ein 
„vornehmes Stuͤck ift, die landesfürfiliche Hbrig« 
„feitsgerechtigfeit ungefchmälere gelaffen, und alle 
„dawider gefchehene Unternehmungen, als verbotene 
„Eingriffe unfers fürftlichen Regiments, gaͤnzlich 
„und zu einemmal abgeſchaffet feyn ſolle.“ Am 
9 Mov, mußte Spree, ber immerfort an dem Kolck 
fleißig arbeitete, ein hartes Misgeſchick erdulden. 
Ein flarfer Sturm riß an dieſem ‚Tage einen 
großen Theil feines fo mühfam, als koſtbar 


— 


errichteten Werkes nieder. Alle dieſe Verwirrun- 


gen, und alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle ließ ſich der Vier⸗ 
ziger Spree nicht anfechten. Unter ſtetem Kampf 
mit vielen Widerwaͤrtigkeiten und unvermutheten 
Zufaͤllen ließ er den Muth nicht ſinken. Sein un⸗ 
ermuͤdeter Fleiß wurde mit dem beſten Erfolg gekroͤ⸗ 
net... Er war ſo gluͤcklich, den gefaͤhrlichen Larrelter 

— € Kolck 
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a72$Rold im April 1723 zu ſchließen. Stiche nür die 
ftändifchen, fondern auch die fürftlichen Commiſſarien 
"fanden bei der Abnahme des Werks die Arbeit bes 
ſteckmaͤßig verrichtet &o lautet die hierüber ene 
folgte fürjtliche Reſolution vom 11 März „Ob⸗ 
»gleih Sr. Durchlaucht Urſache hätte, dieſem Werk 
„wegen des mit Ihro Ausſchließung gemachten Con⸗ 
tracts zu widerſprechen: fo find Sie dennoch geſtal⸗ 
„een Sachen nach und in Erwägung, daß Spree ein 
„gefährliches Werk über fid) genommen, und das⸗ 
„felbe glücklich binausgeführet, der gnäbigften Meis 
„tung, daß ihm, wenn er noch einen Monat für ‘ 
‚ „die Gefagr haftet , alsdann auch der legte Termin 
„ausgezahlet werde (o)“ Wie fehr der Fürft nody 
kurz vorher wider den Vierziger Spree eingenommen 
gewefen, erbellet aus den, am 15 Decemb. 1722 
bei dem Neichshofrach wider die Stände eingereich⸗ 
- ten Beſchwerden. Hierin heißt es: „Meine Sans ı 
„desftände haben die Nepararion des bei Emden ein 
„geriffenen und mir und meinem Lande nunmehro, 
„wegen des dabei bezeigten unvernünftigen Verfah⸗ 
\  „rens, einige hundert tauſend Gulden Foftenden 
„Rolds, einem Bürger in Emden, Johann Spree, 
„der nichts weniger, als cin ſolches Wirk verfteher, 
„mit meiner gaͤnzlichen Ausfchließung, und wider mei» 
„ne dawider gerhane Proteftaion, auf folche Eon 
ditionen, die, aller vernünftigen von folher Sache 
„Wiſſenſchaſt —— Maͤnner Urtheil nach, nicht 


„anders ü 


(0) ci bemerke bier. noch, daß sei der Arbeit | an 
dem Rarrelter Kolck verfchiedene. Urnen ausge 
graben worden. Harkenr. Kerckl; Ontwerp, 
pP. 272. Hieruͤber iſt eine Fleine Abhandlung. 
vorhanden: Isebrandi Eilardi Harkenroch Differt. 

‘de busto Lharletano, 
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anders als (hädlid) ſeyn koͤnnen, ausbedungen (p). wizae J 

Der gluͤckliche Ausgang hat indeſſen den Much, die 

Srandhaftigfeit und die Kunde des Bierziger Spree 
tätiger, 


$. 5. Ban > 
Nachdem ber ingenieur Anemaet in dem voris 
gen Jahre entlaffen war, der Deichbau indeffen noth« 
wendig:die Auffiche eines Kunliverftändigen bedurfte, 
fo vereinbarten ſich der Fuͤrſt und die Stände, die 
Direction und die Aufſicht des Deidybaues dem daͤ⸗ 
nifchen oder oldenburgifchen Canzleyrath, Johann 
Rudolph von Münnidy, einem Sohn des geheimen 
Raths Anton Güurher von Muͤnnich, anzuvertrauen. 
Dann wurde ein befonderes Deichcommiſſariat an⸗ 
geordnet. Der Fürft. ernannte gedachten Canzeley« 
- rat) von Münnich zu feinem Deidycommiffario» 
Ständifche Deichcommiffarien wurden der Admini⸗ 
ftrator Heinrich Bernhard von dem Appelle Diede⸗ 
rich Ulrich Stuͤrenburg und Peppo Homfeld. Won 
Anfang her hatten die Emder ſich das Deichweſen 
am mehreſten angelegen ſeyn laſſen. Dies veran⸗ 
laßte die Commiſſarien, die Verſertigung der Kaya 
deiche ſowohl in der ober. als nieveremfifchen Deich⸗ 
acht der Stadt Emden zu uͤberlaſſen. Mach einigen 
gepflogenen Tractaten nahm Emden bie Verfertis 
gung des Kaydeichs nach dem von dem geheimen 
Rath von Münnid) : ausgearbeiteten Beſteck am 
15 April 1723 für 270000 Gulden über, Die 
Srände ſowohl als der Fürft fanden diefe Summe 
in Hinficht der Arbeit und des Hazards fehr mäßig. 
Die REN des —— und der Staͤnde er⸗ 
E 3 folgte 
(p) Gedruckte fuͤrſtl Vorſtellung von dem hoͤchſt⸗ 
ſtrafbaren Ungehortſam der oſtft leſtſchen Staͤnde 
vom 5 Dee. 1722. p. 13. S. 23. 


— 
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7 folgte auf dem Landtage am May. -Won dem 
grade zu diefer Zeit: eingegangenen Reſt der in Hol» 
land negotiirten Gelder wurden der Stadt Emden 
fogleih goo0o 5. holl. überwiefen, Nun ließen bie 
Emder fofort mit der Arbeit unter der Direction des 
Bürgermeifters J. de Pottere, des Syndici D. ©. 
Heslingh, des Rathsherrn Haifens, des Miederges 

richtsherrn Teelman, und der Vierjiger, Med. Doct. 
Heslingh und Blocker den Anfang machen. Nie Hatte 
man einen foichen Eifer, ein folches Beſtreben bei 
der Deicharbeit gefpürer, wie itzt. Man fegte den 


glücklichen Erfolg: diefes mit der- Stade Emden aba :- 


geichloffenen Vergleichs außer allen, Zweifel. Und 
diefes bewog denn den Fuͤrſten und die Stände, ſich 
mit der Stadt Emden in einen neuen Vergleich über. 
die Verfertigung des Hauptdeidyes in den ober» und 
niederemſiſchen Deichachten einzulaffen. "Der Ganz 
zelleyrath Münnichharte hierüber ein genaues Beſteck 
angefertigef. -Darnad) mußte diefes Werf 730000 
Gulden koſten. Die Emder übernahmen aud) diefes 
große Werk für g00000 Gulden auszuführen (q). 
Diefes bediingene Quantum war wiederum fehr bil⸗ 
lig, indem ‚für unvermuthete Zufälle nur 20000 
Gulden überblieben.. Dieſer Vergleich fam unter 
folgenden Bedingungen am 8 Auguſt 1723 zu 
- Stande. Die Ember verpflichteten ſich, den Deich 
für vorbenannte Summe nach dem Vefiak des-Canz« 
leyraths von Münnich zus legen. Die Abnahme dies. 
ſes Werfs follre innerhalb 14 Tagen nad) der Ans 
zeige, daß es vollendet worden, durch bag fürftliche 
und fländifche Deichcommiffariat gefchehen. Der 
Eanzelleyrach von Münnich follte auf landſchaftliche 
Koften die Auſſicht über die Arbeie Haben, damit 
j a die 
(9) Landſch. Acten. Der Contract iſt befonders ab» 
gedruckt. : Be ” 


- 
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die Ember Deichdirectoren ſich in bedenklichen Faͤllen 785 
feines Beyraths bedienen koͤnnten. Die bedungenen 
800000 Gulden ſollten feine Schuldenlaſt der Laud⸗ 
ſchaft ſeyn, ſondern von den Intereſſenten der ober⸗ 
und niederemſiſchen Deichacht ſelbſt beſtritten werden. 
Zu dem Ende ſollten 20 Gulden von jedem Graß 
innerhalb vier Jahren, von unvermoͤgenden Eigene: 
thuͤmern aber innerhalb 12 Jahren, jedoch mit den’ 
Verzugszinſen an die Stade Emden aufgebracht 
werden. Zur Sicherheit der Stadt ſollten alle unter 
diefen beiden Deichachten gehörenden Laͤnder, fo lange: 
als der Vorſchuß nicht getilget worden, zum ſpecia⸗ 
ben Unterpfand geftellee werben, und diefer Borfhuß 
follte vor allen andern Creditoren und Prätendenten 
pridilegifet feyn. Der Stadt Emden follte wider 
die fäumhaften Sfntereffenten durch die Deichachts⸗ 
Executoren die parate Erecution zuftehen, und bes’ 
fugt ſeyn, die Sander der .morofen Intereſſenten oͤf⸗ 
fentlich verkaufen zu faflen, Möchten die zu ver 7/ 
Panfenden Laͤnder zur Bezahlung nicht hinreichen, 
fo follte die Landſchaſt für den Reſt haften. Dann‘ 
verpflichteten fic). die Stände der Stadt Emden‘ 
30600 Rthlr., die aus einer befonders dazu ausge 
ſchriebenen Schagung erhoben werden ſollten, vorzu⸗ 
. freien. Wenn endlid) eine von der Stadt Emden 
- zu diefer Entreprife vorgunehmende Geldnegotiation: 
ſehlſchlagen, oder auch die: Deichachtsintereſſenten 
mit der Zahlung gar zu ſaͤumhaft ſeyn ſollten, ſo. 
daß die Stadt unvermögend bliebe, den ganzen Deich 
ſertig zu machen, fo ſollte fie nicht welter an diefen 
Contract gebunden feyn, und follte ihr das Werk: 
nad) Maasgabe der verrichteten Arbeit und dem Eine 
halt des Beſtecks vergütet werden cr), Keine fo 

Er en, E4 he 

(x) Diefer Vergleich ift beſonders abgedruckt. Kerr 

- * 4 173 
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ꝛ heilſame und gefährliche Entreprife ift.jein Oſtfries⸗ 
land übernommen worden. Indeſſen war auch ‚bei 
Neermoor ein großer Kolck eingeriſſen. Diefer lag: 
‚noch offen. Die Schließung: diefes gefährlichen 
Kolcks wurde der Auffiche des. Adminiftratern Ibe⸗ 
ling von Rheden anvertrauet. Dieſes Werk, wurde 
für 10000 Gulden ausverdungen. Die Koſten 
wurden aus einer einlaͤndiſchen von den Adminiſtra- 
toren veranftalteten Geldnegotiation auf Verſchrei⸗ 
burngen, wovon jede zu 25 Gulden ausgeftellet war; ” 

wo nicht ganz, doc) wenigſtens zum Theil beftrie- 
ten en — 
Na §. 6. Re 
Der ungemeine Fleiß der Stabt Emden und 
ihre Eluge Veranftaltungen hatten den beften Erfolg. 
Schon am 30 Septemb. wurde ihnen der Kaydeich 

bei der oberemfifchen und der niederemfifchen Deich- 
acht durch. die Deichcommiffarien den Canzleyrath 
von Muͤnnich, den ritterſchaftlichen Deputirten von: 
dem Appelle, den ſtaͤdtiſchen Deputirten Stüren« 
burg und den Deputirten des dritten Standes Poppo 
Homfeld abgenommen. Folgendes an dem Schiuß 
der bei der Abnahme gehaltenen Regiſtratur befinde 
liche Atteſt der Deichcommiſſarien beurkundet den 
patriotiſchen Eifer der. Stadt Emden für. das ges 
. „meine Beſte. „Daß nun die Stadt Emden die 
wihr zugedungene Kaydeichsarbeit beider fo ober« 
als niederemfifchen Deichachten an Erb. Dach⸗ 
nnd. Holzwerf auf Art und Weiſe, wie Poſt nach 
2Poſt befchrieben iſt, richtig und —— 
ee 7 ah Fferti⸗ 
finder ihn auch in der Paritionsmaͤßigen Einbrin ⸗ 
gung der. Gravam. vom 10 Nov. 1729, Beilage 

2 93. vor. — J — N 
(s) Landſch. Xeten. 
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„fertiget und überliefert, anben ihre patriotiſche In 17354 
„tention gegen das inundirte band, mithin das Fun · 
„dament zur gegenwaͤrtigen Hauptdeichsarbeit, als 
„zur Rettung der fchon halb verlohrnen Deichachten, 
»geleget Habe; demnach ihr, der Stadt Emden, 
„diefe Kaydeichsarbeit abgenommen fey, und fie die 
„dafür bedungenen 270000 Gulden nunmehro res 
„ſpeetlve zu fodern und zu. befegen habe — ſolches 
„alles afteftiren und befräftigen nad) eingenomme⸗ 


‚ „nen Augenfchein, noir fürftliche Sommifforhus und 


»ftändifche Deputirte.“ 


Zwar fand das Deicheommiffariat noch. einige 
Mängel vor. Auch diefen half die Stabt völlig ob, 


- und überlieferte am 4 December den ganzen Ray 


deich beider Deichachten. 


„Schließlich — fehreiben die Commiffatien in 
„ber Abnahmeregiftratur — finden. wir Urfeche, 


„den Fleiß der Stadt Emden und der von derfelben 


— 


„zur Direction der Deichacht delegirten ſechs Ken 
„ren, beſtens anzuruͤhmen, und, wie die von ihnen 


»beſorgte und gefchehene große Arbeit zur Rertung 


„des Sandes aus dem vorhergehenden Verzeichniß 
nfelbft wahrgenommen werden fann, fo feyn felbige 
„billig publice für folchen patriotifchen Eifer, Treue 
„und Fleiß zu danfen.“ Aud) überlieferte der Ad« 
miniftrator von Rheden den gefchloffenen Neermor⸗ 
mer Kolck am 22 Sept., das Atteft ber Deichcom 


miſſarlen lautet ſo: 


„Daß der Herr Adminiſtrator von Rheden den 
„Kaydeich um den Neermormer Kolck angeſetzter⸗ 
„maaßen geſtrigen Tages beſteckmaͤßig überliefert, 
„auch bei ſolcher Arbeit feine Derterität und feinen 
„Eifer. für die Wohlfahrt des Warerlandes erwiefen 

„babe, ihm alfo derfelbe Kaybeich hiemit abgenom⸗ 
Es; „men 
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1734. men werde : ſolches wird hiemit nach eingenomme⸗ 
„nen Augenſchein atteſtiret und befräftiget (0); 


. Bon der ſchrecklichen Weinachtsfluth oder von 
1717 ber, aljo ganze ſechs Fahre hindurch, hatte 
das Land an pielen Stellen offen gelegen. - - Nun 
war es denn erſt durch die goͤttliche Hülfe und die 
Betriebſamkeit der Stadt Emden, der es die ſpaͤteſte 
Nachkommenſchaft danken muß, bei dem Ausgange 
dieſes Jahres 1723 geſchloſſen. Die gluͤcklichen 
Ausſichten, die nun die Eingeſeſſenen vor ſich ſahen, 
bat ein vaterlaͤndiſcher Dichter bei dem Antritt des 
folgenden Jahres 1724 befungm: 


„Execiter bona lux, anni mehieris. —*— 
Praeteritos annos si mostra mente velimus . 
Volvere, laetitiae quis non videt optima sigua: 
Sint procul hinc gemitus, lacrymae eng a 
querelae, 
Teutonicum curas agat atras in mare ventus (u), 


Eben fo eifrig, wie bei dem Kapdeich, fleßen fich 
bie Emder die Verfertigung des _fir 800000 Gul⸗ 
den übernommenen Hauptdeichs angelegen ſeyn. 
Auch dieſes große Werk brachten fie gluͤcklich zu 
Stande, und vollendeten es in den Sommer 1725: 
Am ı Auguſt deſſelben Jahres brachten ſie, bei 
einem Öffentlich angeſtellten Feſte in alten Kirchen 
ihrer Sradt. und ihrer Herrlichfeiien, Gert, dem 
N ihr Dantopfe dar m | 

6. 7. 


(t) Das Beſteck und die Abnahme ber ober » und 
niederemſiſchen Kaydeichen, wie auch ded Neer⸗ 
mormer Kolcks, find beſonders abgedruckt, 

(u) Holtzkampii Redtoris Schsiee Emd, Carınen 
‚Eucharistiesm, 1724. z a 


6) Landſchaftl. Acten. 


* 


* 
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G 7 | = 
Am Schluß bemerte ich nur noch, bag die Stän: 
de mit Zuflimmung des Fuͤrſten, um die Deiche 


2 
2 


Fünftig im guten Stande zu erhalten, ein zwoͤlfjaͤhri - 


ges. Deichdirectorium der ober» und niederemfifchen 
Deichacht anaesrönet haben... Dieſes Deichdireetos 
rium follte aus fieben Gliedern beftehen, - wovon 
- Emden, wegen ihres großen Intereſſe, drei Glieder 
ernennen follte. Diefes Deichbirectorium Fam aber 
wegen ber erfolgten tandesunruhen nicht zu Stande; 
fondern die Deichaufficht wurde bald auf diefe, bald 
‚auf .eine andere Art verfüge. Doch wurde endlich 


‚1728 durch ein Manutenenzdecret der damaligen. 
Kapferlichen fubdelegirten Commiffion eine zwoͤlf⸗ 


jährige Deichdirection ſeſtgeſetzet. Won diefer Dis 
rection wurde Emden völlig ausgefchloffen. Go 


wurde diefe Stadt, der das ganze Vaterland ſeine 


Rettung zu danken hatte, zuruͤckgeſetzet. Mad) Ab» 
fauf dleſer zwölf Jahre wurde wieder ein Deichcom⸗ 
miffariat auf zwölf neue Jahre beliebet. Dieſes 
Eommiffariat beftand aus einem: fürftlichen Commif: 
fario und drei ftändifchen Deputirten, wozu jeder 
Stand einen Deputirten ernannt, Diefes Deid): 
commiſſariat mußte nad) feiner Inſtruction jährlich 
drei Hauptſchauungen verrichten. Ohne ihre Affig- 


nation Durfte der Deichrentmeifter Feine Gelder aus- 


zahlen. , Zur Einwilligung der erforderlichen Deich» 
anlagen aber wurde die Convocqhion der Deichach⸗ 
ten erfodert. Seit 1750 ift cin befonderer Deich» 
commilfarius über bie ober.» und niederemfifche 
Deichacht angeorönet, weicher jährlirb mit den 
Deichrichtern und-Deichdeputitten zu gewiſſen Zeiten 
die Schauungen vornimmt (w). s 
8. 


(w) Landſch. Aeten. Die jährlichen —— 
| loſten 


* 


I u 
\ 
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1737 ae . | 

Durch die Waſſerfluthen iſt die Landſchaft tief 
in Schulden verfenfer worden, Sie hatte in Han⸗ 
nover 100 300 Rthlr. oder Gulden 270810 — 


In Braunſchweig 30000 RI. 81245 — 5— 
in Berlin ° 12000 XI. 32400 - — 
durch eine auslaͤndiſche Negotiation 
auf 25 Al. Obligationen - : 125010 —⸗— 
auf 25 Gulden Obligationen(x) 3375 —⸗— 
auf 500 Bulden Obligationen 27609: — 
und in Holland 1200000 3. hofl. — 
oder Oſtfr. (y) 1800000- — 
aufgenommen u 2340440 - 5— 


Dagegen hatte fie wieder auf die U 
hannoͤveriſche Schuld abbezahlet 107692 — 2 
Diie von den Wafferflurhen berrüß- 
renden und zu verzinfenden fan. 
desſchulden betrugen alfo _ 5.2232758— 3— 
ae | - Außer 
Foften der ſaͤmmtlichen Deichen und Siehlen betra⸗ 
gen itzo, wenn feine widrige Naturbegebenheiten 
oder außerordentliche Fälle einereten, nach einem 
z2jährigen Durchfchnitt = 121551 Rthlr. 2 Schl. 
 scäbdl. Freefep. 345. \ 
) Died it wahrſcheinlich die erfte Negotiation auf 
25 Fl. Dbligationen. Es muß gleich nachher noch 
mehr aufgenommen. feyn, weil noch unter Koͤnigl. 
Regierung 1750 Rthlr. oder 4725 F. an 25 Guls 
den⸗Obligationen unbezahle offen flanden, ‘ 
(y) Es waren nämlich 1720, 600000 F. und in ben. 
Jahren 1721 bie 1723 ebenfalld 600000 F. nes 
gotiirt. Won dem erften Anlehn wurden die Zinfen 
richtig aus den verfegten drei Bachtcomtoiren ent» 
richtet; auch wurde auf den Hauptſtuhl Abfchlags. 
ablungen verfüget, fo daß bei Antritt der Koͤnigl. 
ss nur 4c000 F. von dem Hauptſtuhl 
rsüdftändig waren. Das zweite Aulehn reftırte 
. aber beinahe noch ganz. | 


I 


Außierdem waren noch einzelne Capital» und Perfo.173F 
nalſchatzungen und eine Kopfichagung (zZ) zu dem’ 
Deichbau hergegeben. Allein alle diefe aufgenom⸗ 
menen Gelder waren nice‘ grade zu dem Deichbau 
verwandt. Es waren auch daraus die Zinſen und 
andere feſtſtehende und zufällige Ausgaben zum 
Teil beſtritten. Dieſes mußte auch nothwendig 
geſchehen, weil die landſchaftliche Einnahme durch 
ſtarke Remiſſionen ſehr geſchwaͤchet war (a). So 
viel iſt denn aber ausgemacht, daß die Landſchaft 
durch dieſe Waſſerfluthen eine Schuldenlaſt von 
3212758 Gulden erhalten hat. Was aber davon 
wirklich zum Deichbau gefloffen ift, mögen folgende : 
Poſten ausweifen. | 


An die niederemfifche Deichacht mit Einfäjluß des - 


Larrelter Kllcik 8415676 — 
An die oberemſiſche Deichacht 400246 —9 — 
— Gretmer — 60950 - 103 - 
— Norder Marſcher — 144206514 — 
— Norder Polde — 10500 — 
— Hager Deichacht 45521 gen 
— Neſſume — 600 — — 
— Suͤdbrockmerr — 3366 —8 — 
— Herrlichkeit Dornum 25612 — 15 — 
— Herrlichkeit Luͤtesburg 1306 - 133 


Nermormer Deichacht 1446 - 12 — 
Zur Fangung des Neermormer | 
Kolds 10000 — 


Fer⸗ | 


(2) Diefe können nicht zu den Schulden angeſchlagen 
merden, weil feine Rückzahlung flatt fand. ; 

(a) Nochißo hat die Landfchaft durch diefe Waffers 

fluthen ein Minus in der Einnahme, indem die 
„niederemfifche Deichacht von diefen —— 

Nitzo 4 Abgang von den laudſchaftlichen Schatzun⸗ 
gen genießt. J 


— 
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17 ve Transport 1505284—10 — 
Ferner 1723 und 1724 an einge = 
loͤßten Deichbeftecfen oder Afr . | 
„ fignaten, — 33054 2 — 
Und dann an die Stadt Emden 
Mae für den verfertigten Kaydeid) 270000 - — 
| 5 ee 1808338 — 10 — 
Endlich hat Emden den Haupt. Ä 
deich fuͤr 800000 — 
auf Rechnung der Intereſſenten * 
zu machen angenommen. 


Folglich ſind | 260833 ——— 
zu dem Deichbau verwandt worden. 


Wenn man die Arbeit und die Koſten, die die 
Deichachtsintereſſenten von 17 18 an bis 1723 jum 
Theil felbft zur Herftellung der Deiche verwaͤndt 
haben, und wenn man ſaͤmmtliche Mebenfoften vom 
Befoldung ber Deichauffeher, Deicheormmiffarien 
und Directoren, von Diäten, von Ausgaben bei den 
Geldnegotiarionen (b), von den nachher eingelößten 
Deichbeſtecken und andere Ausgaben mehr berechnen 
Fönnte: ſo wuͤrde man ficher weit über drei Millio⸗ 
nen ausbringen, die der Deichbau dem Lande ge 
koſtet hat. Mach der Weinachtsfiuch hielt das Sand 
befonders in der oberemſiſchen und niederemfifchen 
Deichacht ganze ſechs Jahre lang Ebbe und Fluth. 
In diefem langen Zeitraum fonnte das unter Waſſer 
ſtehende Land nicht gebauer, und feine Früchte konn—⸗ 
ten geerntet werden. Diefer fechejährige Abgang 
ven den fonft fo reichen Producten des Landes, ber 


Verluſt an ertrunfenem Vieh, an weggefpülten und 


befchädigeen Käufern, an verdorbenem Hausgeräch 
. mögen 


"(by Die Hannsverifche Geldnegotiation bat alkin 
"47001 $. 7 Schl. 10 dl. geloſtet. — 


/ 
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mögen, vielleicht, den Herſtellungskoſten ber zerriffe 172% 
nen Deiche gleid) fommen. Ich wuͤrde es wenig- 
ſtens nicht uͤbertrieben finden, wenn man den E char 
ben, welchen die Weinachts » und Neujahrsfluth 
dem Sande verurſachet bat, auf ſechs Millionen und 
darüber anfcylagen wollte, u iu 


u 

Zwar lange Jahre nachher hat diefe Provinz bie, 
Folgen diefer fchredtlichen Fluthen empfindlich gefüßs; 
let; fie har ſich aber allmählig wieder erholet. Daß: 
dieſes Land bei den ſchweren Ausgaben zu dem Deich 
bau, und weil das offen liegende Laud feine Früchte: 
tragen konnte, nicht gänzlid) verarmet, und aller- 
Erholung unfähig geworden, ruͤhret wohl theils da⸗ 
ber, daß die ungeheuren Summen Geldes, welche: 
zum Deichbau herbei gefchaffet waren, in dem Lande 
blieben und darin circulirten. Der Bauer , der. nun: 
nicht mit dem Pflug und der Egge arbeiten‘ konnte, 
ergriff den Spaten und arbeitete mit feinen Kindern; 
und Gefinde an dem Deicye und verdiente ein hohes 
Tagged. Er fand fid) in der That, wenn er Paͤch⸗ 
ter. war, beffer dabei, als wenn er mit einem Miss 
wachs heimgelucher wurde. Aus der Fremde durfs 
ten nicht viele Arbeiter, hergeholet werden, ‚weil der 
Sandmann Muße genug hatte, felbft zu arbeiten, 
So blieb denn faft alles zur Deicharbeit verwandte. 
Geld in dem Sande. Alte, fränftiche und ſchwaͤch⸗ 
liche Leute, die durdy) Handarbeit nichts verdienen ' 
konnten, wurden durch Collecten, bie der Fuͤrſt ver⸗ 
anftalten ließ, unterſtuͤßet. Alſo auch für diefe war 
geforge. Mur bie reichen und mit Sandgütern an« 
geſeſſenen Einwohner hatten grade den ſchlimmſten 
Stand. Sie erhielten von den Pächtern ihrer Sonde 
guͤter, die unter Waffer flanden und nicht gebauer 

— | wer⸗ 


® 
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— konnten, Feine Pacht fc), mußten jur Her: 
- stellung der Deiche anfehnliche Summen‘ hergeben, | 
und ihre verheerten Gebäude wieder in Stand -brin- 
' gen.‘ Ohnedem war der Werth ihrer Länderepen 
gefunken, fo tief geſunken, daß fie, wenigftens in den 
“ Gegenden, worin das $and fechs Jahr fang offen . 
lag, gar feinen Werth hatten. Bei angeftellten 
Veräußerungen verlangte Niemand das Eigenthum 
eines Plages, ber igt 20000 Gulden und mehr werth 
iſt, umſonſt. Machher mußten nod) die 20 Gulden, 
die auf jedem Gras Sand hafteten, an die Stadt 
: Emden wegen der großen Deic) » Entreprife entrich« 
tet werben. So erhielten die Eigner alfo noch lange 
nachher wenig von ihren Ländern. Dieſes nöthigee 
denn einige der reichften und anfehnlidyiten Familien _ 
diefes Landes ihr Silberzeug und andre Koftbarkeis 
‘ten zu veräußern oder zu verfeßen, um fich nur vor 
der Hand zu helfen. Den Eigenthümer ber fand» 
güter, der nicht ſelbſt Bauer war, druͤckten alſo vor⸗ 
zuͤglich die Folgen ber Wafferflurhen. : Sonft war 
nicht überall Geldmangel in diefer Provinz, denn 
foft alles Geld, welches aus der Sandescaffe zum 
Deichbau verwendet wurde, war durch auswärtige’ 
Vorſchuͤſſe hereingebracht, und eben durch den Deich» 
bau circulirte dieſes Geld wieder in dem Lande. 
Freilich wuͤrde ein großer Geldmangel eingetreten 
ſeyn, wenn die negotiirten auswaͤrtigen Anlehne in 
kurzer Zeit wieder abgetragen worden; allein der 
Abtrag geſchah vor und nach, in zehn, zwanzig, 
ſunſzi und mehrern Jahren. Dieſes ft der erfte ’ 
Grund, 


(© Eben fo * es den Predigern, ‚deren Parts ⸗ 
einkünfte aus den Paſtoreylaͤndern floſſen. lek 
hebbe in vier Jaaren niet een Stuiver van myn 

Kerkelyk Salaris genooten, klagt Harkenroth in 
Kersvl, Ontw. Voorcede. 
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Grund, “woher ſich das Land hat erholen koönnen. 1753 
Dann aber duͤngte der fette Schlamm; den bie Fluch 
berbeiführte, und der wegen feiner Schwere bei ber 
Ebbe zurücblieb, das Erdreich fo, daß lange Yahre 
hindurch die reichjten Erndten darauf erfolgfen. “Die 
Fluthen find heraus! fo höre man igo hin und wieder 
den Bauer Flagen, wenn er fein magres Sand über 
ſchauet. Was die Fluthen der Provinz auf einmal 
entriffen haben, das hat ihr der Schlamm nad) und 
nad) wieder erſetzet. Hierin lieget der zweite und 
Hauptgrund der allmäpligen Erholung diefes Landes 
und feiner-Eingefeffenen. 


4 
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Von’ 1721 — 1724. 
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$-1. In Oſtfriesland brechen wieder Uneinigkeiten zwiſchen 
dem Kandesberen und deg Ständen, und 3wifchen ven 
Ständen unter ſich aus. $. 2. Die veranlaffenden Urſachen 
geben die Stände felbft, beionders Durch die Unordnungen und 
Mißbraͤuche bei Verwaltung der Landesmittel, 4. 3. und 
dann Brennelfen, der nun zum Canzler erhoben wird, $ 4. 
durch feinen Stoly, GStarrjinn und Strenge, $. 5. durch die 
Ausgabe feiner offriefifben Hiſtorie und Landesverfaſſung, 
$ 6. und durch fein ganzes Benehmen bei dem "Ausbruch 
und dem Fortgang der ganbgäunzuben. $. 7. Die preußis 
ſchen und münfterifben Subfidien. & 8. Die Wafferflutken 
und die abweichenden Plane bey dem Deihbau. $.,9. Eine 
von der Stadt Emden oetroyrte Affeeurany» und Handlungss 
compaquie. 8. 10. Die Trennung der Stände unter fi, bes 
fonders aber die Streitiakeiten mit Emden über den "Beitrag 
zu den Zandesmitteln, $. 11. und endlich die abgedructen 
vielfachen Streitichriften erzeugen, näbren und verlängern 
Die Mißhelligkeiten zwifchen dem Regierhaufe und den Stäns 
den, und der &tdnde unter fh. 


G. 1. 


ar De glückliche Periode von dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts bis zu 1714. wurde nad) und. 
nach in die fraurigfte Scene umgefchaffen, die ih 
denfen läßt. Der Wohlſtand unfers bamals blühen» 
den Vaterlandes verſchwand. Eine Sandescalamität 
folgte der andern. Die Rindvichfeuche vernichtere 
‚bie zahlreichen Heerden, die Faſtnachtsfluth zerriß 
die Deiche, der Amel und die Maus entzogen dem 
Sandmann einereiche Erndte, und die Weinachts⸗ 
und 


— 
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ind Meujahrsfluthen brachten diefe Provinz an benizzı 
Kand ihres gänzlichen AUnterganges. Schrecklich 
war die tage der Eingefeffenen, die noch fol ange Jahre 
nachher mit den‘ traurigen Folgen biefer Fluthen 
kämpfen mußten. Alle Hoffnung zur endlichen Er» 
holung fehten, allem menfchlichen Anfehen nach, vers 
lohren zu feyn. Und noch war das Ende der Land⸗ 
plagen nicht da. Der Geift der Zwietracht ftellte 
fidy wieder ein, breitete fich in dem ganzen ande aus, 
und erregfe zuletzt einen fürmlichen Buͤrgerkrieg. 
Diefe Uneinigfeiten waren fo anhaltend, daß fie ſich 
erft nach Erlöfhung des fürfitihen Regierhaufes 
endigten, und fo weitläuftig, to verwickelt, daß fie 
die Cabinerter der größten europäifchen Mächte in 
Bewegung ſetzten. Bevor id) zu diefer merfwürdigen 
und faft beifpfellofen (a) Geſchichte fehreite, werde ich 
den erften Keim diefer Uneinigfeiten, und wie ders 
feibe fich bis zu feiner unfeligen Reiſe entwickelt hat, 
nachſpuͤren. J 


| §. 2. 
Wenn ſich zweiszanfen, haben gewöhnlich beibe 
Schuid. Dies ift ein gemeines Sprichwort, welches 
" 52 auch 


(a) Blog die meflenburgifchen Händel geben ung ein 
. Abnliches Beifpiel. So wie bier, fo hatten fich 
auch dort die Stäude mit ihrem Landesherrn, dem 
Herzog, in eben diefer Zeit uͤberworfen. Wir trefa 
fen auch ın Meklenburg die Theilnahme auswärtis 
ger Mächte, eine Faiferliche Commiffion und cin 

- » Falferliches Confervatorium an. Nur war bei den 
nietienburgifchen Händeln der Kaiſer den Ständen, 

fo wie bei den oſifrieſiſchen Irrungen dem Kürften 
gewogen. Auch waren jene lanae fo vermickelt 
‘nicht, wie diefe, weil bier in Oſtf iesland nicht 
blos der Landesherr fich mit den Unterthanen ſtritt, 

ſondern auch Stände gegen Stände auftraten, 


* | ’ i 
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72 aauch bei den oſtſrieſiſchen Irrungen feine Anwendung 
fi det, Die Befdywerden des Fürften über das Ber 
frogen ber Stände, und befonders der Adminiſtrato⸗ 
ren bei Verwaltung der gemeinen Sandesmittel waren 
gegründet und gerecht. Schon 1701 hatten die 
Stände ein Menagereglement entworfen, und die 
Adminiftratoren zur Befolgung deffelben angeriefen. 
Zwar im Anfang: mag diefes Reglement zur Richt⸗ 
ſchnur gedienet haben; nachher aber wurde nicht wei« 
ter darauf geachtet. Keine Sandrechnung war vor» 

ſchriftmaͤßig eingerichtet. Bei der Ausgabe waren 
feine Monate und Tage zugefüget, und Hauptpoften 
ftanden unter allgemeinen Rubriken. Oft fehlten die 
Beläge wichtiger Ausgaben, und, wo Beläge vor⸗ 
handen waren, waren felbige nicht felten, fo generel 
oder aud) dunkel eingerichtet ‚, daß fie wenige Erlaͤu⸗ 
terung gaben. Pur einige Poften‘, die id; aus dee 
Landrechnung von 1719 ausgezogen habe, bewäß-- 
ren es. An ungenannte Patrioten ift ausgegeben, 
3564 31. (b), für Papier und Lack 1156 Fl., für 
Federn 806 fl., einem einzeln Wirch- in Aurich iſt 
für Verzehrung bezahle 6776 Fl. und dergleichen 
auffallende Poften mehr. Dies wird ſchon hinlaͤng⸗ 
lich fenn, dem $efer einen Begriff von den Miß⸗ 
bräuchen bei Verwaltung der Sandesmittel zu geben. 
Zur Erläuterung der Berzehrungsfoften nterfe id) an, 
daß nicht blos die Adminiftratoren, fondern aud) die 
ftändifchen Deputirten, bei den ſtaͤndiſchen Wer- 
fammlungen, daran Theil genemmen haben. Des 

WMorgens giengen die mehreften in die Apotheke und 
nahmen ihren la ie und andere ftarfe Ge— 

tränfe 


(b) Die Patrioten ſtehen umter verfihiebenen Rubris 
fen. 3. E. ein einländifcher. Patriot, ein ficherer 
Patriot, ein Patriot, der dem Vater lande Dienſte 
geleiſtet hat ꝛtc. 


‘ 
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tränfe zu ſich, und des Abends hielt man in öffent: 1721 
lichen Haͤuſern Zuſammenkuͤnfte. Hier wurde ge⸗ 
geſſen und pro falute patriae getrunken. Giengen 
die Stände aus einander, fo reichten die Wirche 
die Rechnungen dem. $Sandrentmeifter ein. Die 
Adminiſtratoren, deren Verzehrungsfoften mit dar« 
unter fleckten, affignirten fie, und fo wurden fie aus 
der Sandescaffe. bezahlt. ine Hand wuſch alfo die 
andere. Mad) abgelegter Landrechnung ward den 
Adminiftratoren für richtige und gute Verwaltung 
gedankt, und der $andrentmeifter wurde quittirt. 
Die Reviſoren, denen nachher die Rechnungen mit 
ben Belaͤgen zugeftellet wurden, hatten ſchon vorhin 
ihren Antheil mit genoffen, und ließen es nun wäh 
rend der Reviſien wieber wacker darauf los gehen, 
fahen durd) die Finger, und beherzigten auch wohl, 
bei erwannigen Monitis, ihr eignes Intereſſe. Man 
denfe aber ja nicht, daß diefe üble Wirthſchaft den 
ſaͤmmtlichen Ständen behaget habe. Defters wurde 
auf Landtagen von aufrichtigen Patrioten auf die Ab⸗ 
ftelung folcher Mißbräuche angerragen; allein Uns 
einigfeit, Unachtfamfeit und Syntereffe kreuzten ſich 
- fo durd) einander, baß es. immer bei dem alten blieb. 
Selbſt einige Adminiftratoren, und vorzüglich die 
begütertften und reichften, die bei einer ſchweren 
Schuldenlaſt der landſchaft nicht gleichguͤltig ſeyn 
konnten, wuͤnſchten eine beſſere Ordnung. Allein 
die Umſtaͤnde waren ſo, daß ſie mit dem Strom 
ſchwimmen mußten, wenn ſie Harmonie in dem 
Collegio und unter den Staͤnden erhalten wollten. 
Der Fuͤrſt, welcher ſelbſt ans feinen Domainenguͤtern 
die zu ber Landescaſſe fliegende Schatzungen entrich⸗ 
ten mußte, war denn boch wohl als Landes herr, und 
als der größte Mitintereffent zue Nachfrage beredhti- 
get, —— denn bie Landesgelder verwendet wuͤrden? 
53 Aber 


+ 
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3721 Aber die Stände behaupteten immer, daß. nach. bem 
Emdifchen Rec von 1606 der fürftlihe Commiß 
farius und Inſpector ſich des Votirens enthalsen 
müßte, und daß ihnen nad) dem Emder Landtags— 
ſchluß von 1630 und nad) dem Hagiſchen Vergleich 
von 1662 bie Dispofition der Landesgelder allein 
überlaffen worden. Hieraus folgerten fie auch, daß 
fie nicht verpflichtet wären, dem fürftlihen Commife 
fario die Einſicht der Beläge zu verftatten. Kurz, 
der fuͤrſtliche Commiffariug follte, bei ſchneller Vor⸗ 

leſung der Landrechnung, als ein Figurant da ſitzen. 

Der fuͤrſtliche Commiſſarius gieng alſo jedesinal ſo 

klug aus. der jährlichen Landrechnungsverſammlung 

heraus, wie er herein gefommen war (c). KHierüber 
drückte fih der Firft in einer Supplication an den 
Kaiſer fo aus: „Die Rechnung wird gleichfam, als 
„auf Der reitenden Poft, ohne die geringfte Exami⸗ 
„nation und Unterfuchung vorgelefen, und wird mit 
„den fandesmitteln dergeftalt gehandelt, daß ich.mich 
„faſt ensfehe, die Sache in ihrer gerechten Geitalt 
„dorzuftellen; indem eine ſolche illegitime, wider⸗ 
„rechtliche auch unordentliche tumultuarifche Art in - 
„wichtigen eines ganzen Landes Wohlfahrt betreffen 
„den Sachen zu handeln, wohl an feinem Orte in 
‚„bder Welt, unter gefitteten Völkern jemals ges 
„brauchet oder geduldet ift (d).“ Daß diefe Klagen 
des Fürften gegründet waren, kann wohl niemand 
verkennen. Die Unordnungen und — bei 
— er⸗ 


(c) Landſchaftliche Acten, gründliche Anweiſung von 
dem Unrechte der Stadt Emden bei den Landes⸗ 
mitteln. p. 55. de Jure collectandi Statibus abfo- 
ute competentibus. $, 2. 20. 32. 33—35. und 
Recht en Intereffe van haare Hoog Moog, op Em-: 

den, p. 13. 


(d) Gründliche Anweifung von dem unrechte. p. 4. 


— 
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Verwaltung der Landesmittel , und bie bem Sürftenzyer 
verweigerte Einficht der Beläge, die aber der Fürft 
nachher durdy die verlangte Dberauffiche fo weit aus: _ 
zudehnen fuchte, daß ohne fein Vorwiſſen und feine 
Bewilligung durchaus feine Poften verausgabet were 

den follten, waren eine der erften und Gardinalurfachen 
Der nachher ausgebrochenen $andesunruben. Wie 


Fehr; nach) dem Ausbruch der Revolution, die alten 


Stände, oder deren Repräfentanfen,, durch Ueber« 
muth den Bogen gelpannet haben, und wie die for 
genannten Gommunberren diefe Provinz in eine fo 
ſchreckliche Anardjie geftürzer haben, daß man in 
dieſer traurigen; doch kurzen Epoche, ſich fhämen | 
muß, ein Dftfriefe zu feyn, dies wird in der folgene 
den Geſchichte näher entwickelt werden. _ Ä 


3 

“ Auf der andern Seite tritt ber Canzler Brenn⸗ 
eifen als Hauprftifter der oftjriefifchen Unruhen auf. 
Mad) dem Aofterben des Canzlers von Stamler warı720 
die Canzlerftelle unbefegt geblieben. Am 8. Oct. 
1720 ernannte der Fürft den bisherigen Wicecanzler 
DBrenneifen, grade an feinem Geburtstage, zu ſei⸗ 
nem wirklichen Canzler. Einige Tage nachher am 
19. Det. ordnete der Fuͤrſt ein geheimes Raths colle- 
gium an. Hierin ſollten alle Sachen, die das fürfte 
liche Haus: und deſſen Gerechtſame, und den Staat 
betrafen, die Verhandlungen mit den Ständen, mit 
den Adminiftratoren und dem Hofgericht, alle 
Reichs, und Kreisfahen, dann bie wichtigften | 
Gammerangelegenheiten, ferner Eonceffionen, Gratiale _ 
fachen.und Befeßungen erledigter Bedienungen, vor⸗ 
genommen werden. Diefes Collegium follte mit dem 
Canzler Brenneifen, mit dem geheimen Rath und 


Marſchall von Wurm und noch einem Rath beſetzet 
54 werden, 


\,; 
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2720werden. Der Fuͤrſt wollte den Verſammlungen, 
die zweimal in der Woche gehalten werden ſollten, 
ſelbſt beivohnen. Der Canzler ſollte den beſtaͤndi⸗ 
gen Vortrag, und, bei Abweſenheit des Fuͤrſten, 
den Vorſitz haben. Ihm ſollten alle Berichte und 
Supplicationen zugeſtellet werden, und er alleine 
ſollte die gefaßten Reſolutionen zur Erpedition be⸗ 
fördern, und mit dem ihm anvertrauten Siegel ver⸗ 
fehen laffen. In täglichen ordinairen Cammer⸗ oder 
Dberrenteifachen follte zwar der Hofmarfchall von. 
Wurm die Direction behalten, indeffen follten doc) 
aud) alle in das Cammeralfach einfchlagende Berich- 
te, dem Ganzler zuerft zugeftellet werden, „Denn 
„ob Wir zwar — feßte der Fuͤrſt hinzu — „vor 
„gut anfehen, daß unfer Kanzler mit ben ordinairen: 
»Öefcyäften der Cammer nicht weiter beladen werde, 
„um deſto mehr Zeit zu gewinnen, in Unſern Staats« _ 
„und Sandesangelegenbeiten die Hand und Feder wie ' 
„bisher zu Unferm Vergnügen gefchehen) zu führ 
„een; fo hat es doch die Meinung nicht, ihn von 
„der Sammerincumben; ganz zu entheben.“ Alle 
KRegierungs» Canzelei» und Confiftorialfachen follten 
unter der Direction des Canzlers verbleiben. Falls 
aber der Ganzer, wegen Abwefenheit, Kranfpeit oder 
‚überhäufter Arbeit den Regierungs» und Canzelei⸗ 
feffionen nicht beimohnen könnte, follte der Hofe 
marfchall von Wurm präfidiren, doch mit der Bes 
fiheidenheit, daß alle wichtige Sachen bis zur Gegen« 
mare des Ganzlers ausgeftellet bleiben follten. So 
foltte aud) der Canzler bei Abweſenheit des Hofe 
marfchafls in dem Cammercollegio präfidiren (e). 
Man fiehe hieraus das große Zutrauen des Fürften 
zu dem Canzler Brenneifen, und daß alle fürftliche 
Verfügungen von ihm abhingen. Er war bei der fo 
| oͤftern 
- (e) Fuͤrſtliche geheime Rathsorduung von 1720. 
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oͤſtern Abweſenheit des Fuͤrſten, der fo viele aus. 178 
ländifche Reifen vornahm, als wirklicher Stellver- ⸗ 
treter des Fuͤrſten anzufeben. Er war es, ber, da 
der Fürft fid) wenig mit Staatsgefchäften abgab, 
und folcye lediglich ihm und feiner Leitung überließ, 
bei der großen Revolution die erfte Rolle übernahm ; 
denn er regierte in der That mehr, wie der Fuͤrſt. 
Daher nannten ihn die Emder Vicefürft von Oſt⸗ 
ee (f). 


\ 


$. 4. 

. Wohl felten wird ein Fuͤrſt einen fo ungemein 
gefhäftigen, arbeitfamen. und feinem Haufe fo ger 
treuen Minifter gehabt haben, wie der Ganzler Brenn« 
eifen war, ch) bin überzeugt, daß er für den Fuͤr⸗ 
ſten Georg Albrecht ſein Blut haͤtte fließen laſſen, 
waͤre durch ein ſolches Opfer dem fuͤrſtlichen Hauſe 
geholſen geweſen. Allein ſeine Herrſchſucht, ſeine 
aufbrauſende Hitze, ſein unbiegſamer Eigenſinn, und 
ſeine angenommene Grundſaͤtze in Staatsſachen, und 
die darauf gebauten uͤbel angelegten Plane verdarben 
alles. Dieſe ſeine Grundſaͤtze hatte er, nach ſeiner 
ſchriſtlichen Verſicherung, nicht aus der unreinen 
Pfuͤtze der Vernunft, ſondern aus der Bibel ger 
zogen (g), und darin fand er denn einen Rehabeam, 
der ſich vorſetzte, ſein Volk mit Scorpionen zu geiſ⸗ 
ſeln. Mit Stolz, Strenge und Eigenſinn waren 
alle ſeine Handlungen in geringfuͤgigen und wichtigen 
Sachen durchflochten. Die beſten Ausſichten das 
Wohl des Staats zu begründen, fanden bei ihm 
feinen Eingang, wenn Nachgiebigkeit und Mäßigung 
— mußten. Um der Wuͤrde des Fuͤrſten 

55 nichts 

(f) Emdens Recht en Onfchuld. p 

(8) year Einkitung in bie ls Shrit. 5. 2 

p 10 
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a72o0nichts zu vergeben, und feine eigne Seidenfchaften zu - 
befriedigen, wollte et immer mit Gemalt erzwingen, 
was er durch den Weg ber Güte würde erhalten 
haben. Einige Tharfachen, befonders bei minder 
wichtigen Begebenheiten, föllen biefes bewähren. 
Einige muthwillige Jungens in $eer warfen Schnee 
bälle. Diefen Unfug liegen die Schuͤttmeiſter, 
denen bie Aufſicht über alle gute Ordnungen anver. 
trauet war, durch den Flecksausrufer verbieten. 
Brenneiſen, ber damals 1711 noch Vicecanzler 
war, hielt dies Benehmen der Schuͤttmeiſter fuͤr 
einen Eingriff in die Landeshoheit, da der Ausrufer 
unter dem fuͤrſtlichen Amtmann ſtand. Er fand die⸗ 
fen Vorfall fo wichtlg, daß er noch zehn Jahre nach⸗ 
ber damit den Reichshofrath behelligte (n). Wehe 
dem! der nur einen Augenblick Anftand nahm , die 
fürftlihen Verordnungen zu befolgen. Unter vielen 
Beifpielen follen die Zigeuner meine Gewährsmänner 
feyn. Wie diefe, auf fürftlichen Befehl, nicht fofore 
das fand räumten, erfolgte ein unerhörtes hartes, 
Edict. So lautet der Schluß: „Thun demnad) 
„hiemit öffentlich fund, und befehlen allen. ſich in 
»Unferm Lande aufhaltenden Zigeunern ernftlich, und 
„wollen, daß fie fich gegen den 1. Decemb, naͤchſt⸗ 
»Fünftig mit Weib und Kindern aus Unferm Fuͤrſten⸗ 
»thum hinweg begeben, und nimmer wieder herein 
„kommen follen, mit der ausdrüdlichen Commination 
„und Verwarnung, daß, wenn fie diefem Mandate 
»„nicht nachfommen, der oder-Diejenigen als Vogel 
»fren hiemit erfläret, und allen und jeden Unfern 
„Unterthanen verftartet werden folle, fie todt zu 
»fhießen, und was fie bei ſich haben, ihnen abzu ⸗ 
| a | „nehmen 
(h): Vorftellung von dem hoͤchſt fErafbaren Unge 
borfam der Stände vom 15. December 1722. . 
p. 17. | 


> 
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„nehmen und vor ſich zu behalten (i) ). War bennı720 
etwa diefer den Unterthanen ertheilte Freipaß zu 
morden und zu ftehlen Das einzigfte Mittel, vie 
Zigeuner, die freilich den Eingefeffenen mit Bettein 
und Fleinen Mauſereien laftig fielen, indeffen body 
auch Menſchen waren, aus der Provinz zu fchaffen ? 
$ange vorher, ehe Brenneifen zum Canzler erhoben 
war, fitt er ſchon feinen Widerfprucd) in der Negies 
rung und in dem Confiftorio. Erdreiftete fich etwa 
ein Kath, feine Meinungen und Säge anzufechten, 
ſo flug er mit beiden Fäuften auf den Tiſch, und 
brachte ihn fo zum ſchweigen (k), Nicht unrecht 
harten die Stände, wenn fie ſich in einer Vorftellung 
an den Reichshofrath fo ausdruͤckten: „Der Canzler 
„Brenneiſen ift die Perfon, welche den ganzen Han« 
„del altein treiber, da die übrigen fürftlichen Raͤthe 
„und Diener fein Wort dazu fprechen dürfen (1).“ 
Eben daher maßen die Stände alle nachher ausge 
brochene Unruhen dem Canzler alleine bei. Nirgends 
findet man in ihren Schriften beleidigende Ausdrüde 
wider die übrigen Raͤthe. Defto härter ift der Ton, 
den fie ſich wider den Canzler bedienten. Vorzuͤglich 
ließ der Canzler fic) die Jurisdiction der Canzelei und 
die Ausdehnung derfelben angelegen feyn. Allein 
bier ftand ihm öfters das Hofgeridye in dem Wege, 
und daher entfponnen ſich große Mißhelligfeiten 
zwiſchen dem Hofgericht und der Canzelei. Dieſe 
Mißhelligkeiten waren nicht nur mit Bitterkeiten 
vermifcher, fondern hatten auch wohl, welches man 
von tea ber Gerechtigkeit nicht vermuchen ſoll⸗ 
ce, 


- 


(i) Gedruckte Verordnung vom 29. Detob. 1721. 
Dieſes Edict ift ur am 4. Jan. 1734: . 

(k) ©. often Band. p. 4 

(1). Stänpifche Bittfeheift ie jure colledtandi vom 
7. Jan. 1724: P. 5. 
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— Chicanen zum Grunde. So ſuchte unter andern 
ein von der Canzelei eingezogener Inquiſit Remiſſo⸗ 
rialen an das Hofgericht. Diefes erfannte anf die 
Relaxation des Arreftes, die Canzelei zoͤgerte mit der 
Entloffung des Inquiſiten, bis der Fürft eine auge 
ländifche Neife antrat, Wie immittelft das Hofges 
richt ein Monitorium an die Canzelei erließ, fandte 
diefe das Refarationsmandat an den abmwefenden 
Fürften zur Unterfchrift, da doch die Unterfchrift von 
der heimgelaffenen Regierung hätte vollzogen werden 

koͤnnen. So mußte der arme Inquiſit noc) eine ge« 
raume Zeit in dem ©efängriß ſchmachten, blos 
darum,. weil dem Ganzler die Remifforiaten an das 
Hofgeriche mißhagten (m). ; Einige Streitfchriften - 
ſachten dieſes Feuer noch mehr an (n). Die — 


(m) Landſch Acten. 

G) Die erſte iſt betitelt: Biorifeer Bericht von ber. 
fürftlichen oftfriefifchen Randesregierung, befonderg 
die Adminiftration. der Juſtiz und dem Hofgericht 
und der Nelation dieſer beiden Collegien gegen. 
einander. 1716. Der Berfaffer war der Canzler 
Brenneiſen ſelbſt. Dagegen erfchien: Ein mit 
Landes, Zundamental » Sefeßen und praeiudiciis 
Dicatterii jlinftrirter Bericht, was es mit der Juris⸗ 
biction des Hofgerichts und denen dawider von 
besfürftlichen Ganzelei unndthig movirten Streitig⸗ 
feiten für eine Bemanduiß habe. 1718. Zmei 
Jahre nachher erfchien die oftfriefifche Hiſtorie und 
Landesverfaſſung. Auch hierin ſuchte der Vers 
faffer, vorzüglich die Jurisdiction des Hofgerichts 
zu beſchraͤnken. Endlich ließ der Canzler Brenn 

eiſen 1733 und 1734 noch zwei Pircen, worin zum 

letztenmal dag Hofgericht angegriffen wurde, abs 
drucken. Die erfie iſt betitelt: Nachgefügte Docu 
mente mit Anmerfungen von der Befchaffenheit des 
fürftlichen oflfriefifchen Hofgerichts, und die zweite: 
Sernere nachgefügte Documente, bie rain 
des Hofgerichts betreffend, 
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lei und das Hofgericht waren daher beſtaͤndig wider1720 
einander. Es war in der That ſehr unvorſichtig von 
dem Canzler Brenneiſen gohandelt, daß er grade in 
der Epoche, worin die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Regierhauſe und den Staͤnden ausgebrochen waren, 
ſich mit dem Hofgericht uͤberwarf. Dieſes hatte 
oͤfters den Stuͤnden derb die Wahrheit geſagt. Nun 
aber konnte der Canzler nie auf eine Unterſtuͤtzung 
des Hofgerichts hoffen. Der Canzler Brenneiſen 
hielt ganz richtig die Religionsſpaltungen zwiſchen 
den Lutheranern und Reformirten fuͤr eine der erften 
Urfachen der vormaligen .oftfriefijdyen Jandesun- 
ruhen (0), Demohnerachtet war, er in Religionge 
ſachen nicht Meijter feiner Leidenfchaften. Er haßte 
die Neformirten überhaupt, und die reformirten 
Prediger beionders, und war fo unvcrfichtig, daß er 
felbft durch unrechtmäßige Handlungen diefen feinen 
Haß nicht felten beftätigte.- Dies zu bewähren, 
wird ſchon ein Beifpiel hinlaͤnglich ſeyn. Der refor 
imirte Prediger, Jacob Iſebrand Harkenroth, gab 
1713 die Ooftfiielche Oorfprongkelykheden hers 
aus. In diefem Werke behauptete er, daß Graf 
Edzard I. und Gräfin Anna die reformirte Religion 
angenommen bäften. Brenneifen ließ den Prediger 
vor die Regierung fodern, und gab ihm eine fcbarfe 
MWeifung, daß er eine ſolche unnoͤthige und. niche 
zur Beſſerung dienende Frage darin erörtert hatte. 
Auch bedeutete er ihm, daß zwar die Nachforſchung 
väterlicher Alterthuͤmer an und vor fich löblich wäre, 
aber nur von ſolchen Männern vorgenommen werden 
fönnte, die Dazu einen Beruf hätten. Er follte feis 
nes Amtes warten, wozu er beftellet worden ,. und 


ſich 
(0) Brenneifen. T. I. p. 82. 6.2. 
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1720ſich nicht mit ſolchen Sachen abgeben (p). Und 
demohnerachtet duldete der Canzler, daß der luthe⸗ 
riſche Hofprediger Bertram ſich taͤglich mit der Ge⸗ 
ſchichte beſchaͤftigte, und einen hiſtoriſchen Tractat 
nach dem andern herausgab. Ja, ſelbſt der Fuͤrſt 
veranlaßte (q) den Auricher lutheriſchen Prediger 


Funk die oſtfrieſiſche Chronik (r) zu bearbeiten. Noch | 


mehr, dem Emder Prediger Harkenrorh war nach⸗ 
druͤcklich 


(pP) Aus den Regierungsacten, den arfenrorh. 


Proceß betreffend. Auch noch in der Borrede der 
oftfricfifchen Hiſtorie eiferte. Brenneifen dawider, 
daß ſich Theologen mit der Gefchichte abgäben. 
Harkenroth, noch eingedenf feines erhaltenen Ver⸗ 
weiſes, antwortete in der Vorrede zu der. zweiten 
Ausgabe: feiner Oorfpronckl. Et pius eff patriae 
facta referre labor, und darum hielt er fich auch 
wegen feines Standes befugt, Gefchichte zu fehreis 
, ben und Alterthümern nachzuforfchen; allevenwel, 
ſetzte ee hinzu, zommige Voorftelyke Minifters 
meenen, dat Praedicanten niet en paft, vater- 
landscke Gefchiedeniflen te fehryven. 
7 (g) Funks Ehronif Borrede. p. 8. 
(r) Auch wegen diefer Chronik treffen mwir eine ſelt⸗ 
ſame Procedur deg Kanzler Brenneifen an. Der 
Canuzler fuchte fich diefer Handfchrift, vieleicht weil 


er beforgte, daß Funk die vorigen pietiftifchen 


EStreitigfeiten, worüber er fich mit ihm uͤberworfen 
barte, rügen würde, erff in der Giüte, und dann 
durch Gewalt zu bensächtigen. Der Prediger Funk 
hatte -die Handfchrift big zu dem etwannigen Ab» 
druck, mit einem $amilienfideicommiß in der Art 
beleget, daß fie bei dem älteften feiner männlichen 
Defcendenten verbleiben folte, Hierauf nahm 
nach Funks Abfterben (1729) der Altefte Sohn, 
der Gerichtsverwalter Funk in Petkum, diefe Chros 
nik zu ſich. Der Canzler erfuchte Diefen andrings 


lich, dem Fuͤrſten die Chronik zu uͤberlaſſen, weil 


fie nirgendg beffer ale in dem fürftiichen Archive 


aufgehoben werden könnte. Nach einer Ablchnung, 
wurde 


druͤcklich verwiefen, daß er die unnüge Frage aufge-1720 
worfen hatte: Ob Edzard I, und die Gräfin Anna 
lutheriſch oder reformirt gewefen? Ob nun gleid) 
Harkenroth diefe Frage nur im Borbeigehen berühres 
hatte, fo wurde doch dem Hofprediger Bertram vere 
ftartet, darüber eine ganze Abhandlung zu ſchrei⸗ 
ben cs). Wer fann hieraus das duo cum faciunt 
vr Ä idem, 
wurde dem Gerichtsverwalter eine anftändige Bes 
lohnung verfprochen. Wie er fich auch hierauf 
nicht günftig erklärte, erfolgten Reſcripte erft in 
einem gemäßigten, und dann in einem- hätteren 
Ton, der Kegierung die Chronik zur Einſicht ein 
zufenden. ‚Unter Provocation auf das häterliche 
Zeftament und die fehlende Zuflimmung der Fideis 
—— blieb der Gerichtsverwalter unbe⸗ 
weglich. Auf ſchaͤrferes Andringen erklaͤrte er ſich, 
die Chronik einem fuͤrſtlichen Komnuffarien in ſei⸗ 
nem Hauſe vorzulegen, um fie einzuſehen und zu 
ercerpiren. Dies war aber nicht dag Augenmerk 
des Canzlers. Er veranlaßte unter dem 4. März 
1733 ein fürftliches Nefeript, wornach der Ges 
richtsoermalter die Chronik ihm, dem Canzler, in 
Aurich zuftellen follre. Wie ſich diefer dazu. nicht 
verftehen wollte, fo erfolge an ihn unter dem 
19. Fun, 1734 ein abermaliges Refeript. Hierin 
wurde ihm wegen hoher landesobrigkeitlicher Macht 
und Gewalt, und bei 20 Goldgülden Brüche auf 
gegeben, dem fürftlichen Befehl gegen den 28. 
Septemb. zu geleben. Hievon appellirte der Ges 
\ . richtsverwalter an den Faiferlihen Neichshofrath. 
Gleich hierauf ſtarb der Canzler. Nun fanden 
die Erben, die immer befürchtet hatten, daß fie 
von dem Canzler die Chronif nie würden wieder 
‚erhalten, bei der Nblieferung Fein Bedenken. Sie 
riefen den Proceß auf, fandten die Chronik der 
Regierung ein, und erhielten fie nach genommener 
Einfiche wieder zuruͤck. Regier. Acten. 
(s) Bertrams hiſtoriſcher Beweis, daß Oſtfriesland 
zur Zeit der Reformation der lutheriſchen und nicht 
der reformirten Kirche beigetreten war. 


* 
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1720idem, non eſt idem,! verkennen? Der Unterſchied 
war nur, daß der eine die Frage fuͤr das Lutherthum, 
der andere fuͤr den Calvinismus eutſchied. Das 
war ſchon ein hinlaͤnglicher Bewegungsgrund für den 
Eanzler, in der einen Sache fo, und in der andern 
wieder anders zu denken. Er gieng noch einen 
Schritt weiter. Er huchre dem Emder reformirten 
Coͤtus die demfelben von jeher zugeftandene Cenfur 
theologifc) » reformirter Schriften zu entreißen. Eben 
diefer. Harfenroth wurde von der Regierung in 50 
Goldgülden Brüche gefchlagen, und diefe Gelder 
wurden nachher durch Erecution beigefrieben, weil 
er eine Predigt über die Rindviehſeuche der Regie⸗ 
rung zur Cenfur nicht eingereichet hatte. Harkenroth 
fuchte von der Citation Remifforialen an das Hofe 
gericht nach), und brachte bei dem Hofgeriche wider 
den fürftlichen Generalprocurator Citationem ex lege 
diffaınari aus. Hievon appellirte Die Regierung an 
den Reichshofrath, weil die Jurisdiction des Hofe 
geric)ts fic) nur auf gemeine Juſtizſachen einſchraͤnk⸗ 
te, ſich aber nicht über Landesregierungsſachen, wo⸗ 
bin offenbar die Cenſur gehörte, erſtreckte. Däge: 
gen erwiederte das Hofgericht, daß es Feinesweges . 
bie Cenfur an fich ziehen wollte, fondern die Streit, 
frage lediglidy darauf beruhte: ob der Emder Coͤ⸗ 
tus nach den Landesaccorden und der Obſervanz zur 
Cenſur cheologiſcher Schriften berechtiget fen? Wider 
Vermuthen erfolgte, wie man fagt, durch Einlenfung 
des Canzlers, unter den 25. März 1717 ein Faifers 
liches Decret, wornad) fid) das Hofgericht in feine 
zur Policei gehörige und der landesfuͤrſtlichen Both⸗ 
maͤßigkeit zur Dispofition unterworfene Sache mifchen 
foltte. Da der NReichshofrath. offenbar den wahren 
Geſi chtspunct verſehlet Hatte, denn hier waltete klar 
eine Rechtofrage vor, und dann die Beſorgniß eins 
| trat, 


» 


| 
\ |’ 
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trat, daß, wenn das lutheriſche Conſiſtorium aucht730 
die Genfar der reformieten theologiſchen Schriften 
haben ſollte, alle lutheriſche Schriften: den Freipaß 
erhalten; und die reformirten unterdruͤcket werden 
würden: ſo nahmen fid) die Stände des Emder 
Eörus, des in feiner Jurisdiction gefränften Hofe 
gerichts, und des gebruͤchten Harkenroths an (t), 
und kamen hei dem Keithshofrarh interveniendo ein; 
da dann der Proceß weitlaͤufig und hitzig betrieben 
wurde (u); Durch dergleichen Mecereien wurden 
die Reformirten gehetzet. Daber war auch bei ihnen 
bei dem Ausbruch der Revolution das Blut vorzuͤg⸗ 
ch in Wollung. Die reformirte Stadt Emden 
Rond. an der Spiße der ‚Revolution, „und:Än' den 
seformirten Yemtern Emden, Grerfphl und $eer war. 
der. Hauptſitz der Renitenz. Dagegen blieb das 
lutheriſche Amt Srideburg immerhin dem. Fuͤrſten 
zugethan. Die übrigen Aemter waren nach ihrer 
Lage und nach ihren Verhältniffen bald Ranbiid, 
— —— — * 
J 5. 


6 Aus der dandescaſſe (wurden ihm bie abgepfände, 
ten 50 Goldguͤlden zuruͤckgezahlet. Darüber drücke 
fi) der Canzler in einer im Namen des Fürften bei 

dem KRaifer eingereichten Bittfchrife-fo ausz »Man es 
hat im Nanın gemeimer Landesſtaͤnde fich in der bei 3 
Em. Kaiierl. Majeft vorſchwebenden Hatkenrothi⸗ 

ſchen Sache interveniendo, wicwohl ohne Grund, 
„zum, Savcur eines offenbar muthrillig ungehor⸗ 
ſamen reformirten Predigers eingelaffen, dem man 

auch die wegen feines Ungehorſams von mir * 

1 te Brüche aus den gemeinen Landesgeldern, 

; ‚großen Berkleinerung meines kandesfürflichen 

>. Amtes, reflituiret hat.« ae von dem Uns 
recht der Stadt Emden. p. 8. | 


() Aus ben Regier. Aeten. 
Gſitr. Geſch. 72. 6 


/ =.) 


1720 


Canzʒler Brenneiſen oͤfters ats fuͤrſtlicher Commiſſa⸗ 
rius beiwohnte, konnte er auch feine Herrſchſucht, 
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In den ſtaͤndiſchen Verſammlungen, denen der 


dieſe ſeine Schwaͤche, nicht verbergen. Daher war 

er auch nicht bei den Staͤnden gelitten, und war be⸗ 
ſonders bei der Ritterſchaft verhaßt. Freilich kann 
auch wohl etwas dazu mit beigetragen haben, daß 
ihn kein Edelmann gezeuget hatte, und er buͤrger⸗ 
lichen Standes war. Dies war denn wieder auf 
der andern Seite eine Schwaͤche der Ritterſchaft. 
Genug, der ſtaͤndiſche Praͤſident Haro Joachim von 


Cloſter, und er kamen ſchon 1717 in den ſtaͤndiſchen 


Berfammlungen hart an einander. Keiner blieb’dem 
andern ein’ Wort ſchuldig. Auch mwaltere zwiſchen 
ihm und ‘dem ſritterſchaftlichen Deputirten von dem 
Appelle. eine södtliche Feindfchaft vor. Beläge dar 
von werden wir unten die Menge antreffen. Wie 


ſehr er durch ſeine heftigen Ausdrücke, fidy bei der. 


Stadt Emden verhafit gemacht, und in welchem bie 
tern Ton ihm bie Emder geantwortet haben, au 
Davon werden verfchiedene Beifpiefe unten vorkom⸗ 
men. Mit den Ständen verdarb es der Canzler, 


fo wie in vielen feiner Handlungen, auch durd) Eere— 


moniel und Kfeinigfeiten. Go ließ er unter andern, 
wie im ul. «720 der prorogirfe Landtag eroͤfnet 
werden föllte, die fürftliche Sandragspropofition dem 
Präfidenten von Cloſter in deſſen Haufe zuftellen. 
Er gieng dadurd) von der bisherigen Obſervanz ab, 
wornach Die Jandtagspropofition von dem Negierungs« 
fecretair- in der Verſammlung vorgelefen und jedem 


- Stande ein Erempfar zugeftellee wurde, Die Folge 
‚davon war, daß die Stände, die fo fteif auf das 


Herfommen hielten, und in jeder unbedeutenden _ 


Aenderung eine Erſchuͤtterung der Sandesconftitution 


fanden, - 
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fanden, dem Canzler die fuͤrſtliche Propoſitſon uner. 1720 
brochen zuruͤckſandten (v). So ſetzte der Canzler die | 
fürfttiche Autorität, oft unveranlaßt, auf die Spitze, 
und machre fich felbft ohne Noth verhaßt, Verhaßt 
machte er ſich befonders bei den Ständen durch die 
Ausgabe der ofifriefifchen Hiftorie und Landesver⸗ 
faffung (w). - Diefes Werk erfchien in zwei Folian⸗ 
Er 3 2 ten 
) Landfch. Acten. 
(6v) Der Titel, oſtfrieſiſche Hiſtorie und Landesver⸗ 
faſſung, entſpricht dem Inhalt nicht, denn wir 
> finden darin Feine zuſammenhaͤngende Geſchichte 
—vor. Blog auf den erften 260 Seiten giebt ſich 
> der, Autor mit: der Staatsverfaffung ab, und fuͤh⸗ 
ret ſſie nach feiner Theorie und ‚angenommenen 
Hypotheſen aus. Die übrigen 508, Eeiten de 
erften Bandes und dann der ganze zweite Band 
enthalten eine Sammlung von Documenten, 'Da 
u: ber Verfaffer eine Menge bisher ungedruckter und 
2 zum ‚Theil unbekannter Documente, und dann 
eine volftändige Sammlung afer oftfriefifchen die 
Staatsverfaffung begründenden Accorde, Mecefe - 
fe und Decifionen geliefert hat: ſo hat er ſich da⸗ 
durch in der That um die ofifriefifche Geſchichte 
ſehr verdient gemacht. Daher bleibt diefed Werk 
immer ſchaͤtzbar, und dem oftfriefifchen Gefchäftße 
maun ſtets unentbehrlich. Der Werfaffer bat mit 
dem Ausgang des vorigen Jahrhunderts gefchlofßs . 
ſen, und aus diefem Jahrhundert blog die Huldi⸗ 
gungsreverfalen des Fuͤrſten Georg Albrechts ges 
liefert. An dem Schluß des zweiten Bandes ſtehet: 
‚ Ende des zweiten Tomi-erften Theis, Hieraus 
folget, daß er die Sammlung der Documente nody 
. weiter habe fortfißen wollen. Warum er fein Vor⸗ 
haben nicht auggeführet, ıft mir undbewußt. Man. 
- „bat den Berfaffer befchuldiget, er habe viele Ur 
funden.nicht richtig abdrucken laffen. und fie vers 
fälfchet: Dies halte ich fo lange für unwahr, 
bis ſpecielle Fäle davon angeführt werden. Diefe 
hab 'ich nicht angetroffen. Zwiſchen Berfälfhung 


\ 


- 
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- gyaofen 1720 grade in. dem Jahre, worin Mißverguügen 
und Unzufriedenheit ſchon zur Reife gediehen war, 

Der Gefihtspunet,, den der Verfaſſer bei Bearbei⸗ 
tung diefer Befchichte vor Augen hatte, gebet ſchon 
aus dem Titelblattk felbft hervor. Hier heißt es: im, 
fpecie auf Widerlegung der von Uebbo Emmius ber 
gangenen Irrthuͤmer, und eines gemiflen fcripti von 
ber. oftfriefilchen Singularität eingerichtet, Er wollte 
alfo erweifen, daß die Staatsverfaffung von Oſtfries⸗ 
land nicht von der Verfaſſung anderer deutſchen Pros 
Yinzen abmeiche, und daß die Oſtfrieſen Feine. andere 
Vorrechte hätten, als alle andere deutſche Nationen. 
Hier griff er den Ständen an die Seele. Die: oft« 
friefifche Hiftorie fahen fie als einen Fehdebrief an, 
umd den Verfaffer, der ihren Heiligen, den Emmius, 
verketzern, und durch feine angenommene Hypotheſe 
die auf feierliche Verträge fic) gründende Conſtitution 
übern. Haufen werfen wollte, bielten fie für einen 
Feind des Vaterlandes. Dies veranlaßte den ſtaͤndi⸗ 
* Praͤſidenten ihn auf dem Landtage im April 1721 
fſentlich einen accordbrüchigen Mann zu nennen (x). 
So wie. der Präfident, fo dachten alle damals. noch 

‚ dereinigte Stände, Noch mehr wurde die oftfriefifche 
Hiſtorie den Ständen ein Stein des Anftoßes, wie der 
Fürst unter dem 24. Gebr. 1724 verordnete, daß Advo⸗ 
caten und Procuratoren bei zwei Goldgülden Strafe 

‚ nicht mehr das in Emden in dem voriaen Fahre 
hundert gedruckte Accordbuch, fondern lediglich die 
Brenneifenfche Hiftorie und Sandesverfaffung in ihren 
Schiften anführen follten <y). 
ee $ 6. 


bes Textes und Verdrehung des Textes in der 

‚Paraphrafe bleibt immer ein großer Unterfchicd. 
"(x) Landſchaftl. Acten, 
(9) Diefe, Verordnung iſt abgedruckt in Bertrami 


Parerga Oſtfr. P.79—81. 
] 
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EEE. REN 1720 
So benahm ſich der Canzler vor dem Ausbruh 
"ber Revolution. Er felbft brachte fie zuerft in Gang, 
und goß, während der Revolution mit unvorfichtiger 
Hand, felbft zum Nachtheil des Regierhaufes, Del 
in das Feuer. Durch eine einfeitige Vorſtellung 
brachte er im Aug. 1721 das erfte Faiferliche Decret 
aus. Hierin wurden die Stände, die nicht eins 
mal wußten, daß Befchwerden wider fie angebracht 
“waren, ungehört condemniret, Zwar wurde endlich 
‚dem ftändifchen Agenten die Abſchrift der fürftlichen 
Beſchwerden zugeftelter, aber kaum hatte er fie in 

änden: fo erfolgte, einige Tage nachher, ehe die 
Stände ihre Verantworfung einreichen Fonnten, Das 
zweite faiferliche Deeret, worin dag vorige nicht nut 
beftätiget, fondern auch zum Nachtheil der Stände 
erweitert war. Ob man bei diefen Umftänden die 
kaiſerlichen Decrers, Judicate oder Nullitäten waren, 
"Dies war die erfte Frage, Die mit einem Federfriege | 
eroͤſnet wurde, und in einen Biürgerfrieg übergieng. 
Die Stände erflärten ſich, fich den Faiferlichen 
Decreten zu unterwerfen , in fo fern fie ben ’Landese 
vertraͤgen nicht widerfprächen. Diefe Erklärung . 
wurde nicht angenommen. - Die Stände erboten fih 
‚zu einem Vergleich. Der König von Preußen und 
die Generalſtaaten boten ihre Vermittelung an. Alles 
dieſes lehnte der Canzler Brenneiſen ab, und zers 
flörte den von dem Grafen: Fridag angelegten Plan: 
zur Suͤhne. Er beitand auf eine unbedingte Paris 
“tionsleiftung der faiferlichen Decrete. Dazu wollten 
ſich die Stände nicht verftehen, weil fie glaubten, 
daß damit eine Werzichtleiftung auf die Landesvere 
träge verfnüpfet wäre, Sie wollten, nad) ihren 
öfteren Neußerungen, eine Accordenmaͤßige, nicht aber 
eine Reicbsconftisutionsmäßige ‚Regierung haben. 
V- — Wr 63 Zwar 


J 
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| 37202war behauptere der Ganzler Brenneiſen, daß die 


kaiſerlichen Decrete den Sandesverträgen nicht wider⸗ 
ſtritten; aber warum wurde denn dieſe wichtige 
Streitfrage nicht rechtlich eroͤrtert? Dier eben; woll⸗ 
te der Canzler nicht zugeben, weil die Folge davon 
war, daß die Staͤnde uͤber die Decrete alsdenn mit 
ihren Einreden wuͤrden gehörer werden. Nach einer 
blutigen Fehde erhielt der Fuͤrſt die Oberhand, und 
die alten Staͤnde oder Renitenten waren gebeuget. 
Nun wurden ſie hart gedraͤnget, gedruͤcket und ver⸗ 
folget. Sie wurden zu keinen Landtagen zugelaſſen, 
Emden ſollte nie, wenn ſie ſich auch kuͤnftig bekehren 
wuͤrde, Sitz und Stimme in dem Adminiſtrations⸗ 
collegio. haben, die Emder Herrlicyfeiten wurden 
fequeftriret, die alten Stände mußten eine Renitenten⸗ 
fteuer zahlen, Eein Debitor durfte.einem Renitenten 
feine Schuld abtragen, und das Hofgericht follte nur 
für gehorfame Unterthanen, richt: aber für Renitene 
ten Remrifforialen erlaffen. So follte es immer 
bleiben. Dies war das Ziel des Canzlers, welches 
er nicht einmal verdecft zu halten, gerarhen fand, - 
Nunmehr wollte er von Feiner bedingten oder unbes 
dingten Submiſſion etwas mehr hören. Geſtrafet 
ſollen Die Rebellen werden, dies fagte er bei jeder 
Gelegenheit, Unerwartet war es ihm, wie der Kai⸗ 
fer. den Renitenten eine Amneftie zufiderte, wenn fie .. 
ſich fubmittiren würden. Zwar gelang es ihm, die 


ſubdelegirte Faiferliche Commiſſion zu uͤberholen, die 


auf diefe Zuficherung eingereichte Submiffionsacte 
zu vermwerfen; allein der Kaifer nahm das Benehmen 
der Commiffion ungnädig auf, erklärte die Sub» 
| miſſionsacte fuͤr gnugthuend, und ertheilte den Reni⸗ 
tenten eine guͤnſtige Reſolution. So ſehr ſich auch 
der Canzler Brenneiſen dawider ſperte: ſo ließ doch 
der BR es dabei bewenden. Endlich erklaͤrte der 
Kaiſer, 


8. 
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Kaiſer, daß bei Entſcheidung der vorſchwebenden 1720 
Streitigkeiten, die Landesvertraͤge zum Grunde ge⸗ 
leget, und die alten Stände zu dem Genuß der 
Amneſtie gelangen ſollten. Hiermit fiel denn das 
ganze Syſtem des Canzlers, daß die zuerſt ausger 
brachten Eaiferlichen Decrete unmwanfelbar ftehende 
Judicate feyn follten, mit einmal übern Haufen, 
Hätte der Canzler Brenneifen die Stände nur mit 
ihren: Vergleichsvorſchlaͤgen hören, ober die ftaatifche 
und preußifche Vermittelung annehmen, . oder bie 
Erörterung der Streitfrage, ob die Faiferlichen Deere 
te mit den Sandesverträgen übereinftimmten? zu⸗ 
laſſen, oder ſich bei der Submiffionsacte der alten - 
Stände beruhigen wolten; wie viel wiirde er, auf 
Die eine oder die andere Are, für das Regierhaus ge 
wonnen haben? Dagegen nun verloren die faifers _ 
lichen, Decrete, worüber. die Stande erft foͤrmlich ges 
böret werden follten, ihre Wirfungen,. und blieben, 
 was.fie anfänglic) waren, — Nullitäten, und die 
- ganze Sache geriet grade wieder in den Standpunct 
zurück, worin fie 1721  gewefen war. So war 
denn ohne Nutzen fo vieles Blut gefloſſen, die fürfte 
liche Echagfammer war ausgeleeret, die Landescaſſe 
mit Schulen beläftiget,, und viele Familien waren 
'yerarmet. Dies alles wird in der folgenden Ges 
Küche näher entwickelt werden. 


9. 7. 

Die- preufifchen und münfterifchen Subfidien, 
und befonders die preußifche Belagung in Emden 
und Gretſyl, und die kaiſerliche Salvegarde in Leer 
veranlaften von Seiten des Fürften vielfache Bes 
ſchwerden. In allen Landtagspropoſitionen ſtand 
immer die Abfuͤhrung der ſremden Truppen an der 
— Die: Stände hatten aber immer dieſes An— 

r 4. liegen 
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ı720liegen abgelehnet, weil fie wußten, daß. der König - 
von Preußen ungerne fein Marinbataillon wieder an 
ſich ziehen wollte, und fie noch zur Zeit nicht gerathen 
fanden, ven mit Brandenburg und Münfter 1684 ges | 
ſchloſſenen Utrechtiſchen Vergleich aufzuheben. Bon 
der kaiſerlichen Salvegarde konnten ſie ſich aber nicht 
entlaſten, weil der Kaiſer immer darauf beſtand, 
daß der Abzug des preußifchen Marinbataillons vor⸗ 
hergehen ſollte. Auch ſah der Fuͤrſt ſelbſt nicht ger⸗ 
ne, daß die kaiſerliche Salvegarde abzoͤge, wenn die 
preußiſche Beſatzung in Emden und Gretſyl blieb. 
Am 6ften Octob. 1717 brachte der Fürft zum legten 
mal. diefen wichtigen Punct in Anregung. Der 
DVicecanzler Brenneifen trug vor: „Daß Sr. Hoch⸗ 
»fuͤrſtl. Durchl. die endliche Abfuͤhrung der fremden 
»Bölfer nochmalen ernſtlich an die Landſtaͤnde ge= 
„finnen und hoffen wollten ,. daß fie itzo einmal ges 
»wieriger, nachdruͤcklicher und nicht fo Faltfinnig, 
»als auf vorigen Sandtagen »gefchehen, diesfalls er« 
»flären wollten, zumal da ihnen befannt wäre, welche 
ↄkaiſerliche Concluſa desfalls eröfner worden. — Es 
»waͤre auch bekannt, daß Ihro Majeftät der Kaiſer 
»in dem Stande wären und den allergerechteften 
» Willen hätten, Ihro Reichshofraͤthlichen Decreten 
„den gehörigen Nachdruck zu geben. Dannenpero 
„wollten Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. anigo zum leßten- 
„mal Die Sandesftände ermahnet haben, zur Abfüh« 
„rung Der fremden Truppen in der Güte und ohne 
» Weitlaͤufigkeit zu fchreiten, damit Sie nicht wider 
» shren Willen möchten genöthiget werden, den Weg 
„Rechtens Izu wählen, und Se. Kaiſerl. Majeftät 
„um Hülfe anzurufen. - Die Stände follten doch bes 
»denken, welche anfehnliche Summen &e. Hoch⸗ 
„fuͤrſti. Durch. zum Unterhalt dieſer gegen Kaiſerl. 
»Majeft. allergnaͤdigſte Befehle im Sande. verweilen· 
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„den fremden Truppen von Ihro Cammermitteln bei 1936 
„tragen müßten, und daß; wenn die Sache zur 
»&prache-fäme, fein Gericht Ihnen die Reftitution 
'sderfeiben abfprechen fönnte (2).“ "Damals: harte 
Das Mißvergnügen zu gähren angefangen, und das 
mals ſchon hatten fic) der Bicecanzler und der ſtaͤndi⸗ 
fche Maͤſident übermorfen. Man erfiehee diefes aus 
der ſtaͤndiſchen Erflärung, die ber Präfivene Cloſter 
von Dornum vortrug. So lauter fie wörtlich: „In 
„Abfuͤhrung der fremden Völker fönnen die Stände 
„wicht geheelen, indem man ohne eine mächtige Pros 
„tection nicht beſtehen kann, und felche Protection 
„wird Ihro Königl. Majeftät von Preußen ihnen 
„auch wohl gönnen. Wenn Se. Hochfuͤrſtl. Durchk 
„fich darüber an Se. Kaiſerl. Majeftät wenden, und 
„einen Proceß anfangen wollen, fönnen die Stände 
„foldyes wohl leiden. Sie fehen doch, daß: man 
„Krieg im Sinn habe, Die Raͤthe wiffen wohl; 
„bei welcher Gelegenheit die fremden Truppen herein⸗ 
»gerüfen find, und daß foldyes durdy violenta Con- 
„filia des damaligen Minifterii veranlaſſet iſt (a), 
Den Fuͤrſten verdroß es ungemein, daß nachher 
die Staͤnde unter dem 8. April 1720 den Utrechti⸗ 
ſchen Vergleich von 1684 mit dem nun zum Biſchof 
von Muͤnſter erwaͤhlten je a Clemens Auguft 
von 


. @) In der That haiten die — and branden⸗ 
burgiſchen Subſidien und die Duartiergelder der 
kaiſerlichen Garnifon fehr große die Kräfte des 
Landes faft überfteigende Summen gekoſtet. Zus 
, folge der Landrechnungen vom 10. May 1695 big 
7720 waren 1184940 ® ulden dazu veraus gabet. 
Gründliche Anweifung'von dem Unrecht: der Stadt 

n . Emben bei den gemeinen Landesmitteln. p. 69. “ 
6 Anweiſung, was es mit der Garantie der Krone 
England und: der Generalftaaten über die. ofifricfi» 
ſchenLandes vertraͤge für eine Bewandniß habe. p. 35- 


*X 
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1720von Cöln förmlich erneuert, und fich-die Continuarion 


des kaiſerlichen Conſervatorii von dem Biſchof zu- 
ſichern taffen (b). Auch arbeiteten die Stände dar- 
auf, daß der junge Öraf Fridag das Eommando der 


kaiſerlichen Salvegarde erhalten folkte, ‚wenn der alte 


Oberſte von der Ley abgehen möchte. Dies. mißfiel 


dem Fuͤrſten um fo vielmehr, weil er befuͤrchten 


— 


mußte, daß alsdenn die Staͤnde die kaiſerliche Salve⸗ 
garde, (denn der Graf Fridag war ein Mitglied der 
Ritterſchaft,) ganz in ihr Intereſſe ziehen. würde, 


Daher ſuchte der Fuͤrſt den ſtandiſchen Plan bei dem 


Kaiſer zu hintertreiben (c). Die erſte Drohung des 
Fuͤrſten ſich bei dem Kaiſer zu beſchweren, erfolgte 
alſo auf dem Landtag von 717, und dieſe ſetzte der 
Fuͤrſt gleich nach dem erneuerten Utrechtiſchen Ver⸗ 
gleich in Erſuͤllung; denn die erfte fuͤrſtliche Suppli⸗ 


cation wurde am 14. May-ı 720 dem Reichshofrath 


eingereichet (d). In dem Aufenthalt der preußifchen 


Truppen und in den. preußifchen und muünfterifchen 


Subfidien lag alſo ein vorzüglicher Grund zum Miß- 
verftändniß zwifchen dem: Fürften und den Ständen, 
und dies war Die erfie veranlaffende Urſache zu der 


Ä bei dem le angebrachten Klage, 


$ 8. 

Die Wafferfluchen führten außer ihren traurigen 
Folgen auch das Mißgeſchick mit fi, daß die Miß- 
helligkeiten zwiſchen dem Fürften und den Ständen 
immer ftärfer wurden, . * Pen ſich bald über 

f | . die 


(6) andfchaftl.Ucken, und fürftliche Anweifung wider 
‚Emden wegen Unterhalt ftemder Völfer. p. 6. 
(e) Anweiſung von dem Unrecht der Stadt‘ Emden 
bei den gemeinen Landesmitteln. p. 3. Ä 
— Kurze Nachricht von engen bei dem Beide 
See. P-3. 
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die Perſonen, denen das Deichwefen anvertrauet 1720 
werden ſollte, bald uͤber die Geldnegotiationen z 
Deichbau, und dann wieder uͤber die Plane ſeibſt, 
die zur Herſtellung der Deiche gemacht waren. Der 
Fuͤrſt verwarf die Projecte der Staͤnde, und die 
Staͤnde mißbilligten die Plane des fuͤrſtlichen Minis 
ſterii. Durch dieſe Berwirrungen blieb das Land noch 
viele Jahre unter Waſſer, wie die benachbarten 
Provinzen laͤngſt trocken waren. Haͤtte nicht die 
Stadt Emden, wie ich vorhin erzaͤhlet habe, ſich 
des Deichweſens, und zwar mitten unter den ſchon 
aus gebrochenen Unruhen ſo eifrig, ſo patriotiſch an⸗ 
genommen; fo würde vielleicht ein anſehnlicher Theil 
biefer Provinz auf immer verloren gewefen ſeyn. 
Die Waſſerfluthen haben. alfo aud) vieles zu. dem - 
Migverftändniß zwifchen dem Fuͤrſten und den Staͤn⸗ 
den beigetragen. — 


$. 9. 


Beſonders war der Fuͤrſt den Emdern abgeneige 
Dieſes ruͤhrte vorzuͤglich daher, weil Emden ſeit eini⸗ 
gen Jahren nicht das mindeſte an die Landescaſſe 
entrichtet hatte, ſie dem Fuͤrſten ſeinen Antheil an 
den Zöllen vorenthielt, und dann auf Landeskoſten 
die Emder Garnifon unterhalten wurde. Zu diefen 
. And andern Urfachen mehr trat 1720 ein neuer Um⸗ 
ftand hinzu, welcher die Abneigung des Fürften von 
der Stadt Emden flärfte, ‚Sie fuchte nämlich) eine 
petroyrte Compagnie. zu errichten, um in Emben 
einen freyen Handel nach eignem ‘Belieben zu führen. | 
Bon dieſem ihrem Vorhaben belehrte ver Magiſtrat 
das Publicum, um ſich bei dieſer Compagnie zu in⸗ 
tereſſiren, durch eine gedruckte Anzeige. Damals 
waren ſchon die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten 
und den Staͤnden, und beſonders mit Emden wegen 
—— des 


— 


* 
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1720des Deichbaues ausgebrochen. Der Fuͤrſt behaupte⸗ 
‚te , Daß Enden nicht ermächriger ſey, ohne feine Zus 
ſtimmung eine foldye Societaͤt zu errichten. Wie die 
Enmder indeffen bei iheem Vorſatz beharrten, fo ließ 
Der Fürft im Jul. 1720 den Ständen anzeigen, daß 
er fid) die rechtmaͤßige Ahndung und Beltrafung: der 
Emder, die feine Landeshoheit zu Franken fuchten, 
vorbehalten wollte... "Die Stände erwiederten hier⸗ 
anf schriftlich, daß die Stadt ihnen ihre privarive 
Befugfamkeit zur Errichtung einer Handlungscome« 
pagrie nachgewieſen hätte. Sie bäten daher Se. 
Fuͤrſtl. Durchlaucht, die diesfalls wider die Stabt 
Emden gefaßte Ungnade ſchwinden zu laſſenz ſie 
ſaͤhen ſich ſonſt genoͤthiget, ſich der Stadt Emden 
anzunehmen, um ihre Privilegien aufrecht zu erhal⸗ 
ten (e). Unter dem 3. Octob. ließ der Magiſtrat 
die Patente zur Errichtung der Compagnie drucken 
Darnad) follte die Compagnie fi) vorzüglidy mit 
Aſſecuranz der Schiffe. und Häufer, mit Anlegung 
Bon Manufacturen und mit dem Wallfifchfang unter 
Grönland befhäftigen. "Zu dem Ende follten gleich 
nad) Errichtung der Compagnie 12 Schiffe, um nad) 
Grönland zu fahren, angefauft und ausgeruͤſtet wer⸗ 
den. Der Magiftrat ertheilte diefer Compagnie eine 
Oetroy auf go Jahre. Mit zwanzig Millionen 
hollaͤndiſcher oder ohngefähr dreißig Millionen ofte 
friefifher Gulden, follte die Compagnie errichter und 
begründer werden. Es follten nämlich 60000 Actien, 
jede zu 2000 Gulden eingezeichnet werden. Acht 
Directoren follten der Compagnie vorftehen. Um: 
olle proceffualifche Weitläufigfeiten zu vermeiden, ’ 
follten fich die ntereffenten der Compagnie verpflich⸗ 
ten, alle die Compagnie oder deren Participanten 
betreffende Streitſachen dem Laudo vier felbft zu 
’ Er wählen» 
" (e) Landfchaftl, Acten. P 


* 


/ 
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waͤhlenden Schiedsrichtern, zu, unterwerfen. Dod)s7ao 
ſollte es ihnen auch frei ſtehen, eine Streitſache in 
der erſten Inſtan; durch den Magiſtrat der Stave . 
Enden, nad) den gemeinen Seerechten, eber nach 
neu anzunehmenben Grundfägen in der erften Jnftang, 
zu fehlichten und entjcpeiden zu laſſen. Die zweite 
Inſtanz ſollte ohne fernere Appellation vor die vier 
Schiedstichter gehören (f). . Bereits unter dem 
8. Detob, erfchien,ein gedrucktes fürftliches Publicans 
dum wider Die von Emden octroyrte Compagnie. So: 
laurer es: MNachdem Wir mit Befremdung ver« 
„nommen und aus einem in Unſerer Stadt Emden, 
„in der angemaßten fogenannten Stadt und. Land⸗ 
ofchaftsbudhdruderey, den 3. Detob. gedructen Ze · 
„tel gelefen haben, daß Bürgermeifter und Nach 
„»befagter Unſer Stadt Emden an eine gewiffe Com⸗ 
»pagnie eine Octroy oder Privilegium auf 40 Jahre 
„unger, gewiffen. Unferer Sandesobrigfeitlichen Autori⸗ 
„tät nachtheiligen Conditionen verftattet Haben; eine: 
„ſolche Dctroy aber zu ertheilen, Buͤrgermeiſtern und. 
» Rath befagter, Unferer Stadt Emden nicht, ſon⸗ 
„dern Uns, als Erb» Dber. und Sandesherrn. ſol⸗ 
„cher Stadt und dem die. Superiorisät in ſoſcher 
„Stadt vermöge der ofifrieffchen Sandesgefrgen. 
„unftveitig zufömmt, als wollen Wir hiemit maͤn⸗ 
„niglich bekannt gemacht haben, daß Wir foldye. 
„angemaßte Octroy für. nichtig. und widerrechtlich 
„achten, und Unfern Unterthanen hiemit bei ernſt 
alicher arbitrairer. Strafe, wollen befohlen, - und. 
Auswärtige gewarnet haben, ſich in folche Sache 
„nicht. zu ‚mifchen, noch an folder, vermeint⸗ 

| „lich 


(£) Oprechting van eene 'zeckere Compagnie van 

ı -‚Commersie, Navigatic en Aflurantie binnen de 

‚. Stadt, Enden, met Canfegs.van Heeren’Burgeinee- ı 
ſteren en Rad, —— 


us 
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2720; pridilegirten Compagnie durch Einfehreißung 
„oder fonft einigen Teil zu nehmen (8).« Da auch 
der Fürft in Holland diefes Avertiffement befannt 
machen fieß, und nachher der Raifer diefe Compagnie 
caſſirte, fo getrauten fich fo wenig Einlaͤnder als 
Fremde Actien zu zeichnen. Es fheiterre Daher dies 
fer große Plan, welcher, wenn er hätte ausgeführet 
werden Fönnen, wahrfcheinfich den alten längft ges 
funfenen Flor der Stadt Emden würde bergeftellet 
haben. "Zwar ſchwankte ſchon längft das gute Vers 
nehmen zwifchen dem Fuͤrſten und der Stadt Emden; 
aber diefe zu errichtende Compagnie legte den Eckſtein 
zur Verbitterung (h). So wie der Fürft Ein- und 
Ausländer gewarnet hatte, ſich nicht mit der Emder 
Compagnie zu befaffen, ließen Die Emder eine Contra⸗ 
Kemonftration abdrucken, und foldye vorzüglich in 
Holland’ austheilen. Der Inhalt berfelben , ‚der 

Ton, worin fie abgefaffet war, der Unwille des Fürs 
ften, oder vielmehr feines Canzlers, der fo-fehr darin 
angegriffen war, und die Ungnade des Kaifers gehet 
aus dem nachher erfolgten Faiferlichen Decrete ſchon 
herbori Hierin heißt es: „Dieweil Bürgermeifter 

, „und Rath zu Emden mir Verachtung des in dem‘ 
„Reichsgeſetzen und Faiferlichen Reſolutionen vorges 
„ſchriebenen Rechtsweges eine Contra Remonſtrance 
„drucken, und in auslaͤndiſchen Oertern verkuͤndigen 
„laſſen, worin fie einen fuͤrſtlichen Minifter vor der 

Zganzen Welt als einen Ehr- und Eydvergoffenen‘ 
„Mann ausrufen, und daneben noch wider ihn den‘ 
„Vorbehalt einer Sarisfaction bedrohentlich anhaͤn⸗ 
„gen, und uͤberhaupt blos einzig und allein von An⸗ 

— 


(8) Aus dem gedruckten Publieandum. 

.Ch) :$unf e. l. p. 296. Dies iſt das einzigſte mal, 

‚ daß Zunf dieſe Landesunruhen mit einem Finger» 
jeige berübret. 


Erſter Abfehnite Ahr 
„wendung derer zur vorhabenden Gelbftbefhirmungı720 
„gegen ihren angebobrnen Sandesfürften von’ Gore 
„und der Natur verliehenn Mitteln reden, auch 
„maͤnniglich, um fid) durch die fürftliche Verordnung 
„nicht abſchrecken zu laſſen, aufmahnen: fo ſcheinet 
„diefes ungebührliche von Unterthanen gegen den 
„Landesfuͤrſten nicht leicht gehörte Bezeigen in der 
» That eine Auffagung ihrer Pflicht, Gehorſams und 
»Unterthänigfeit zu feyn Gy,“ 


u, q. 10 . | Ä 
Nicht blos der Fürft, fondern audy die Eräpte 
Morden und Aurich und ein großer Theil des Dritten 
Standes, waren mit der Stadt Emden fehr unzu⸗ 
frieden. Dieſes rührte vorzüglich daher, daß Emden 
die ſechſte Quote nicht mehr zu den Landeslaſten ent⸗ 
richtete, und ſie von allen Eollateralerbſchaften den 
zwanzigſten Pfennig zog. Auch waren zwiſchen 
Emden und einigen entferntern Aemtern wegen des 
Deichweſens Irrungen ausgebrochen. Daher legte 
der Canjler Brenneiſen der Stadt Emden, wie vor⸗ 
mals Jacob dem Zankbrunnen, den Beinamen Eſeck 
bei (k). Die Ritterſchaft hatte fich mit dem Canzler 
DBrenneifen längftens überworfen. Sie hielt immer 
ber Stadt Emden die Stange, und war bei allen 
zu faffenden Schlüffen mit ihr einverftanden. Weil 
die Nitterfchaft und Emden nun unter den Ständen 
einen großen Anhang haften, fo Fonnten fie faſt im⸗ 
mer die Majorität bewirken. Bitter waren Die Aus⸗ 
drücke, deren ſich das fürftliche Minifterium in einer. 
Borftellung an den Kaifer bediente. „Die Edel. 
7 aha we nleure 
i) Aug dem faiferlichen Decret vom 18. Aug. 
SR: Bed ih betreffend, f un. mW 
(I) Kurze Nachricht von dem Proceß an dem Reichs⸗ 
bofg mis. DR — 
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1720 ‚leute — beißt’es darin. — und ihr Anhang, behale 
„ten immer die Oberhand, und die andern haben 
„nur den Mugen davon, daß fie verfpottet werden, 
„welches ſie denn auch lieber leiden wollen, als ſich 
„in bee rechten Ordnung gegen den Fuͤrſten zu ver⸗ 
„halten. . Sie wollen-alfo lieber den Dornbuſch 
„als den Delbaum über fid) herrſchen laffen (1). * 
Und an einem andern Ortes „Durch allerhand vers 
„botene Wege werden die Unordnungen unterhalten, 
„und man drückt das Regierhaus und die übrigen 
„guten Eingefeffenen, weiche mit der Larve der Freie 
„heit, die doc) in, der That die aͤrgſte Sklaverei iſt, 
„unter dem Joch gehalten werden (m).“ Alle gen . 
druckte Schriften, die nachher von fürftlicher Seite 
erſchienen, „waren vorzüglich wider die Ricterſchaft 
ind Emden gerichtet. Mit mehrerer Schonung 
wurden Norden, Aurich und der dritte Stand bee 
Handelt. Diefe Schriften fanden bei vielen Einge⸗ 
feffenen, befonders bei denen, welche mit der Vers, 
waltung der Sandesmittel unzufrieden waren, großen: - 
Eingang, Mehrern Eindrucd machte der. fürftliche 
Belehl, bie ausgefchriebenen Scyagungen zuruͤck zu 
halten, , und fie nicht zur Sandrentei abzuführen, 
Diefe Verordnung war vielen bei dem herrſchenden 

. Geldmangel erwuͤnſchet. Dazu fam, daß einige aus 
Furcht vor den Failerlichen und fürftlichen Drohungen, . 
andere, weil fie der Unr: ihen muͤde waren, wieder 
andere, weil ſie ſich von der Rechtmaͤßigkeit der 
fürgtti yen Beſchwerden überzeugt hielten, und viele, 
aus Haß gegen die Stadt Emden fich den Eaiferlichen 
Decreten ſubmittirten; Dagegen andere feft auf ihren : 
Satz daß in den kaiſerlichen Decreten das Grab 

der 


Q) a) Borſtellung von dem Ungeborfang t ber — 
Staͤnde. p. $. 


(im) Kurje Nachr. pr. 
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der Sandesverfaffung läge, bebarrten.‘ Es konnteryao 
daher nicht fehlen, es mußte nothwendig unter den 
Ständen, bei der ſchon längft ſchwankenden Har- 
monie eine Trennung veranlaffee werden. Diefe 
Trennung vermehrte Die Verwirrungen, und ver- 
längerte die Sandesunruhen, worin ſich Patriotigs 
mus, Intereſſe und Vekſolgungsgeiſt — 


h. 11. 


Eine große Schaar gedruckter Streitſchriften 
ſchuͤrten immer das Feuer mehr an, und naͤhrten die 
Flamme. Folgende find die vorzuͤglichſten: | 

Brenneiiens oftfriefifche Hiſtorie und. Landes⸗ 
verfaſſung. 1720. 

Die vorhin angeführten Streitfchriften zwiſchen 
der Regierung und dem Hofgericht. 

Kurze Nachricht von dem am Faiferlichen Reichs⸗ 
hofrath zwiſchen dem Fuͤrſten und den Staͤnden vors 
ſchwebenden Proceß und Darin ergangenen kaiſerlichen 

Decreten von 1721. und 1722. 
SGruͤndliche Anweifung Er. Fuͤrſtl. Durchl. wider 
Dero Erbeigenthuͤmlichen Stadt Emden, und tie 
mit ihr baltende lieder der oſtfricſiſchen Laudes⸗ 
ftände, (übergeben bei dem Reichshofr. d. 14 M a) 
‘ 1720.) Aurich, 1727: 

Gruͤndliche Anweifung von dem. Unrecht der 
Stade Einden und der ihr anhangenden. ſtaͤnd iſchen 
Gliedern bei denen gemeinen Landesmitteln, (über: 
geben brA dem ‚Reichshoft. d. 29. Aug. 1720.) ' 
Aurich, 1727. 

Gruͤndliche Anweiſung von dem Unrecht der 
Stadt Emden in Vorenthaltung des Zolls, (präfrit 
bei dem Re ichshoſt. d. 22. Jan. 1721.) Muri, 

1727. 
Dir. Geſch. P. H Gründe 


» 


% 
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1720 | Gründliche Anweiſung von -dem großen Unfug 


2722. gedruckt 1725. 


‚der Stadt Emden und Conforten, daß die befondern 


Herrfchaften Efens und Witmund zu denen auf Oft. 
friesiand liegenden Kreis» und Meichsfteuern mit 
contribuiren follen, (präfent. bei dem Reichshofr. 
d. 13. San. 1727.) Aurich, 1726. | 
+ An Se. Kaifer!. Majeftät Supplication von Er. 
Hochfürftt. Durch. wider die Stadt Emden, darin 
die übrigen fürftlichen Gravamina, die in dem kaiſerl. 


Decrete vom 18. Aug 1721. noch nicht fpecifice ges 


meldet find, vorgeftellee werden, (eingereichet bei 
dem Reichshofrath d. 7. May 1722.) gedruckt 
1724. | | 
Gründliche Cftändifche) Ablehnung der ungegrün« 
deten Poftulatorum und Accordenmäßige Anmeifung 
in Sachen Sr. Hochfuͤrſtl. Durch. zu Oftfriestand 
wider die Sandesftände, (übergeben im Reichshoft: 
d. 18. Novemb. 1722.) | . 
Allerunterthaͤnigſte (fürftliche) Vorſtellung von 


‚dem hoͤchſt ftrafbaren Ungehorſam der oftfriefifchen 


Sandesftände wider das faiferl, Decret vom 18. Aug. 
Kurzer, jedoch gründficher Bericht, von ber 
oftfriefifchen Ständen Freyheit, Macht, Recht und 
Gerechtigkeit, mit Ausfchließung des Sandesherrn, 
Steuren, Schagungen oder andere Anlagen einzus 
willigen, zu erheben und zu verwenden. Auf Ver 
ordnung der oftfriefifhen Stände zum Druck bes 
fördert. Emden, 1723. me 
Gründliche Anweifung, daß Se. Hochfürftlichen 


Durchl. zu Dfifriesfand bei dem Collectenwerf eben 


Das Recht, was andere unmittelbare Reidjsftände 
nad) den allgemeinen Reichsfagungen haben, zufom« 
me, nebft kurzer Widerlegung eines im Namen der 
= ® a -  oftfrie- 
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oftfriefifchen Sandesftände herausgegebenen Tractats. 1720 
Aurich, 1723. () * RE. 

Allerunterthänigfte abermalige Bitrfchrift, qua 
exhibentur Jura colledtandi Statibus Provincialibus 
. Frifiae Orientalis privative et:abfolute competentia, 
(übergeben im Reichshoft. d. 7. Jan. 1724.) ohne 
Jahreszahl. De ne 

Gründliche Anweifung von dem ofifriefifchen 
Hecht der Landtage, und infonderheit denen Rechten, 
welche den oftfriefifchen Ständen vor andern Staͤn⸗ 
den E den teutſchen Sändern zukommen, Emden, 
1723. Bar 

‚ Erläuterung der gründlichen Anweifung von dem 

oftfriefifchen Recht der Landtage; infonderheit von 
den ftändifchen Nechten, daß alle Gelege und An 
ordnungen mit. derfelben Zuthun und Belieben auf- 
gerichtet werden müffen, Emden, 1727. 

Unterſchied zwiſchen den neuen faiferlihen Deere 
‚ten und ojtfriefifchen Accorden, oder Accordenmäßige 
Juſtification der oftfriefifchen Stände in pundto’ 

fubmiflionis ad decreta Caefarea: falvis padtis 

publicis, (deutſch und holländifh) 1726. - 

Accordenmäßige Gegenanweiſung des zwifchen 
den faiferlichen Decreten und Refolutionen und den 
oftfriefifchen Sandesgefegen nicht befindlichen Unter» 
fchieds. Dldenburg, 1726. (0) 

®“ 


22 Fuͤrſtl. 


(n) Der Verfaſſer iſt der Canzler Brenneiſen. Dieſe 
beide letztern Abhandlungen ſind auch franzoͤſiſch 
uͤberſetzt. Man finder fie bei Rouflet. in Recueil 
.hiftorique, Tom. 1V. p. 297 380. Bon dem 
erften iſt auch eine hollaͤndiſche Leberfegung vor» 
handen. 

c0) Der Berfaffer, ift der Syndicus des Auricher 
Colleaii, nachheriger Regierungsrath Mathias 
von Wicht. 


i 
‚ 4 


16 Dreißigſtes Buch. 


720 Fuͤrſtl. Anweifung von ber vorgegebenen Garantie 
der Krone England und der Generalſtaaten über die 
ofifriefifchen Sandesverträge. Oldenburg, 1726. 

Das lebende ftaatifche Garantierecht über bie 
oftfeiefifchen Accorde. 1726. (deutſch und Hol.) 
Gruͤndliche Anmeifung von dem Erbeigenthum 
und landesherrlichen Rechten des oftfriefifchen Regier⸗ 
hauſes über die Statt Emden. Aurid, 1726. 
Gruͤndliche Anweiſung von dem Rechte Er, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. in Beſtellung Dero Bedienten 
zu Negierungs» Juſtiz und andern Aemtern. Aurich, 
1726. 4 — 
Gruͤndliche Anweiſung von der Schuldigkeit der 
Stadt Emden, den ſechſten Theil zu den gemeinen 
$andeslaften zu bezahlen. Aurich, 1726. ö 
Fuͤrſtl. Finalrefolution an Ihro Hodymögenden 
über die Urfachen, warum man fid) mit der Stadt 
Emden und ihren Anhängern mit Adftand von den 
Faiferlichen Deereten nicht vergleichen Fönne? 
Gruͤndliche Anmweifung der Stadt Norden, daß 
von dem Fürften, durch Berrieb Dero Miniſterii 
zwei Bürgermeifter und zwei Rothsverwandten aus 
unerheblichen Urfachen von denen Magiftratsbedie- 
nungen entfeget und fufpendiret feyn. 1726. 
Facti Species von denen jwifchen Gr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. und Dero Landesſtaͤnden und in ſpecie Dero 
Erbeigenthuͤmlichen Stade Emden bei dem Reichs⸗ 
bofrath vorfcehwebenden Streitigkeiten. Aurich, 
1726, | 
. Continuation von der Fadi .-Speeie, Aurich, 
1729. | | ; 

{ — Facti Species de Controverfiis Seren. 

Friſ. Or. Principis cum Ordinibus Provincialibus. 

Auricae, 1727- | — B 

. Gründe 
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Gründliche Anmweifung von der oftfriefifchen fan-1720 Ä 


desherrlichen eingeſchraͤnkien Oberbothmäßigfeit und 

Hoheit, und den Ständen zuftehenden Privilegien, 

Rechten und Herrlichkeiten. | 
Erläuterung der gründlichen Anmwelfung von der 


offfriefifchen landeshertlichen eingefchränkten Hoheit 


und Oberbothmaͤßigkeit. 
Summariſche Anweifung, daß von Sr. Hoch—⸗ 
fürftt. Durchl. in Conformitaͤt des Auricher Ver⸗ 


gleiche von 1699. der bey dem Reichshofrath ſchwe⸗ 


bende Proceß nicht angefponnen werben koͤnne. 
Emden, 1727. F | 

Het Recht en Intereffe ven haare Hoogmoo- 
gende op Einden en Ooftfriesland door Henderck 
Jau Maftricht, (ift ein fingieter Name) Amfterdam, 
1728. (pP) - 

Kurze Antwort auf den Bericht von ber wahren 
Beſchaffenheit des oftiriefifchen ftaatifchen Baranties 
rechte. 1729. | | 

Eindens Recht en Onfchuld tegens alle onwaa- 
re Befchuldigingen beweefen en verdedigt. Haar- 


leın, 1728. (9) | 
0.93 Fuͤrſtl. 


In einer andern Ausgabe nennt fich der pfeubes 
npmifche Verfaſſer Johann Diederich Warendorp- 
(g} Der. Verfaſſer dieſer heftigen Schrift iſt der 
Secretair der Stadt Emden Mentetus Haikens. 
Dieſer war ein ſehr ruͤhriger und geſchickter Mann. 
Er ſchrieb nachher eine Piece uͤber die Vorzuͤge des 
engiiſchen Schffsbaues vor dem hollaͤndiſchen und 
oſtfrieſiſchen Schiffs bau. Fin Hollaͤnder ſuchte 
ihn in einer ſatyriſchen Schrift, die er betitelte: 
de Moff in de Kackstoel tächerlich gu machen, Wer 
das fogenannte Wahrzeichen, der Stadt Emden 
fennt, dem wird die Anſpielung des ungezogenen 
Hollaͤnders erklärbar ſeyn. 
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1720 Fuͤrſtl. öftfrigfifche Anmeifung von ber Ueberein⸗ 
flimmung der neuen Eaiferlidyen Decreten mit den 
vorigen Faiferlichen und gefammten Neichsdecreten, 
Mandaten und Kefolutionen. Oldenburg, 1730. (7). 

Fuͤrſt Enno Ludwigs und der ſaͤmmtlichen Londes 
ſtaͤnde gründliche Vorſtellung von dem Unrecht der 
Stadt Emden wegen Unterhaltung der Garnifon und 
Vorenthaltung ihres Antheils zu den Sanbeslaften. 
Aurich, 173 1. (s) F 

An Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt allerunterchanigſte 
Vorſtellung in Satisfactionem Reſol. Caeſareae vom 

1232. Sept. 1729. die von den Provinzen Teutſch⸗ 
lands unterſchiedene oftfriefifche — be⸗ 

treffend. / 

An Se. Kaiſerl. Majeft. alferunterthänigfte Pari⸗ 
tionsmäßige Einbringung derer Gravanminum pro 

Manutenentia Caef. Refol. d. 12. Sept. 1729. (t) 

An Se. Kaiferl. Majeftät allerunterthänigfte 

Vorſtellung ad clem. Refol, Caef. vom 31. Aug. 

1730. um wirfliche Abſtellung derer vigore Am- 

nefliae abzuthuenden Befchwerden. 


An Se. Kaiſerl. Majeftät allerunterthänigftes 
Schreiben vom 18. Sepf. 1732. des Fürften zu 
Oſtfriesland mie Widerlegung der vermeinten Bes 
ſchwerden der Stadt Emden. 

An Se. Raiferl. Majeftät allerunterthänigftes 
Schreiben vom 18. Febr. 1732. in Sachen Sr. 


Hoch⸗ 
(c) Verfaſſer iſt der Regierungsrath Mathias von 
Wicht. | 
(s) Davon ift auch eine lateinifche Ueberfeßung“ im 


naͤmlichen Jahre abgedruckt. 
(9 Autor der fändifche Eonfulent Sebaftian Anton 
Homfeld. 
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Hochfuͤrſtl. Durchl. wider Emden und. einige An. i20 
haͤnger. Commiſſionis nunc executionis (u). 

Die anmwefende kaiſerliche Commiſſion ließ ihre 
Datente, Decrete und Reſolutionen vor und 2 
mit Deductionen und Beylagen druden. Au 
ließen die Stände verfchiedene ihnen von der kaiſer⸗ 
lichen Commiflion überreichte Werantwortungen und 
Droteftationen durch den Abdruck allgemein machen, 
Blos diefe leßtern gedruckten Verfügungen bee kaiſer⸗ 
lichen Commiſſion und die fFändifchen Eingaben, — 

id) finde niche nöthig, alte diefe Stuͤcke namentlich 
anzuführen — füllen einen ſchweren Folianten. 
Endlich ließ noch der Kanzler Brenneifen abdruden: 
Ubbonis Emmii Tractat von Oftfriesland ins Teut« 
ſche überfegt, und mie Anmerfungen erläutert und 
widerlegt. Aurich, 1732. (v) d der Prediger 
Harkenroih: Ubbonis Emmii Hiftoria noſtri tem- 
poris. Groeningae, 1732. (VJ 
Dies ſind denn die wichtigſten gedruckten Sdrife 
‚ten, die während den neuen fandesunruhen herauss 
gefommen find. Mit Ausfchiuß der von Brenneifen 
edirten Hiftorie und Sandesverfaffung, und der weni« 
gen in Quart und Detav erfchienenen Piccen macht 
eine vollitändige Sammlung dieſer Streitichriften 
‚ohngefähr ſechs Folianten aus. Diefen Streitfihrife 
ten traten noch viele Stachelgebichte hinzu, die die 
erhigten Gemuͤther noch mehr in Flammen fegten. 
Die Stände wurden in folgenden Rnüttelverfen hart 


angegriffen, 
24 Quae- 
| (u) Diefe dem Reichshofrath eingeſandten fünf weite + 


läufigen Deductionen find ohne Jahrzahl gedruckt, 


(v) Dies if Emmil befonderer Trastat, de briſia 
orientali et Reip, eius ftatu fub primis Comitibus, 


- (w) Davon f. den 3. Band p. 451, dieſek Geſchichte. 
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1720 Qnaeris in Onfcif a, u Anfang ’ Mittel und 
Ende? ' 
Crede mihi tuto, das find oftfriefifche Stände, 
‚Nobilis et Stadtmann, queis tu coniungito 


Landmann, 
Hi ſunt, erede mihi, fruges confumere m nati. 


Und in einem andern: 


In proteſtando convenimus, 
Conveniendo competimus, 
Competendo conſulimus, 
Conſultando confundimus, 
Iu confufione concludimus, 
Conclufa reiicimus, 
Et falutem patriae confideramus, 
Per Conlilia lenta , violenta, violena, 


In einem andern Gedicht, betiteit Klaglied 
‚Seremiä , werden ſowohl die Stände, als dag fuͤrſt⸗ 
liche Minifterium herumgeholet. Ich will einige 

Strophen hieher fegen: | ! 
Die Policey wird fchlecht geführt, 
Das Recht auch fehr gebeuget, 
Der Richter bier einher ſtolziert, 
Zum Geiz iſt er geneiget. 
Die Falfıhheic zeige fid) vor ber Stirn, 
Man fuchee alles zu vermiren, 
Sub larva pietatis. 
Un publicis klingts trefflich gut, 
Wenn man zum Landtag winket, 
Man pekulirt mie ſtarkem Muth, 
Bis patria fein hinket; 
Drauf thut man einen krummen Eprung, 
Und eilet zur Verſammelung, 
Sub Larva Libertatis. 


“ | 
1 
» 
* 


Erſter Abſchnitt. der 
Die Unordnung bei der Reparatur der Deidjerzee 
bifinget der Dichter fo: 


Die Deiche find beim Grund gefchlicht, 
Wer fol fie wieder machen ? 
- Damit gehts, wie zu Babylon, | 
Wo nichts war, als Confufion, u 
Da man bracht Kolk fuͤr Steine. 
Vereinigt ſind die Sinnen hier, 
Wie Katz und Hund beym Braten, 
Zum Stehlen fehlts an Eintracht nie, 
Gleich dort die Raben thaten: 
Cras! Cras!"Cras! Cras! da wollen ich, 
-, Den einen dort, den andern bier, 
Fein meifterlich belukſen (x). = 


(6), Diefes Gedicht ließ der Fuͤrſt durch dem Schinder 
öffentlich berbrennen. 


95 Zweiter 
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38weiter Abſchnitt. 


$. 1. Auf die von dem Fuͤrſten bei dem Reichshofrath eingereich⸗ 
ten Veſchwerden wider die Stände und die Stadt Emden, 
$. 2. und 3. erfolgen die erften Faiferlichen Decrete vom 
18. Aug, ı721. $ 4, die den Etdnden und dem Emder 
Magifirat infinuiret werben. 8. 5. Der Fürft bezeiger fich ges 
gen den Ganzier, der diefe Decrete ausgemwirfet bat, dankbar. - 
$ 6: und ». Die &tinde finden die kaiſerlichen Decrete den 
Kandesvertrdgen nicht entiprecbend, ‚und -entichließen fich, 
ihrer inneren Uneiniyteiten unerachtet , die Aufhebung biefer 
Deerete durch genaue Darftelung der Thatfachen zu bewirken, 
$. 8 Zu dem Ende halten ſie zuvoͤrderſt um die Abichriften 
der füriilichen Eingaben an. Die Berftattung dieſes Gefuches 
beſtaͤtiget ihre dee, daß fie mit ihren anzubringenden Eins 
reden aehöret werden tollen; allein cs erfolget wider ihr Vers 
muthen ein.neues Kaiferliches Deeret unter dem 18. Auguſt 
1722,, worin die vorigen Decrete beftdriget murden- $ 9. 
Die Stände trauen nun auf die Ablebnung der fürftlichen 
Poſtulqte und auf die Caſſation der kaiſerlichen Decrete bei 
: dem Reichshofrath an. 8. 10. Dieſes letztere kaiferliche Decret 
wirket eine ungewöhnliche Harmonie dee Stände unter jich. 
Sie willigen eintimmend zur Beftreitung nöthiger Ausgaben 
neue Schatzungen ein. $. 11. Der Fuͤrſt verweigert die 
Approbation, 4. 12 und feset bei dem Adminifkrationscolegio 
einen \nipectör ein. Diefem wird von dem Eolleato der Zus 
tritt verfaget. $..13. Die große Rauͤckſtande der münfteriichen 
und preußifben Gubfidien, worüber die Stände fo hart ans 
gemahnet werden, $. 14. und andere dringende Ausgaben vers 
anlaffen die Stände, bes fürftlihen Wideripruchs obnerachtet, 
auf die fchleunige Einziehung der Schatzungen zu befteben. 
$. 15. Der Fürft unterfaget den Eingeieffenen die Abführung 
der Schatzungen, und veripricht ihnen feinen Schug. Durch 
Mißvergnuͤgen über die Verwaltung der Landesmittel, noch 
mehr durch Geldmangel und Unmillen zur Zahlung finden 
die fürklichen Inhibitionen großen Eingang in Aurich, 
und bei vielen Eingefeffenen in fünf Aemtern, die ſich dem 
Batferlichen Decreten Ichriftlih unterwerfen. $. 16. Erik 
‚unter NMififtenz der kaiſerlichen Galvegarde und der preußiſchen 
Mariniers und. dann der Emdiſchſtaͤndiſchen Miliz laffen die 
Adminiftratoren die Schasungen mit Gewalt beitrelben, doch 
halt der Fuͤrſt mit gewafneter Hand die Ereeutoren von Aurich 
zuruͤck. Auch widerſetzen fih die Brockinerländer und Reiders 
länder den Frecutoren. Died tif der erfte Anfang der ges 
ftörten innern Kube und des Bürgerfrieges, 


Br $ 1. | | 
17206 € n dem Hannöverifchen Vergleich von 1693. 
—J waren die wichtigſten Streitigkeiten zwiſchen 
dem Regierhauſe und den Staͤnden beglichen. Viele 

V ge Grava- 
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Gravamina blieben indeffen noch ausgeftellet Diele 1720 
ſollten durdy eine von beiden Seiten zu ernennende 
Commiſſion unterfuhet, und nad) Anleitung der 
Sandesaccorde, die als Grundfeften der oftfriefifchen 
Regierung in dem Hannoͤveriſchen Vergleiche ange» 
nommen waren, verebnet und gefchlid;tet werden. 
Erft 1699. wurden nod) verfchiedene Gravomina in 
Aurich ausgeglichen, und die übrigen zur gütlidyen 
Behandlung ousgeftellee. Am Schluß diefes Auricher 
Vergleiches heißt es: „Um alles fernere Mißtrauen 
„ſo viel möglich zu verhüten, mollen Ihro Hoch⸗ 
»fürftt. Durchl. nicht allein accordmaͤßig regieren, 
„fondern es follen auch über die bisher movirten und 
„fonft vorhandenen Gravamina von Sciten Ihrer 
„Durchl. wider die Stände, nod) aud) von Seiten 
„der Stände wider Ihro Durchl. Feine Proceffe an« 
»gefpongen, diejenigen aber, fo etwa fchon anhängig, 
„nicht urgiret werden (a),.“ Bon. bdiefer Zeit an 
‚berichte unter der Regierung des Fuͤrſten Chriftian 
Eberhard und noch einige Jahre lang unter der 
Kegierung des Fürften Georg Albrechts das befte 
Vernehmen zwifchen dem Regierhauſe und den Staͤn⸗ 
den, obgleicd) die Abftellung der ausgefegten wechiel» 
feitigen Befchwerden von beiden Seiten nicht eifrig - 
betrieben wurde, und zulegt gar einfebläferte. Mach« 
her ftellten fid) vor und nad Mißvergnuͤgen, Miß- 
trauen und Abneigung ein. Die preußiihen und 
muͤnſteriſchen Subſidien und "der Aufenthalt der 
preußifchen Truppen, gaben dem Fürften die erfte 
Veranlaſſung im Octob. 1717. auf dem $andtage 
den Ständen anzeigen zu laffen, daß er ſich gemuͤßi⸗ 
get fähe, ſowohl hierüber als über andere Beſchwer⸗ 
‚den die richrerliche Hülfe bei dem Kaifer nachzue 
fuhen. Mod) ließ ver Fürft es eine geraume Zeit 
— bei 


— 


G)Brenneiſen. T. II. p. 1060. und 1087. 
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1720hei diefer Drohung bemenden. Wie er aber ver 
naym, Daß die Stände bei.dem neu ermählten 
Biſchof von Minfter, dem Herzog Clemens Auguft 
von Bayern die Continuation des Eoniervatorii nach⸗ 
ſuchten: to ließ er Lei dem kaiſerlichen Reichshof am 
14. Maysı 720. feine erſte Klage einreichen. Hierin 
wurde auf die von dem Kaiſer längft erkannte Ab» 
führung der fremden Truppen angetragen. sDiefer 
eriten Klage folgte fhon unter dem 29. Aug. 1720. 
eine viel weiter ausgedehnte fürftliche Supplication. 
Hierin beſchwerte ſich der Zürft, über die von ben 
Ständen nachgeſuchte Prolongation des lange ſchon 
eaſſirten Conſervatorii über den Recurs an fremde 
Mächte, über die Verträge mit auslandifchen Fuͤr⸗ 
ften wegen der Reichs» und Kreisfteuern, über den 
Vebertritt der Vaſallen in fremde Dienſte, und über 
den noch fortdauernden Aufenthalt der preufiiichen 
Teuppen. Dir Fürft bar in diefer S:pplication, 
vorftehenden Beſchwerden ſchleunig abzuhelfen, Die 
Staͤnde zur Erſetzung des ſeinem Hauſe dadurch zu⸗ 
gefuͤgten Schadens anzuhalten; die Stadt Emden 
zum Beitrag ihrer ſchuldigen Quote, oder des ſech⸗ 
ften Theils zu den gemeinen Landeslaſten anzuweiſen, 
und ſie zur Erlegung der auserkannten halben Brür 
che zu verpflichten. Auch beſchwerte ſich der Fuͤrſt, 
daß feinen Commiſſario die Einſicht der Beläge der 
Landrechnungen verweigert würde, und beiden Aus⸗ 
gaben das Jahr, der Monat und der Tag, wie aud) 
caula debiti fehlten, fedann, daß die Adminiftratoren, 
maßen — heißt es in der fürftlichen Supplication — 
man aus fremden $eder die Niemen fein groß und 
breit zu ſchneiden weiß, fo viele Taggelder zögen, 
ferner für bie Stände felbft auf tandragen fo viele 
Verzefrungstoften und Diäien in der Nechnung 


ftänden, die Stände fo viele Procefie der Communen 
| und 
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und Privatperfonen mit dem gandesheren auf fand» 1726 

ſchaftliche Koften fuͤhrten, und endlich tie Eindiſche 

Garnifon aus der Jandescaff: geiöhnet würde, Außer 
der Abftellung diefer Beſchwerden fuchte der Furt - 
noch nach, Daß die Gcidir, fo aus den fürftlichen 2. 
Patrimonialguͤtern zu den preußifchen und muͤnſteri⸗ 
fen Subſidien, zu Segations:. und Commifjionss 
koſten, zu den Diäten, Verzehrungskoſten, Ver⸗ 
tretungegeldern, Drocepfoiten, und zu der Emdi⸗ 
ſchen Garniſon ſeither mit beinetrsgen worden, mit 
den Zinfen, von dem Hannoͤveriſchen Vergleich an, 
Ihm zuruͤckgezahlet werden follten } dagegen die Staͤn⸗ 

be ohne Zuthun des Sandesherrn das Hofgericht und 
das Adminiſtrations Collegium falariren, und alle 
aufgenommene Capitalien gleichfalls obne feinen Bei⸗ 
trag aus feinen fonft fchagungspflichtigen Domainen 
bezahlen, und ihm mit einem bifligen Beitrag unter 
die Arme greifen follten. Endlich verlangte er die. > 
Dberaufficht beiiden gemeinen Landesmitteln. Nech 
war auf diefe Klagen son dem Reichshofrath nichts 
verſuͤget, wie der Fürft in dem Anfange des folgen 
den “jahres 1721, wirder verfchiebene Supplicatio 1721 
nen einreichen.ließ. ie betrafen die von der Stadt . 
Enden wider feinen Willen projectirte Commerz⸗ 
compagnie , den von den Stänten verlangten Har⸗ 
lingerländifchen Beitrag zu dem oftfriefifchhen Matri⸗ 
eularcontingent, und die Unbefugſamkeit der Stände 
über das Contingent von Harlingerland, meldyes als " 
ein geforifches Lehn feit undenflichen Jahren von 
Reichs, und Kreiscollecten frei geweſen, mit benach⸗ 
barten Reichsſtaͤnden Verträge, einzugehen, und 
endlid) die fürftliche Foderungen auf die Landſchaft. 
Letzteres war wohl einer der ſchlimmſten Puncte, weil 
der Fürft des baaren Geldes fo fihr bedurfte, die 
landſchaft wegen der A weder en noch 

| redit 


: * 
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3721 Credit hatte, und darin die Nichtigfeit berfelben von 
ben Ständen nicht anerkannt wurde, Die fürftlichen 
Foderungen beftanden aus folgenden Poften: 

Aus dem Ruͤckſtande der nady dem Hannoͤ⸗ 
rn Vergleich verfprochenen Gelder zu 31723 
| thlr. 


Aus der Ruͤckfoderung der von den fuͤrſtlichen 
Domainenguͤtern zu Gerichts und Proceßkoſten con⸗ 
tribuirten Gelder zu 52350 Rthlr. 

Aus den Unterhaltungsfoften der fremden Trup⸗ 
pen und den münfterifchen Subjidien für den fürfke 
lichen Antheil zu 199674 Rebe. Ä 

| Aus den verausgabten $egations. und Commif 
fiongEoften nad) dem ſuͤrſtlichen Beitrag zu 47236 
Rthlr. 
is den Loͤhnungen der Emder Garnifon nad) 
den fürfil Beitrag zu 84122 Rıhlr. 
Aus dem fürftl. Vorſchuß wegen Verſchickung 
auf Reichs» und Kreistagen zu 7406 Rthlr. und 
endlich aus dem Beitrag zu der Niederrheinifchen 
Kreisarmatur zu 1739 Rthlrr. 
+ Ale diefe Poften betrugen zuſammen 424240 
Krftr 
Endlich trug der Fürft an, den Gliedern det 
Ritterſchaſt, die zugleid) adliche Aſſeſſoren des Hof 
gerichts waren, und den Adminiftratoren (b) Sig 
und Stimme auf Sanbengen zu in fo lange 
die 


© Diefes Petitum batte * Concipient der ehrt; 
lichen Imploration nicht recht gefaſſet, meil die 
Adpminiſtratoren nie Sitz und Stimme auf fand» 
‚tagen gehabt haben. Sie wohnten zwar immer 
dem Landtag mit bei, aber nur, um den Ständen 
mit ihrem Öutachten an bie er zu geben. - 
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die Stände ben fürftlichen Bedienten Eeinen Eigı721 
und Stimme auf Sandtagen verfiatten würden (e), : 


$. 2. Ä 
Der Fuͤrſt Harte feine Befchwerden wider bie 
Stände überhaupt, und wider die Stadt Emden 
befonders mit Documenten beleget. Er biele diefe 
Beſchwerden hinlänglich gerechrfertiget, und war der 
Meinung, daß bei ſoſchen Flaren und ausgemachten 
Thatſachen Feine proc-fualifche Weirläufigfeiten flate 
finden dürften, fondern gleich a Praecepto angefangen 
werden müßte. Hierauf war der fürftliche Antrag 
gerichtet (d), Den. Ständen, die einen Agenten 
beftändig in Wien harten, konnten die fürftlichen 
- Bupplicationgg nicht.verhofen bleiben. Schon am 
7. Jun. 17 20 trugen fie Durch ihren Anwatd Johann 
Friedrich Gräve bei dem Reichshofrath auf Lie Ab» 
ſchriften der fürftlichen Eingaben an, und baten, in 
diefen Streitigfeiten richte zu verfügen, fo lange fie 
nicht Darüber gehöret worden. Eben viefes Geſuch 
ließen fie am 18. März 1721 wiederholen (e). Aber 
gang wider ihr Vermuthen erfolgten unter dem 
18. Aug. 1721 die Faiferlichen Decrete, Folgendes 
ift der weſentliche Inhalt des merfwürdigen erften 
Decrets: „Se. Kaiferl. Majeftät Earl VI. haben 
„ſich des Fürften von Ofifriesiand Vorſtellung von 
„der 


(c) Kurze Nachricht von dem Reichshofr. Brock. 
p. 17. FadtiSpecies von den zwifchen Fuͤrſten und 
Ständen vorſchwebenden Streitigkeiten, p. 1- 6. 
und die beſonders abgedruckten fürftlichen Supplis 

Fatlonen. | Ä 
(d) Falti Species, p. 6. N 
- (e) Supplic. bumill, pro in Praeiud. Statuum Fr, 
Orient. nihil ftatuendo fed comsnunicandis event. 
Gravaminibus, | i 


Nu \ 
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721 der; bisherigen ungebührlichen Schmäferung ber 
„landesfuͤrſtlichen Obrigfeitsgerechtigfeit, der damit 
. „anflebenden oberften Aufſicht und des bavon allein 
„berrührenden zerrütteten Zuftandes in Adminiſtra⸗ 
„tion der ‚wichtigiten die gemeine Wohlfahre anges 
„henden Sachen vortragen laſſen, und auf vorgängie 
ge reife Erwägung anders nicht befunden, als daß, 
„vorbefagten. Herrn Fuͤrſten Intention und Mieie 
„nung, die ihm huftdnoige Sandesregierung auf eine 
„der fundbaren Reichs verſaſſung gemeine und Das 
neben infonderheit denen kaiſerlichen oftfriefifchen 
Reſolutionen, Decreten, Accorden und Landtags⸗ 
„abjdjieden gemäße Art, zum Beſten ſaͤmmtlicher 
Unterthanen vermittelſt Abſchaffung der eingerifjee  _ 
„nen großen Unordnungen zu füzren, an ſich loͤrlich, 
„und mit nachdruͤcklichen kaiſerl ——— — — 
„Beiſtand wider Diejenigen, fo beruͤhrte Abſchaffung 
„ſchaͤdlicher Mißbraͤuche zu verhindern, ſich unter⸗ 
„nehmen möchten, zur behoͤriger Wirfiichkeit billig 
zu befördern fern.“ Mach diefem Eingang folgten 
die Eaiferliche Verordnungen ſelbſt. Der Stadt 
Emden wurde aufgegeben, ihre ſchuldige Qucte zu 
den gemeinen Sandeslalten ißt und kuͤnftig zu enrriche 
gen, und den Ruͤckſtand nachzuzahlen. Die Admi- 
niftratoren wurden angewiefen, die verfollenen Brüche, 
‚in der Rechnung aufzuführen, und die Haͤlſte dem 
Fürften einzuliefeen; feine neue Reſtanten aufe 
fdymellen zu laffen, und die ruͤckſtandigen beige 
treiben; die Landrechnung nad) dem Fuß der fandes- 
Verordnung anzufertigen, bei dem Empfang und ber 
Ausgabe ofle Poften umſtaͤndlich nahmhaft zu madıen, 
bei jenem Poften das Jahr, den Monet und den Tag, 
gu verzeichnen, und forgfältig zu beizierfen, wu Die, 
Gelder verwandte worden, in Nechtshändeln der 
Privstperfonen mit den Fürften Feine Preceßkoſten 
* ar zu . 
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zu verausgaben, an ungenannte Patrioten Peine Prä-rz2; 
fente zu entrichten, und zu den Zinfen der ohne Bora 
wiffen und Einwilligung des Fürften aufgenomme« 
nen Capitalien, fo wie zu den Koſten der dem ‚fürfte 
lichen Haufe nachtbeiligen Commiſſionen und Legatio⸗ 
hen feinen Beitrag zu verlangen, ſondern ſich ſolcher 
widerrechtlichen unleidlichen und firäflihen Uniers 
nehmen bei ſchwerer Berantwortung zu enthalten, 
Dabei wurde dem Fürften wegen des durch dieſe 
eigenmächtige und unbefugte Ausgaben erlittenen 
Schadens die rechtliche Mothdurft  befonders auszus 
führen vorbehalten. Wegen der von dem Fuͤrſten 
verlangten Oberaufficht bei Verwaltung der Landes _ 
mittel, lautet das Faiferliche Decree wörtlich for 
„Nachdem aus erwähnter fuͤrſtlichen Borftellung fih 
„allenthalben fo viel zu Tage leget, daß die geflage 
- „ten Unordnungen daher hauptfächlich herrühren, daß 
„die Stände einer ungebundenen willführlicyen Ad» 
„ininiftration der gemeinen Landesgelder — mit des 
„Fuͤrſten gänzlicher Ausfibliegung aus eigenır Ges | 
- „malt fid) anmaßen: fo wollen Ihro Kaiſerl Mijes - 
„tät aus Erfoderung Ihres allerhöchften Amtes, zu 
„Foͤrderung und Handhabung gemeinen Nutzens und 
„Gerechtigkeit, Diefe weit ausfehende und vieler ſorg⸗ 
loſen üblen Eonfequentien volle Licenz, aller Gebuͤhr⸗ 
„niß nach, abyethan willen, und erflären darauf 
„kraft Diefes, daß der Herr Fürft berechtiget fey, 
„die Oberaufſicht, ob die Gelder richtig verrechnet 
„und ad deftinatos ufus recht verwendet worden, 
„durch einen hiezu von ihm verordneten Commiſſa⸗ 
„tium zu ererciren, und zu ſolchem Behuf über die 
„entdeckte Unrichtigfeiten der Einnahme und Ausgabe 
„Rede und Antwort, nicht weniger auch der aufyes 
„fundenen ungebührlichen Poften Halver Satisfacrion 
„don denen Affignatoren jedesmal zu fodern; — 
Oſtfr. Geſch. 72. % „dann 
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1721, bann gehet Ihro Kaiſerl. Majeftät allergerechteſte 


„Erklaͤrung hiemit noch ferneres dahin, daß alle 
„Rechnungen, weiche feit dem hannoͤveriſchen Ver« 
„gleich 1693. ohne Beiſeyn, Approbation und Mite 

„quittirung des fürftlichen Comm: ſſarii ihre Richtig · 


„keit nicht erlanget haben, vor unguͤltig zu halten 
„ſeyn, und dahero diefelbige auf das von dem Herrn, 
„Fürften, Eraft feiner landesfürftlichen Oberaufficht, 
"per gehende Begehren, defjen Commiffario nodymalen 


„mit denen dazu gehörigen Regiſtern und Quittungen 
„unmeigerlich vorzulegen ſich gebüßre.“ Ferner vere 


ordnete der Kaifer, daß zur Vermeidung aller Un⸗ 


ordnungen, feine von den Ständen abgenommene 


⸗ 


Rechnung für juſtificirt und guͤltig anzunehmen ſey, 
ſo lange ſie nicht durch des fuͤrſtlichen Commiſſarii 
Unterſchrift ratificiret und beſtaͤtiget worden. Bis 
dahin ſollten die Adminiſtratoren und deren Erben 
fuͤr die Rechnungen haften. Endlich gab der Kaiſer 


den Ständen auf, ſich wegen eines jaͤhrlichen billi-⸗ 
gen und erfledlichen Beitrags fo zu erklären, daß 


daraus ihre tiebe, Treue und Ehrerbierung vor ihren 
wohl und rahmuch regierenden Landesherrn zu ihrem 
ſonderbaren Lob bei maͤnniglichen zu verſpuͤren pi 
„Dieſem allen nad) — fo lautet der Schluß — 

„bieten Aller. Kaiſerl. Majeftät ihren (ämmlihen 


„Landſtaͤnden und. Adminiftratoren, wie aud) der 


⸗ 


»Stad: Emden, bei der Pflicht und dem Gehorſam, 


„ſo fie dem roͤmiſchen Kaifer als dem einigen Ober⸗ 


„haupt des römischen Reichs fchultig find, vorſtehen⸗ 
„der faiferlichen Reſolution in allen Puncten getreu⸗ 


„lich und unverbrüdjlich ohne einige Exception und 
„»Aufzug zu_geleben und. nachzufommen, und da— 
„wider bei Vermeidung Faiferlicher Ungnade, und 
„eine Strafe von 50 Marf Goldes ſich nicht wider« 


| 2 zu erweiſen, auch der — Parition 


„halber 
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„halber binnen zwei Monaten eine von beiden Staͤd⸗ 1721 
„ten Aurich und Norden und dem dritten Stande 
„mit vollzogene Anzeige Mumger Gebühr au eins 


uſchicken 38* 
6. 2% 


In einem andern ebenfalls unter dem 18 Auguſt 
ausgefertigten Decrere wurde den Ständen verwieſen, 
daf fie den Faiferlichen Verordnungen zumider darauf 
arbeiteten, ben Aufenthalt der brandenburgifchen 
Miliz zu verzögern, ferner, daß fie bei dem Biſchof 
von Münfter die Erneuerung des von dem Kaifer 
$eopold bereits durch ein förmliches Decret vom 
30. May 1695. caſſirten Confervatorii nachge⸗ 
ſuchet (8), und mit Ausſchließung des Fürften den 
oſtfrieſiſchen Verträgen und aud) felbft dem hannda _ 
verifchen Vergleich zumider, mit benachbarten vors 
nehmen Reichsſtaͤnden fich in einen Vertretungs« 
«contract der zwar projectirten, aber niemals zum 
Effect gekommenen Kreisarmatur eingelaffen hätten, 
So lautet der Schluß diefes Decrets: „Ihro Kaiferl, 
oMajeftät haben in Kraft Dero tragenden aller⸗ 
„böcyiien Eaiferlichen Amts und zur Aufreyhrhaftung 
„Recht und Gerechtigkeit ſich gemüßiger befunden 
„zur Abfüprung der Ehurbrondenburgifchen und 
„nachgehends Dero felbft eigenen Miliz die behörige 
»Werördnung- ergehen zu laffen, und den Landes⸗ 
„ftänden anzubefehlen, daß fie ihres Orts nicht nur 
%2 „ſolcher 


6) Die kaiſerlichen Decrete ſind beſonders abge⸗ 
druckt. 


(g) Die Stände hatten die Erneuerung des Confers 9 
vatorii nicht blos nachgeſuchet, ſondern jolche unter 
dem 8. April 1720. wirklich zu Stande gebracht. 
Dies ſcheint dem Fuͤrſten db Einreichung feiner 
Befchwerden noch unbekannt geblieben zu feyn. 
4 t 
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17 „folcher allergerechteften Faiferl. Werordnung bei Stra. 
„fe von 50 Mark loͤthigen Goldes im geringften nicht 
„hinderlich fallen, von allem Recurs an andere Ge⸗ 
„walt und Obrigkeiten ohne Vorwiſſen des Herrn 
„Fuͤrſten, es ſey ſowohl wegen der Reichs. und Kreis⸗ 
„praͤſtationen, und deren Vertretung, noch unter 
„Praͤtext einer Prolongation voriger Convention, 
„immaßen, was folchergeftalt allbereits vorgenom« 
„men worden, biedurd) aus Eaiferticher Mad;t und 
„Vollkommenhelt vor null und nichtig erfläret wird, 
„fid) enthalten, und bei vorfommenven Irrungen an 
„Ihro Kaiferl. Majeſtaͤt fid) wenden, und mit 
»Dero allergerechteften Ausſpruch allein vergnügen 
„follen.* An die Stade Emden ergieng ebenfalls 
unter dem 18. Auguſt ein faiferl. Decrer. Es be 
traf die aufzurichtende Commerzcoinpagnie: Hierin 
wurbe dem Magiftrat verwieſen, daß derſelbe ſich 
eigenmaͤchtig unterfange, eine Handlungscompagnie 


zu errichten, und derſelben eine Octroh zu ertheilen, 


"da die Verleihung dergleichen Privilegien einer mittel« 
baren dem Sandesfürften mit Pflicht und Unterthänig« 
feit verwandten Stadt niemals zuſtuͤnde. Noch 


mehr eiferte der Kaifer darüber, daß der Magiftrat 


ſich erdreifter habe, unter den Societätsvermandten 


über die Handlungsgefchäfte die ordentliche Appella= . 


tionsinftanz aufzuheben, und fid) fogar vorbehalten 


habe, neue Handlungsffatuten zu entwerfen. „Gleich. 


„wie nun — fährt der Kaifer fort — „Wir wegen 
„diefes ungeſtuͤmen und ungebuͤhrlichen Fuͤhrnehmens 

„Unſeres ſonderbares ungnaͤdiges Mißfallen kraft 
„dieſes Decreti gegen Buͤrgermeiſter und Rath der 


„Stadt Emden bezeigen laſſen; als caſſiren Dies, 


„felben das Emdifche Privifegum der neuen Com⸗ 
„merziencompagnie aus Faiferl. Macht⸗Vollkommen⸗ 
„heit mit rechtem Wiſſen dergeſtalt ‚, daß ſelbiges zu⸗ 
„ſamimt 
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„fammt feinem Inhalte und Begriff vor aufgehoben, 1721 
„eraftlos und nichtig geachtet werden folle.“ Und 
an dem Schluß: „Wannenhero Ihro Kaiferf. Majes 
„tar oft benannten Bürgermeiftern und Rath zu 
„Emden ernſtlich und feftiglid) gebieten, auf dieſe 
„kaiſerliche Reſolution ein fleißiges und getreues 

» Auffehen jederzeit iu haben, und fi) in der aller⸗ 
»gehorfamften Vollziehung derfelben dem pflicht« 
„fchufdigen Gehorſam in keinem Stück zu entziehen ; 
„verſehen ſich auch zu ihnen reichsvaͤterlich, daß fie 
»hierinnen nichts anders thun, und zu dem Ende 
„eine zulängliche Paritionsanzeige innerhalb zwei 
„Monaten einfchifen werden, als lieb ihnen fey, 
„Dero und des Reichs Onade zu erhalten, und fhwere 
„Ungnade nebenft einer Poͤn von 50 Marf lörhigen 
„Goldes, oder auch nad) Befinden der Verlierung 
„ihrer Nechte und Freiheit zu vermeiden.“ Dann 
erfolgte noch ein Faiferliches Patent, worin allen 
Reichsunterthanen bei Strafe von 50 Marf löthigen 
Goldes unterfaget wurde, ſich nicht mit der Emder _ 
Eompagnte zu befaffen Ch). | 


| 9. 4 

- Dies find denn die fo fehr merfwürdigen kaiſer⸗ 
fihen Decrete, die in den oftfriefifhen Streitigfeiten 
erfolget find. Der Fürft ließ diefe Decrete, fo bald. 
er fie erhalten hatte, den Ständen am 12. Octob. 
Durch zwei Motarien infinuiren. Der ftändifche 
Praͤſident erwiederte ben Motarien, daß die Stände 
Die faiferl, Decrete mit allerunterthänigftem Mefpect 
zwar für infinuirt annehmen, indeffen ſich ihre Noth⸗ 
durſt dawider vorbehalten Haben wollten (i). Dy 
re in Emden wurden ebenfalls die Faiferliche 

J3 | —— 


Aus den abgebruckten laiſerlichen Deereten. 
(i) Landfch. Atten. 
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1721Deerete durch Notarien in Gegenwart des Regierungg- 
raths Tammena inſinuiret. Auch wurde das kaiſer⸗ 
liche Patent wegen der verbotenen Commerzcompaanie 
durch einen fuͤrſtlichen Canzeleiboten an dag Mathe 
haus und an derfürftlichen Burg angeſchlagen. Bei 
diefer Handlung ließen fih Bürgermeifter und Rath 
vernehmen, daß fie die Faiferlichen Decrete zwar fir 
infinuivt annehmen, indeffen ihre Caufaleg, da die 
Deerere und das Patent erfchlichen wären, bem ai⸗ 
fer einreichen wollten (k). Den Ständen befremdete 
es fehr, daß fie ungehoͤrt condemniret waren. Sie 
trugen zu wiederholtenmalen bei dem Reichshofrath 
auf die Mittheilung der fürftlichen Eingaben‘ an, 
und hielten fid) dann vor, ihre Einreden anzubringen, 
‚und ‚darzuthun, daß die fürftlichen Beſchwerden 
größtentheils wider den Plaren inhalt der Landes— 
verträge fritten. Dann führten fie befonders aus, 
daß, menn man auch den uneingeftandenen Fall ans 
nehmen fönnte, dieſe Streitfachen wären von der Art, 
daß man, ohne den Gegentheil zu hören, a praecepto 


anfangen Ffönnte, dennoc) den Ständen nad) den be 


fannteften Rechten die Befugfamfeit zuftünde, ihre 
Exceptiones Sub -et Obreptionis einzuführen. Dier 
fes wirkte nun fo viel, daß unter dem 16. Decemb. 
- dem fürftlichen. Agenten aufgegeben wurde, den 
Ständen die fürftlichen Eingaben und Supplicatio- 
nen mitzutheilen. Diefe erhielten fie vor und nad) bis 
in den Sommer des folgenden Jahres Stücweife(l). 


| Ku} Ä 
Durch die Seitung des Canzler Brenneifens, der 
die bei dem Hofgericht eingereichten Beſchwerden 
* ſelbſt 
) Fuͤrſtliche Supplic. wider Emden vom 7. May 
- 1732. p. 1 | 
(l) Summarifche Anmeifung. p. 6-3. 
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ſelbſt ausgearbeitet hatte, waren diefe vem-fürftlihenıyar. 
- Haufe fo fehr günftige Faiferlihe Decrete trfolger. 
Hievon hielt ſich der Fürft auch völlig überzeugt. Er- 
fand bald nachher Gelegenheit, fich erkenntlich zu 
zeigen. Der geheime Rath und Profeffor Thoma⸗ 
ſius in Halle hatte den Canzler Brenneifen, der unter 
ihm über die fo befannte Differtation, de jure Prin- 
eipis circa adiaphora diepntiret hatte, als erften 
Drofeffor der juriſtiſchen Foculeät in$: anffurt an der 
Odter bei dem Könige von Preußen in Borfhlag ge — 
bracht. Thomaſius erhielt 1722. den föniglihenı723 J 
- Auftrag, den Canzler hieruͤber zu ſondiren. Tho— 
maſius meldete dieſes dem Canzler, verſprach ihm 
den Titel eines koͤniglichen geheimen Raths, und 
800 Rthlr. Gehalt; auch verſicherte er ihm, daß er 
mit den übrigen Emolumenten ſicher auf 2000 Rthlr. 
rechnen fönnte. Won diefem Antrag gab der Canz⸗ 
“ fer dem Fuͤrſten unter dem 6. April ſchriftlich Nach⸗ 
richt. Am Schluß druͤckte er ſich ſo aus: „Vorerſt 
„weiß ich dabei nichts anders zu thun, als den all⸗ 
„waltenden Gott, deſſen wunderbare Providenz bei 
„dieſem Werke ich demuͤthig verehren muß, von Her⸗ 
„zen anzurufen, dieſes Werk zu einem ſolchen Aus⸗ 
„gang gedeihen zu laſſen, der feinem gnoͤdigen und 
„guten Willen gemäs if. Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
„werden vermuthlidy über dieſes Anfchresben in einis 
„ge Gemürhsbewegung geſetzet werden, bitte aber. 
„dabei ganz unterthänigft verfichert zu feyn, daß ich: 
„nicht zweifle, daß auch Diefes Werk durch göttliche 

„ Direction auf eine oder die andere Weife nicht ohne, 
„Em, Durchlaucht Vortheil ausfallen werde. — 
„Vorerſt feben Sie weniaftens daraus, wie man am 
„preußifchen Hofe die eftfriefifche Hiftorie anſehe.“ 
. Der. Fürft antwortete unter andern for: del 
»folchen Umftänven; — Herr Canzler! und 
3.4 da 
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722 da ich verfi chert bin, daß Sie mich recht lieben, 
Zhoffe ih, - Sie werden mich nun (da ich von ge⸗ 
„ſchickten Leuten, fo ihre-Srelle wieder .diguement 
„befleiden können, mid) entbloͤßet fehe) nicht aban⸗ 
„doniren, und mich, der ich ohne das vor Kummer 
„und Chagrin mid) oft nicht zu laſſen weiß, . nicht 
„völlig disconloliren, Etiam iugratae patriae in- 

„ferviendum eft, fagt ein Heide, alfo nicht allein 
„meine Perfon,und mein Haus, fondern aud) ihr 
„liebes Vaterland fodert von ihnen, daf fie Das zu 
-  „deffen Soulagement und Rettung angefangene nuͤtz⸗ 
„liche Werf. fo Gott vermictelft der gerechten kaiſer⸗ 
»lichen Decrete allbereits mildiglid> gefegnee hat, zu 
»Stande bringen, und Dero Gedaͤchtniß dadurch 
„unſterblich machen. — ch werde jederzeit mit 
„unveränderlicher Eftime und aufrichtiger Liebe be» 
»harren — 
des Herrn Canzlers 

ganz affectionirteſter, ſo lange ich lebe, 

Georg Albrecht. 


Nach dieſem erhaltenen gnaͤdigen Antwortsſchrei⸗ 
ben, ſchlug der Canzler Brenneiſen den Ruf nach 
Frankfurt aus. Der Fuͤrſt dankte ihm hierauf in 
Ben gnaͤdigſten Ausdruͤcken, ſetzte ihn in den völligen 
Genuß feines Gehalts zu 1000 Rthlr. (m), ver⸗ 
ſtattete ihm für feine Küche fo viel Wildpret unent- 
geldlich zu fodern, mie er verlangen möd)te, und 
ſicherte ſeiner Frau, wenn ſie ihn uͤberleben ſollte, 
eine ſohriche Penſion zu (n). 
6. 


— Die Bohlen der faͤrſtuchen Bedienten waren 

auf zwey Jahre reduciret, weil die Domainencaſſe 
wegen der Waſſerfluthen erſchoͤpfet war. 

(n) Aug den Regier. Acten. 
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Die kaiſerlichen Decrete waren in dem ganzen 
Lande an öffentlichen‘ Oertern angeſchlagen. "Die 
VUneinigkeiten der Stände unter ſich veranlaßte einige 
" Deputirten zu Aeußerungen, daß man, um einmal 
aus den Verwirrungen herauszukommen, fidy nur 
febtechterdings den Faiferlichen Decreten unterwerfen 
müßte, Der Syndicus der Stadt Emden, Hes- 
lingh, eiferte am 27. Febr. ſtark dawider. Alle 
diejenigen, fagte er, die ſich zu einer folchen Sub» 
miffton verftehen würden, müßten als Verraͤther 
des Vaterlandes angefehen und behandelt werben. 
Diefe feine Rede hatte die Wirfung, daß ein wider⸗ 
ſorechender Deputirter des dritten Standes, Folckert 
Terborg, fogleic) aus der ftändifchen Verſammlung 
gerviefen wurde. Terborg wandte fid) an den Fuͤrſten 
und fuchte den fandesherrlichen Schuß nad. Der. 
Fürft requirirte hierauf zwei Notarien. Dieſe follten 
ſich mit dem abgeriefenen, Deputirten in die frändie 
fche Verſammlung verfügen, und von den Stänten -— 
eine Erklärung fodern, ob fie den hinlaͤnglich qualifie 
cirten Deputirten Terborg wieder aufnehmen wollten, 
ober nicht ? dabei war den Notarien aufgegeben, in 
dem Weigerungsfall wider das widerrechtliche Ders 
ſahren zu proteftiven, da dem tandesheren die Judi⸗ 
catur der Vollmachten zuſtuͤnde. Die Notarien bes’ 
folgten genau diefe Requifition. Die Stände ers 
wiederten hierauf: „Sie mären nicht gewohnt in 
„Comitiis des Hochfuͤrſtl. Durchl. Gefinnen durch 
„Motarien zu erhalten, fondern hätten jederzeit von 
„Canzler und Raͤthen die Vorftellungen angenoms 
„men. Sie wollten alfo von den Raͤthen auch itzt 
„die Borfiellungen erwarten, und dann ihre Aeccor- 
„denmäßige Erklärung abgeben.“ Der Fuͤrſt hatte 
fid) indeffen vorgenommen, das Berrogen des Syn⸗ 
m 2.5 dieus 
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1722difus Heslingh ſchorf zu ahnden. Er fie Bei der 


Ganziei über die Ausdrüce, deren fich der Syndicug - 
bediener hatte, Zeigen abhören; auch war der Syn⸗ 


bicus- vorgeladen, der Abbörung der Zeugen beizus 
wohnen, und Interrogatoria einzureichen Die 
Stände hielten diejes Verfahren für einen Eingriff 
in ihre Kechte, und nahmen fich des Syndici Hes- 
lingb an: Sie führten.bei dem hierländifchen Hof 


gericht aus, Daß es der Werfaffung zuwider fen, über 


Comitialdeliberationen Inquiſitionen anzuftellen, und 
brachten wider den fürftlichen Generalprocurator eine 
Citation ex L. diffamari und eine Inhibition in Die» 
fer Sache nicht weiter zu procediren aus. Zwar 
appellirte Davon der Fuͤrſt an den Reichshofrath, in⸗ 
deſſen gerieth die Jrquifition ins Steden (0). . 


$ De A 


Die Uneinigkeiten, welche unter‘ dei Ständen 2 
berichten, gewährten bei diefen kritiſchen Ausfichten 


ungünftige. Ausfichten auf die ſtaͤndiſche Verfaſſung. 


Die angefehenften, die vornehmften Glieder der 


Stände ſuchten die Harmonie zu erhalten, und be⸗ 
fonders. diejenigen abzufchrecfen, die von einer Sub. 
miſſion auf die Faiferlichen Decrete zu fprechen ſich 
unterfangen ‘möchten... Die Ritterſchaft und die 


Stadt Emden bielten feft an einander. Morden, 


- Aurich und ber; Dritte Stand wankten zwifchen beiden. 
Zwar dachten noch zur Zeit faft alle dahin einftim- 
mend, daß de kaiſerlichen Decrete nicht der Landes⸗ 
verfaflung und den Verträgen entfprächen, und man. 

die Sanbesconftitution aufrecht erhalten müßte. Es 
waren aber viele und weit Die mehreften in den beiden. 
Städten und den Aemtern mit Emden aͤußerſt unzu⸗ 
frieden, daß fie * mehr die ſechſte Quote und ſeit 


er kandſchaſtl Act. 
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einigen Jahren gar nichts zu den Landeslaſten ab 1722 
führre, daß fie demohnerachtet in Schagungsfadyen 
und bei deren Einwilligung votirte, und einen befon- 
“dern Adminiſtrator in dem Collegio hatte. Dielen 
war fogar die Emder oder die in Emben liegende 
ftändifche Garniſon anſtoͤßig. Man glaubte, daß 
fie nicht Den mindeften Mugen brächte, und die großen 
Koften erfparet werden Fönnten. Die zerriffenen 
Deiche und deren Herftellung verurfachten befonders 
viele Mißverftändniffe unter den Ständen. Aurich) 
und der größte Theil des dritten Stander verlangten, 
daß die Deichachten bey ihrem Fläglichen Zuftande 
ſich fetbft Helfen müßten; die Ritterfchaft und Emden 
drangen aber durch, daß man den Deichadhten bei 
ihrem Fläglichen Zuftande unter Lie Arme greifen, 
und überhaupt die Herftellung der Deiche einmal mit 
Macht angreifen müßte. Diefes hab ich vorhin 
weiter ausgeführe. Das fürftlihe Minifterlum, 
weiches ebenfalls mit dem ftändifhen Plan unzu« 
frieden war, erfchwerte den Ständen die nothwendi⸗ 
ge Geldnegotiation in Holland dadurch, daß fie die 
Faiferlichen Decrete abdrucken und in Holland ver- 
theiten ließ. Wie aber die Stände durch ihren Agen« 
ten Breyer Dagegen befaunt machen ließen, daß Die 
Faiferlichen Decrete feine rechisfräftige Sentenzen 
wären, fondern die Streitigfeiten mit dem Fürften 
zu einem ordentlichen Proceß gedeihen würden: fo 
fam die geſtockte Negotiation wieder in Gang. In⸗ 
deſſen Fonnten fie doch vorerft im April nur 150000 
Gulden erhalten. Wie fie damit lange nicht aug- 
reichen Fonnten, fo nahmen fie zur Ausfchreibung 
außerordentlicher Schagungen, wovon niemand ver» 
ſchonet bleiben follte, ihre Zuflucht. In Aurich 
fanden ‚fie den erften Widerftand bei den fürftlichen 
Raͤthen. Diefe wollten ſich durchaus nicht zur Zah» 
| | ee 
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1722lung der Schagungen verſtehen. Der landſchaſtliche 
Executor Huͤlſip erhielt den Auftrag, die Execution 
zu verrichten. In Begleitung zweier bewafneter 
Maͤnner machte er mit dem Canzler Brenneiſen den 
Anfang. Dieſer kam mit dem Degen in der Hand 
und warf Huͤlſip zur Thuͤre hinaus. Auch alle andere 
Raͤthe thaten Pfandweigerung. Die Schagungs» 
hebung gieng in Morden und auf dem platten ande 
nicht viel beffer. Die Deputirten der Stadt Aurich 
gaben den Ständen zu vernehmen, daß fie, fo lange ° 
bei dem Collegio Feine beffere Deconcmie eingeführet 
würde, feine Edyagungen entrichten wollten. Mit 
ihr ffimmte Morden und der größte Theil des dritten 
Standes ein. Gleich nachher im Jul. referibirte 
der Fürft, daß er durchaus Feine Schagungen zu- 
fteben wollte: ſo lange die Adminiſtratoren niche 
eine mit gültigen Belägen juftifieirte Nechnung ab» 
geleger hätten. Da alfo in vielen Stüden befon- 
ders wegen der Emder Quote, der Emder Garnifon, 
des Deichweſens, der Schagungseinwilligung, und 
Verwaltung der Sandesmittel viele unter ben Stän» 
ben mit dem Fürften übereinftimmeten: fo befuͤrchtete 
‚Die Ritterfchaft und die Stadt Emden eine Trennung 
der Stände. Diefe Beforgniß mar um fo viel mehr 
gegründet, weil auf fürftlichen Befehl die Eingefefle- 
nen auf dem fande hin und wieder, befonders aber 
in Nieder: Neiderzfand durch die Beamte aufgefodert 
wurden, fi den Faiferlichen Deereten zu unterwer⸗ 
fen, und ein ihnen vorzulegendeg Formular zu unfere 
fhreiben. Der ftändifche Präfident ftellte hierauf 
den Stränden vor, „daß das fin flihe Minifterium 
ſchon feit einigen Jahren gearbeitet hätte, unter den 
Ständen Spaltungen zu errichten, und diefe Un. 
einigfeit zu feinem Vortheil zu Denugen. Die Fol 
gen einer foldjen Trennung würde die Vernichtung 
2 | der 
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ber ganzen Sandesverfaflung und die Unterjochung der 1722 


Stände ſeyn. Er erſuchte daher Die ganze Verſamm ⸗ 
lung, das Wohl des Vaterlandes patriotiſch zu bes 
herzigen, und die Störer der gemeinen Ruhe, und 
befonders die, welche ſich den Eaiferlichen Decreten, 
deren Aufhebung man nad) einer gründlidyen Vor⸗ 
ftellung nicht bezweifelte, unterwerfen würden, kei⸗ 
nen Sitz und Stimme auf den Sandtagen zu ver“ 
ſtatten.“ Durch dieſe und andere Borftellungen 
wurde die Harmonie unter den Ständen E— 
maßen wieder bergejtellet (P). 


$. 8. | 
Der Fuͤrſt hatte unterdeffen von dem 7. Maya on 
bis zu dem 22. Yun. vor und nad) zwoͤlf neue Supe 
plicationen dem Reichshofrath einreichen laffen. Sie 
‚enthielten teils Wiederholungen der vorigen Klagen, 
theils neue Befchwerden wider die Stände, und be« 
ſonders wider Emden und aud) wider die Adminiſtra⸗ 
toren (q). Da den Ständen auf ihr. Anhalten von: 
dem Reichshofrath die Mirrheilung der jürftlichen 
Eingaben zugefichert, und dem fürfllichen Agenten. 
unter dem 16. Decemb. 1721, bii Strafe von drei, 
Marf Silber abermalen aufgegeben war, innerhalb 
acht Tagen die fürftliben Vorstellungen, worauf die 
Faiferlicyen Decrete ergangen waren, den- Ständen: 
zujufiellen, fo beruhigten fie fi dabei. Sie ftanden » 
in der feften Idee, daß fie mit ihren Einreden wider 
die Faiferlichen Decrete, wenn fie erft alle fürftliche 
Erpibira würden erhalten haben, gehöret werden 
follten, und ihnen dazu ein hinlänglicher Termin vers 
ftatter werben würde. Kaum waren indeffen Die lege | 
teren 
(o) Landſchaftl. Aeten. 
. (g) Kurze Nachricht von — bei dem Reichs · 
hofrath. p. 12- 18. 


j 
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1722teren Stuͤcke dem fländifchen Agenten zugeſtellet, 


(denn-erjt am 17. Auguft docirte der fürftl. Anwald 


die vollſtaͤndige Inſinuation,) fo erfolgte fihon an 


dem folrienden Tage, alſo unter dem ı 8. Aug. 1722, 


ein neues Faiferliches Decret (r). Hierin wurden die ' 


unter dem 18. Aug: 1721. wider die Stände und die 
Stadt Emden ergangenen Decrete nochmolen beftäti- 
ger. Den Ständen wurde ernſtlich verwieſen, daß 
fie diefen Decreten , welche fid) auf die ojifriefifchen 
klaren Sandesverträge gründeten, und des heil. Reichs 
Verfaſſungen und Grundgeſetzen gemäs wären, bisher 
nicht geleber hätten. Ihnen wurde darin bedeutet, 
daß Unterthanen und Wafallen nicht zuftünde, fic) 
mit Erceptionen des Gehorſams aufzuhalten. Es 


wurde hierauf den Ständen, den Adminiftratoren 


und der Stadt Emden aufgegeben, binnen zwei 
Monaten von der Gelebung diefes Decrets und ter 


wirklichen Abftellung der Contraventionen die Paris 


tionsbeſcheinigung einzubringen, mit der Verwar⸗ 
nung, daß bei ferner verfpürenden widerfpenftigen 


Verachtung der Faiferlichen Decrete, zur Confervation 


der Faiferlichen Autorität und Aufrechthaltung der 


Gerechtigkeit und ihres Sandesfürften hoher Both⸗ 


mäßigfeir, wider die Ungehorfamen auf die Poen 
von 50 Marf Goldes procedirer, und die zur Erecu- 
tion erfoderlihen Mittel auf der Widerfpenftigen 


Koſten erfannt werden follen (s). 


. 9. 


Diefe neue Eaiferliche Decret ließ der Zürft von 
den Canzeln publiciren und den Ständen am 10 Det: 
anf dem Sandtage durch Notarien infinuiren. . In der 

Sands - 


(r) — Anweiſung. $. 9. et (ea. | 
(s) Aug dem gedruckten Decrete vom ax. Aug. 1722. 


" l 
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Sandtagspropoficion foderte er die Stände auf f den 1722 
kaiſerlichen Decreten beſonders wegen der ihm darin 
zugeſtandenen Oberaufſicht uͤber die Landesmittel, 
wegen der verbotenen muͤnſteriſchen Subſidien, wegen 
„unerlaubter Unterhaltung fremder Truppen, wegen 
unterfagten nicht mehr aus der Landescaſſe zu entrich⸗ 
tenden Proceßkoſten, und.der zu erlegenden Emder 
Quote fogleich zu geleben, „damit — wie es zuletzt 
in der Propofition heißt — „Wir nicht nöchig haben, 
»wider die Ungehorfamen auf die angedrohten Brüche 
„und Erecution bei Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt anzuhal⸗ 
„ten, font muͤſſen Wir vor Gott und aller Welt be« 
„zeugen, daß Wir an allen denen Widerfpenftigen 
„dadurch uberfommenden Koften und Weitlaͤuftig— 
„keiten unfchuldig ſeyn wollen.“ Die Antwort der 
Stände war von dem nämlicyen Inhalt, den fie: bei 
der Inſinuation der erſten Faiferl. Decrete ertheilet 
hatten. Die Folge war.indeſſen, daß fie ſich näher 
“unter ſich verbanden, die Aufhebung der Faiferlichen 
Decrete zu bewirfen (t). Zuförderfi gaben fie ihrem 
Syndico, oder wie man ihn damals nannte, Advo⸗ 
cato Patriae Homfeld auf, eine Ablehnung der fürft- 
lichen Poftulaten befonders wegen Arminiftration 
der Landesmittel auszuarbeiten, und auf die Caffation 
der Faiferlichen Decrete anzutragen. „Obgleich — 
fänge der Concipient diefer Deduction an — „die 
„oftfriefifchen Stände Em. Kaiferl. Majeftät aller 
„hoͤchſte Befehle mit allerrieffter Weneration zu ges 
„borfamen ſchuldig zu feyn, gerne befennen: fo haben 
„dennoch Diefelben unter Dero allergnädigften Ers 
„laubniß den fonft fchuldigen allerunterthänigften Ges 
- „borfam, diesmal mit allertieffter Devotion zu depres 
„eiren fich unumgänglich gemüßiger befunden, weil 
„tig 
Kt) Fürftliche Vorftellung, die Adminiſtr. der Landes» 
mittel betr. vom 15. Decemb. 1722. p- 28: u. 36. 
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722, ſie —— dadurch ihre uralte mit Gut und Blut er⸗ 
„wordene, und. von den Landesherxn in den Huldi⸗ 


„gungsreverſaͤlen heilig beſtaͤtigten Privilegien ver- 
„luſtig geben würden. Sie müßten daher bitten, 
„fie zur Einbringung ihrer Finreden, nad) Anleitung - 


„ber Reichsgeſetze allergnädigit zuzulaſſen. Nach 
„dem Emdiſchen Receß von 1606., welcher in dem 
„Dfterhufifchen Vergleich i6rı. von dem Landes⸗ 
„herren angenommen und befläriget worden, wäre 


„dern Sandesherrn zugeftanden, einen Synfpector dem. 


„Eollegio zuzufügen, jedoch mir der Einſchraͤnkung, 


„daß er fein Worum führen und ſich Der Mitverwals. 


„tung der Sandesgelder enthalten follte. Nach dem 


„Provifionatvergleih von 1607., nach dem Norder 


„sandtagsfchluß von 1620., den ftaatifchen Decifior 


„nen von 1626. und 1668., nad) dem Haagiſchen 
„Vergleich von 1662., nad) dem von dem Kaifer. 


„eonftemirten Bergleid) von 1678. und dem Hanno» 
„berifchen Vergleich von 1693. wäre den Ständen 
„die privative Verwaltung der Sandesmittel über« 
„laffen. So lange das Adminiftrationscollegium 


„feine Conſiſtenz gehabt, wären zwar die Landrechnun ı 


„gen in Beifeyu eines fürftlichen Commiſſarii einges 


„nommen, aber niemalen von demfelben mit quittiree ‘_ 


„oder genehmiget worten.“ Aus allem Diefen dedus 
eirte der Syndicus, doß die Steuerfachen durchaus 
vor die Stände gehörten, und der Fuͤrſt ſich nicht 
damit befaffen, vielweniger darüber eine Oberaufſicht 
fid) anmaßen koͤnne. Diefe Schrift wurde am 
18. November dem Reichshoſrath eingereicher (u). 
Dann fuchten die Stände in verfchiedenen Vorftellune 
gen zu bewähren, daß alle an Streitigkeiten mie 
dem 


(u) Gruͤndliche Ablehnung und Accordenmaͤßige An⸗ 
weiſung loco paritionis ad Ordinat. Caeſar. cum 
petito humill, pro earumdem caſſatione. 
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dem Regierhauſe nicht nach den gemeinen Neichs. 1728 - 
rechten, fondern nad) densandesverträgen entfhiden 
werden müßten, die Failerlichen Decrete nicht mit den 
Verträgen übereinflimmten, und diefe Decrete wider 
ſie, da fie niemals über-die fürftlichen Eingaben ver« 
nommen worden, erfchlichen wären (v), : 

; Fr a $. Io, = 

Der Fürft und die Stände waren über Herftel- 

fung der zerriffenen Deiche nicht einig. Beſonders 
wollte der Fürft den mit dem Rathsherrn Spree, 
über die Schließung des farrelter Kolcks getroffenen 
Vergleich nicht genehmigen. Mad) nun erfolgten 
Faiferlichen leßten Decrete verlangte er unterm 16. 
Dctob. die Hberdirection über das Deichwefen, und ° 
verwarf den Plan der Stände. Die Stände hielten 
indeſſen ihren Plan für das einzigfte Mittel, das Land 
zu retten. Daher wollten fie nicht davon abgehen. 
Dies hab ich vorhin ſchon erzähle. Run fam es 
darauf an, woher fie das benöthigte Geld nehmen 
follten. Hart drangte der Geldmangel die Stände 
und die Adminiftratoren. In Holland ſtockte dee 
Credit, die noch unter Waffer ftehende Sänder fonne 
ten feine Schagungen aufbringen, und die Accifes 
pächter hatten die gegründetite Befugſamkeit, auf 
Remiſſionen anzutragen. Dazu trat noch binzu, 
daß zur Beruhigung der Deicharbeiter viele Deich⸗ 
beftecke oder Aflignaten eingelöfet werden mußten. 
Denn fchon vor einigen Monaten war der Admi- 
niftrator von Appelle von Deicharbeitern in Emden 
angegriffen. Er würde ins Wafler geworfen feyn, 
— | wenn 

(v) Gründl. Anweiſung von der oftfriefifchen landes. 


herrlichen eingefchränkten Ober botmaͤß gkeit, $. 13. 
et ſeq. und Erlaͤuterung dieſer Anweiſung. 
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2222wenn die Wache nicht fchleunig zu feiner Hülfe here 
beſigeeilet wäre. Dem Adminiſtrator tengering waren 
die Fenſter eingeworfen, und der Adminiftrator Ter 
Brack war mit Schleifung feines Haufes bedrohet. 
Die Kortfegung des Deichdaues erfoderte große 
Summen. :Der kaiferliche Oberſte von der fen, der 
preußifche Kriegscommijfarius Iwatzhof und der 
Empder Magiftrat klagten hart über den Ruͤckſtand 
des der Faiferlichen Galvegarde, „den preußiſchen 
Marinieren und der Emder Garniſon fchuldigen 
Soldes, und der Bifchof von Münfter drang eitrig. 
auf die Zahlung der ruͤckſtaͤndigen Subfidien. Falls 


die Stände nun nicht Verwirrungen auf Verwirrun — 


gen häufen wollten: fo mußten fie aud) bei diefen 
Fällen wenigftens auf Abichlagszahlungen bedacht 
feyn. Wenn nun gleich fhon in diefem Jahre bei 
dem ohnehin fchlechten Zuftande des durch die Waflere 
ffluthen fo fehr mitgenommenen Landes, viele außer= 
ordentliche Schatzungen befonders zu den Abtrag 
ber hannöverifhen Schulden eingewilliger und er. 
hoben waren: fo war eine neue Schatzungsausſchrei⸗ 
bung doch das einzigfte Mittel, wozu die Stände bei 
dieſen Umftänden greifen Founten. Das infinuirte 
letztere faiferliche Decret vom 21. Auguſt fahen die 


Stände für das Grab ihrer ganzen Sandesverfaffung | 


an. Das: allgemeine Mißvergnügen über dieſes 
Derret wirfte eine ungnädige Harınonie unter den 
Ständen. Eben diefe Eintracht Harte auch auf die 
Schagungseinwilligung und auf das Deichweſen 
Einfluß. Min willigte einftimmend 8 Capital: und 

26 Perſonalſchat ungen ein, und beftätigte die wegen 
Herftellung der Deiche vorhin genommenen Reſo⸗ 
lutionen (w). en ! 

Pa — $. 11. 

(w) Landſch. Acten⸗ ne 
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Ä ee 1722 
Dieſen Sandragsichl in eröfneten die Stände be. 
‚reits am 18. October dem Fürften fehriftlih. So 
lautet der Bericht: „Nachdem die geſommten Staͤn⸗ 
„de, durch Gottes Güte, hinwiederum zur wahren 
„Einigfeit gebrache, und fo viel an ihnen, Das be— 
„drängte Vaterland mit zufammengefigten Kräften 
„zu retten, intentioniret ſeyn: fo werden Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. in hohen Gnaden ermeflen Fön 
„uen, wie wehe es ihnen thun muͤſſe, daß fie Dero 
„landesvaͤterliche Approbation nicht erhalten moͤgen. 
„Gleichwie aber geſammte Stände einmuͤthig be— 
„ſchloſſen, daß die Landesangelegenheiten dereinſt 
„mit Nachdruck zu befoͤrdern ſeyn, und inſonderheit, 
„ſo viel den Deichbau betrifft, nach Anleitung ver 
"„sandtagsrefolution vom 13. März diefes Jahres 
„verfahren werden müffe: fo find von ihnen zur Ah⸗ 
„führung aller andringenden Landeslaſten 8 Capitale 
„und 36 Perſonalſchatzungen unanimi luffragio eins 
„gewilliger worden; allermaßen dann die gefummten - 
„Gtände zu Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. das unterthä— 
„nigfte Vertrauen hegen, Sie werden in hohen 
„Gnaden geruhen, folches heilfame Werk nicht bem 
„dindern-zu laſſen.“ ——— 
Die fuͤrſtliche Reſolution erfolgte des folgenden 
Tages. Auch dieſe ſetze ich hieher: „Nachdem Se. 
„Hochfuͤrſti. Durchl. Unſer gnaͤdigſter Fur und 
„Herr, abermals mir vieler Befremdung erſehen 
„haben, daß Dero fandftände mir widerfpenftiger 
„Verachtung der allerhöchiten kaiſerlichen Decrete 
„und fträflicher Meberführung des ihrem Haupt und 
-  ssandesfürften ſchuldigſten unterthänigfien. Reſpects 
„mit offenbaren Mißbrauchs des göttlichen Namens 
„noch immer continuiren, und jogar zu, offenbaren 
_ wderbotenen Ausgaben, unerhöcter Meije eine ſolche 
| er 8.2 „Quan⸗ 
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3722 ‚Quantität Schoßungen vermeintlich einwilligen wol. 


„len, dadurch die ohne das durch die leidige betrübte 
„Haushaltung’ausgemergelten Eingefeflenen noch den 
„legten Heller hergeben -follen: fo müflen Se. Hoch⸗ 


„fuͤrſtl. Durchl Ihre vorhin intimirte R-folutionn 


„erwiedern; und wie Gie wegen des Deichweſens 
„nach Ihrem hohen obrigfeitlichen Amt und Recht 
„derfahren werden, alfo fönnen Sie auch in die offen« 


„gen feinesweges willigen, und werden dawider alle 
„behörige Verfügungen thun.“ (x) 


F. 12. 


Die von dem Fuͤrſten verlangte Oberaufficht über 


die tandesmittel,war ein vorzüglicyer Gegenftand bie, 
‚fes Sandtages. Der Fürft wollte einen Inſpector 
anfegen, der bei den Verſammlungen der ordinait 


Deputirten und Adminijtratoren Sig und Stimme - 
haben follte. Die Stände harten wider einen In - 


fpector zwar nichts zu, erinnern, nur drangen fie dare 
auf, daß der Fuͤrſt fich vor der introduction fehrifte 
lich erflären müßte, daß ein folcher Inſpector ſich 
nad) dem in ben $anbesverträgen beftätigten Emder 
Sanbtagsreceß von 1606. richten ſollte. Wo nicht, 
fo erfuchten fie den Fürften wegen des Inſpectorats 
fo wenig in die Stände, als in die Adminiftratoren 


zu dringen (y). Mach gefchloflenem Sandtage ließ 


der Fürft ben Adminiſtratoren befannt machen, daß er 


feinen Regierungsrarh und Amtmann Arnold Bluhm 


‚zum Inſpeetor ernannt habe, und fegte einen Termin 
gu feiner Introduction an. Die Introduction follte 
der Negierungsrach Tammena mit Zuziehunq zweier 

5 2 | Motarien 


(2) Fuͤrſtliche Vorftelung, die Adminiſtr. der Landes⸗ 
mittel betr. vom 15. Decemb. 1722. p. 36. - 
(y) Diefelbe Vorſtellung. P, 26—32. 


’ 


„bar verbotenen Ausgaben deftinirten Schagun. 
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Notarien verrichten. Zur beſtimmten Zeit trafen feıyan 


in Emden ein. Sie fanden aber ntır die beiden in 


. Emden wohnenden Adminiftratoren Paine und Lenge⸗ 


ring vor. Beide harten das Podagra. Sie fonnten . 
nicht aus dem Haufe gehe. Dennoch wollte der ; 


fuͤrſtliche Commilfarius die Introduction vornehmen. 
Wie er aber die Thüre der Klunderburg — hier ver⸗ 


fammleten ſich die Adminiftratoren — verfchloffen 


“fand, und der berbeigerufene landſchaftliche Secre 


tair Zernemann ſich entfchuldigte, daß er feinen 


»- - 


Schluͤſſel hätte: fo mußte der fürftliche Commiffarius 
mit dem Inſpector und den Motarien unverrichteter 
Sache wieder abreifen. Indeſſen überreichten die 
Notarien dem Secretair ein förmliches Proteft (2). 


| G. 13. 

MNoch während bes fo eben erwähnten Landtags 
ließ der Biſchof von Muünfter feinen Oberften, Marie 
milian Ferdinand, Freiherrn von der Horft, mit 
einigen Compagnien Dragonern an die oftfrieffihe 
Graͤnze ruͤcken. Diefer follte die rücftändigen Sub» 

fidien executiviſch beitreiben. Der Nücdftand war 
über 20000 Rtihlr. angewachſen. -Der Fürft ließ 
unter Beziehung. auf die Faiferlichen Decrete foͤrm⸗ 
lidy wider das Verfahren. des Biſchofs protefticen, 
unterfagte ben Ständen die Zahlung, und requirirte 
den Oberften von der Ley bie Gränze zur Erhaltung 


der faiferlichen Autorität mic feiner Salvegarde zu 
beſetzen. Da aber ver Hberfte von der Horft ſich fo 


wenig durch Protefte, als durch die ſchwache nur 
aus 37 Köpfen mehr beftehende Salvegarde zurüc« 
weifen laffen wollte: fo machten die Stände Anftale 
ten, den Biſchof durch eine anfehnliche Abfchlags- 
— K3— zahlung 


(3) andſchafil. Acten 
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1722ahlung zu befriedigen (a) Der König von Preußen 

harte öfters, theils durch Reſcripte, cheils durch) den 
Kriegecommiffarius Iwatzhof auf die Auszahlung 
feiner noch mehr angeſchwollenen Subfidien gedrun« 
gen. Wie der König nun vernahm, daß die Stäne 

de im Begriff ftanden, den Biſchof von Muͤnſter ab⸗ 
zufinden , erfolgte unter dern 27. Der. ein Cabinets- 
ſchreiben an die Stande. Hierin heißt es. unter 
andern: „&s wird Uns fehr fenfible fallen, wenn 
„ihr weniger Egard vor unfern $euten haben folltet, 
mals. ihr vor andern, die. gleiche Prärenfionen zu 
„machen haben, bezeiger; da ihr doch im Fall der 
„Noth von Uns die meifte und nachdrüclichfte Alfı- 
„ſtenz zu erwarten habet, und andere ſich wohl wenig 
„Darum befümmern werden.“ Aud) war den Staͤn⸗ 
ben von dem Faiferlichen Hoffriegsrach unter dem 

1. Septemb. aufgegeben, den der Faiferlichen Salve» 
garde 14 Monate lang vorenthaltenen Sold ſchleunig 
auszuzablen (b), 


u $. 14. — 

Die dringenden Ausgaben, und befonders die 
Befriedigung bes Königs. von Preußen, bewog die 
Stände, den Adminiſtratoren aufzugeben, die eine 
gewilligten Scaßungen, den fürftlihen Wider 
ſpruͤchen obmerachtet, beizutreiben. So wie die 
. Stände aus einander gegangen waren, ließ der Fuͤrſt 
durch eine gedruckte und von den Canzeln abgefün« 
Bigte Verordnung, die Erhebung der Schagungen 
allen Unterthanen in dem ganzen Fuͤrſtenthum 2 

: | ſagen. 


(8) Beũndliche Anweiſung von dem kuͤrſtlichen Erb⸗ 
eigenthum und Rechten an und über Emden, p. 160. 
und landichaftl. Acten. | 


66) Eandfchaftl, Acten. 
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fagen. Hierin beißt es zuletzt: „Wenn Wir ninıyz2: 
„nicht gefcheben laſſen können, daß. die 8 Sapital« - 


„und. 16 .Perfonalfhagungen, denen Eaiferlicdyen. 


»Decreten zuwider, eingefodert werden: fo haben. 
„Wir allen. Unſern Eingefeffenen ſolches hiemit gnaͤ⸗ 
„digſt anzeigen, und ihnen die Bezahlung ſolcher 
„Schazungen hiemit ernſtlich verbieten wollen. Im⸗ 
„maßen Wir auch gehoͤrigen Orts uͤber dergleichen 
„ganz ungebuͤhrliche ſtrafbare Unternehmungen das. » 
„uörhige beobachten werden. Falls auch Unſere ge⸗ 
„treue Eingeſeſſenen mit Execution bedrohet werden 
„ſollten: ſo haben ſie ſolche nicht zu geſtatten, ſich 
»aud) deswegen bei Uns zu melden, da Wir ihnen 
„alle fandesfürftlihe Protection angedeihen laſſen 
„werben.“ Dagegen foberten die Abminiftratoren 
die Eingefeffenen in einem ebenfalls abgedructen 
Avertiffemene unter dem 6. Movember auf, Die ber 
willigten Schaßungen zu entrihren. „Und ob 
„zwarn — heißt es Darin unter andern — „Ge. 
„Hochfuͤrſtl. Durchl. Unfer gnädigfter Fürft und ° 
„Herr, unter dem Vorwand einer von Ihro Rom. 
„Kaiſerl. Majeftät verbotenen Verwendung der ges 
„meinen $andesmittel, die Bezahlung der Schagun- 
„gen, wider Die Sandesverträge, und infonderheit 
„das fo nachdrückliche Faiferliche Decret von 1684. 
„verbieten. wollen: fo werden dennoch hoͤchſtbeſagte 
„Hochfuͤrſtl. Durchl. nad) Dero fonft befannten Eifer 
„und Siebe zur Gerechtigkeit, nicht ungnädig bemer⸗ 
„een können, daß Wir eid- und pflidyemäßig alle ’ 
„tandeseingefeffenen hiemit ernſtlich ermahnen müf- 
„fen, fi von Beobachtung ihrer Schuldigfeie in 
Bezahlung der eingemilligten Schagungen, wozu 
„ fie. ſich felbft, und durch ihre Bevollmaͤchtigte auf: 
„dem juͤngſten Landtage anheifchig gemachet, niche : 
ꝓabhalten zu laſſen, ſondern vielmehr zur Abwendung 
Nur Ra —* „der 
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17232 ‚ber dem ganzen Sande aus einer. faumfeligen. Ab» 
„führung der Sandesbürden zuzuziehenden Gefahr, 
„und inſonderheit ber Allerhöchften Kaiferl. ſchwe⸗ 
„ren Ungnabe, da Ihro Kaiferl, Majeftät unmittel. 
„bar an die oftfriefiichen Landesſtaͤnde unter dem 
„7. September ‚wegen Verpflegung Dero Kaiferl. 
„zum Schuß und Sicherheit der oftfriefifchen Stände 
„allhie geftellten Salvegarde, Dero allergnädigften 
»Befehl ergeben laffen, ſich dieferwegen gutwillig 
»zu bequemen, und zu feinen fcharfen Erecutions 

„mitteln zu veranlaffen.“ (ec) 


G. 15. Eh 
Die auf dem $andtage verſammlet gemwefenen 
Stände hatten nun zwar einftimmend, fo lautet 
menigitens ihr Bericht an ben Fürften, die Schagun- 
gen eingemillige. So dadıten aber nicht allent 
halben ihre Eonftituenten, befonders unter dem drit⸗ 
ten Stande. Diefe Contribution war allerdings be« 
fonders bei dieſen Sandescalamitäten druͤckend. Diele 
mußten in der That nicht, wo fie die Schagungen . 
hernehmen follten, und die mehr Begüterten wollten 
lieber ihr Geld in ihren Schranken behalten, als es. 
zur. landſchaftlichen Caſſe hergeben. Der Gedante, 
daß die landfchaftlichen Gelder nidyt gut verwaltet 
wurden, und daß Emden feinen Beitrag lieferte, 
vermehrte ihren Unmillen. Natuͤrlich behagten ihnen. 
daher die fuͤrſtlichen Inhibitionen mehr, als die ftändie 
ſchen Aufforderungen. Dieſe Gelegenheit nußte das. 
fürftliche Minifterium. In den Städten Norden und, 
Aurich und auf dem platten Lande wurden die kaiſer⸗ 
lichen Deecrete den Eingefeffenen von den Magifträten 
und den Beamten vorgeleget. Ihnen wurden dabei 
die üblen Folgen des Ungehorſams und der damit 
ver⸗ 


(©) Aus den gedruckten Placaten. 
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verbundenen kaiſerlichen Ungnade vorgehalten. Man 1728 
ſtellte ihnen die fchlechte Dcconomie der Adminiftra- 
toren, und den Eigennug der Stadt Emden vor. 
Die Prediger erhielten der Auftrag, den ſchleunig 
abgedructen Lebenslauf Doctor Martin Suthers, 
worin befonders den Unterthanen der Gehorfam ger 
gen die Obrigfeis empfohlen wurde, in ihren Spren⸗ 
geln zu vertheilen. Alles diefes zufammen genom- 
men, veranfaßte, daß viele Bürger der Stadt Aurich, 

viele Landleute im Morder, Berumer, Auricher und 
Stickhauſener Amte, und vorzüglich im Friedeburger- 
Amte fich theils unbedingr, theils mit. Vorbehaltung 
der Sandesverträge, den er Decreten ſchrift · 
lich unterwarfen (d). 


u G 16. u 
Bei diefer Sage fehlte es nicht an einer Menge 
Unmilligen, die Feine Schagungen entrichten woll- 
ten. ‚Die Adminiftratoren requirirten bierauf den 
“ failerfichen Oberften von der Ley und .den preufii« 
ſchen Oberftlieutenant C. Fridag von Gödens, den 
Schatzungshebern bei der Erecution die ftarfe Hand 
zu bieten. Der Oberfte von der Ley lehnte diefes An⸗ 
fachen anfänglich ab, und erfuchte Dagegen den Zün 
ften in einem dringenden Schreiben, der Schagungs 
bebung ihren freyen Lauf zu laffen, weit fonft die 
Aominiftratoren außer Stand gejeget würden, die 
nörhigen Xusgaben zu beftreiten, und ihn felbft zu 
befriedigen. Wie aber das fuͤrſtliche Minifterıum 
bei feinem Vorſatz bebarrte: fo ließ er auf nähere 
Imploration der Adminiftratoren ein kleines Com⸗ 
mando nach Friedeburger Amt verabfelyen. So 
viele Bedenklichkeiten machte nicht der preußifche ° 
DOberftlieutenant von Freitag, Er gab gleich An 
— 85 fangss 


(d) Landſchaftl. Acten. R 
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1729fangs einige Soldaten her. Nun wurden die Eye 
cutionen in dem ganzen Lande vorgenommen, Die 
1 Administratoren drohten zugleich, die fürftlichen Raͤthe 
und andere fürflliche Bediente in Aurih, mit Ga . 
wait zur Zahlung anzuhalten. Wie nun diefe - 
eine Immunitaͤt vorfchügten und Zahlung meigerten, 
fo war es: wohl ohne Zweifek eine Eaprice von den 
Adminiftratoren, wenn fie mitten in der fürftlichen 
Refidenz, in dem Angeficht der fürftlichen Garnifon, 

wider die Raͤthe eine milicärifche Erecution vorneh⸗ 
men wollten, meil deren Beitrag an und fir fid) 
unbedeutend war, und dann auch es noch eine unaus⸗ 
" gemachte Streitfrage bfieb, ob die fürftlichen Raͤthe 
und andere Öfficianten fhagungspflichtig waren oder. 
niche? Indeſſen beftanden die Adminiftratoren bei 
ihrem Vorſatz, den fie durd) den preußitchen Dberft- 
lieutenant von Frentag ausfuͤhren wollten. Zwar 
entfchuldigten fie fich fchriftlich bei dem Fürften, daß 
ihre Abſicht Feinesmeges fen, feine Perfon oder fein 
hohes Haus auf irgend einige Art zu beleidigen, ſon⸗ 
dern nur die widerfpenftigen Raͤthe zu ihren Pflich« 
ten anzubalten; indeffen war der Oberftlieutenant 
von Fridag ſchon mit 120 Mann bis Fahne, eine 

Stunde von Aurich, vorgerüder. Der Fürft reſcri⸗ 
birte ſofort den Adminiſtratoren, daß er nicht einfähe, 
wie fie ein folches Verfahren mit dem Deckmantel 
ihres Eides und ihrer Pflichten beicyeinigen koͤnnten, 
da ſelbſt Heiden vor einem wirklichen Ueberfall eine 
Kriegsdeclaration vorhergehen ließen. Sollten fie 
indeſſen die militaͤriſche Execution wirklich durchſetzen 
wollen: ſa muͤßte er nach goͤttlichen und weltlichen 
Rechten ihnen ‘den kraͤftigſten Widerſtand bieten. 
Wie indeffen der Oberftlieutenane von Fridag bei 
Sahne — blieb, wurde der Fuͤrſt aͤußerſt aufge 
bracht. Er ritt in un Eifer mit entblößtem 


Saͤbel — 
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Saͤbel durch die. Stadt, und foderte Lie Bürger-per-1723 
fönlicy auf, ſich fofort zu bewafnen und die Wahen 
zu befegen. Mir genauer Moth wichen einige 
Magiftratsperfonen, einer üblen ‘Behandlung aus, 
weil fie feine ſchleunige Defenfionsanftalten vorkehr⸗ 
ten, noch mehr, weil der Fürft wußte, daß einige 
mit den Ständen unter einer Dede lagen. Auch 
alle in der Nähe wohnende Landlcutewurden aufge 
boten, unter der Warnung, ‚daß fonft nach Krieger | 
recht mit ihnen verfahren werden follte,. ſich mit 
"ihren Dfficieren bewafnet in die Stadt einzufinden, 
Der Eaiferlicye Oberſte von der Ley, der auf dem 
platten Sande den landfihaftlichen Schagungshebern 
Salvegarden gegeben hatte, gab nun grade zu der 
Zeit, wie der Oberftlieutenant Fridag aus Emden 
ausrüdte, aud) dem Fuͤrſten, auf deſſen Requifition 
- zur Manutenenz der. kaiſerl. Autorität, eine Salve- 
garde in Aurich. Hierauf ließ der Fuͤrſt erſt durch 
einen Appell» blafenden Trompeter, und dann Durch 
den Hofmarſchall von Wurmb den Oberſtlieutenant 
von Fridag warnen , nicht weiter vorzurüden. in 
num unvermeidliches Blucbad, die Damit nerfnüpfte 
Beleidigung der Faiferlihen Salvegarde, die un 
febibare Ungnade des Kaifers, das Zureden des 
Auricher Bürgermeifters Grems ‚und des Rathsherrn 
Stürenburg, die fehleunig nad) Emden abgereifet 
waren, die Abmahnung des Emder Commendanten, 
‚Brigardier von Glieftra, von Gewaltthaͤtigkeiten in 
der fürftlihen Reſidenz, und die Unentſchloſſenheit 
des Oberftlieufenant von Fridag, weil er fid) bei die⸗ 
fem gewagten Unternehmen,  befonders bei einem 
unglüclichen Ausgang einer Verantwortung aus 


ſetzen würde, brachten nun bie Adminiftratoren auf' .» 


andere Gedanken. Sie erſuchten den. Oberfiliente- 
nant Fridng nah Emden zuruͤckzukehren. — 
Ze diejes 


156 Dreißigites Bud. 
2723diefes fiel zroifchen dem 9. 'und 14. Decembre vor. 
Indeſſen nahmen die Erecutionen auf dem pfatten 
Sande ihren Fortgang. So ganz friedſam gieng es 
aber aud) Hier nicht ab. In Brockmerland follte 
der Marinier Faͤhndrich Robert mit zwanzig Solda« 
ten die Erecution verrichten: Bei Marienhove rück: 
ten ihm die Bauern unter Trommelfchlag und mit 
fliegenden Fahnen entgegen. Mac) einigen Wort« 
wechſelungen wurde bem Faͤhndrich erſt der Hut, 
und dann die Peruque mit einer Miſtgabel abge 
riſſen. Er und feine Leute mußten der Uebermaht 
weichen. Sie zogen ſich in der größten Unordnung 
nad) Wirdum zurüd. - Nach einem kurzen Stand 
recht follte der Schagungsheber Hülfiep ſogleich ge · 
benfet werden. Sein Bitten und Flehen erweid;te 
einige Landleute. Sie führten ihn als einen Miffe- 
thaͤter gefangen nach Aurich, und lieferten ihn der 
fürftlichen Wache ab. Hierauf ließ der Oberfte von 
Sridag alle feine Leute am 19. Decemb. wieder nad) 
Emden ruͤcken. Nun wurden die Erecutionen durch 
die ſtaͤndiſche oder Emder Miliz ſortgeſetzet. Der 
Capitain Nove verrichtete mit 125 Mann die Era - 
cution. In Nieder⸗Reiderland fand er ben ſtaͤrkſten 
Widerſtand. In Ditzum ſah er ſich genoͤthiget Feuer 
zu geben. Dadurch wurden einige Leute verwundet. 
Einer blieb auf der Stelle (e). Hier haben wir 
denn den Anfang der geftörten innern Ruhe und des 
Bürgerkriegs, wozu die Beitreibung der Schatun 
gen die erſte Veranlaſſung gab. 


0 Landſchaftl. Acten und anweſuns von dem fr 
—— an Emden. p. 161. 


Dritter 


' 
— 


Et 7} 
Dritter Abfhnitt 


5. 1. Der Fuͤrſt Aurich in Defenſlonsſtand, und ſchreibt 
den prorogirten Landtag nach Aurich aus. Dagegen laden 
die Adminiftratoren die Hdndifchen @lieder nach Hinte zu dem 
Kandtage ein. $. 2. Es tritt daher der außerordentliche Fall 
ein, daß zwei verfchiedene Landtage, der eine in Hinte 
und der andere in Aurich gehalten werden. Wenige Depus 

- tiete finden ſich in Aurich, viele in Hinte ein. Letztere vers 

binden ſich noch fefter unter fi. $. 3. Das fürftlide Minis 
ktersum fuchet Die Eingefeffenen in Norden, Aurich, und auf 
dem platten Kande zu überholen, fich den Kaiferlichen Decres 
ten zu unterwerfen. Dagegen bemüben ſich die in Hinte vers 
famimnleren Stände durch ein gedrucktes und vielfach anges 
fchlagenes Placat die färkliche Abſicht zu vereiteln. Der 
Kürk ldbt hierauf dieſes Wlacat abreißen und an den Pranger 
anichlagen. 5. 4. Erſte Trennung der Stände in gehors 
fame und rechtmäßine, oder in .nene und alte Stände. $. 5. 
Der König. von Preußen und die Gencralfiaaten fuchen den 
Türften und Die Stände zur Benlegung der Streitigkeiten 
zu bewegen. $- 6. Vach Abfterben der Fürſtin $. 7._ vers 
mäblet ſich der Sürft mit der Prinzeyin Sopbia Laros 
lina von Brandenburg » Bayreuth. 5 8. Auf ein von 

dem $ürften ertheiltes ficberes Geleit finden ſich Die Stände 
wieder in Aurich ein. Man einiger ſich über das Deichweien 5 
alletn in der Hauptſache bleibt es bey den vorigen — 
$. 9. Dagenen vereinigen ſich die Stände mir der Etadt Ems 
den über die zwiſchen ihnen vorſchwebenden Streitigkeiten. 
&. 10. Inzwiſchen erfolget das dritte Kaiſerliche Decret, wot⸗ 
in die vorigen Deerete beitdtiget, und näber beſtimmet wer⸗ 
den, $. ı1. und dann noch ein befonderes Decrer an die ordis 
naie Deputirten und Adminiftratoren. 9. ı2. Der Kalfer 
— dem Konig von Preußen, als Ehurfürken von Bran⸗ 
nburg auf, die in DOfifeiesland ſtehenden Zruppen abzufühs 
ren, und ficb nicht in die offriefiichen Streitigkeiten au‘ 
mifchen. $. 13 und 14. ordnet ein neues Conſervatorium, 
ingleichen eine Unterfuchungs, und Executionscommiſſion 
auf den Konig von Pohlen/ als Churfürſten von Zach⸗ 
fen und Zerzog von Braunſchweig an, $. 15. erldät an 
den Biſchof von Münfter ein Poͤnalmandat, die erhaltenen 
Subſidien der Landescaffe wieder zurücttuzablen, $. 16. und 
fodert durch beiondere Patente alle ofifriefifche Unterthanen 
auf, fi) ſowohl den biöherigen Kaiferlichen Decreten, als 
den künftigen Verfügungen der neu befielten Kapierlichen 
Commiſſion zu unterwerfen. Ä 


I % nz 
23 n Aurich fah es alfo fehr Friegerifch aus. Dierzza 
N Stadt war in Defenfionsftand gefeget und. mit j 
a 


eterien und Bruſtwehren verfehen. Dies be 
. wog 


J 


\ 


f 
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17221008 die Adminiſtratoren, den Fürften zu bitten, 
den abgebrochenen und bis im Januar prorogirten 
$andtag nad) Morden zu verlegen. Dieſes Gefuch 
fehlug der Fürft ab, Er gab allen Erädten und 
Communen auf, ihre nad) Aurich abzufendenden 
Deoputirten ausdrüclich zu bevollmaͤchtigen, nichts 
wider die Kaiferlichen Decrete vorzunehmen und zu 
befchlieffen. Nach dem 13 Artikel des Hagifchen 
Vergleichs von 1603 durfte Fein Landtag in einer 
befeftigten Stade gehalten werden. Daher glaubs 

- ten die Abminiftraroren, die ohnehin ihre Sicyer- 
bei in. Aurich bezweifelten, berechtigt zu ſeyn, den 
andtag felbft nach einem andern Orte zu verlegen. 
Sie fahen dazu Hinte aus, und ladeten mit Zus 
ziehung der ordinair Deputirten fammtliche Staͤnde 
aus dem angefuͤhrten Grunde durch ein abgedruck⸗ 
—9* . tes Placat ein, ſich in Hinte auf den Jan 1723 
einzufinden. Dieſes hatten fie auch dem Fuͤrſten 

| in einem befpndern Bericht befannt gemacht. Hier 
auf erfolgte unter dem 10 Jan. ein fürftliches Re— 
feripe , woraus ich folgende Stellen bieber feße: 
„Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht müffen alle diejeni— 
„gen, fo an diefem Unmefen Theil haben, für offen⸗ 
„bare Aufrührer und Störer der gemeinen Ruhe 
„halten , und fie wegen des notoren Verbrechens 
„dafür declariren. Wollen fich auch wider diefels 
„ben und wider ihr angemaßtes Placat die wohl⸗ 
„verdiente Strafe nach allen göttlichen und weltlichen 
| „Rechten vorbehalten haben; gedenken ſich auch 
„nicht mit ſolchen Leuten in weitere Schriftwechſe⸗ 
„lung einzulaſſen. — Sr. Durchl. werden mit 
„ihren zu Aurich auf dem Landtage gehorſamſt er» 
yſcheinenden Ständen die Gebühr ſowohl wegen 
„diefes Verfahrens als fonft beobachten, und haben 


„allen Eingefeffenen verborhen, ſich niche in Darf 
nor 
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„Dorf Hinte einzufinden, und dergleichen * 
ſammlungen zu halten. — Wie Sie denn auch 
„zum voraus alles dasjenige, was etwa daſelbſt 
„wird vorgenommen und gehandelt werden, für null 
„und nichtig erklaͤren. —“ | 
Damm ließ der Fuͤrſt den Echuttemeiftern und 
allen Eingefeflenen des Dorfes Hinte bey 1000, 
Boldgulden Strafe anbefehlen , die widerfpenftigen 
Stände, die fid) in Hinte verſammlen würden, mit 
gewehrter Hand aus einander zu jagen (f}. 


6. 2. 
Es trat alſo der außerordentliche Fall ein, daß1723 
ey verfchiedene Sandfage, der eine in Hinte und der 
andere in Aurich gehalten wurden. Der Auricher 
Landtag fonnte von feiner Bedeutung feyn, fo lange 
die Rieterfchaft, Emden, Morden und die vornehm« 
ften Eingefeffenen auf dem platten Lande feſte an 
einander "hielten, Mur einige wenige ‚Depufirten 
aus Aurich und dem dritten Stande mögen in Aus 
rich zugegen gewefen feyn. Diefe Fonnten nun frey⸗ 
lid) wohl etwas befihlieffen ; da aber die Sandescaffe 
in den Händen der Adminiftratoren und der mit 
ihnen haltenden Stände war, fo fonnten fie feine 
Schluͤſſe zur Ausführung bringen, Wahrſcheinlich 
ſind die Deputirten auch ſogleich unverrichteter 
Sachen von Aurich aus einander gegangen. Man 
trift wenigſtens nichts von ihren Schluͤſſen an. Es 
laͤßt ſich nicht einmal ein Protocoll von dieſer Ver⸗ 
ſammlung vorfinden. Dies haͤtte alles das fuͤrſt⸗ 
liche Minifterium vorausſehen koͤnnen. Es ſetzte 
die fuͤrſtliche Autoritaͤt unnoͤthig auf das Spiel, 
offenbarte ſein Augenmerk, eine Trennung unter 
den Ständen zu bewirken, und goß Del ins Feuer. 
Duges | 
E) Laudfch. Acten. | 
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1723 Dagegen fand ſich in Hinte eine zahlreiche Ver. 


\ 


fammlung ein. Hier verbauden ſich die Stände 

noch fetter unter ſich. Weil fie fich für Kundſchaf— 

ter nicht ficher hielten: fo veranftalteren. fie gleich 

Anfangs, daß jedweder Sandtagscomparent einen 

eidlichen Revers unterfchreib.n mußte, von allen 

igigen und fünftigen Deliberationen nichts zu ver- 

faulbaren, und weder itzt noch fünftig einen Depus 

irren in ihrer Verſammlung zu dulden, der ſich 
den Kaiferlichen Decreten unterwerfen, oder auf 

irgend eine Weife die Sandesverträge untergraben 

“würde. Dann verpflichteten fie ſich, ohne gemein- 
ſchaftliche Zuftimmung,, ſich in feine feparate Trac« 
taten einzulaffen,, oder fid) von einander zu trennen, 

Ihrem Sym ieus Homfeld gaben fie auf, eine Des 
duction über die ftändifche uneingefchränfte Rechte _ 
Schatzungen einzumwilligen und zu,erheben, aufzu— 
fegen, und foldye durch den Druck allgemein zu 
machen (8). Auch befchwerten fie ſich bey den Ge- 
neralitaaten, bey den Kaifer und dem Könige von 

Preußen, daß fie durch die fürftliche Schagungs« 

Inhibitionen außer Stand gefegee worden, die hols 
Yändiichen Zinfen abzuführen, die Raiferliche Sal— 
vegarde zu befriedigen, und die unter preußifcher - 
Garantie von einem Hofrath in Berlin qufgenom« 

menen und fosgefündigten 1 2000 Rthlr. aufzubrin« 
gen, wie auc) die preußifchen Subfidien zum Untere 
halt des Marinierbataillon zu entrichten Endlich 
‚beftätigten fie ihre vorige Schlüffe wegen des — 
baues 


() Dies iſt die Piece, welche unter dem Titel Heraus. 
kam: Kurzer jedoch gruͤndlicher Bericht von der 
Staͤnden Freyheit und Macht mit Ausſchließung 
des Landesherrn Schatzungen einzuwilligen und 
zu erheben. | 


x 


\ 
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baues und ſchrieben noch 2 Capital⸗ und ⸗ Perſonal · 172 
Schatzungen aus ()J. en | 
| S. 3 — | 
Das fürftlihe Miniſterium beſtrebte ficy unter» 
befien, die Eingefeffenen auf dem platten ande und 
in den beiden Eradten Norden und Aurich zu über 
olen, fich den Kaiferl. Decreten zu unterwerfen. 
iefes zu vereiteln, ließen die Stände ein Placat 
aböruden, und an öffentliche Pläge anſchlagen. 
So lauten die vorzüglichften Stellen: „Wir aus 
„der Ritterſchaft, den Städten und dem dritten 
„Stande verfammilete oftfriefifche Sandesftände haben 
„allen $ardeseingefeffenen nicht verhalten mögen, 
„welchermaffen auf Anhalten Sr, bochfürftlichen 
„Durchl. Unfers Sandesfürften und Herren, und in 
 »Dero: hohen Mamen die eingebrachten ungegrüne 
„deren Vorftellungen, die mit dem *Buchftaben der 
 „Sandesverfaflung ftreitende Kaiferl, Decreten er⸗ 
fchlichen worden, und, wie. mehr als Sandfündig, 
„die Stände bei dem hochpreißl. Reichshofrath auf 
„bie Einbringung ihrer Gerechtfame provociret haben. 
„Ob num zwar in den fandesverträgen verordnet iſt, 
„daß von. den fürftlichen - Bedienten mit einigen 
»Öliedern der Stände fo wenig auf Sandtagen ald 
“ „außer venfelben tractiret werden mag: fo hat mau 
„doch erfahren müffen, daß den Bürgermeiftern 
„und Rath der Staͤdte Morden und“ Aurich anbes 
„fühlen worden, die Bürgerfthaft zu convociren und 
„ihre Erflärung einzufenden, ob fie ſich den Kaiſer- 
„lichen Decreten unterwerfen wollten; auch daß 
»fogar. die fürftlihen Beamte felbft zum Theil auf 
„dem platten $ande bei allen Communen herumge⸗ 
— | | fah⸗ 
th) Landſch. Acten. 
Oſtfr. Beh. 78, 8 


4 
r” 


— 
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a723 ‚fahren, Haus bei Haus, die Eingeleffenen unter | 


„vielen Bedrohungen, daß ein jedweder 50 Mark 
„loͤthig Goldes würde bezahlen, und eine Einquar⸗ 
„tierung Kaiferlicher Miliz gemärtigen müffen, das 
„ferne fie die Kaiferl. Decrete nicht annehmen, und 
„die Ihnen vorgelegte fehriftlihe Erklärung nicht 
„unterfchreiben würden, dazu: zu bringen gefuchee 
„habe, und daß ſogar einige Eingeſeſſene, welche 
„die Erklärung nicht unterfchreiben wollten, mit 
„Schlägen tractiret und unleidlich bedrohet worden. 
„Wenn aber die Bürgerfchaften der Städte Nor⸗ 
„den und Aurich und die vornehmften bemittelften 
„und ‚mehreften Cingefeffenen von dem dritten 
„Stande dergleichen follieitirte Unterfihreibung ver« 
„wegert haben; hingegen ſothane fchriftliche Erfläs 
„rung mit dem Namen derfürftlichen Bedienten, 
„Heuerleuten, Weibern, Kindern, offenbaren Bett» 
„lern, die ihr Brod bei den Thüren fucherr, und 
»Juden angefüllee ſeyn, aud) fogar ein Kerl ver 
„fchiedener abwefenden Leuten Namen daher ges 
„ſchrieben hat, ſolche ertracomitialifche Handlungen 
„aber und erpractifirte Unterfehreibungen, nach den _ 


⸗Buchſtaben ver Accorden für fraftlos und. nichtig 


„zu achten feyn: So wollen wir zwar nicht zwei⸗ 
„fein, Ihro Kaif. Majeftät werden deswegen wider 
„die rechtmäßigen Etände (i) nichts nachtheiliges 
»verhängen; — allenfalls haben wir dawider hie 
„mit öffentlich proteftiren, und allen denjenigen, 
„welche fich zwingen laffen, ober fi) angemaffet 
„haben, eine fchriftliche Erflärung von fid) abzu- 
»geben, andeuten müffen, daß fie und Niemand 

| - ’ „anders 


ki) Dies iſt dag erftemal, daß fie dffentlich den Na⸗ 
men, rechtmäßige Stände, annahmen, um ſich von 
ihren Gegnern, den gehorfamen Ständen, zw un« 

Aerſcheiben. 


* 
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„anders allen Schaden werden zu büßen haben, mbıya3 
„die Stände wider diefelben auf alle Weife werden 
„zu handeln wiffen. Gleichwie wir dann hingegen 
„allen und jeden, melde mit den rechtmäßigen 
„Ständen bie Freyheit des Vaterlandes und die 
„uralten fo theuer mit Gut und Blut beibehaltenen 
„Privilegien, Rechten und Gerechtigfeiten zu de— 
 „fendiren ‚einig find, verſichern fönnen, daß Ihro 
„Kaiferlihen Majeftät, als ein allergerechtefter 
He, Dero höchfterleuchtere Einſicht, durch der— 
„gleichen ob gedachte expractiſirte Unterfchreibung 
- „und anderwärtige Vorftellungen, nicht, geblendet 
| ⸗werden moͤgen, denen geſammten Staͤnden, und 
„jeden getreuen Patrioten, Dero ‚allerfräftigften 
‚ Möchus werden angedeihen laffen (k).« . Diefes 
Placat hieß der Fuͤrſt wieder abreißen. Zu Leer, 
vielleicht auch an andern Oertern, wurde es an den 
Pranger wieder angefchlagen. Dann verbot der 
Sürftnochmalen die Zahlung der von den Etänden 
eingewilligten Schaßungen, gab den ſaͤmmtlichen 
Eingeſeſſenen auf, ſich den Executionen mit den 
: Waffen in. der Hand zu widerfeßen, foderse fie noch« 
malen auf, ſich den Kaiferlichen Decreten zu unters 
‚werfen, und relarirte alle Subſcribenten ‚des auf 
‚dem Hinter Landtage ausgeftellten eidlichen Reverſes 
„non ihren eiblichen Verpflichtungen (1). 


9 4 
Aus den in dem ftändifchen Placat angeführten 
Thatſachen — diefe können feine Erdichtungen ſeyn, 
weil fie dem lebenden Publico, unter deſſen Augen - 
‚alles dieſes an verſchiedenen Oertern in Norden, 
22 Aurich 


(k) Aus dem gedruckten Placate.. gu 
u.) Landſch. Acten. — 


* 
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: 1723 Xurich und auf dem platten Sande vorgefällentwar, _ 
vorgehalten wurden — aus diefen Thatfachen, wenn 
fie auch möchten übertrieben feyn, gehet wenigflens 
' hervor, daß das fürftlihe Minifterium die Einges 
ſeſſenen durch Meberredungen, durch Drohungen 
“ und Zwang zur Submiffion auf die Kaiferlichen 
Decrete zu überholen gefucher-hat, und dagegen die 
Stände alles angewandt haben, den Eingefeffenen . 
von einer folchen Submiſſion abzuratheh,, und eine 
° Trennung unter ſich vorzubeugen. Je mehr nun 
- das Fürftlihe Minifterium eine Trennung auszu« 
wirfen verfuchte, deſto ftärfer verbanden fich die 
Staͤnde unter einander. Die Verhandlungen’ auf 
dem Hinter Sandtage bewähren diefes. So unbes 
deutend der Auricher Landtag auch war, fo.finden 
. wir doch von der Zeit an die erfte formliche Trens - 
nung der Stände vor. Man hielt zu einer und 
bderſelben Zeie einen Sandtag zu Hinte und einen an» 
dern zu Aurich. Eo wie die Ertände ſich dadurch 
vvon einander abgefondert hatten, fo entftand aud) 
eine doppelte Benennung. Die, welche zu der 
fuͤrſtlichen Seite uͤbergetreten waren, nannten ſich 
gehorſame Staͤnde; die aber, welche ſich den Kai⸗ 
ſerlichen Decreten nicht unterwerfen wollten, nann⸗ 
ten ſich rechtmaͤßige, oder auch wohl alte Staͤnde, 
dieſe aber. wurden von ihren Gegnern durch Reni⸗ 
tenten bezeichnet. 


| S. 5° 
Die in Oſtfriesland ausgebrochenen Unruhen 
machten nun wieder die Oeneralftaafen aufmerffam. 
An ſie harten fih, wie id vorhin ermähner habe, 
die Stände gewandt. Sie, die Generalftaaten, 
fehrieben num im Ausgang an. an, den Fürften, 
fuchten ihn zu friedlichen Befinnungen zu bewegen, 
> und 


! 
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"un riechen ihm befonders an, den von ben Stänızag:. 
den eingemwilligten. Schaßungen ihren $auf zu laſſen. 
Sie fegten hinzu, daß fie als aufrihtig gute 
Freunde, als Nachbaren und als Gläubiger einer. 
unter ihrer Öarantie aufgenommenen großen Schuld-· 
foderung dabei nicht gleichgültig feyn koͤnnten, wenn 
das durch die Waſferfluthen fo ſehr mitgenommene 
Oſifriesland in die äußerfte Verwirrung gerathen 
ſollte. Ihrem Envoye in Wien theilten fie die Ab⸗ 
fchrift diefes ihres Schreibens mit, gaben ihm auf,. 
es bei dem Kaifer einzuleiten, daß die Stände bei 
hren Privilegien und Aceorden gefchüser würden. 
Dann warnten fie die Erände, nichts zur Schmäles. 
rung der fürftlichen .Sandeshobeit N 
Auch riech der König von Preußen fomohl dem Fürs. 
ften, als den Ständen Eintracht und Frieden an. 
An den Fürften hatte der König. deshalb ſchon unter. 
dem 22 December 1722 ein Schreiben abgehen. 
laſſen. Hierin heißt es unter andern: „Wir mös' 
„gen Ew &bd. aus aufrichtiger von Dero ſelbſt 
„eigenem Intereſſe habenden Intention hiemit nicht 
„verhalten, daß unſeres Ermeſſens Dieſelben Sich 
„und Ihrem fürftl. Hauſe am beften rathen werden, 
„dieſe itzige Differenzien nicht zu weit zu pouſſiren, 
„noch dadurch zu noch mehreren Colliſionen und: 
„Verdruͤßlichkeiten Anlaß zu geben, weil es gemiß: 
„an mächtigen Puiffangen nicht ermangeln wird, 
„welche die dortigen $andesftänte, wenn man mif 
„benfelben zu hart verfahren wollte, nicht fo gar un« 
“ „ter den Fuß und um alle von ihren Vorfahren era 
„worbene Privilegien bringen laffen werben. — 
„Wenn indeflen Ew. $bb. zu einem billigen Accom⸗ 
„modement anftändig feyn: fo merden mwir- folche 
‚„Erpebientien dabei fuchen, und auch hoffentlich 
„finden, damit man nicht weniger an der einen, 
L 3 „als 
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J der andern Seite damit friedlich ſeyn, und 
„ſeine Rechnung dabei finden moͤger“ In dem Gas 
binetsſchreiben an die Staͤnde heißt es: „Wir haben 
„abermals an den Fuͤrſten geſchrieben, mig ihr aus 
„beigehender Copei erfehen werdet; Euch ' aber: 
„rathen wir wohlmeinentlich, mit. Moderation in‘ 
„der Sache. zu: verfahren, und auf billige: ımd bes 
queme Expedientia zu gedenfen, wie diefe Diſſe⸗ 
„rentien ohne fernere Weitläuftigkeiten abzuthun 
Am 13 Febr. 1723 fehrieb der König wieder 
an die Stände: „Wir recommendiren Euch hie— 
„durch nochmals den Reſpect, fo ihr des Fürften 
»$borzuerweifen fhuldig feyd, auf alle Weite beis 
zubehalten, zugleich auch Sr. ben Bediente zu 
„menagiven, weil ſonſt euer Verfahren deſto wehi«. 
ogernan dem Kaiſerlichen Hofe wird approbiret 
„werben.“ r.: Dabei ließ. der König dem Fuͤrſten 
feine — zur Beylegung der Irrungen 
‚abermals. anbieten. Die Erklaͤrung des Fuͤrſten 
auf das ſtaatiſche Schreiben und auf die preußiſche 
Interceſſion iſt mir unbekannt. Indeſſen ergehet 
ans: den Aeten hervor ; daß der Fuͤrſt die Hebung, 
der eingewilligeen Schagungen nicht erlauben wol⸗ 
len, er auch ‚nicht die Vermittelung des Koͤniges 
angenommen habe re 


86 — 
Während Sirfer fandesinirußen traf den Fir. 
ften ein hartes Schickſal. Seine Gemahlin Chris 
ftiane Louiſe, gebohrne Fürftin von Naffau Idſtein, 
Graͤfin von Saarbruͤcken, ftarb am 13 April. Be⸗ 
reifs im Novemb. 1722 fieng fie zu Eränfeln an. 
‚Die friegerifchen Anftalten in der Stadt Aurich ini 
| Decems 
Y ” (m) Landſch. Aeten. 
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December hatten einen nachtheiligen Einfluß auf1723 
ihre Gefundheit gehabt, Schon war fie in dem 
Ausgang des Decemb. dem Tode nahe, fchon bes 
zweiſelte man ihr Auffommen, wie fie fic) durch die 
bülfveiche Hand gefchickter Aerzte wieder erholte. 
Allein im Frühjahr ‚wurde fie wieder ſchwaͤcher, und 
fo. mußte ſie zuletzt der Schwindfucht unterliegen. 
Diefer Berluft war. dem Fürften um fo viel ſchmerz⸗ 
licher, weil er. ſie, den rzjährigen Eheſtand bins 
durch, ſo zärtlich geliebet hatte. Sie hatte erft ein. 
Alter von 32 Jahren erreichet, wie ſie ihre Lauf⸗ 
bahn endigte. Nur allein der Erbprinz Carl 
Edzard uͤberlebte ſie. Ihre andre vier Kinder wa— 
ren vor ihr geſtorben. Ihr untadelhafter Wandel, 
ihre Froͤmmigkeit (n), ihr herablaſſendes gefaͤlliges 
Weſen hatten ihr die Liebe und Hochſchaͤtzung der 
ganzen Nation verſchaffet, und ihr Abſterben ver, 
anlaßte eine allgemeine Trauer. Die Leiche wurde 
am 9 Jun. nach einer ſolennen Proceſſion beige⸗ 
ſetzet. Der General » Euperintendent Coldewey 
biele Die. nachher abgedruckte Jeichenrede (0). So 
lautet ‚Die Inſchrift auf ihrem Sarge: In hac urna 
reconditor, Patriae Corona, divinis virtutibus de- 
corata; florentiflima .Frisiorum Mater, :Genere, 
dotibus corporis animique clarifima, Princeps cle- 
mentiae, benignitatis::ac Comitatis, quibus ſibi 
summos,. medios, imos devinxit, Matronarum. 
Ulustrium Ornamentum,.. Princeps Sereniflima; 
Christiana Ludovica, Domus Naflouicae Propago, ' 
Frisiaeque Robur, Sereniflimi Principis ac Domini 
u # $4 Dn, 
(n) Mit Lefung der Heiligen Schrift, befonderg der 
Palmen, becchaͤftigte fie ſich täglich, In ihrer 
MWittenbergifchen Haudbibel hatte fie felbit Nanda 
gloſſen gemachef. Outhofs Warschouw. p. 459. 


(2). Gedruckte Berfonal. ver Fuͤrſtin. . 


| * 
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9933Dn; Geörgü Alberti, Principis"Frisiae Orientalis, 
religqua, Goniux' fidei.et amoris incorupta socis, 


| (p) Hffr.!Manniaf. 1. Theil 8, 385. Die auf ihr 
Abſterben geprägte Muͤnze hart die Umſchrift: 


trium Filiorum, totidermque Filiarum Mater, sed- 
iis orbata est excepto uno Carolo Edzardo in spem 
Frisiae Orientalis nato, morbo ante Vl. Menfes: 
implicata eum ultra annum- XXXII. dies XIll.-ex- 
pleverat, Auno MDCCXXIII. Idibus Aptilis ex- 
tinguebatur. Vivit tamen et viver, beatorum sedi- 
bus potita, cineribus hic- reservatis, cousurtectio- 


em .‚expectantibus, indelebile Mortalibus erit' . 


. Ipsius Nomen (p). u. 


| | 7 — 
Noch in dieſem ſelbigen Jahre ſchritt der Fuͤrſt 

zur zweiten Ehe. An dem ſaͤchſiſchen Hofe hielt 
ſich die Prinzeſſin Sophia Carolina von Branden⸗ 
burg Bayreuth bei der Koͤnigin von Pohlen und 
Churfuͤrſtin von Sachſen, Chriſtiane Eberhardine, 
auf. Die nahe Blutsfreundſchaft zwiſchen dem 
Fuͤrſten und der Königin (g) veranlaßte den Fürs 
ften, im Oct. feinen geheimen Rath und Hofmar⸗ 
{hal von Wurm nah Sachfen :abzufenden , : und: 


um die Prinzefiin Sophie Caroline anzuhalten. 
Mad) einer gunftigen Aufnahme reifte der Fuͤrſt im 
- Ausgang Det. felbft nat. Am 29, Det. fam das 


Eheverlöbniß fehon zu Stande. Vermoͤge der ers 
richteten Ehepacten verfprach die Prinzeſſin Braut, 


bem Zürften 4000 Rthlr. Dotalgelder einzubringen. . 


Die 


Vitae melioris imago, ' 


. (g) Sopbia Ludovica, der Königin Mutter und die 
"  Hergogin Ehriftine Charlotte, des Zürften Groß» 
mutter, waren volle Schweſtern, und Töchter des 
Herzogs Eberhard IM. von Wuͤrtenberg Stutgatd. 


/ 
’ 


y 
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Die Königin, die die Ehepacten mit unterfhriebennz23 


batte, übernahm auf ihre Koften den Schmuc‘, das 


Eilberzeug und bie Kleidungsſtuͤcke anzufchaffen ' 


und der Prinzeffin zu ſchenken. Der Fuͤrſt ver⸗ 
pflichtete ſich dagegen zu einer Morgengabe von 
4000 Rthlr. und 200 Rthlr. jährlicher Renten, und 


dann zu einem Gegenvermähmiß von 4000 Rthlr. 


Endlich wieß er der Prinzeffin Braut das Schloß 


Berum zu einem Wittwenſi a und ſetzte ihr zu 
einem: Witthum: jährlich 6 

andern. fleinen Nebeneinkuͤnften aus. Die Vers 
mählung wurde am 8 Decemb. auf dem Ehurfürftl. 
Schloſſe Pretſch „vollzogen. Noch ſehr jung war 
die neue fuͤrſtliche Gemahlin. Am 31 Maͤrz 1707 
war ſie gebohren. Sie war alſo noch nicht 17 Jahr 


alt, wie das Beylager gehalten wurde. Ihre El- 


tern waren der damals ſchon laͤngſt verſtorbene 
Marggraf Chriſtian Heinrich von Braridenburge 
Culmbach oder Bayreuth, und Sophie Chriſtiane 
gebohrne Graͤfin von Wolfſtein, eine Mutter von 


14 Kindern! Im Ausgang Dec. kam der Fuͤrſt 


mit feiner Gemahlin nad) Oftfriesland zurück (r). 


Vielleicht harte der Fuͤrſt bei feiner Wahl auf die 


innerlichen Unruhen Ruͤckſicht genommen, um fid 
mit mächtigen Fuͤrſten näher zu verbinden, und 
dadurch das Ziel feiner Wuͤnſche zu erreichen. Der 


König von Dänemark Friedrich der IV. war von 
jeber dem oftfriefifhen Haufe fehr gewogen. In 


dem ‘vorigen Jahre hafte er den Fürften zum Rit- 
ter des Elephantenerdeng aufgenommen, und nun 


— der Kronprinz, nachherige Koͤnig Chriſtian 


‚ welcher ebenfalls mit einer Brandenburgiſch⸗ 
—— Prinzeſſin vermaͤhlet war, des Fuͤr⸗ 


Pen Schwager. * der Koͤnig Friedrich Auguſt 


85 von 


o Rthlr. mit einigen 
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ne Pohlen war mit einer Culmbachiſchen Prinzeſ⸗ 
fin ; jedoch, aus einer andern Linie (s) verheurathet, 
und dieſe hatte die junge, Gemahlin- des Fürften er⸗ 
zogen, Dann aber war ſchon Damals-dem Könige 
von. Pohlen, als Churfürften von Sachfen das Con⸗ 


ſervatorium über Oftfriesiand von dem Kaiſer an⸗ 


vertrauet. Wie fehr nun der König ‚von: Däne« 
mark durch feine Truppen, und der König-von Poh⸗ 
ken durch die Feder, feiner. ſubdelegirten Commiſſa⸗ 
rien: den: dürften. unterſtuͤtzet haben, dies wird die 
— in der Folge ausweiſen. a) 


$. 8. 


Das‘ ganze Land mußte, nothwendig in die 


aͤußerſte Verwirrung gerathen, wenn, zu ein und 
derfelben Zeit, an verfchiedenen Dertern Landtage 
gehalten wurden; wenn die au Hinte ‚verfammleren 


/ 


Stände mit den Auricher Ständen völlig von ein⸗ 


ander abiveichende Grundſaͤtze hegten, und dann 
‚beide Sandtagsfchlüffe fid) nothwendig grade ent« 
gegen ftehen mußten, Die neuen Stände in Aurich 
waren zu ſchwach, und, ‚weil fie Die Jandescaffe nicht 
in ihren Händen hatten, zu ohnmaͤchtig, ihre 
Schluͤſſe durchzufegen; dagegen befürchteten die 
alten Etände, daß das Misvergruigen weiter um 
fid) greifen , und ihre Gegner immer mehrern Ans 
bang finden möchten. Die üblen Folgen wurden 


von beiden Theilen, vielleicht aber aus verfchiedenen 


Gefichtspuncten beberzige. Die Stände hatten 
den Hinter Sandtag auf den März prorogiret. Den 
Vor⸗ 


| (s) Der Margaraf Chriſtian, ein Sohn des Chur⸗ : 


fürften Johann Georg von Brandenburg, war der 
ee Ueber » Grogvater der Königin 
von Pohlen und der Zürftin von Oſtfriesland. 


/ 
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Vorwand der Unficherheit in Aurich raͤumte berag 


Fürft dadurd) aus dem Wege, daß er allen: Land⸗ 
tagscompärenten ein ficheres Geleit erfheilte, und 
bei Leib⸗ und Lebensſtrafe verbieten ließ, fie fo wenig 
auf der Hin- und Herreife als auf dem kandtage 
ſelbſt in Aurich auf irgend eine Art zu beleidigen: 

Nun fanden fich die ſaͤmmtlichen Erände wieder in 


Aurich ein. ° Das Uebel war aber fo tief eingewur⸗ 


zelt, daß es zu feinen Vergleichsworfchlägen Fam. 


Nach der lage der Sachen war diefes auch unmög« 


lich, da die Kaiferlichen neuern Decrete in-vielen 
Stuͤcken den Saridesverträgen widerfprachen. Won 
diefen wollten die Stände nidyt abweichen ‚ und auf 
jene ftüßte ſich lediglich der Fürft. Mur blos wegen 


des Deichwefens wurde eine Vereinbarung getrof · 


fen. Die Stände harten vorhin, dem öfteren Wi— 
derſpruch des fürftlichen Minifterii ohnerachtet, mit 
den Einder Rathsherrn Spree über den $arrelter 
Kol contrahiret  Diefer hatte wider alles Wer 
muthen den gefährlichen Kol glückiich geſchloſſen. 
Mirgends fand man fo vielen Eifer, die zerriffenen 
Deiche mwiederherzuftellen, als bei den Enidern, 
Nur Emden alleine traute man daher die Rettung 
des Landes zu. Für eine beglichene Summe wurde 
. der Stadt Emden nun aud) die fegung des Kay 
Deiches von den Ständen anverfrauet. - Der Fürft 


fand Fein Bedenken, diefen Wergleic) zu beftätigen. 


- Diefes alles, und wie einige Monate nachher Fuͤrſt 
und Stände auch die Verfertigung des Haupts 
deiches der Stade Emden überlaffen haben, ift vor 
bin erzähle. Das Deichwefen befonders hatte 


viele Streitigkeiten zwifchen dem Fürften und den 
. Ständen verurfacher; dieſe waren nun durd) die. _ 


getroffene Dereinbaruna mit der Stadt Emden ges 

hoben; Aber das Deichwefen war. leiger nur der 
N J I ein⸗ 
3 


a 


\ 


’ 


\ 
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3723einzigſte Punct, worin Fuͤrſt und Stände mie eine 
ander n uͤbereinſtimmten (t). 


$. 9. 


Den Staͤnden war alles daran gelegen, daß bie 
— unter ſich verhuͤtet werden moͤchte. Der 
Beitrag der Stadt Emden zu den gemeinen Landes⸗ 
laſten, welcher vormals der ſechſte Theil geweſen war, 
hatte vorzuͤglich den Unwillen ſehr vieler ſtaͤndiſcher 
Mitglieder wider Emden erreget. 1683 hatten ſich 
die Staͤnde mit Emden dahin verglichen, daß dieſe 
Stadt ſtatt ihres Contingents, in Ruͤckſicht ihres 
verfallenen Zuſtandes, jährlich bis 1701 ohne alle 
Abkürzung 2700 Gulden entrichten, und 4 zu der 
ftäntifchen Sarnifon ftehen ſollte. Mit dem Anfang - 
biefes Jahrhunderts follte aber das Emder Contin« 
gent von neuen behandelt werden. Da nun bald 
nachher einige unter den Ständen ihre Unzufriedens 
heit über diefen Vergleich geäußert, und die Admis 
niftratoren ſich gemweigere haften, das behandelte 
Contingent anzunehmen: fo war die Zahlung ges_ 
ſtocket (u). men hatte alfp von der Zeit an nicht 
das mindefte zu den Sandeslaften entrichtet. Noth⸗ 
wendig mußte diefes, befonders in einer folchen Zeit, 
worin die Schagungen fo Kir vervielfältiget und mit 
militärifcher Execution beigetrieben wurden, unter 
ben Ständen Jalouſie und Unwillen erregen. Diefen 
Stein des Anftoßes hob man am 2. May durch einen 
\ neuen Vergleich. Darnad) follte Die Stadt Emden 
von nun an bis zu dem Jahre a 800 zu einer jeden 
- ‚einfachen Capital» und zweien Perfonalfhagungen 
1100 Gülden entricheen und fuͤr den Ruͤckſtand 
40000 

— Landſchaftl. Aeten. 
(u): — en. Intereſſe Haar Hoogmog. ‚op Emdeu. 

‚ P 3% 
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40000 Rthlr. erlegen. Dieſe — Rthlr. ſoll 1723 
"ten die Stände an der beglichenen Summe für den “ 

Kaydeich einfürzen, und ſich alfo felbft bezahlet 
machen (v). Emden hatte alfo die Stände wegen 
des Ruͤckſtandes nunmehr befriediger, und entrichtete 
"von nun an wieder den it beglichenen Antheil zu 
den Sandeslaften. In dem Vergleiche von 1683 
“war von beiden Selten belieber, daß Fein einzelner 
Stand oder eine einzelne Stadt fid) mit dem fürft« 
Achen Kegierhaufe ohne Vorwiſſen und Zuftimmung 
fämmtlicher Stände in Tractate einiaffen, Dagegen, 
aber einer dem andern zur Aufrechthaltung der Landes⸗ 
verträge die hülfreiche Hand bieten ſollte. Der ganze 
Vergleich, und folglidy aud) diefer Punfe, war in 
“der nun mit der Stadt Emden gemachten neuen 
Convention beftätiget (w). Diefes mußte dem Fürs 
ften befonders in diefer Eritifhen Epoche fehr miß- 
"fallen, Eben daher proteflirte er mider diefe Wer 
Binbarung. Weil Emden ir dem Faiferlichen Decrete 
von 1721 aufgegeben war, den fihuldigen Beitrag 
(nämlich die fechfte Quote) zu entrichten, und den 
Ruͤckſtand fofort zu erlegen: fo hielt der Fürft aud) 
diefe Vereinbarung mit den Ständen über die Emder 
"Quote für eine Widerfeglichfeit wider den Kaifer, 
und flagte darüber bei dem Reichshofrath (x). 


. 10. 


Aw Diefer Vergleich iſt abgedruckt In der paritions⸗ 
mäßigen Einbringung der Gravam, vom 10 Non. 
"1729. Beilage 55. in der Ausführung des Privie - 
degii Kaiſers Maximil. von dem Recht der Vorbei⸗ 
‚fahre, p. 114. und im demi-Recht und. Intereffe 
Haar Hoogınog. p. 29— 33. a, 

(w) Landfchafıl, Acten. - 


(x) ——— Anweiſung von der Schuldigkeit der 
Stadt Emden, den ſechſten Thell zu den Landes⸗ 
laften zu bezahlen. 9, 10, et ſe. 


ER 


1723 


‚malen auf die Erecution der Faiferlicdyen Decrete vom 
18. Aug. 1721. und 1722 bei dem Reichshofrath 
angedrungen, und ſich uͤber vielfältige Contravene 
Widerſpenſtigkeit der 


1 — 
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Esser $. 10. 
"Der Fürft hatte unterdeffen zu verfchiebenen« 


tionen wider Diefe Decrete und W 
Stände beſchweret. Dagegen batten die Stände 


über die Verlegung der Landesvertraͤge und über die, 


Vorenthaltung der fürftlichen Eingaben beftändig ge» 


Plage. Unter dem zı. Jun. erlic$ der faiferlihe - 


Reichshofrath wieder neue Deerere. Nur die Haupt: 
ftücfe will id) daraus bemerken. Vorerſt wurden die 


vorigen Faiferlichen Decrere darin beftätiger. Dann: 


wurde zivar den Ständen nachgegeben, daß des 
fuͤrſtlichen Commiſſarii Unterſchrift der Sandrechnun« 


gen als uͤberfluͤßig unterbleiben moͤge, indeſſen follten 
„die Landrechnungen fo lange für ungültig und injuftie 


ficiret geachtet werden, fo lange nicht auf die in dem 
Faiferlichen Decrete vom 18. Auguft 1721. vorge⸗ 
ſchtiebene Weiſe die fuͤrſtliche Revidirung, Prüfung 
und Genehmigung erfolger ſey. Der fürftliche Zn« 
fpector follte zwar in dem Collegio feine Stimme 
führen; indeffen follte er berechtiger feyn, wider Feh⸗ 
ler und Unterſchleife Monita zu machen, und folche 
dem Sandesherrn anzuzeigen, damit derfelbe auf 


“Mittel bevadır ſeyn koͤnne, Die Üble Verwendung der 


Landesgelder zu fleuern. Den Landrechnungen follte 


eine richtige Specificarion der hülfsbedürfrigen Per. 


fonen beigefüger werden, die Kemiflionen erhalten 
hatten, ‘Ferner ſollte es bei der Faiferlicyen Refo- 
lution wegen der Proc $egariong- und Commiſſions⸗ 
often: fein Bewenden haben. Dann wurden die 
eigenmächtige Landtagsausfchreibungen nad) Hinte 
für ein unbilliges und aufrührifches Beginnen, und 
die dortigen Verhandlungen für nichtig erflärer, 
— PO: Wider 


— 
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Wider die Stifter diefer hoͤchſt vermeffenen Aufleh 1723 
mung wider ihren fandesheren wurde Die Inquiſition 
vorbehalten, und den Deputirten, Adminiſtratoren 
und Ständen bei Strafe von 50 Marf Goldes, und, 
nach Bewandniß ver Umfiände, bei Verwirkung 
Leibes und Lebens anbefohlen, ſich in der Zufunfe 
ſolcher übermüchigen, widerſpenſtigen und die ge» 
meine Ruhe flözenden Unternehmungen zu enthalten. 
Ferner wurde dem Buchdrucker zu Emden der Ab- 
druck aufruͤhriſcher Schriften bei Geld- und Leibes⸗ 
ſtrafe unterfaget. Endlich wurde dem ftändifchen 
Konfulenten in Gegenwart des Regiſtrators und-deg 
fuͤrſtlichen Procurators: die Einficht der Acten — 
„jedod) unaufhaltlich und. unabbruͤchig der fhuldigen: 
»Parition auf die faiferlichen Decrete verftatter,« 


* §. 1 I. i 
An die ordinair Deputirten und Adminiftratoren 
ergieng ein befonderes kaiſerliches Deccet. Hierin 
wurden ihnen unterfagt, Remifionen und Dilationen 
einfeitig, oder ohne, vorhergegangene fürftlicdhe Zu⸗ 
ftimmung zu.ertheilen; Schatzungen auszufchreiben, 
die nicht von den ſaͤmmtlichen Ständen eingewilliget 
worden, ſo lange nicht uͤber die Erheblichkeit der von 
einem. Theile der Staͤnde gemachten Einreden die 
tanbesfürftliche Cognition und Decifion erſolget fen; 
dem Fürften die Schaßungsregifter zur Reviſion und 
Rectificirung vorguenthaften; jemanden eigenmäd;- 
rig von-den gemeinen Sanbeslaften zu befreien; mit 
fchimpflichen Reden und Schmähungen in Schriſten 
das fuͤrſtliche Minifterium anzutaften, und endlich 
ſolche Deputirten, bie ſich den Faiferlichen Decreren 
unterworfen, und die Paritionsfcheine unterfchrieben 
haben, feindlich zu verfolgen und von dem Landtage 
abzumeifen. Dann wurden ihnen die Tergiverfartor 
nen 
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.1723nen mit. ber anbefohlenen Abführung der fremden 


Miliz, die Wiverfeglichkeit wider die Introbuctlon 
eines fürftlichen SYnfpectors, die Auswirkung einer 


Protection bei Reichsftänden, mit Uebergehung der. 


kaiſerlichen Mojeftät, als alleinigen von Gott allen 


Reichseinwohnern worgefegten Oberhaupts, Beſchir⸗ 


mers und Richters, ferner alle grundirrige zur Vers 
führung der übel berichteten Eingefoffenen abzielende 
Imputationen gegen den $andesfürften, als wenn 
deffen Vorhaben auf Vernichtung der Landesaccorden 
und Privilegien und auf Einführung eines despoti« 
fchen Regiments gerichtet fey, und andere die fürfte 
lidye Landeshoheit Fränfende Thathandlungen mebr, 


ernſtlich verwieſen. Beſonders wurde ihnen’ vor» _ 


gehalten, daß / es ein. grundirriges und ſchaͤdliches 
Principium ſey, wenn die Staͤnde behaupten woll⸗ 
ten, daß ſie freie Macht und Gewalt haͤtten, nach 
Belieben zu handeln und zu ſchließen, wie es ihnen 
gut duͤnkte, und der Landesfuͤrſt ſchuldig ſey, nur 
ſchlechterdings alles, was die ordinair Deputirten 
und Adminiſtratoren reſolvirten, zu erequiren, „Als 
„haben — fo lautet der Schluß — 9 


„Verachtung Dero Kaiſerl. Decrete ſowohl, als zur 
„gröblichen Deſpect der landesfuͤrſtlichen Reputation 
„unziemliche widerrechtliche und ſtraͤfliche Principia 
„und Fuͤhrnehmen angeregtem oſtfrieſiſchen Collegio 


„der ordinair Deputirten und Adminiſtratoren anzu ⸗ 


„zeigen, allergnaͤdigſt reſolviret, wie allerhoͤchſt Dies 


ro Kaiſerl. 
„Majeftät Dero Ungnade über dieſe ſaͤmmtliche zu 


\ 


„felben ſolche uͤbermuͤthige Affertionen und darauf ” 


„gebaute Tharhandlungen, — wie aud) die getroffee 


„nen heimlichen innerliche Empörung erweckenden 


 „Bufammen » Verbindungen gärzlic) caſſiret und vers _ 


onichter; -ernftlich befehlende, daß berührtes Colle⸗ 


„gium Davon. abjtehen, und Dero vorigen Eaiferlichen 


» Dectes F 


Deitter Abſchuitt. 177 


„Decreten, wie au an allerhoͤchſt Deroſelben ver- 1722 
„ordnete Eaiferl. Commiffion ergangenen Verfuͤgun - 
gen in aller Unterthaͤnigkeit gehorchen folle.“ Endlich 
ſollte Innerhalb zwei Monaten angezeiget werden, baß 
diefen ſaͤmmtlichen £aiferlichen Kefolutionen wirklich 
‚gelebet feye, mit der Verwarnung, „Daß alle und 
„jede Berächter diefer reichsvaͤterllchen wohlgemein⸗ 
ten Ermahnung in die Strafe der funfjig Mark 
loͤthigeſt Goldes kraft diefes erklaͤret jey, auch zu 
‚ „derfelben Erlegung mittelft Erecution angehalten, 
„und überdies von dem Abminiftrationg» Amt und 
Recht in landeäglichen Verfammlungen zu erfcheis 
„nen ereludiret, — nicht weniger auf weitere Forte 
Dſetzung trogiger Oppofition, und des bisher in böfer 
„Gewohnheit gehabten verbotenen anderwärtigen 
- „Recurfes an $eib, Ehre und Gut geftrafee werden 
Dann ergieng an ben König von Preußen als 
Ehurfürften von Brandenburg ein Faiferliches Matte 
- dat, die in dem ande ftehenden Truppen fofort ab⸗ 
zufuͤhren, fich in die oſtfrieſiſchen Sachen nicht weiter 
zu mifchen, und die renitirenden Sandesftände auf - 
Feine Weife wider den Fürften zu [hügen. „Wenn ' 
„nun — heißt e8 in diefem Mandate — wider die 
„vormaligen Faiferlihen Ermahnungsfhreiben und 
„Unfer legteres Dehortatorium vom 18. Aug. 1721 
u deffen nicht geringen Verachtung, dieſe annoch 
beſtaͤndig in Oſtfriesland liegende Mannſchaft, und 
„von ſelbiger ausgeuͤbte, wider die gemeine Rechte 
‚ „und Reichsfagungen überall anftoßende Sand» Friede 
„bruͤchige Facta alfo befchaffen, daß hierunter nuns 
„mehro wohl a Praecepto angefangen werben kann, 
„mithin auch das gebetene Mandatum S, C. fub 
Oſifr. Geſch. 72. M \ „Poena 


12. 
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1723„Poena 100 Marcarum auri heute erkannt worden. 
„Als gebieten Wir Ew. Lbden, als Churfuͤrſten von 
„Brandenburg, bei Poͤn 100 Mark löthigen Gol⸗ 
„des — hiemit ernſtlich, und wollen, daß Sie alſo 
„bald nad) Synfinuir» oder Verkuͤndigung dieſes Un⸗ 
„fers Eaiferlichen Gebots, Dero vorhin in Oftfrieg- 
' „land eigenmächtig eingelegte und dafelbft ſich annoch 
\„beftändig aufhaltende Mannfchaft, ohne den ge« 
Fringſten ferneren Anftand, hinwiederum abführen, 
' „Hinwegnehmen und nach Hayıfe berufen; folglich 
„Sr. des Fürften zu Oſtfriesland Loden und die 
"„Seinigen in feinerlei Weiſe noch Wege turbiren,. 
„am allerwenigften aber die von den Adminiftratoren 
“„unrechtmäßig und zur Ungebühr ausgefchriebenen 
„und angelegten Coflecten erequiren und beitreiben, 
„noch fid) in die oftfriefifchen Handlangen im gering« 
yſten einmifchen, weder die dafigen Landſtaͤnde defen- 
„diren, vertreten, noch beſchuͤtzen, diefem atfo; und 
„zuwider nicht thun, ‚noch hierinnen fäumig oder 
oungehorſam fey, als lieb Em. $hden iſt, obbe⸗ 
 pftimmte Pön zu vermeiden. Das meinen Wie 
j „ernftlich.“ | | = | 
$. 13. 


J 

Hierauf nahm der Kaiſer den Fuͤrſten, deſſen 
‚ganze Familie, deſſen Raͤthe, Beamte, Diener, 

Angehoͤrige und alle gehorſame Unterthanen in ſeinen 

und des heiligen Reichs beſondern Schutz, Schirm 
und Protection, und erkannte ein Conſervatorium 
auf den Koͤnig Friedrich Auguſt von Pohlen, als 
Churfuͤrſten von Sachſen und auf den Herzog Auguſt 
Wilhelm von Braunſchweig » Wolfenbuͤttel. So 
lautet der Schluß des kaiſerlichen Reſcripts an den 
Koͤnig und an den Herzog: „Als erſuchen Wir Ew. 
„bb. WBdo. — daß Sie Sr. des Fuͤrſten von Oft« 
| | | „friesiand 
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„friesland $6d. nad) Maaf und buchftäblichen Inızag 
—*— bes heutigen Unſers kaiſerl. Reichshofraths 
oncluſi bei vorigen Unſern kaiſerl. Decreten vom 
»18. Auguſt 1721. und dem Ihrer £bd. gebuͤhren⸗ 
„den Sandesfürftl, Reſpect und Hoheit wider alle 
„Eingriffe und Turbationen, unter welchem ausge⸗ 
„fonnenen Prätert, auch von wem foldye immer per 
„direltum oder indiretum unternommen werden 
„möchten, beftändig mit ſattſamen Nachdruck, auch 
„ſo oft es noͤthig iſt, mit militaͤriſcher Macht unver⸗ 
zuͤglich, imgleichen auch die Landesſtaͤnde bei den» 
„jenigen Rechten, ſo ihnen laut ermeldeten Unſern 
„kaiſerl. Reſolutionen und Accorden zuſtehen, jedoch 
„daß hierunter der Mißbrauch verhuͤtet werde, auf 
„alle Weiſe manuteniren, und daneben die gemeine 
„Ruhe conſerviren, und feine Thaͤtlichkeiten, Ueber⸗ 
„ziehungen oder Belaͤſtigungen niemanden — ge⸗ 
„ftatten, folglich Sr. Wden als Sandesfürften famme 
„feiner fürfil. Familie, deffen Rache, Deamte,. Dies 
„ner, Angehörige und gehorfame Unterthanen das 
„wider jederzeit, autoritate noftra Caelarea, [hügen,, 
„firmen und vertheidigen mögen. Das geſchieht 
„zur Vollziehung der Gott⸗geliebten Juſtiz, und 
„Uns beneben von Ew, $bden, eben zu danknehmi⸗ 
„gen Gefallen.“ 


G 14. 

Die Execution dieſer kaiſerlichen Deerete und 
Unterſuchung und Schlichtung der Streitigkeiten, 
welche noch ſonſt zwiſchen dem Fuͤrſten und den 
Staͤnden vorwalteten, und in den Decreten ausge⸗ 
ſetzet waren, vertraute der Kaiſer ebenfalls dem Koͤni⸗ 
ge von Pohlen und dem Herzog von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel an. Die vorzüglichfte. Stelle diefes 
Commiſſorii lautet fo: wm gefinnen an Em, !bb. 


ns0d. 
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172321866d. Freund » Oheim » Brüder » nachbarlich und 
„gnaͤdigſt, daß Sie diefe Unfere Eaiferl. Commiſſion 
„annehmen, — und hiezu von jedweder Seite einen 
„gelahrten in fand» und Regierungsfadien wohler⸗ 
fahrnen Subbelegirten Draudyen, und nad) Maars 
„gabe Unferer hiebei gelegten Faifertichen Inſtruction 
„verfahren, fodann — denen übermüthigen und 
widerſpenſtigen Adminiftrateren — ben rechten 
„Ernſt zu erkennen geben mögen. Diefes gereichet 

; „Uns zu befonderer Wohlgefälligfeit;“ 

So hatten denn Der König von Pohlen als Chur⸗ 
fürft von Sachſen, und der Herzog von Braunſchweig 
die Unterfuchungs» Erecutions» und Manutenen;r 
Commiffion. | | 
$. 15. — 

Der Fuͤrſt hatte ſich auch vorzüglich Darüber bes 
ſchweret, daß die Stände das 1687 erkannte, 1695 

aber wieder aufgehobene Conſervatorium heimlich 
mit dem Bifchof von Münfter erneuert hatten; wie 
auch, daß der Biſchof die rückftändigen Subſidien 
durch feinen Oberſten von der Horſt mit militäris 

ſcher Erecution beitreiben laſſen. Dieſes Verfoh—⸗ 

ren wurde Durch ein-befonderes kaiſerliches Reſcript 

dem Biſchof verwieſen, und ihm aufgegeben, die 

beigerrie‘ nen Gelder mit den Zinfen an die Landes⸗ 

cceaſſe wieder zurüczuzahfen. „Wenn nun diefe — 
ſ diuͤckt fi der Kalfer aus — von deiner $bd, 
„unternommene den gemeinen Landfrieden offenbar 
„überfahrende, an ſich ärgerliche und ſchaͤdlicher 

„Eonfequenzen dolle Tharhandlungen nicht allein 

. „Ünferer faiferlichen Verordnung zuwider, fondern 

„auch Unſerm alferhöchften Reſpect und Autoricät 
„zum merflichen Abbruch, Sr. des Fürften zu - 
„Dftfriestand £bb. aber zum empfindlichen Präjudiz 
„und 
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„und Dero Landen zum größten Schaden gereichen,723 
„und Wir als oberfter Richter dergleichen eigene · 
„mächtiges hoͤchſt ſtrafbares auf eine allgemeine Zers · 
„ruͤttung abzielendes Beginnen keinesweges geftat« - 
„ten koͤnnen noch wollen: Als beſehlen Wir Deiner 
„Lbden, die unter dem Nameñ der Subfidiengelder 
„erpreßte und empfangene Geldſummen fammt Er: 
„ftattung des Intereſſe und verurfadyten Schaden 
„und Koſten an bag oftfriefifche Lundſchafts Aerarium 
„innerhalb zwei Monaten bei Vermeidung einer 
„Strafe von 50 Mark lörhigen Goldes wieder zu 
„bezahlen,“ i | 

| $ 16. . ’ « 


Enndlich ergieng ein Falferlihes Patent an bie 
ſammtlichen oftiriefifchen Unterthanen. Hierin wür · 
den alle Eingefeffenen aufgefodert, ſich den kaiſer⸗ 
‚lichen Decreten und den fünftigen Verfügungen ber 
kaiſerlichen Commiſſion zu unterwerfen. Ihnen 
wurde der maͤchtige Schutz des Kaiſers wider alle 
angedrohte Verfolgung und Belaͤſtigung und dann 
auch) die kaiſerliche Manutenenz bei der beftändigen 
auf die gemeine Wohlfahrt und Ordnung gegründete 
Ausübung aller aus den Landesvertraͤgen fließenden 
Geredhtigfeiten in Kraft bes nun auf den Koͤnig von 
Pohlen und den Herzog von Braunſchweig erkannten 
Eaiferlichen Confervatorii zugefichert. Da auch von 
ftändifcher Seite behauptet worden, daß bie kaiſer⸗ 
lichen Decrete Die ganze Sandesverfaffung und die fo 
heilig befchwornen Verträge durchlöcherten , fo er⸗ 
mahnte der Kaifer in diefen Patenten alle Eingefeffe- 
nen, fich nicht durch die Adminiftratoren, bie Durch 
ihre unbefchränfte Licenz zu Erceffen und Unerdnuns 
gen und durch ihre Eimgrifte in die (andesfürfiliche 
Dberbormäßigkeit alle u und Befchwerden 
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1723veranlaffet hatten, mißleiten zu laffen. „Um des⸗ 


„willen — heißt es ferner — ein jeder von Euch 
„leicht vermerken wird, daß Unfere Eaiferliche Decre⸗ 


ote im geringften nidye auf Benehmung des rechten 
. „Öebrauchs der Saniweprivilegien und Verträge oder 


„Einführung unbiliger Neuerungen angefehen, ſon⸗ 


„dern, Daß derfelben Genuß, vermicteift Abfchaffung 


„derfelben mancherley Unheil und Bedraͤngniß über 
„das Vaterland haͤufenden Adminiftrationg » Irre⸗ 
„gularitäten und Exceſſen und Cinführung einer 
»dorlängft von ſehr vielen gewuͤnſchten guten Wirth⸗ 
„haft, jedermänniglich zum Guten, wieber herges 
„ftellet, und ins Werf gefeget werden möge.“ (y) 


6) Ale dieſe unter dem 11.’ Yan. erlaffene faiferliche, 
| Deerete, Mandate und Patente find von fürftlicher, 


J Seite beſonders abgedruckt worden. 


‚ | i 13 
— | 
Dierter Abſchnitt. 
» $ 1. Die alten Stände erfldren ſich, den neuern kalſerlichen 
Decreten in fo weit zu unterwerfen, als jolche mit den Landes⸗ 
« verträgen übereinfimmen. Sie fucben- wider diefe Decrete, 
reftirutionem in integrum nach. $.-2. Der König von Preußen 
mahnet die Stände von allen Gewaltthatigkeiten ab, $. 3 
und rechtfertiget fich wegen feines Benehmens in den ofifries 
fiiden Eteeitigkeiren bei dem Kaiſer. Dagegen ſtehet dee 
Biſchof von Muͤnſter von der mit den Standen getroffenen 
Convention ab. $- 4. Die Adminiftratoren laſſen wieder new 
eingewiligte Schatungen erecutiviich beitreiben. Dies vers 
- anlaffet Gdheung ; und dann einen Tumtit in Norden. Die 
- angeräcte ſaͤndiſche Miliz wird mit einem Gteinrenen 
empfangen, und zum Akzug gezwungen. 6. 5. Der Für 
ſetzet einige Magiftratöperfonen tn Norden ab. $. 6. Norden 
ſubmittiret fich den Fatferlichen Decreten. Die Stände erbies 
ten ſich zu einem Vergleich, der Fuͤrſt aber beſtehet lediglich 
auf die kafferlihen Decrete. $. 7. Der König von Wohlen 
und der Herzog von Braunichweig ernennen den Dicecanzler 
Ritter und den Zofrath Röber zu ihren fubdelegirten 
Commiſſarien. Die Stände reihen bei dem Reicshofrath 
wider, die zu eröfnende faiferlihe Commilfion Ablehnungs⸗ 
und Recujationsichriften ein, und protefiiren durch ein abge⸗ 
drucktes Placat wider einen von dein Fürften ausgefchriebenem 
Landtag. 5. 8. Die ausſchreibenden Fuͤrſten des weſtphali⸗ 
ſchen Kreiſes beſchweren ſich bei dem Kaiſer, daß ihnen nicht 
die Unterfuchungs: und Manutenenz: Commiffien anvertrauet 
. worden, werden aber abichläglich beichieden. 


nu © 
us biefen Faiferlichen Deereten, Mandaten unb1723 
Patenten gehet denn die ernftlihe Willens. 
meinung des Kaifers hervor, alle in Oftfriesiand ſich 
eingeſchlichene Unordnungen abzuftellen, und dem 
Fürften, wider alle Eingriffe in deffen Sanbeshoheit 
feinen kraͤftigen Schuß zu ertheilen. Aber alle diefe \ 
kaiſerliche Verordnungen und Werfügungen, die in 
der That in vielen Stücken den Sandesverträgen nicht 
entfpracdyen, änderten nig, als bie Drohungen 
des fi) nun ganz auf Den Kaifer verlaffenden Fürs 
ften , die bisherigen Gefinnungen ber alten Stände. 
Die ganze Ritterichaft und die Stadt Emden hielten 
noch fefter an einander wie jemals, und hatten ohne⸗ 
Ä M 4 dm 


> Pan ) 


184 Dreiigfies Buch, 


— die angeſehenſten und reichſten Eingefeffenen i in 
Morden, Aurich und auf den platten Lande auf ihrer 
Eeite. Gleich in dem erften Kaiferlichen Decrete 
vom 18 Auguft.1721.bieß es: „Des Herrn Fürs ⸗ 
„ſten Intention und Meinung, die ihm zuſtaͤndige 
„Landesregierung auf eine, der kundbaren Reiches 
„verfaffung gemeine Art, zu führen, ift an fid) ganz 
„löblih, und foll mit Kaiferlichen Beiftand zur bes , 
„hoͤrlicher Wirklichfeit befördert werden.“ Und 
hernach: „Ferner follen auch die Sandesftände die” 
„oftfeiefifchen Sandesaccorden anders nicht, als der 
»KRaiferlichen und des Reichs Hoheit, Nechten und 
„Jurisdiktion und vernünftiger guter Ordnung zwi⸗ 
„ſchen der Sandesfürftlichen Obrigkeit und Unter» 
»thanen unpraͤjudicirlich und unabbrücyig gebraus 
„chen.“ Diefe Stellen, worauf das damalige Kai—⸗ 
ferliche Decrer und die nachfolgenden gebauet waren, 
fahen die Stände für das Grab ihrer ganzen Vers 
faffung an.. Sie glaubten, daß der Fuͤrſt diefe 
Stellen zu feinem Vortheil und ihrem Nachtheil 
anwenden, und alle Vertraͤge uͤbern Haufen werfen 
würde Die Sandesverträge waren ihnen heilig. 
Davon wollten fie feinen Schritt abweichen. Sie 
e- behaupteten, daß die befondern auf beſchworne Ver⸗ 
träge fi) gründende — Landesverfaſſung 
von der. allgemeinen Reichbconftitution abwiche, und 
daß jene, nicht aber dieſe zur Richtſchnur der Lan⸗ 
desregierung dienen müßten. Sie wollten alfo eine 
Accordenmäßige, nicht aber eine Reichsconftitutiongs 
mäßige Regierung haben. Hierauf beftanden fie 
um fo.viel mehr, weil in allen Huldigungsreverfa, 
fen die Accorde als Sage: der oftfriefifhen _ 
Regierung beftätiget waren, und Fürft Georg. Chris | 
ftian ſich ausdruͤcklich erfläree hatte, niemals einige . 
Kayſerliche Mandate wider die RE, auszu⸗ 
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bringen (z). Sie wollten ſich daher den Kaifersı 
lichen neuern Decreten nur in ſoweit fubmittiren, 
als folche mit den alten Kaiferlichen Decreten und 
mit ‚den andern Sandesverträgen übereinftimmten: 
Zu dem Ende hegten fie auch zu dem Kaifer das 
Zutrauen, daß fie bei ihren alten Rechten, Gebräu» 


723 


den und Werträgen befchirmet werden mürben, 


Nach diefer Erflärung glaubten fie niche, daß fie 
den gehäßigen Namen der Nenitenten verdienten, 

- und fuchten nun wider die Kaiferlihen Decrete 

reftitutionem in integrum nach (2). | 


6. 2. 


Unterdeffen blieb alles auf dem alten Fuß. Die 


Staͤnde willigten zu den dringendſten Ausgaben 
immer Schatzungen ein, und der Fuͤrſt verſagte 
dazu ſeine Genehmigung. Die Adminiſtratoren 
nahmen nun wieder zu executiviſchen Mitteln ur 
Beitreibung der Schatzungen ihre Zufludt. Sie 
requirirten, wie vorhin, den Oberſtlieutenant 
Fridag, ihnen durch ein Commando die ſtarke Hand 
zu bieten. Wie dieſer ohne Erlaubniß ſeines Kö— 
nigs es nicht wagen durfte, die Execution zu volle 
ziehen: fo wandten fi die Aöminiftratoren uns 
mißtelßae an den König von Preußen, und baten 
zu Folge der getroffenen Convention um ben Königl. 
Schuß. Der König rierh durch ein Cabinetsſchrei⸗ 
ben vom 26 Det. dieſe militairiſche Execution ihnen 
ab. „Es lieget vor Augen — heißt eg unter ans 
. „dern darin — mas bie leßte wiewohl ohne Unfere 
„Approbation gefchehene Erecution für ſchaͤdliche 
M 5 „Wir⸗ 
(2) Brenneiſen T. 2. p. 385. 
(a) Species ſacũ p. 10. und accorbenmäßige Juſtifi⸗ 
cation der St ade. in n pundto fü bmifionis vie 
pactis. p. 11, 


“ 


a 
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1723, Wirfung gehabt, und wie dadurch der Kaiferliche 
„Hof zu foldyer wider euch gefaßten Reſolution Ans 
„laß genommen. Sollte igiger Zeit wieder zu 
„einer folhen Execution gefchritten werden ‚. fo ift 
„nichts anders zu vermuthen, als daß die Sadıe 
„dadurch vor neuem verdorben , wo nicht gar deſpe⸗ 
„rat gemachet, und alsdenn noch, mit weit härteren 
„Verordnungen , als vorhin, im euch gedrungen 
„werde (b).“ Der König fand überhaupt nicht ges 
rathen , bei den igigen Gonjuncturen die Stände 
wider die harten Kaiferlichen Decrete zu unter 
fügen ; dod) gab er der Stadt Emden die Werſiche⸗ 
zung, daß. er fich ihrer im Tall der Noch anneh» 
men wollte. So beißt es in einem Gabinetsfchrei- 
ben vom 30 December. „Es ift Unfere Meinung 
„nicht, die Stade zu abandeniren. Wir werden 
„unfere Meſures nehmen, wenn man fie angreifen, 
„oder Gewalt wider fie gebrauchen ſollte. Die 
„Stadt kann geruhig feyn, und es auf Uns anfom» 
„men faffen — und wollen Wir alsdenn mit den 
„Generalftaaten Concert geben (c).“ 


$. 3. 
... Der König von Preußen hatte indeffen bei dem 
Kaifer fein Benehmen bei den oftfriefifchen Streis 
tigkeiten und dem ferneren Aufenthalt feiner in Oft- 
Friesland liegenden Truppen gerechtfertiget. Diefe- 
Rechtfertigung gnügte aber dem Kaifer niht. Es 
iſt folches daraus fichtbar, daß unter dem 10 Auguft 
des folgenden Jahres 1724 wider den Konig, als ' 
Churfuͤrſten von Brandenburg ‚ ein Mandatum 
arctius erlaffen wurde. Auch hatte der Churfürft 
‚yon Eöln und Bifchof von Münfter, Clemens Aus 


guſt, 
G) kandſchaftl. Acten. | 
ke) Emder Acten. 
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guft, die mit den Ständen erneuerte Convention 1724 
und die executiviſche Beitreibung der Subſidien. 
gelder durch eine dem Reichshoſrath am 31. Oct, 
eingereichte Vorftellung juftificiree. Dem Fürften - 
gelang es indeflen, nach) einigen Unterhandlungen, 
den Ehurfürften von Köln auf feine Seite zu brins 
gen, und ihn zu bewegen, dem jüngften Kaiſerlichen 
Poͤnalreſcripte zu geleben, -Diefe mit dem Fürften 
getroffene Vereinbarung wurde von dem Churfürs 
ften in Muünfter am 21 Febr, 1724 unterfchrieben, 
Ich rücke die Hauptſtelle hier ein: „Es verfprechen 
„Sr. Churf. Durchl. als Bifhof von Münfter, daß 
„Sie aus Nefpeet gegen Sr. Kaiſ. Majeftät und 
„zur Eultivirung aller guten nachbarlichen Freund« 
»fchaft und guten Vernehmens mit St. Hochfirft« 
„lichen Durchl. zu Oſtfriesland insfünftig Denen 
„allerhöchft befagten Kaiferlichen Verordnungen ges 
„leben, fich des Konfervatorii für die oftfriefifchen 
„Landesſtaͤnde, fir die Deputirten und Adminiftras 
„toren, wie auch der darauf gerichteten Conventio— 
„nen niemals bedienen, fondern ſich derſelben gänz« 
Alich begeben, auch fich der oſtfr. Sandesftänden in 
„denen zwiſchen Er, Hochfürftl. Durchl. zu Oſtfries⸗ 
„land und ihnen vorfchwebenden Streitigkeiten, auf 
„feine Weife annehmen , fondern folches alles St, 
„Kaiſerlichen Majeftät allerhöchften Enefcheidung 
„überlaffen werden. — Hingegen verfprechen St, 
— Durch. zu Oſtfriesland, daß fie von 
„ihrer wider höchjtbefagte Sr. Churfürftt, Durchl. 
„zu Coͤln, als Bifchof zu Mimfter, wegen von Ihro 
„gehobener Schutz⸗ und Subfidiengelder erhobener 
„Klage und darauf erfannten KRaiferlichen Referipte 
„aus befonderer Conſideration — ratione praeteriti 
»abftehen,, und darin bei dem: Kaiferl: Neichs« 
»hofrath nicht weiter urgiren wollen. Immaſſen 

Br — denn 
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 3724„Ddenn Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Oſtfriesland von 
„ſolcher Klage ratione praeteriti völligen Abſtand 
„thun — (d).“ Sehr leichte konnte der Fü. von 
biefer Klage und dem Kaiferlichen Reſcripte wegen 
Wiederbezahlung der beigefriebenen Subſidiengel⸗ 
der Abftand thun, weil diefe Gelder nad) dem Kais 
ſerl. Reſcripte nicht zu der fürftlichen Domainencaffe 
. flieffen, fondern der ſtaͤndiſchen Landſchaſtl. Kaffe 
zuruͤckbezahlet werden follten. So hatte denn nun 
der Churfürft von Cdin als Bifchof von Münfter 
- fih des Eonfervatorii formlid begeben. - Won 
Muͤnſter konnten alfo die Stände uf feinen Echub 
mehr rechnen. 


J 4. 

Die von den Ständen eingewilligeen Schabun- 
gen waren es vorzuͤglich, welche die Irrungen zwi⸗ 
ſchen dem Fuͤrſten und den Staͤnden ſo naͤhrten, daß 
das Mißverſtaͤndniß in eine Verbitterung ausbrach. 
Die Behauptung der Staͤnde, daß der Fuͤrſt ſeine 
Zuſtimmung zu den auf öffentlichen Landtagen eins 
gewilligeen Schaßungen nicht verfagen koͤnnte, und 
dann die fo fehr dringenden Ausgaben befonders 

“ zum Behuf des der Stade Emden anverfraufen 
Deichbaues, und zur Befriedigung des Königes von 
Preußen und der Kaiferl. Salvegarde, veranlaßten 
die Adminiftratoren, die Schagungen durd) ihre 


Debungabebiente ‚ dem fürftfichen. Wireſecuo 2 
—9 — 


cq Der Vergleich iſt ab zedruckt in ber Anweiſung 
von der Garantie der Krone England und der Ge⸗ 
neralſtaaten p. 36 — 38. und in der Anweiſung 
‚don dem fücflicpen Erbeigenthum an Emdenp- 55 


(9) So referibiete unter andern am 17 Febr. 1724 
ber Fuͤrſt: Wenn Schabunsin ordentlich san: 


) 


os | 
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ohnerachtet beizutreiben. Sle bedienten ſich nun,1724 
da der Oberſtlieutenant von Freitag kein Commando 
hergeben durfte, der ftädifchen oder Eindiſchen 
Truppen. Da fo viele Eingefeffene der befländigen . 
Auflagen nrüde waren, fo gewann der Fürft immer 
mehrern Anhang. Die fhlimmfte Gährung war - 
in der Stadt Norden. Der Amtsverwalter Jo— 
En Diderich Kettler (f) und der Bürgermeifter 
udewig Wenckebach arbeiteten eifrig fiir den Fuͤr⸗ 
ften; dagegen hielten die Bürgermeifter Engelbert 
Kettler und Johann Laurenz Palms, (letzter mer 
felbft Adminiftrator,) und die übrigen Magiftratse 
perfonen es mit den Ständen und Adminiftratoren. 


Am 


williget und nüßlich verwandt werden; fo werden 
Wir deren Bezahlung nicht hindern: bei folchen 
unordentlichen und landesverderblichen Wefen aber 
müffen Wir thun, was dag Und von Eott anders 
traute Amt mit fich bringet. Und Wir verbleiben 
euch refervatis refervandis mit Gnaden gewogen. 
So lautete in diefer Epoche immer der Schluß aller 
Neferipten. « 


(£) Diefer war vorhin ein eifriger Pattior. Er hatte 
ſich als damaliger Bürgermeifter in Norden wider 
die Einführung einer neuen Policeyordanung ges 
firdubet. Auch hatte erfich der introduction des 

von dem Fürften, zum Droften ernannten Edzard 

Adbolf von Polmann mwiderfeger. Deshalb wurden 

er und der Rathsherr Johann Nedlef Koch ihrer 
Bedienungen 1691 entfeßet. Sie wurden aber auf 
Anbalten der Stadt Norden durch ein hofgerichts 
liches Erfenntniß, meil fle ohne rechtliche Form 
und ungeboͤrt abgeſetzet waren, nach Anleitung deg 

26 Artikels des ofterhufifchen Vergleich® wieder res 

ſtituret. (Der Stadt Norden gründliche Anwei⸗ 
fung p. 27. 31.) Nachher fühnte er fich mit dem 
zürften mieder aus. Als Amtsverwalrer bat er 
ſtets die fuͤrſtliche Autoritaͤt wider ale Eingriffe zw 
behaupten geſuchtt, | 


— 
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1724 Im 4 Mär; verfammlete ſich der Magiftrat mit den 
. qualificirten Bürgern, um Deputirte auf den be= 
vorftehenden Landtag zu ernennen, und fic) über bie 
Inſtructionen, die fie den Deputirten erteilen woll« 
ten, zu berathſchlagen. Mitlerweile fanden fic), , 
man ſagt auf Anftiften des Amtsverwalters Kettler 
nnd des Biirgermeifters Wenkebach, der Pobel und 
auch unter demfelben einige angefehene Bürger, vor 
bem Rathhauſe ein, Bürgermeifter und Rath 
waren zu ohnmächtig, diefes zuſammen gelaufene 
Volk aus einander zu jagen. ie gaben gute 
Worte, und ließen vier Deputirte auf die Raths— 
ftube fommen. Diefe verlangten, daß der Magi— 
ftrat fie von den unleidlichen Schagungen befreien 
ſollte. Wie der Magiſtrat ihnen aber vorftellte, 
daß folches nicht in feiner Mache fiinde, und ihnen 
rieth, darüber bei dem nun bevörftehenden Landtage 
mit einer dringenden Vorftellung einzufommen : jo 
ließen fie fi) durch Zureden befänftigen, und gingen 
allmählig aus einander, Vom Rathhauſe fraten 
die Bürgermeifter und Rashsverwandten nad) das 
maligen beftändigen Gebrauch in das Weinhaus 
ein. ‚Murder einzige Burgermeifter Wenkebach 
ging vorbei, und nach ſeinem Hauſe. Noch ſaßen 
Bugermeiſter und Rathsherrn gegen ſieben Uhr 
treulich zuſammen, wie ein großer Laͤrm, und ein 
lautes Geſchrey Trop! Trop! Trop! (ein dort ges. 
woͤhnlicher Aueruf, um ſchleunig das Volk zu ver- 
ſammlen,) fie in ihrer Ruhe ſtöͤrte. Ein gemeiner 
Kerl harte ein altes Faß ſich vor den Leib gebun— 
ben, und bediente fich defjelben fatt einer Trommel, 
Kun war der Auflaf allgemein. Ehe ſich der 
Magiſtrat befinnen konnte, hatte fchon der zuſam⸗ 
men gelaufene Poͤbel vor dem Haufe eines ſtaͤndi⸗ 
ſchen Deputirten Gewaltthaͤtigkeiten verüber Der 
nn a Magie 
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Magiſtrat ſandte einen Stadtdiener an den Buͤrger⸗i 
meiſter Wenkebach — er hatte damals das Praͤ⸗ 
fidium — und ließ ihn erſuchen, ſo fort ſich bei 
ihnen in das Weinhaus einzufinden, Wie er fol« 
ches ablehnte, ließ der Magiſtrat die fechs Obers 
officiere zu fi) fommen. Dieſe ließen die fechs 
Rotten fofort in die Waffen freten, befegten das 
Rathhaus, jagten den Pübel aus einander und ftells 
ten die Ruhe bald wieder her. Wie nun an dem 
folgenden Tage der Burgermeifter Wenfebad) den 
fernern Aufbot der Bürgerfchaft zu binfertreiben 
fuchte; fo fandte der Magiftrar einen Eilboten nad) 
Emden, und bat fid) bei dem Höminiftrationscolles 
gio ein Commando von der fändifchen Miliz aus, 
Der Sapitain Andree ftand damals mit 120 Mann 
zur DBeitreibung der Schatzungen in der Nähe, 
Diefer richte am 6 März auf Ordre der Adminis 
ftratoren nad) Norden hin. So wie er gegen vier 
Uhr des Abends ſchon in der Nähe der Stadt mar, 
tief das Wolf wieder zufammen, und verfammlete 
fid) vor der Thüre des Bürgermeifters Wenkebach. 
Diefer munterte, mie die Sage ging, das Volk auf, 
den Capitain Andree mit Gewalt zurüd zu treiben. 

Gleich wurden die Straßen aufgeriffen. Mit einem 
Steinregen wurde die ftändifche Miliz bewillkom⸗ 
met. Der Capitain ermahnte erft das ungeſtuͤm 
andringende Volk fih ruhig zu halten, und dann 
drohte er. Wie fo wenig feine Ermahnungen als 
Drohungen etwas fruchten wollten, ließ er Feuer 
geben. Kiner blieb auf der Stelle, einige andere 
wurden verwundet. Nun erhielt er Luft. Er mare 
fhirte ungehindert weiter und poftirte fich vor dem 
Rathhaus. Der wiederum, mit Ausfchluß des 
Buͤrgermeiſter Wenkebachs in dem Weinhaufe vera 


7 


fammlete Magiſtrat, ließ das Rathhaus erdfnen, 
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724und quartirte den Capitain mit feiner ganzen Manns 
(haft auf dem Narhhaufe ein. Die Nacht hindurch 
war alles ruhig. Wie des andern, Morgens der 
ganze Magiftrat und die qualificirte Bürgerfchaft 
wieder auf dem Rathhauſe verſammlet war, rottete 
fid) abermals das gemeine Volk — von ftänbifcher 
Seite wird es immerhin Canaille, von fürftlicher 
” Seite die löbliche Bürgerfchaft genannt — zufam« 
“men. Es eroͤfnete mit Gewalt die Thüren und 
drang ſich in die Rarhsftube hinein.  Schelme, 
Verraͤther, Mörder waren die Titel, womit der 
Magiftrat begrüßee wurde. Die Bürgermeifter 
Palms und Kettler befonders wurden von allen Seis 
ten fo beflemmer, daß fie faum im Stande waren, 
Othem zu holen. Nur die Furcht vor den anwefen. 
den Eolvaten hielt den Pobel zurück, Hand an fie 
zu legen, ober gar fie zu,ermordben. Man vers 
langte, daß die fländifchen Soldaten fo fort mit 
yes. ihres Gewehrs abziehen follten ; den 
apitain.aber wollten fie durchaus als Arreftant be« 
halten. Die auf dem Rathhauſe gegenwärtige quas - 
lificirte Buͤrgerſchaft und andere Dinzugefommene 
angefehene Bürger glaubten, daß durch den Abzug - 
ber ſtaͤndiſchen Miliz die Ruhe nur wieder herges 
ſtellet und ein unfehlbares Blutbad vermieden wer: 
ben koͤnnte. Hierin fiimmte auch der Magiftrat 
mit ein. Auf Zureden deffelben ließ fich der Capis 
tain Andree bewegen, feine $eute wieder abzufüh« 
ren. Dies gefhah noch an vemfelbigen Tage, 
Nach Abzug der ändifhen Miliz drang ver Pobel  " 
in das Haus des Deputirten Schröders, zerſchmet⸗ 
terte und vernichtete alles, was er darin vorfand, 
warf dem Bürgermeifter Kettler die Fenfter ein, 
und wollte den Unfug weiter reiben ‚. ließ fid) aber 
bucch vernuͤnftiges Züreden wohlgefinnter Dun ‚ 
un 


— 
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and beſonders der beiden Prediger beſaͤnftigen. Sot72⸗ 
war denn alles wieder ruhig (g): 


IN: A Ta Wa $ —W 
Das ftändifche Commando war von dem Mas 
. giftrat nach Morden eingeladen Es läßt ſich alfa 
Jeicht erachten, daß der Fürjt um fo viel mehr dies 
fes ungnädig aufgenommen habe, weil er ſchon ange 
vorher mit dem Betragen des Magiftrats. ſehr uns 
zufrieden gemwefen. - Zwifchen dem Magiſtrat und 
der fürftlichen Canzellei ſchwebten beſtaͤndig Strei⸗ 
tigkeiten vor, indem die Canzellei die Geredetigkei⸗ 
ten. der Stadt und beſonders die Jurisdietion des 
Magiſtrats einſchraͤnken wollte. Zur Aufrechthal⸗ 
tung ihrer ſtaͤdtiſchen Privilegien trafen Bürgers 
meifter und Rath am 3 Febr 1717 eine ſchriftliche 
Vere inbarung. Hierin heißt es zuletzt: „Weil wir, 
Micht unbillig in Sorgen ſtehen, es werde die Hof⸗ 
Canzellei more solito, weil unfere und bet Stadts« 
Aura einige Jahre her auf alle Art: und Weife 
haben -gefränfet werden wollen, uns desfalls — 
Sie harten einen Kerl in 5 Gulden Brüche con⸗ 
bemniret, womit die Canzellei urizufrieden war — 
zeirige Verdrießlichkeiten und Roften machen; ſo 
„haben wir zur Maintenirung unferer in den Lan⸗ 
„besverträgen uns zu gute verotdneten Jurisdiction 
Jaund feſtgeſetzten Rechte, uns dahin vetbunden und; 
Pereiniget, daß wit wider alle zu beſorgende In— 
" afukten md offenbare Kränfungen unferer Rechte , 
„und Jurisdiction dergeftalt verwahren werden, daß 
* „wir 
(6) Der Stadt Norden gtuͤndliche Anweiſung, daß 
jzwei Bürgermeifter uns ünerbeblichen Urfachen uns 
1* ihrer Bedienungen entſetzet ſeyn. Deförte 
ers P. 61 63. | 
Gſtfr. Bel. 7 B. 
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m. nicht allein jederzeit mie einander feften Fuß 
„halten, von Niemanden ung trennen, Niann vor 
„Mann ftehen, und wenn Jemand allein von ung 
„ſollte angegriffen werden, Alsdenn conjunctim zu⸗ 
„treten, und die Sache mit einander ausführen, 
„fondern auch mit einmuͤthiger Ancuffung der Hülfe 
„der Herrn Sandesftände ung und unfern Nachkom⸗ 
„men in unfern Aemtern, es fen auch in welchem 
„Stuͤck es wolle, nichts präjudicirliches einreiſſen 
zlaſſen wollen; ja was etwan zum Nachtheil unfes 
„rer Jurium und Jurisdiction von unſern Vorfah⸗ 
„ren vi, clam aut praecario möchte eingeriffen ſeyn, 
„tollen wir von nun an mit Hülfe der Stände eins 
„muͤthig, wie es redlichen Eid und Pflicht beobach» 
„tenden Bürgermeiftern und Rath eignet und ges - 
„bühret, auf alte Wege zu redrefliren uns außer 
„ftens gefliffen feyn laſſen. Zu mehrerer Werfiches 
„rung haben wir diefes fchriftlich aufgetichter, und 
z»vermittelſt leiblichen Eives, fo wahr uns jeden 
»Gott helfen wolle, nebft eigenhändigen Unterfchrifs 

‚ „ten hiemit befräftigee (h)“ Wie fehr der Magis 
ſtrat wider das fürftliche Minifterium eingenommän 
gewefen , ift aus diefer Vereinbarung erfichtlich.: 
Die mechfelfeitioe Abneigung vergrößerte ſich vor« 
züglich in dem jahre 1721, wie der Magiftrat den 
an der St. Andreaskirche ftehenden Thurm i) eigens 
mächtiger 2% und wider Willen des Fürften ab» 
brechen. 


(h) Der Stadt Norden gründliche Anweiſung P. 59: | 


0) Bei der Kirche ſtanden anfaͤnglich drei Thuͤtme. 
Der eine ſtuͤrzte 1622 von felbft ein. Eilfen. ad 

. ann. 1622. Der andre wurde 1701 ebenfals wider 

Willen des Fuͤrſten abgebrochen. — ruͤndliche An« 
weiſung von dem Erbeigenthum des Fuͤrſten an 
Emden p. 157. und der dritte * denn bie 
zu den Jahren ı7ar. 


. * 
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brechen ließ. Das Mauerwerk dieſes alten fhonı724 
1288 Ebauten Thurms war 126 Fuß hoch. Vor— 
mals hatte dieſer Thurm eine hohe Spige, die den 
Schiffern zum Pharus diente. Diefe war ı53r 
ih. der Balthafarifchen Fehde abgebranne. Der 
Magiſtrat war der Meinung , daß diefes alte Ge— 
bäude der Stade wegen des Unterhalts läftig wäre, 
und aus dem Verfauf der Steine ein großer Vor⸗ 
eheil gezogen werden fünnte, Er hielt ſich daher 
mit Zuziehung der ganzen Bürgerfchafs berechriger, 
den Thurm zu fchleifen. Dagegen wollte der Fuͤrſt 
den Thurm, als eine Antiquität, erhalten. Der 
Fürft nahm diefes eigenmächtige Verfahren des 
Magiftrats um fo vielmehr ungnädig auf, weil von 
dem gehofften Gewinn wenig oder gar nichts heraus 
fam (k). Zu diefer Zeit nahm vorzüglid) die Stade 
Morden an den Streitigkeiten zwifchen dem Fürften 
und den Ständen ben mwärmften Antheil. Der 
Amtsvermalter Kettler und der Bürgermeifter Wen- 
kebach eiferten fir den Fürften , der übrige ganze 
Magiſtrat und die qualificirte Bürgerfchaft hielten 
es mit den Ständen. Da nun der gemeine Mann 
in Norden fich gegen die fo häufig von den Ständen 
ausgefchriebenen Schagungen fträubte: fo fand ber 
Amtsverwalter Keftlee immer mehrern ‚Anhang. 
Dadurch) Fam denn nicht felten ver Magiftrat in das _ 
| NM a Gedrän- 


(k) Sunts Ehronif g Theil p. 317. und landfchafte 

liche Ueten. Der Sage nad) foll entweder diefer 
oder der 1701 abgebrochene Thurm im Weinbaufe 
vergehret-feyn. Iſt dem fo, fo folgte der Magi⸗ 
ſtrat dem Bepfpiel der Koͤnigin Eleopatra. Diefe 
ließ ihre koſtbare Perle in Effig aufldfen, und vers 
zehtte fie auf einmal, warum follte denn der Mar 
giſtrat nicht befugt geweſen ſeyn, den minder koſt⸗ 
baren Stadtsthurm in Branntewein und Wein auf⸗ 
loͤſen zusdaffen? = Ä 


: 


196. Dreißigftes Bud). 

R ) E 
1724Sedränge. Im Decemb. 1722 trieb der Pöbel 
in Morden vielen Unfug, und rieb fid) auch beſon- 
dersan den Magijtratsperfonen. Diefe zu ſchuͤtzen, 
fandte das Adminiftrationscollegium ein Detadjes 
ment der Emder Garnifon nad) Norden. Dadurch 
wurde die Ruhe in der Stadt wieder hergeftellet.- 
Der Fürft fahe diefes Verfahren der Adminiftrato- 
ren als einen Eingriff in feine Oberbotmäßigfeit an,- 
und machte ihnen den fiscalifcyen Proceß, welcher ” 
indeſſen nad) gefuchten Remifforialen an das Hofe 
gericht niedergefchlagen wurde (1). Daß nun der 
Fuͤrſt den Einfall des Capitain Andree in Norden, 
‚und das dadurch: vergoffene Blut habe ahnden wol⸗ 
len, läße fich leiche erachten. Auf dem Landtage 
am ı6 März, ließ der Fuͤrſt den Ständen anzeigen: 
„Da es Unfer von Gott Uns anvertraute Amt er» 
„fodert, Unfern getreuen Unterthanen wider. folche 
„in Morden begangene Frevelthaten Schuß und 
„Schirm zu fchaffen, und folche Freveler und Vers 
‚„achter Gott und menfchlicher Gefege gebührend 
„zu firafen; fo werden Wir auch darunter das 
„nöthige beobachten: zweifeln auch nicht, daß alle, 
„und jede, fo noch einige Furcht vor Gott und Men» 
„hen haben, an ſolchen Greueln einen Abfcheu 
„haben werden.” Die Stände aber ‚genehmigten 
das Verfahren der Adminiftratoren. Sie erwies 
doerten folgendes: „Weil Sr. Hochfürftl. Durchl. 
„gnaͤdigſt unverhalten ift, daß fo wohl in der Stade 
„Norden, als anderwärts der gemeine Poͤbel alfo 
„von gemwiffenlofen Leuten angefrifchet worden, daß 
„derfelbe nicht allein allerhand Inſolentien verübet, 
„fondern auch offenbare Gewaltſame, nie erhörte 
„Räubereyen und GStreifereyen angerichtet, derger 
»ſtalt, daß ehrliche rechefchaffene $eute von Haus 
| vi „und 
(1) Der Stadt Norden gruͤndl. Anweiſung p-53 - 56- 
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aund Hof verjaget worden, und fat Niemand dieryag 
„Heerſtraße mehr paſſiren fann, — infonderbeie 
„aber in. der Stadt Norden: der gemeine Pöbel die 
„Haͤuſer ungefcheut geplündert, und.denendafigen 
» Pächtern Lebensgefaͤhrlich gedrobet: So werden: 
»St. Hochfuͤrſtl. Durchl. es fir feinen Eingriff in: 
»Dero Sandesfürftl. Hoheit achten wollen, wenn das 
»Kollegium der Abminiftratoren. zur Sicherheit des 
„nordifchen Pachtcomtoirs und aller dafigen Einge« 
»feffenen — einige Mannfchaft dahin detachiret 
„habe: zumalen Niemand weder in göttlichen noch 
„weltlichen Rechten verboten, ſich felbft, wenn es 
„möglich, wider alle Vergewaltigung zu defendiren, 
„und mird das vergoffene Blut. wider diejenigen, 
„welche die Empörung des Poͤbels nicht zu ſtillen 
»getrachteet — zu Gott gen Himmel fchreyen :- Allers 
„maſſen denn Ihro Durchl. den Ständen die hohe 
„Gnade erweifen werden, zu glauben, daß fie kei— 
„nen: Echritt zu thun gedenken, dadurch Dero Lan⸗ 
adesſuͤrſtl. Hoheit einigen. Abbruch. leiden koͤn⸗ 
„nen (m).“. Bereits am 8 März wurden die bei« 
‚den Bilrgermeifter Palms und Kettler ihres Dien⸗ 
ſtes von dem Fürften enrfeßet. Da fie gar niche. 
zur. Verantwortung gezogen und ungehörtihre Caſſa— 
tion: erhalten hatten, fo wandten fie fih an die 
Stande, Diefe nahmen ſich ihrer an, und brach⸗ 
ten bei. den Hofgericht eine Inhibition gegen den 
fürftlichen Generalprocurator aus, fie. nicht in ihren 
Function zu ſtoͤren. Indeſſen Fonnten diefe beiden. 
Bürgermeifter ihr Amt nicht. wieder antreten, weil 
fie es nicht wagen durften, in die Stadf. zurüc zu 
kommen. Sie waren nämlich gleich nach dem eww. 
zählten Vorfall mic. genauer Moth den Händen. des ., 
gemeinen Mannes entfommen, und hielten fi, als 
N 3 Ä Fluͤcht⸗ 


(m) Der Stadt Norden gruͤndl. Antoeifungp; 57 8 58- 
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a72⸗Fluͤchtlinge in Emden auf. An ihrer Stelle ſetzte 
der: Fürft Ludwig Wenkebach, den jüngern, und — 
Wilken ein. Auch wurden nachher. die Rathsver— 
wandten Golling und Storch fufpendirt. Der 
Fürft ließ fich indeffen Durch die hofgerichtliche In— 
hibition nicht ftoren, und fo blieben die abgefegten: 
Buͤrgermeiſter, obſchon fie fich gleich nachher unbe⸗ 
Dinge ſubmittiret hatten, bis 1726 außer Activi⸗ 
tät (n). | | 


PR $. 6. i j 
Sobald die Emder Miliz Norden geraͤumet 
hatte, und die Bürgermeifter Palms ımd Kettler 
geflüchtet waren, hatten der Amtsverwalter Kettler 
und der Bürgermeifter Wenkebach in Morden die 
Oberhand. Eie entwarfen eine Submiffionsacte, 
Die von dem gemeinen Mann und auc) von fehr pie= 
len angefehenen Bürgern unterfehrieben war. Dies ‘ 
veranlafte den Fürften, die fämmtlichen Untettha- 
nen aufzufodern, dem Iöblichen Benfpiel ver Stade 
NMorden, wie auch der Stadt Aurich und der fünf, 
Aemter, Norden, Aurich, Behrum, Stickhauſen 
und Frideburg zu folgen, und fid) den Kaiferlichen 
Decreten zu unterwerfen. Die Stände, welche da» 
‚mals, im März, grade auf dem prorogirten fand» 
tage in Aurich verſammlet waren, fchloffen fich zur - 
Aufrechthaltung der Landesvertraͤge noch genauer an 
einander. - Die Submiſſion ver Stadt Norden, fag« 
ren fie, Fonnte.als eine ertracomitialifche Handlung 
um fo viel weniger den Ständen präjudiciren , da 
diie Unterſchriften theils von dem Pöbel vollzogen, 
theils erzwungen worden. Eben diefe Bewandniß 
hätte es mit den vor und nad) eingegangenen Sub⸗ 
(mn) Der Etadt Norden gründliche Anweiſung p- 13- 
‚36.464: 49. 1 £ Rn 
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miſſi onsacten der Stadt Aurich und der vorbenann · 1324 
ten fuͤnf Aemter. Man müßte ſich alfo dadurch 
nicht abſchrecken laſſen. Indeſſen wurde der Wunſch 
bei den Staͤnden rege, daß Ruhe und Eintracht 
wieder hergeſtellet werde. In ihrem Landtags⸗ 
ſchluß, den ſie dem Fuͤrſten mittheilten, druͤckten 
ſie ſich unter andern ſo aus: „Wir wuͤnſchen die Ab⸗ 
„flellung der Irrungen zwiſchen Haupt und Glieder, 
„allermaſſen die Staͤnde es fiir eine ſonderbare lan⸗ 
„desvaͤterliche Neigung achten werden, wenn fie die 
. 3 Gnade haben möchten, von Ihro Durchl. die Be⸗ 
ſchwerden pundtatim zu vernehmen, und. fi ch dar⸗ 
„auf der Gebuͤhr nach salvo iure und den Accorden 
„gemäß zu erflären.“ Sie fegten auch fogleich 
eine Deputation an, die darüber mit den fürftlichen 
. Eommiffarien in Verhandlung treten follte: Der 
Fuͤrſt ſchlug aber diefes Anfuchen ver Stände ab, 
und hielt fic) lediglich an die Kaiferlichen Deerete, 
Nun festen die Stände oden in deren Namen die 
Adminiflratoren die Erecution der Schagungen in 
Dem ganzen Sande wieder for. Weil diefe Schatzun⸗ 
gen aud). vorzüglich zur Bezahlung des rückftändie 
gen Soldes der beiden preußifchen Marinierbataile 
fonen verwendet werden follte; fo bermogen die Ads 
miniftratoren den Oberftlieutenant von Fridag, ein 
Commando dazır berzugeben. So wie der Fürft 
diefes erfuhr, ritt er felbft nad) Berumer Amt, wor⸗ 
in zuerft die Execution vorgenommen werden follte, 
Er ließ die Sturmglocfen läuten, und auf Anhoͤhen 
Theertonnen brennen. Dadurch verfammiete er in 
wenigen Stunden eine große Menge bewaffneter 
Bauern. Mit diefen und mit den wenigen Solda⸗ 
ten, die er bei fich Hatte, ruͤckte er ohnweit Meffe 
dem. Operftlieutengnt am ı May entgegen. Hier⸗ 
auf ließ ihn der Fuͤrſt durch einen  Srompeter Mars 

Na... Tee 
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1724uen, feinen Schritt weiter vorwaͤrts zu thun. Die 


/ 


mißlichen Folgen, die die, ernithaften Moasregein 


des Fuͤrſten nach ſich ziehen wuͤrden, bewogen den 


Oberſtlieutenant ſich zutuͤckzuziehen. Wenn indeſſen 
der ſo nothwendige De chbau, zu deſſen Behuf die 
Schatzungen mit, ausgeſchriaben worden, endlich 
vollendet werden ſollte: ſo mußte nothwendig ‚dig. 
ſedige andescaſſe wieder angeſuͤllet werden. Daher 
ließ ſich der Fuͤrſt einige Tage nachher bewegen, die 
Einziehung der Schahungen, jedoch mit Vorbehalt 
feiner und der. getreuen Unterthanen Gerechtſame zu 
erlauben (0, ... -. — 
Wider bie auf den König von Pohlen, als Chur⸗ 
fürften von Shayfen, und auf den Herzog von Braune 
fhweig erfannte Commiffton waren die Stände bef 
dem Reichshofrath eingefommen. Cie waren aber, 
unter. Dem 24. Jan. 1724. abfchläglich. beſchieden 
Bon Seiten des Königs von Pohlen wurde nun der 
Vicecanzler, Georg Gottlieb Ritter, und von Sei⸗ 
ten des Herzogs yon Braunſchweig der Hofrash und, 


Hofgerichtsaſſeſſor, Johann Joathim Köber,: zu-fuhr 


delegirten Commiſſarien ‚ernannt, Diefe machten 
dem Zürften befanne, daß fie einen bevollmaͤchtigten 
Secretair vorlaͤufig abſenden wollten, uni den Staͤn⸗ 
den. die Citation auf eine legale Art zu. infinuigen; 
Der Fuͤrſt fchrieb hierauf umer dem 8. May. einen 
$andtag auf-den 19, May-nach Aurich aus. Zu 
folge des fürfitichen Ausfchreibeng follten die Stände 
auf dieſem Landtag die zu inſinuirende Citation an ⸗ 
nehmen, eine Depuration,, die im Namen dep 
Stände ſich von der Commiſſion vernehmen laſſen 
follte, niederfegen, und zum: Behuf der Commiſſion 

7 a; Bun den 


O) Landſchaftl. Aeten. 
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den Koſtenpunct reguliren. Auf dem im Maͤrz ge 1724 
haltenen Landtag hatten die Stände ſich ſchon ver. 
einbaret, von der kaiſerlichen Commiſſion keine 
Intimation anzunehmen. Zu dem Ende hatten ſie 
wider das abſchlaͤgige Decret vom 24. Jan. 1724 
seflitutionem in integrum und eventualiter Die Revl⸗ 
ſion nachgefuchet.. Hierauf waren fie noch) zur Zeit 
nicht beſchieden. Nun aber fügten die ordinaie 
Deputirten und Adminiſtratoren noch eine Recuſation 
der kaiſerlichen Commifjion wegen der Verwandſchaft 
und: der Berbindung des fürfilichen Haufes mit Sach⸗ 
fer und Braunfchweig nad). So lange hierauf fein 
kaiſerl. Erkenntniß erfolgen wuͤrde, wollten fie ſich 
keinesweges mit der Commiſſion einlaſſen. Sie 
ſtellten dieſes dem Fuͤrſten vor, und baten das Land⸗ 
tagsausſchreiben um fo vielmehr wieder einzuziehen, 
weil die. Inſinuirung der Citation feine ſtaͤndiſche 
Verſammlung nothwendig machte, ſondern den Ad« 
miniftratoren, als Repräfentanten der Stände, ge 
ſchehen koͤnnte. Die damals in Emden zur Abs 
nahme der Landrechnung verfammleten. Deputirten, 
und die zugleich anweſende ordinair Deputirten und 
Aominitiratoren befuͤrchteten indeſſen, daß ſich Depu⸗ 
tirte auf den von dem Fuͤrſten ausgeſchriebenen Land⸗ 
tag einfinden wuͤrden. Sie ließen daher unter dem 
22. May ein Placat abdrucken. Hierin führten fie 
aus, daß den Ständen ::nicht: zugemuthee werben 
konne,:die Faiferliche Commiſſion eher anzuerfennen, 
bevor die kaiſerliche Entſcheidung auf ihre Ablehnungs⸗ 
und Recufations » Schriften eingegangen wäre, »Eg 
„werden Daher — ſo lautet der Schluß — alle Jandege 
‚ „eingefeflenen hiemit ernftlich ermahnet.und gebeten, 
»f6 lieb einem jeden feine eigene und des Vaterlandeg 
„Wohlfahrt fenn mag, diele unfere Derlaration und 
eMieinung, daß man dergleichen: kandtage 
x * 5 „ni 
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1724, nicht halten koͤnne, in reife Erwägung zu ziehen, 
„und feiner ſolchen Landtagsverſammlung zum offens 
„baren Nachtheil der ftändifchen Freiheit beizuwoh⸗ 
„uen, oder durch andere beimohnen zu laffen.“ Sie 
konuten indeffen feicht ‚erachten, Daß durch dieſes 
Placat ſich nicht alle Eingefeffenen würden abſchrecken 
laflen. - Sie mußten vermurhen, daß aus ven Städ« 
ten Morden und Aurich und aus den Aemtern, die 

ſich jubmictirer hatten, Deputirte einfinden würden. | 
Sie requiririen daher zwei Motarien, ſich nad) Aurich 
zu verfügen, um wider alle Verhandlungen zu pros 
teſtiren. So drückte fie fid) darin unter andern aus: 
„Weil wir befuͤrchten muͤſſen, daß ſich einige Ein« 
ggeſeſſenen durd) Aufwiegelung ber fürfttichen Offie 
„ciauten bewegen laſſen dürfen, unferer treuberzigen 
„patriorifchen Abmahnung unerachtet ‚, einer ange 
„maßten Sandragshandlung beigumohnen : Als vera 
den: die Notarien hiemit zu allem Ueberfluß ge- 
„bührend requiriret, ſich nach Aurich zu verfügen, 
„dafetbft in der angemaßten Berfammlung in unfer 
„aller Namen, und derjenigen, welche die rechtmäßis 
„gen Stände ausmad)en, wider alle Handlungen und 


»Schlüfle zu proteftiren.“ Auch diefe Requifition - | 


kiegen fie durch den Druck allgemein machen. Sie 
war von den ordinairen und ertraordinairen Deputir« 
ten aus der Ritterfchoft, aus den dreien Städten 
und acht Aemtern, wie aud) von fämmtlidyen Ad⸗ 
miniftratoren unterſchrieben. Mur die Deputirten 
der Stadt Aurid), die gar zu nahe unter dem Ge⸗ 
fhüg waren, durften e8 doch nicht wagen, fo ſchlecht⸗ 
weg ihren Namen unter der Requiſition zu flellen, 
Der Bürgermeifter Grems fegte hinzu: citra meum 
praeiudicium, und ein anderer Deputirter, Bengen: 
ohne meinen Scyaden. Die beiden andern Auricher 
Comparenten, ber. Abminiftvator Golling und der 
2 Ä Raths⸗ 


w 
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Rathsherr Diedrich Ulrich Stuͤrenburg, hatten aberı724 
beherzt ſich ohne Zuſaͤtze unterſchrieben. Aus dieſer 
Requiſition gehet denn auch zugleich hervor, Daß da⸗ 
mals ſich nicht die mehreſten, geſchweige denn noch 
lange nicht alle Eingeſeſſenen der Staͤdte Norden und 
Aurich ſubmittiret hatten. Waͤre dieſes Vorgeben 
des fuͤrſtlichen Miniſterli gegründet, wie hätten die 
Deoputitten ber. beiden Städte und der fünf Aemter 
es wagen dürfen, eine ſolche Nequifition wider Wil« 
‚Jen ihrer Conftituenten zu unterfchreiben, und ſolche 
„mit ihrer Namen Unterfchriften abdrucken zu lafe 
ſen? (p) . 
"8 | 
Nichts legen die Stände unverfudht, um bie 
dem König von Pohlen und dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig ertheilte Commiffion wendig zu machen. 
Sie glaubten, daß der Kaifer nicht befugt geweſen, 
die ausfchreibende Fürften des niederrheinifch» weft 
- phalifchen Kreifes von“ diefer Commiſſion auszu« 
ſchließen. Sie wandten fi) daher mit einer des 
fälligen Vorftellung an die Kreisdirectoren, an den 
Ehurfürft von Coͤln, als Biſchof von Münfter, und 
an den Churfürften von Pfalz, als Herzogen von 
Juͤlich und Bergen (9). Es gelang ihnen au, 
daß diefe Fürften ſich wirklich bei dem Kaifer be- 
ſchwerten, 


(p) Aus den abgedruckten Placaten, Requifitionen 
und den landſchaftlichen Acten. — — 


% 


(g) Warum auch nicht an den König von Preußen, 
als den Herzog von Eleve? Ohne Zweifel, meil 
der König mis in den oſtfrieſiſchen Streitigkeiten 
verwickelt war, weil der Fürft mider den König 
flagbar geworden, und wider ihn Faiferl, Poͤnal⸗ 
mandate ausgebracht hatte, Die Stände fonnten 

‚ - daher vorausfehen, daß der Fürft den König ald 
Conmiſſarium recufiren würde, 


204 Dreißigſtes Buch 


ꝛ72 aſchwerten, daß nicht ihnen die. Commiſſion aufge 
tragen. war, , Sie bezogen fich auf den 20. Artifef 
der Wahlcapitulation des damaligen Kalſers Carl VI, 
Der Kaifer behauptete dagegen, daß diefer Artikel 
bier gar feine Anwendung finden fönnte, und es nad) 
den Reichsgtundgeſetzen und der Obfervanz von ihm 
abhinge, wen er.eine foldye Commiffion anvertrauen 
wollte. So murden denn biefe beide ausfchreibende 
Fuͤrſten und Directoren des niederrheiniſch - wetphä« 
lifhen Kreifes durch ein Faiferfiches — vom 
19. Anguft abfchläglich. befchieden, GE 


(r) Sammlung ber Faiferl, Patente 


Fünfter 


= 
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$: 1. Die Eaiferlichen fuhdelegirten Commiffarien treffen in * 
Aurich ein. Da die Stande ſich nicht auf dem Laudtag eins 
‚Jude, vielmehr. wider die Commiffion protefiiren, fo wird. 
"de Commiſſion in contumaciaın eröfner ° 9. 2. Auch wird 

von dem Kaiſer das ſtaͤndiſche Proteflationspatent cafliret. 
‚$.3. Inwiſchen machet der Deichbdau eine allgemeine ſtaͤn⸗ 
Dice Berfammlung nothwendig. Saͤmmtliche Stände finden 
ſich auf dielen Landfugcin. Hier fondern ſich fichtbar Die Staͤn⸗ 
e im zwei Sactionen, in die neuen und alten Stände oder 
Nenitenten ab Letztere erfldren ſich jur Annahme der kaiferl. „ 
Commiſſion, und unter derjelben Leitung zur Abftellung aller 
vorſchwebenden Irrungen, Doch unter der Borbedbingung, * 
Die Landesvertrage zum Grunde geleget werden ſollten. Dieſe 
Erklaͤrung wird von. dem fürſtlichen Miniſterio, welches von 
den: faiferlichen Decresen nicht abweichen will, verworfen, 
Auch beharren die neuen Stände auf eine unbedingte Sub⸗ 
miſſion. $. 4. Der Füuͤrſt ſchließt den faſt dreißig Jahre ango⸗ 
‚baltenen und bisher immer prolongirten Landtag, und ers 
theilet unter Proteftation der alfeh Stände, einen Landtagss 
abſchied. $. 5. Die Beneralfiaaten ermahnen nochmalen den 
Fürften und die Stände, die Streitigkeiten in ver Güte beis, 
zulegen, verwenden fich für die Stände bei dem Kalfer, und 
:gerkärken ihre Garnifon in Einden- $- 6. Dagegen verwens 
det fich der König von England für den Fürften bei dem Koͤnig 
von Preußen. $.7. Der Kaiſer verwirft die von den Stan⸗ 
den interponirte Appellation, befieblt eine unbedingte Unter⸗ 
‚werfeng dev erlaſſenen Deerete bei Verluſt aller Wür⸗ 
den, Freiheiten, und bei Strafe Leibes und Lebens, 
und erfennet-ein Auriliatorium auf den König von Schweden, 
als Herzog von Pommern. 


| u 
o ſehr ſich auch. die ordinair Deputirten undr724 

N Adminiſtratoren im Namen der Stände wider 
die kaiſerliche Commiſſion ſtraͤubten, fo wenig richte⸗ 
ten fie aus. Denn der Kaiſer hatte ſich feſt vorge⸗ 
ſetzet, von den erlaſſenen Decreten nicht abzuweichen. 
Er wollte ſie zur Execution bringen. Indeſſen hatte 
doch das am 12. Man abgelaſſene ſtaͤndiſche Patent 
die Wirkung, daß ſich nur wenige Deputirte aus 
Norden, Aurich und einigen Aemtern auf dem Land⸗ 
tag am 19. May in Aurich einfanden. Dieſen 
wurde die Citation der kaiſerlichen Commiſſion in⸗ 

J— ſinuiret. 
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1724ſinuiret. Nun follten fih, zufolge fürftlichen Bar 
fehls, ‚die fammtlichen Stände gegen den 19. Jun. 
in Aurich verfammien, um ſich den Baiferlichen Decre- 
ten zu ſubmittiren und die fernern Vorſchlaͤge ver 
Faiferlichen Commiſſion zu vernehmen. Die ans - 
wefenden Deputirten fanden ſich dazu willig, und 
ſetzten zu den Commifjionskoften eine Capital» und 
zwei Perſonalſchatzungen aus. Hierwider liegen aber 
die Abminiftratoren durch ein gedrucktes Patent pros 
teftiren, theils, weil fie die in Aurich verſammlet 
gewefene Deputirten nicht für. rechtmäßige Stände 
hielten, theils auch, weil diefe Schaßungen, ber 
Verfaſſung zuwider, von den fürftlihen Beamter 
in Empfang genommen, und ein in Aurich wohnen⸗ 
ber Barbier von Bühren, als Caſſierer angeſtellet 
war. Dieſer war alfo zum Rentmeifter beſtelle, um 
diefe außerordentliche Schaßung der Commiſſion aus⸗ 
zuzahlen. Am 17. Junius trafen die fubdelegivten 
Commiffarien, der fächfifche Wicecanzler Ritter und 
der braunfchweigifche Hofrach und Hofgerichtsaffeffor 
Roͤber mit ihren Secretairen Gefchner und Matthes 
fius in Aurich ein. Am 19. Junius wurde Die 
Commiſſion in dem landſchaftlichen Haufe zu Aurich) 
eröfnet, Die fürftlichen Bevollmächtigten waren 
der Canzler ‘Brenneifen, ber geheime Rath und Hofe 
marfchall von Wurm und der Regierungsrath Becker. 
Bon Seiten der Stände fanden fid nur zwei Depu ⸗ 
tirte aus Morden, zwei aus Aurich und drei aus dem 
dritten Stande ein. Mit diefer geringen Anzahl der 
ftändifchen Deputirten konnte die Commiffion nichts 
anfangen. - Um abzuwarten, ob fid) etwa mehrere 
einftellen möchten, wurde die Seflion abgebrochen, 
und auf den 21. Junii prorogiret. Mur noch zivei 
andere Deputirte aus bem driften Stande fanden fich 
an diefem Tage ein, Neun Deputirte machten alfo 
die 
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bie ganze‘ ſtaͤndiſche Verſammlung aus. Die fuͤrſt⸗ «1724 
lichen Bevollmächtigren trugen nun darauf an, daß 
wider die ausgebliebene Ritterfchaft, wider die Sradt 
Emden, wider Emder, Leerer und Gretmer Amt, die 
ebenfalls keine Deputirten abgefandt harten, - und 
dann wider die Adminiftratoren und ordinair Depu« 
tirten in contumaeiam zu verfahren fen. Weil aber‘ 
die erite Verabladung nicht peremtorifch geweſen, fü 
wollte die kaiſerliche Commiſſion darin nicht geheelen. 
Daher wurden die Kitteribaft, Emden, die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Aemter und die ordinaır Deputirten und 
Adminiftratoren auf den 6. Julii ſub praeiudicio 
verabladet, Bis dahin wurde denn wieder Der Lands 
tag abgebrochen, "Am 6. Julii fanden fich der land⸗ 
ſchaftliche Secretair von Wingene und der Secretair | 
der Stade Emden, erfter als Bevöllmächtigter dee 
Ritterſchaft, der‘ Adminiftratoren und der ordinale 
Deputitten, leßter als Bevollmächtigter der Stade 
. ein. Sie gaben nad) überreichten- Vollmachten zu 
vernehmen, daß fie Namens ihrer Conftituenten blos 
zu Ehren der Faiferlichen Commiſſion zwar erſchienen 
wären, indeffen der bei dem Reichshofrath angebrach⸗ 
ten Recufation nochmalen um fo vielmehr inhäriven 
müßten ‚. weil ihre Conftituenten fi) durch ihren in: 
Wien anweſenden Anmwald und Agenten erboten hät» - : _ 
ten, den Perhorrescenzeid dahin abzuftarten, wie 
ſie nicht glaubten, daß ihr von der jegigen Commiſ— 
- fion Recht widerfahren würde, Die fubdelegirten: 
Commiffarien verwarfen diefe Einteden, und bee 
ſchloſſen nun, in contumaciam mit ber Eröfnung 
der Commiſſion zu verfahren. Zu dem Ende wurde 
das kaiſerliche Commiſſoriale auf: den König ‘on 
Pohlen und Herzog zu Braunſchweig, das Conters 
varorium und die Vollmachten der fubdelegirten Come 
miffarien — — Die ſubdelegirten Com⸗ 

J miſſarien 


. 1 x j4 | , 
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yaamiſſarien entwickelten hierauf ‘den Gegenſtand ihrer 
Kommiffion. Darnady follten fie die bisher erganges 

nen Faiferlichen Decrete zur Erecution bringen, und 
bann die ausgeftellten.und fonftigen noch nicht vor⸗ 
gebrachten unentſchiedenen Streirpunete unrerfuchen, 
Zu dem Ende wollten fie in einem häher befannt zu 
machenden Termin, die Parition der Staͤnde, und 
derfelben Nachweiſung, daf fie den kaiſerl. Decreten 
gelebet hätten, gemwärtigen, und dann, mit Untere 
fuchung der nod) unentfchiedenen Puncte den Anfang 
machen (5). | | 

$. 2. 


‚ Der Fürft Hatte unterdeffen das vorhin erwähnte 
ftändiiche Patent und die an die Motarien. ergangene ‘ 
Requiſition dem Keichshofrath eingefande. Hierauf 
erließ. der Kaifer unter dem 14. Jun. folgende Deete⸗ 

‚te: Wird das unter dem 12. Mat gedruckte aufe 
„rührifche Patent nebft der an die Notarien ergangen 
„nen Requiſition, als denen gemeinen Rechten ſo⸗ 
„wohl, als denen Reichsordnungen zumider laufend, 
„auch der Kaiſerl. Majeftär Hoheit und oberſtrichter⸗ 
lichen Gewalt abbruͤchig und zur Auflehnung gegen 
„die Kaiferl. Majeftät Anlaß gebend, hiemit caffıret 
„und vernichtet, — Dann foll der Fiscal ereitiret 
„werden, um feines Amtes wider diejenigen, fo das. 
„gedruckte feditiofe Patent am ı2. May und die ge 
„druckte Nequifition an die Norarien unterſchrieben 
„haben, ſich unverzüglich zur gebrauchen.“ ct) Audy 
dur diefe kaiſerliche Verfügung ließen die Stände > 
ſich nicht abſchrecken. Ueberzeugt, daß die kaiſerl. 
Decrete den Landesvertraͤgen nicht entfprächen, woll⸗ 
ten fie ſich denſelben nicht unterwerfen. So dachte 
2 die 


d 


M Lanbſchaftl, Acten. 
6) Sammlung der kaiſerl. Patente. 
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die ganze Ritterſchaft, die Stadt Emden, die Aem-172 Pr 


ter Emden, $eer und! Grerfyl, alle ordinair Dep 
tirten und Adminifiratoren. .._ — 


% 3. 


So ftanden die Sachen hin bis in Auguſt, wie 
die Stände wieder auf einem Landtag zufammen - 
traten. Der im März gehaltene und Damals abge 
brochene Landtag war mit Bewilligung des Fürften 
und ber Stände bis auf den 2. Octobr. ausgefeger. 
Der Deichbau machte eine Anticipation nothwendig. 
Die Stadt Emden trug daher bei dem Fürften an, 
‚den Landtag auf den 7. Aug. zu verfrühern. Der 
Fürft genehmigte diefes Geſuch. Mach der fürfte 
‚lichen Prepofition folten die Fatferlihe Conimiffion 
und die ftändifche Paritionsbezeugung, die Abfindung 
ver fo hart andringenden hannöverifchen Ereditoren, 
und die Befriedigung der Stadt Emden wegen des 
‚übernommenen Deichbaues die vorzuͤglichſten Gegen ⸗ 
ftände dieſer ftändifchen Berfammlung fern. Die 
beiden legteren Puncte fanden wenige Echwierig- 
keiten, und giengen, wie wir vorhin bemerket haben, 
durch) einftimmig gefaßte Schlüffe gut aus einander, 
Defto higiger waren die Debatten über den erften 
Gegenftand. Zuförderft kamen die Commiffionge 
foften in Vortrag. Ungemein verdroß es die alten 
Stände, daß der Fürft, wie ich vorhin erwaͤhnet 
“habe, einen Barbier zum Nentmeifter der von den | 
neuen Ständen zum Behuf der Commiflion einge 
willigten Capitals und Perfonalfchagungen angeficher, 
und die Commiffion das dawider von den Adminiſtra⸗ 
toren erlaffene Patent caffirer hatte. Sie fegten nun 
felbft zu den Commiffionsfoften eine Capital» und 
_ zwei Perfonalfchagungen aus, und wollten folche durch 
Oſifr. Geſch. 7 B. O ihr⸗ 
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ſtand aber zwifchen den alten und neuen Ständen ein 
gräßlicyer Laͤrm. Beide wollten die rechtmäfsigen 
Stände vorftellen, und beide wollten die Majorität 
behaupten. Letztere wollten nicht zugeben, daß, die 
von ihnen eingewilligten Schatzungen follten aufges 
hoben, und die nun feltgefegten Schaßungen von 
dem ihnen gehäffigen Adminiſtrations-Collegio in 


* Empfang genommen werden. ie wurden von den 


fürftlichen Commiſſarien unterfiügt. Diele fanden- 


es unſchicklich und unzulälfig, daR Die von den ges 


horfamen Ständen eingemilligten Schaßungen dutch, 
die widerfpenftigen Adminiftratoren follten gehoben 


werben. Da die alten Stände von ihrer Reſolution 


nicht  abaubringen waren, fo war die Folge davon, 
daß Morden und Aurich und die ihnen anhängende 
Aemter dem Barbier von Bühren, Die N: ſterſchaft 
aber und die andern Aemter dem Landrentmeiſter die 
Gelder entrichteten. Aeußerſt empfindlich fiel es 
nachher den Adminiſtratoren, daß fre bei ihren Ab« 
ſchlezszahlungen nicht von der kaiſerlichen Commif- 
fion, fondern von dem Barbier von Bühren Quittun⸗ 
gen erhielten. In ber Hauptſache zeigten ſich die 
alten Staͤnde bereitwillig, ſich mit dem Fuͤrſten uͤber 
alle vorſchwebende Streitigkeiten in der Guͤte zu 
ſetzen. Zu dem Ende wollten fie ſich von der kaiſer⸗ 
lihen Commiſſion über die von dem Fürften ange⸗ 
brachte und noch ferner anzubringende Beſchwerden 
vernehmen laſſen, und gütliche Vorfchläge zu deren 
Abſtellung einbringen. Dabei machten fie aber die 
Vorbedingung, daß dei allen Verhandlungen die 
Sandesverträge zum Grunde geleget werden. follten. 
Dieſe Erflärung mißfiel dem Fürften, der von ben. 


. einmal ergangenen kaiſerlichen Decreten nicht ab» 


weichen wollte. Selbſt die Stände waren unter ſich 
niche 
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nicht einig. Die Staͤdte Norden und Aurich — 
einige Deputirte des dritten Standes inhaͤrirten ledi— 
glich ihrer geleiſteten Submiſſion, und wellten ſich 
die kaiſerlichen Decrete gefallen laſſen. Die Faifer: 
liche Commiffion erwiederte auf den ftändifchen An« 
trag, daß die bereits in den Faiferlichen Decreten 
decidirten Puncte Feiner ferneren Verhandlung bes 
dürften, fie daher fhlechterdings die Unterwerfung 
und den unterthänigften Gehorfam erwarten wollten; 
Bei fo bemandten Umftänden war denn eine Auss 
föhnung durchaus unmoͤglich. Indeſſen ſetzten doch 
die Staͤnde einen engeren Ausſchuß nieder, um in 
ihrer Abweſenheit bei vorfallender Gelegenheit mie, 
der Faiferlichen Commiffton in ihrem Namen in Con 
ferenz zu treten, und überhaupt das Wohl des Vater« 
landes zu beherzigen, und, in diefer Fritifchen Epoche 
zweckdienliche Schlüffe zu faffen. Diefer Wohl 
fahrtsausſchuß war aus den wärmften Patrioten zu⸗ 
fammengefegee. ben daher wollten die Städte 
Norden und Aurich daran feinen Antheil nehmen. 
ihren Unwillen bezeugten fie durch eine foͤrmliche 
Proteſtation. Diefen engeren Ausſchuß nannte man 

nachher die fecrete, oder die geheime Commiffton. 
Sie leitete alle öffentliche und verdeckte Gänge der 
Stände und der Iandfcaftlichen Geſchaͤfte. Mit 
ihr war das Adminiſtrations-Collegium in Emden 
immer einverftanden, und fo hatte fie die Mache in 
Händen, ihre Schlüffe durchzufegen. Die Glieder 
diefer geheimen Commiſſion waren die Adminiſtrato⸗ 
ren von Appelle und von Rheden, der Doctor Hom« 
feld, der Emder Bürgermeifter Wermelskirchen, der 
Emder Syndieus Hesling, ein Hausmann aus 
Reiderland Franz Zocken, und der landſchaftliche 
Secretair Zernemann. Dieſe gebeinte Commiſſion 
beſtand noch lange nachher, wie ſchon was Admi⸗ 
O 2 | niſt. ations⸗ 
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172aniſtrations⸗ Collegium in Emden völlig aufgehoben 
war (u). 
G. 4. 

Die ordinair Deputirten und Abminiftratoren 
waren, wie ich vorhin ſchon bemerfer habe, für die 
Aufrechthaltung der Landesverträge und wider Lie 
undedingte Annahme der Faiferlihen Drerete, Dies 
veranlaßte die Städte Morden und Aurich, und die 
Deputirten der fünf Yemter Norden, Aurih, Beh⸗ 
rum, Stickhauſen und Friedeburg, durch zwei No’ar 
rien ihr Mißvergnügen über das Betragen ihrer Ad» 
miniftratoren und ordinair Deputirten in der öffent 
lichen ftändifchen Werfammlung zu äußern, und fie 
abzuſetzen. „Weil es — fo lauter ihre R-quifiion 
an die Motarien — „je mehr und mehr das Anfchen 

% „gewinnet, daß die Adiminiftratoren Golling (dieler 
„ſaß für Morden und Aurich) von Aheden, und Ter 
„Brack (Adminiſtrator des dritten Standes) und die 
„ordinair Deputirten der beiden Städte und fünf 
„Aemter die mit reifem Kath und gutem Vorbedacht 
»gethane Paritions-Anzeige ihrer Prircipalen und 
„Committenten zu vereiteln und kraftlos zu machen 
»gedenken; als fönnen wir bemeldete Deputirfe fols 
„chem Unmefen nicht länger zuſehen, ſondern wolten 
„ihnen für ung einmal für allemal hiemit angedeutet 

„haben, daß mir fie in folder Qualität als Admis 

- „niftraroren und ordinair Deputirte nicht allein niche 
wlänger erkennen und achten fönnen, fondern aud) 
„alles dasjenige, was fie den Ealferlichen Decreten 
„und der Commiſſion bisher de facto entgegen ‘ges 
„handelt, oder insfunftige entgegen handeln werden, 
„als nichtige, eigenmächrige und wider unfern Sinn 

„und Willensmeinung unternommene Thathandlun⸗ 

| „gen. 
(u) Landfchaftl, Acten. . 
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| „gen einmal vor allemal achten und erfennen wol TER. 


„ten.“ 

Wie die Notarien fi) in der ſtaͤndiſchen Wer 
ſammlung einfanden, gab ihnen der Praͤſident Cloſter 
von Dornum zu verſtehen, daß die Sache nicht zu 


dem Landtage gehoͤrte. Ohne Antwort wurden ſie 


entlaſſen. Hierauf wurde der Landtag abgebrochen, 
und auf den 11. Decemb. von der Ritterſchaft, der 
Stade Emden und einigen Aemtern prorogiret Das 
gegen ftimmten Norden, Aurich und einige andere 


Aemter auf De Schließung des Sandtagee. In dem 


von dem Fürften unter dem 26. Auguft erteilten 


er 


Landtogsabſchied wurde das ftändifcdye Anerbieten zu 
einer Ausgleichung abgefchlagen, und dann der Land⸗ 
tag wirklich gefchloffen. So lautet Darüber der legte 
Artikel, » Well auch befanntermaßen der gegen“ _ 
„waͤrtige Landtag von Unferg in Bor ruhenden Herrn 

»Baters Gnaden im Jahr 1695 nad) Dero Erb. 
ehuldigung bauptfächlic” wegen Abthuung der Gras 
„vaminum ausgelchrieben ift, Sie aber, fo wenig 
„als Wir felbft durch gürliche Wege dazu auf fole 
„chem Landtage nicht gelangen Fönnen, und dannen⸗ 
„hero Wir genöthiget geworben, bei Er. Kaiſerl. 
»Majeftär zu lagen , Diefelben aud) in den meiſten 
„Beſchwerden ein allergerechtes Urtheil ergeben laſ⸗ 
„fen, und zu deffen Erecurion und Unterfucdyung der 
„übrigen Gravaminum die gegenwärtige Commilfion 
„allergnädigft erkannt haben, und demnach folder 
„sandtag von felbft eine Endichaft erreichet hat: fo 
„wollen Wir denſelben ſowohl aus folder, als andern 
„erheblichen Urfachen, zumalen Unfere Städte Nor: 
„den und Aurich und Die fünf Aemter und andere 
»Communen, in ihrem Gutachten foldyes von Uns 
„auch begehret haben, hiemit gefchloffen ‚und dieſe 
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1724„fämmtlidyen Sandes» Ständen hiemit ertheilet Has 
„ben.“ (v) So war denn diefer beinahe dreißig- 
jährige-und bisher immer prorogirte Sandtag endlich 
gefchloffen. Die alten Stände haben indeffen wider 
diefen Sandrags» Abfchied proteftiret, indem fie ber _ 
‚baupteten, daß der Fürft nicht ermaͤchtiget geweſen, 
ihnen die gebetene Prorogation zu verſagen, wie 
auch, daß das fuͤrſtliche Worgeben, als wenn die 
ſtaͤndiſche Majoritaͤt auf die Schließung des Land⸗ 
tages geſtimmet habe, ungegruͤndet geweſen ſey, da/ 
aus dem dritten Stande ſechs Aemter mit der Ritter⸗ 
fhaft und der Stadt Emden auf die 1... des 
Sandtags votlret hatten (w). 


$. 5. | 
Die fo fehr verlegenen Staͤnde hatten indeffen 
die Vermittelung der Generalſtaaten nachgeſuchet. 
Diefe gaben dem Fürften und den Ständen zu er— 
fennen, daß fie den durch die unfeligen Streirigs 
feiten zerrütteten Zuſtand diefer Provinz nicht länger ° 
mit gleihguftigen Augen anfehen Fönnten, meil fie 
die Handhabung der unter-ihrer Garantie errichteten - 
Sandesverträge mir fürfllicher und ftändifcher Zuftim- 
mung einmaf uͤbernommen hätten, und ihnen wegen 
ihrer großen Vorfihliffe der Nuin des Landes aͤußerſt 
nachrheillg feyn müßte, „Zwar wollen wir — fahr 
ren :fie in dem Schreiben an die Stände fort — 
„uns vor der Hand mie den Streitigkeiten, wovon 
„wir wünfchten, daß fie mit mehrerer Moderation 
„betrieben würden, nicht befaffen,, weil ung aber die 
Kube 
(v) Das angeführte ee: Inſttument und dieſer 
Landtags-Abſchied ſind abgedruckt in Faeli Spec. 

unter den Beylagen. p. 4—IO, 


(w) Gründliche Anweifung von dem. oftfriefifhen 
Recht der Landtage. p . 18— 21. und 38. und 39. 
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Ruhe und die Wohlfahrt Oſtft ieblands wegen unſers 1724 
„eigenen Intereſſe am Herzen lieget: fo haben mir 
nicht ‚nachlaffen Fönnen, ſowohl Euh, als Sr. 

> Seftl, Durchl. hiemit freundſchaftlich und ernftfich 
» zu ermahnen, die vorſchwebenden Streitigkeiten 
„daurch eine gütliche Suͤhne aus dem Weg zu raͤu⸗ 
„men. Ein Vergleich ſcheint nicht ſchwierig zu ſeyn, 
„wenn nur die Sandesverträge, auf die man fih doch 
„von beiden Seiten beziehet, zum Grunde geleger, 
„und bei Behandlung der Streitpuncte alle Animo⸗ 
»fitäten vermieden werben.“ (x). Unter dent 5. und. 
30. Sept. riethen die Generaiftaaten nochmalen dem‘ 
. die Streitigkeiten in der Güte zu verebenen, 
uch gaben fie ihrem Envoye in Wien, Hamel 
Brüning auf, dem Kaifer den mißlihen Zuftand 
des Fuͤrſtenthums Oftfriesland vorzutragen, und es 
dahin einzuleiten, daß nichts wider dle beſchwornen 
Sandesverträge vorgenommen, vielweniger mit der 
Erecution der Anfang gemachet, fohdern ter Coma 
miſſion aufgegeben werde, vorerſt einen billigen Ver⸗ 
gleich zu werfuchen, und dann bei Entſtehung irfflden 
die Streitigkeiten vach Anleitung der Fundament - 
Gefege der : Provinz und der Landesvertraͤge ZU unter⸗ 
ſuchen. In der Art ſchrieben fie auch an den König 
von Pohlen und an den Herzog von Braunfchmeig, 
und baten darnach ihre Subdelegirten zu inſtruiren (y). 
Um aber ihren Ermahnüngen den gehörigen Nach 
druck zu geben, fo hatten fie am 13. Jun. ihre Gars 
nifon in Emden mit brei Compagnien verſtaͤrken laſ⸗ 
fen. Wie die Unruhen aber noch weiter um ſich 
griffen, ‚ fo liegen fie am 25. Detob. nach zwei Coma, 
‚ragnien —— (2). Diefe Vernöfungen der 
94 Generals 


3.3 


⸗ 


"9 Het — Recht van Guarantie, B 2E.. 
G Landſchaftl. Acten, | 
. (2) Emder Eleine Chronik. 


+" — 
2 
— 


216 Oreißigſtes Buch. 


3724 ®eneralftaaten änderten. feinesweges bie Geſinnung 


des Fuͤrſten. Er wollte ſich auf keinen Vergleich 
einlaſſen, und hielt ſich lediglich an die kaiſerlichen 


Decrete. 


.6. Pe 
Es hatten auch die Stände dem Könige von 
England berichtet, daß fie fidy nicht im Stande br» 
fänden, die in Hannover unter koͤniglicher Garantie 
zu dem, Deichbau aufgenommenen und nun losges 
Fündigren Capitälien aufzubringen, weil der Fuͤrſt 
ihnen die. Hebung der Schagung geſperret hätte. 
Sie hatten zu dem Ende ein koͤnigl. Vorſchreiben an, 
ben Kaifer, um ihr ius colledtandi aufrecht zu halı 
ten, nachgefuchee. Der FZürft war indeffen den 
Ständen ſchon in Sondon zurorgefommen. Sie er 
hielten von dem Könige eine durchaus troftlofe Ant⸗ 
wort. Co heißt es darin: „Demnach fid) niche 
„dicken will, daß in einer von Sr. Kaiſerl. Majeftät 
„»erörterten Sache, in welcher Se, Majefiät vera 
»fhiedene gemeffene Verordnungen bereits ergehen 
»laflen, und zu deren Erequirung eine Commiſſion 
„angeordnet, Wir Se, Majeftät dagegen Vorftcls 


„lung thun follten, ſo werdet ihr felbft ermeffen, und 


»Uns nicht verdenfen, daß Wir Uns dazu nicht ents 
»ſchließen koͤnnen. — Wir ermahnen Euch viel» 
„mehr, ihr wollet Euch nicht weiter bevenfen, gegen 
„euren. fandesfürften auf ben Fuß der ergangenen 


‚ »faiferlichen. Verordnungen Euch in Güte zu be⸗ 
»quemen, und Eud) aller Thärlichfeiten zu enthal⸗ 


„ten.“ — Auch fchrieb der König von England 
unter dem 8; Auguſt an den König von Preußen, 
Die wenigen Renitenten nicht durch die in dem Sande 
liegende Miliz zu unterftügen, da ſich faſt ale Einge⸗ 
feflene den kaiſerlichen Decreten unterworfen härten, 

| | Am 


* 


ei 


! . . « — 
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Am Schluß heißt es: „Ich trage zu Ew. Majeftätı724 
„das gänzlidye Vertrauen, Cie werden mir dieſe 
„annehinliche Freundſchaft zu erweifen geneigt ſeyn, 
„indem nichts gemwifferes ift, als daß, wenn Ew. 
„Majeſtaͤt den Adminiſtratoren mit Ernſt zureden, 
„ſie ſich gar bald zum Ziel legen, und ihre eigene 
„Ehre und guten Glauben ſammt dem unentbehr⸗ 
„lichen Landescredit zu retten ſich anſchicken wer⸗ 
„den (ay.« Welche Antwort hierauf erfolget ſeyn 
mag, iſt mir unbewußt. | 


| 9 7 
Unter dem 10 Auguft gab der Kaifer den fub» 
delegirten Commiffarien auf, von den Verhandlun⸗ 
gen fleißig zu berichten, und ihr Gutachten ausführs 
ich zu eröffnen: „Durch welche Mittel die Exe⸗ 
„eution aller Unferer Kaiferl. Decrete und Patente 
„am leichteften ſich ins Werk richten lafien, infons 
„derheit aber wie man denen vermeffenen unruhigen 
„Depurirten und Abminiftratoren nebft der auf 
„pohenden Stadt Emden ohne große Weitläuftig- 
„feit ihre Kräfte, worauf fie fich verlaffen, gänzlich 
„benehmen,, ihren unerhörten Uebermuth bredyen 
„und es daffin bringen fonne, daß fie Unfere Kaiſt 
Jungnade recht empfinden und zum Gehorfam ſich 
„ergeben müffen.“ Vorzüglich hart fihien es den 
Staͤnden an, daß der Kaifer die interponirte Appels 
fation verwarf, und ihnen alle fonflige Rechtsmittel 
wider die erlaſſenen Decrete unterſagte Das des -⸗· 
halb ebenfalls unter dem 10 Aug. an die Admini- 
firatoren und Staͤnde erlaffene Reſcript endiget ſich 
fo: „Als gebieten Wir Euch Eingangs benannten 
;Abdminiftraforen und euch mit denenfelben halten⸗ 
„der Gliedern der Sandftände, wie auch ber Stadt 
O 5 „Emden | 


\v 


| (a) Landfch. Acten, 
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7724, Emden mie Caffirung der. vor Unferer intimirten 
„Commiſſion freventlich erariffenen Appellation, der - 
„Remediorum Juris, wie fie Namen haben. mögen, 
„ind infonderheit der fuglofen Necufation, aud) 
„deswegen ad Juramentum Perhorrescentiae getha=. 
„nen oblationen und aller. aufzüglichen Eingelenfen, 
„alles Ernftes, daß ihr Unfern publicire und inſinuir— 
„een Kaiferlichen Decreren alfofort vellfonmenen 
„Gehorſam leifter, und darüber eure Declaration 
„Unfern Kaiferl. Commilfions fubdelegirten Raͤthen 

"„einhändiget, und dero Anweifungen mit Entſchla— 
„gung alles Kecurrirens an fremde Obrigfeiten, bei 
„Verluſt fo wohl anererbten, als kon” edtangten | 
„Würden, Dienften, Srenbeiten, auch Verlierung 
„leib und Lebens, euch gebührend unterwerfen. — 
„Daferne aber die durch Unſere gegenwaͤrtige Kai— 
„ſerliche Reichsvaͤterliche und gnaͤdigſte Vermah⸗ 
„nung bezeigte Geduld und Langmuͤthigkeit bei euch 
„abermals nicht verfangen wollte, wird euch hiemit 
»zum voraus angedeutet, daß Wir euch itzt als dann, 
„und dann, als itzt, vor Rebellen und ‚öffentliche 
„Feinde des Vaterlandes erflärer haben, und 
„wider euch, nad) Anleitung der Reichsconſtitutio— 
„nen verfahren laſſen wollen.“ Dann erliefi der 
Kaifer. an die fubdelegirte Commiffion noch ein bes 
fouderes Nejeript, worin es heißt: „Ueberdem aber 
»wird- zur Dämpfung, der Tumultuanten gefähr: 
„lichen Unternehmungen das zulänglichfte Mittel 
„fern, wenn ihnen nebft Abnehmung der gemeinen 
 „Landesmittel feine Tonventifeln geftaftet, noch fie 
„zu-sandtagen und Commiſſionshandlungen gezogen, 
„und ftatt ihrer andere Deputirte und Adminiſtra— 
„toren auf einem Landtag autoritate nostra Caeſarea 
„erwählet werden. — Auf welchem Fall das Cols 
»legium diefer neuen Deputirten und Adminiſtrato⸗ 
. ö „ren 
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„ren in eine andre ſichere Stadt, als Emden, dar-1724 
„in die Aufwickler alle ‚bofe Anfchläge fehmieden, 
»eingeführet werden muß — (b).“ Dies war der. 
empfindlichite Etreicd), der der Stadt Emden, den 
alten Ständen und den Yominiftratoren beigebracht 
werben konnte. Ueberhaupt hat die oftfriefifche Ges 
ſchichte nirgends folche harte Refcripte aufzumeifen, — 
als in dieſer unglücklichen Periode: -, Um.feinen 
Verfuͤgungen Nachdruck zu ertheilen, fo .erfarmte - 
der Kaifer ebenfalls unter dem 10 Auguft ein Auxi⸗ 
liatorium auf den König von Schweden, als Herzog 
‚von Pommern, um den fubdelegirten Commifjarien 
auf ihe Anrufen Hülfe und Beiftand zu verleihen, 
und fie wider alle Thärlichfeiten zu fehügen (c). 
Vielleicht aber mag der König von Schweden fich 
dieſe Commiffion ‚verbeten haben. Sch treffe 
wenigftens nirgends eine Spur an, daß die Coms 
mifferien fid) je an den König gewandt haben, oder. 
daß er auf irgend eine Art ſich in die oftfriefifchen 
Streitigkeiten gemiſchet babe. | 


(b) Kaiferl. Patente. Ce) Landfch. Acten. 
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5. 1. Die Kaiſerliche Commiffton ſetzet einen peremtoriſchen 
Termin zur Einbringung der unbedingten Varitionsanzeige 
an, $. #. macht nad) abgelaufenen Termin mit der Erecution 
dadurch den Anfang, Das fie dem Adminiftrationscolegio das 
Siedel abfodert , demſelben die Hebung der landfchaftlichen 
Gefälle unterfager, und ihre Ber ammlungen verbtetet , $. 3. 
und veranfaltet einen neuen Kontrag. Auf dielem Landtag 

' ; wird das ganze Adminiftrarionscollegium abgeſetzet. Es 
werden andre Adminifratoren und andre ſtandiſche Dfficdans 
ten eingewäblet. $. 4. Das.neue Ndminiftrationscollegium 
wird in Aurich eingerichter. 5 5. Das alte hält fih in Eins 
den in. Activitdt. So pet ein doppeites Adminiftras 
tionscolletfium. dbas’alteiin Emden, das neue in Aurich, 
8.6. Der König von Preuben und die @eneralfiaaten verfides 

fen ihre Sarnifenen in Emden, und ertlären fich zur Neutra⸗ 

\ litdt bei den offriefifiben Streitigleiten. $. 7. Die Xccife 
wird ſowohl in Emden als in Aurich verpacptet. 5. 8. Die 
Empdifch « ſtaͤndiſche Garniion ruͤcket nach Leer, um fich des 
dortigen Pachtcomfoird au bemgchtigen. $. 9. Auch läßt der 

aͤrſt, diefes zu verhindern, feine Miliz nach Leer marſchiren. 

ieraus ertfiehet im Angeſicht der Kalſerlichen Salve » Garde 
das erſte Blurbad zwiſchen den fürftlichen und den Em⸗ 
difch » frändifchen Truppen. Die Emdiihe Milts rdumet 
den Flecken Leer und zieht ſich nach Enden zurück $. ıc, 
Der Fuͤrſt erkidrt die Emdiiche Garnifon, fo bald fie wieder 
ausrücen wird, für Vogelfred. 


! 


$. 1, ® | 
7 diefe Kaiferliche Decrete und Reſcripte 


| eingegatigen waren, feßte die Kaiferliche 
Eommiffion zu deren Publication’den 25 October 
an. Zugleich wurden die ungehorfumen Stände 

noch⸗ 
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nochmals peremtoriſch zur Einbringung ihrer Pari⸗1724 
tionserflärung und Anerkennung der Kaiſerlichen 
Commiffion verabladee. Bei Eröfnung diefer Vers 
fammlung fuchten die Commiffarien das Vorgeben, 
daß durch die Kaiferlicben Decrete vie Privilegien 
und Freiheiten des Sandes untergraben würden, zu 
entkraͤften. „Mie, fagten fie, wäre es die Inten— 
tion des Kaiſers gewefen, jemanden um feine Nechte 
und wohl hergebrachte Privilegien zu bringen, Aud) 
haͤtte fich der Fürft großmuͤthig erfläret, nichts wider 
die Sandesaccorde und deren richtige Tfnterpretäs 
tion zu verlangen, Sie wollten daher nunmehr die 
Submiffton auf die Kaiferlihen Decrete gewärtis 
gen.“ Der Doctor Homfeld, als Syndicus und 
Eonfulent der Stände, ermwiederte, daß die Stände 
fich nie eines Ungehorfams gegen Er. Rail. Majeft. 
zu fchulden fommen laffen, und daß fie auch noch 
erbötig wären, fich den Kaiferl, Decreten, in fo 
ferne fie mit den befchwornen Accorden und mit der 
$andesverfoffung ſtimmten, zu unterwerfen. Dies 
und nicht eine völlig unbedingte Unterwerfung wäre 
auch unftreitig die Meinung der ‚neuen oder foges 
narinten gehorfamen Stände geweſen, Die ion pr 
ritionsanzeige bereits übergeben hätten, an 
frage nur, fuhr er fort, jedes einzelne ftändifche 
Glied, ob es bei Ausftellung einer Submiffionsacte, _ 
die Idee gehabt habe, daß er auf die Sandesverfafs 
fung, auf die fo theuer erworbenen und heilig bes 
ſchwornen Verfräge, und alle ihm: zu ftatten fom« 
mende Rechtswohlthaten habe Verzicht leiften wol⸗ 
len. In demſelben Ton fprachen Adminiſtrator 
von dem Appelle für die Ritterfchaft und der Syn⸗ 
dicus Heslingh im Mamen der Stadt Emden. In⸗ 
deifen harten fid) drei Mitglieder der Ritterſchaft, 
der in Wien anmwefende Burchard Philipp Graf 
— Fridag 


ya 
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mragiidagy von Goͤdens, der ritterſchaftliche Admini— 
ſtrator Freiherr Franz Ferdinand von KRniphaufen 
rLuͤtetsburg und der Hofgerichtsaffeffor Gerhard 
Moriz von Clofter, erfter völlig unbedingt, legtere 
im Vertrauen, daß die Landesvertraͤge follten aufs 
recht erhalten werden, den Kaiferlichen Decreten 
durch fchriftliche Anzeigen unterworfen. Für die 
gehorfamen Stände traten für Norden der Bürgers 
‚meifter Wenkebach, für Aurich der Bürgermeifter 
 Grems und für die fünf Aemter, die fich fubmittiree 
neo deren Conſulent, der Doctor Matthias von 
ihe auf. Letztrer ſprach: „Nenn in der ganzen 
Welt feine Treue, fein Glaube mehr wäre, fo müßte 
fie doch bei einem romifchen Kaifer feyn. So hätte 
Earl V. fi geäußert, fo hätte er gehandelt. Eben 
diefes Zutrauen hätte er zu dem ißigen glorwuͤrdig ⸗ 
ſten Kaiſer Carl VI. Sein Wort, feine Zufiche- 
rung, daß durch) feine Verfügungen Niemand an 
feinen wohlbergebrachten Nechten gefränfee werden 
follte, müßte jeden wohldenfenden Oſtfrieſen be- 
Ulhigen. Geſtuͤtzt auf dieſes Zutrauen, haͤtten die 
gehorſamen Staͤnde dieſe Decrete um ſo viel mehr 
angenommen, weil fie die fo laͤngſt erwuͤnſchte Ab= 
ſtellung der Unordnungen nun bald erwarten koͤnn⸗ 
ten. Man fträubee fich nur deshalb wider Die Kais 
ſerlichen Deerete, weil diejenigen, die ſich die größte 
Macht unfer den Ständen anmaßten, (die Emder,) 
darin zu einem billigen Beitrag zu den $andeslaften 
angehalten worden, und die Misbräuche, worunter 
vorzüglich der dritte Stand, der das mehrefte cons 
eribuirte, leiden müßte, abgeftellet werden follten. 
Dieſen letern Vorwurf zu entfräfien, erklaͤrten 
ſich die beiden rieterfchaftlichen Hominiftratoren von 
Kniphauſen und von dem Appelle — es waren 
keine andre ——————— gegenwärtig — daß 
das 
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das Adniniftrationscollegium erbötig wäre, die 724 
Sandredyuungen von 1721 bis 1724 jedod) ohne 
frändifche Präjudiz der Kaiferlichen Commiſſion zur 
Durchficht vorzulegen. Sie zeigten dabei an, daß 
freilid) viele Poften haͤtten erfparet werden fönnen, 
daß aber ſolches in der bisherigen Verfaſſung und 
nicht in der Verwaltung beruhte. Zu ihrem Pris 
vatnutzen haͤtten die Adminiſtratoren keine Gelder 
verwendet, und oͤfters ſelbſt ein beſtimmtes Menage⸗ 
reglement gewuͤnſchet, und dieſes waͤre bei der jünge 
ften Sandrechnungsverfammlung am 10 May viefes 
Jahres zu’ Stande gekommen (a). In der Haupt: 
ſache wiederholten befonders der Adminiſtrator von | 
dem Appelle,. der Syndicus Heslingh und der 
Doctor Homfild ihren vorigen Vortrag, daß die 
rechtmäßigen Stande ſich nur in fo ferne den Kai— 
ferlichen Deereten fubmittiren Eonnten, als folche 
mit den Sandesverträgen uͤbereinſtimmten, wie auch, 
daß fie fid) noch immer zu einem Vergleich bereie 
"fänden. Diefes hätten fie jüngft dem Kaifer vor- 
tragen laflen, und erwarteten darauf eine allergnäs 
digfte Reſolution. So ſeltſam, als unerhört wäre 
es, erwiederte der Canzler Brenneifen, wern man 
über eine abgeurtheilte Eacdje, in dem Moment, 
wenn die Erecufion angehen follte, fich zu einem 
Vergleich erbieten wollte. Diefes Anerbieten und 
die limitirten Paritionserffärungen zielten nur blos 
dahin ab, die Raiferl, Decrete wendig zu machen, 
oder Doc) aufzuhalten. Dieſe von dem Kanzler 
DBrenneifen erwähnten und von der Ritterſchaft, 
von Emden, und einzelnen Eingefeffenen aus den 
Aemtern abgegebenen Paritionserflärungen lauteten 
— et — de iure, oder ſo weit die m 
er⸗ 
(a) Es ſtimmte faſt aberal mit dem am 16 Jul. 1798 
gemad)ten Menagereglement Horn, 


— 
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1724ferlichen Deerete mit den Sandesverträgen überein 
fommen, oder proviforifch,, bis man fich über: die 
Streitigkeiten wird beglichen haben, nder mit Vor⸗ 
behalt ver ftändifchen Gerechtſame, und. hierauf be« 
zogen fie fi) wieder... Die Kaiferlihe Commiffion 
gab hierauf zu erfennen, daß fie folche bedingliche 
‚und eingefchränfte Paritionsanzeigen nicht anneh- 
men, auch ſich mit den vorgefchlagenen gütlichen 
Tractaten nicht. befaffen Fonnte.e Sie verlangte 
eine unbedingte Annahme der Kaiferlichen Decrete 
‚ohne Keftrictionen und Nefervationen. Solde 
Paritionsanzeigen wollten fie noch zum Ueberfluß 
am 4 Nov. erwarten. In deren Entftehung droh« 
ten fie, in contumaciam zu verfahren (b), - 


J I 2.0. * 
Die Drohungen der Kaiſerlichen Commiſſion 
wuͤrkten die Submiſſion vieler Eingeſeſſenen. Selbſt 
die beiden Erzpatrioten, die geweſenen Norder 
Buͤrgermeiſter Palms und Kettler, unterwarfen 
ſich ganz unbedingt den Kaiſerlichen Decreten, und 
den Commiſſariſchen Verfuͤgungen (c)y. Mach abs 
gelaufenem peremtoriſchen Termin machte die Kai— 
ferliche Commiſſion unter dem ı1 November dem 
Aominiftrationscollegio befannt, daß fie fich nun— 
mehr gemüffigee fähe, die Kaiferlichen Befehle zu 
erequiren. Sie gaben den Adminiftratoren auf, 
ſich aller Hebungen der landfchaftlichen Gelder zu 
begeben, fich aller Conventifeln zu enthalten, und 
das Iandfchaftliche Siegel längftens gegen den 21 
Movemb. einzufenden. Auch ließ fie den erfien 
landfchaftlihen Secretair Zernemann verabladen, 
fih über einige Puncte vernehmen zu laffen, und 
com⸗ 


ch) Landſch. Acten. F 
(c) Species facti in ben Beylagen p: zı und 15. 
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commiſſariſche Vorſtellungen zu gewaͤrtigen. — 
der erſten commiſſariſchen Reſolution appellirten die 
Adminiſtratoren an den Kaiſerlichen Reichshofrath, 
ließen dieſe Appellation durch Notarien der Coms 
miſſion infinuiren, und wider alle Beeinträchtigung 
in dem ihnen anvertraufen Amte proteftiren. Wegen 
der Verabladung des Secretair Zernemann ant⸗ 
worteten ſie, daß eine ſolche Citation nach einer In⸗ 
quiſition ſchmeckte, wozu aber bei dem vorliegenden 
Fall weder entfernte noch nahe Indicia vorhanden 
waͤren. Da auch der Secretair nach ſeiner be⸗ 
ſchwornen Inſtruction die Arcana der Staͤnde und 
des Collegii nicht offenbaren dürfte und koͤnnte: fo 
baten fie die Commiffion, den Secretair und andre 
landſchaftliche Ofſicianten mit dergleichen Inquiſi⸗ 
tionen zu verfchonen. . Eine wiederholte commiſſa⸗ 
rifche Verabladung veranlaßte das Collegium. aud) 
davon an den Reichshofrath zu appelliren (d), Durch 
ein unter dem 11 Movemb abgedructes Patent 
machte die fubdelegirte Commiffion den fämmtlidyen 
Eingefeffenen befannt, daß die ordinair Deputirten 
und Aöminiftratoren ſich in der ihnen verftattetert 
en zu einem unbedingten Gehorſam und Parition 
der Kaiferlichen Decrete nicht erfläret hätten. Sie 
unterſagte daher allen Eingefefferien, Feine Schatzun⸗ 
gen an die ungehorſamen Adminiſtratoren oder an 
den Landrentmeiſter bei Strafe doppelten Erſatzes, 
abzufuͤhren, und gab den ſaͤmmtlichen Paͤchtern, 
Executoren und Schatzungshebern auf, die bereits 
erhobenen und noch in ihrer Caſſe beruhenden Gel⸗ 
der, bis auf fernere Verordnung, zuruͤckzuhalten, 
and bei Strafe doppelter Berahlung Feine Gelder 
an das Adminiſtrationscollegium abzufäßren, Dann 
ſchrie⸗ 
(4) Landſch. Acten. 
Oſtfr. Geſch. 2B. P 
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172aſchrieben die Commiffarien auf den 23 November 
einen fandfag aus. Auf diefem Landtag follten bie 
dazu verabladeren gehorfamen Stände ſich über die 
‚mit dem Abminiftrationscollegio vorzunehmende 
MWeränderung, und dann über die Erecution der 


fämmtlichen Kaiferlichen Decrete berathen, und 
zweckdienliche Schlüffe faffen (e). 


— a P 


Bei Eröffnung diefes ausgefchriebenen Land⸗ 
tages ließen die fubdelegirten Commiffarien diefandse 
tagspropofitionen verlefen, Diefe betrafen vorzüge 
lich die Wahl neuer: Deputirten und Adminiftratos 
ren, die Verlegung des Collegii von Emden nad) 
einem andern Orte, die dem Fürften durch Anfegung 
eines Inſpectors anzuvertrauende Oberaufſicht über 
die Landesmittel, die Abfuhrung der fremden Trups 
pen, und die Ausfegung eines hinlänglichen und ans 
ftändigen Beitrages für den Fürften. Das Protos 
Foll wurde diefesmal, da ſich die beiden landſchaft⸗ 
lichen Secretaire nicht fubmittiree hatten, durch 
einen Motarius Wilde abgehalten. Obgleich die 
ganze ftändifhe Verfammlung aus folchen Gliedern 
beftand, die ſich den Kaiferlichen Decreten unters 
worfen hatten, fo fehlte es doch nicht an Debatten. 
Sb das Aerarium nach Aurich, Leer oder Morden 

verleget werben follte? Ob die Städte Morden und - 
Aurich jede einen befondern Adminiſtratoren haben 
follten? Da vorhin nur einer beide Städte repräfen« 
tirender Adminiftrator in dem Collegio faß; ob die 
Stadt Emden proviforifch bis fie ſich ſubmittiren 
würde, oder auf ewig nad) den Yeußerungen des | 
Kanzler Brenneifen von der Adminiftratur ausge 

| | ſchloſſen 

(e) Sammlung Kaiſ. Patente. — 
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ſchloſſen bleiben ſollte? Ob der dritte Stand befugtr724 
fey, einen befondern Syndicum auf landfshaftlihe 
Koften zu halten? Die Erörterung diefer und andes 
ver ragen veranlaßten öfters hißige Ausfälle von 
allen Seiten. Ich kann mich mit allen diefen Strei- 
tigfeiten Gier nicht befaſſen. Ich fege nur das Nee 
ſultat der ftändifchen Schluͤſſe hieher. Man bes 
ſchloß die Abführung der preußifchen Miliz auf die 
beſtmoͤglichſte Weife zu. bewürfen. Man feßte dem 
Fuͤrſten vorerft, bis fich die Landſchaft einigermaßen 

erholen würde, jährlich ooc Rthlr Subfivien aus. 
Man einigte ſich über die Verlegung des Aerarii 
von Emden nad) Aurich. Man gab den Staͤdten 
Aurich und Norden vorerſt die Anſetzung zweier Ad⸗ 
miniſtratoren zu und beſtand auf die Entlaſſung der 
ordinair Deputirten und Adminiſtratoren, wie qud 
der ſaͤmmtlichen Officianten bes Collegii. Die bige 
herigen Adminiſtratoren waren von der Ritterſchaft 
der Freiherr Franz Ferdinand von nn: und Knip⸗ 
‚haufen &üretsburg, und Heinrich Bernhard von dem 
Appelle, Häuptling zu Mivlum, aus dem = tädten« 
ftande für Emden, Thomas Paine, .für Norden 
und Aurich (f) der Auricher Buͤrgermeiſter Solling; 
und aus dem dritten Stande Coob Ibeling von 
Rheden und Warner ter Braef. Jandfyndicus oder 
Advocasıs Patriaͤ war der Petkummer und Jen—⸗ 
nelter Gerichtsfchulze, Doctor Sebaftian Anton 
Homfeld, $andrentmeifter Cornelius Sluiter, erfter 
Secretair Doctor Zernemann, und zweiter Secre-⸗ 
tair Eberhard von Wingene. Freiherr von Inn⸗ 
| pP 2 und 


| u; Emden Ste bisher einen Scftändigen Abmini⸗ 
ſttrator, Norden und Aurich alternirten aber mit 
dem dritten Jabre, da denn der zeitige Adminiſtra⸗ 
‚tor einer dieſer Staͤdte beide Staͤdte ra Ä 
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3724und Kniphaufen (g) behielt allein als Adminiftrator 
‚ In dem neu einzurichtenden Collegio feine Stelle, 
Die zweite ritterfcehaftliche Adminiftratur blieb noch - 
zur Zeit unbefegt. Diefes rühree daher, weil vors 
gedachter Freiherr anwieß, daß die neue Wahl eines 
ritterfchaftlichen Abminiftratoren, ver Berfaffung 
gemäß, nur auf einem Nitterfage vorgenommen wer⸗ 
den fönnte. Dann war er aus der Nitterfchaft nue 
allein anweſend. Daher trug fich auf diefem Land⸗ 
tag der befondere Fall zu, daß nur zwei Stimmen, 
nämlich eine von dem Städtenftande, und die an 
dre von dem dritten Stande vorhanden waren: 
Denn der Freiherr von Kniphaufen erklärte felbft, 
daß er, als einziges Mitglied, nicht für feinen gan— 
zen Stand ftimmen fonnte, fondern nur feine Pris 
vatmeinungen äußern wollte. Zu ftädtifchen Ads 
miniftratoren wurden der nordifche Bürgermeifter 

| | Ludwig 


() Zwar hatte ſich der Freiherr von Kniphauſen 
ſubmittiret, er ſuchte indeſſen bei oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen die ſtaͤndiſche Gerechtſame aufrecht zu 
halten, und die Wunden, wenn ſie unheilbar waren, 
zu lindern. Eben darum wurde er, obſchon er 
ſich ſubmittiret hatte, von den alten Staͤnden und 
ſelbſt von ſeinen vorigen Collegen mit aller Scho⸗ 
nung behandelt und geſchaͤtzet. Sie, die vorigen 
Adminiſtratoren, nannten ihn einen Mann von bes 
fannter Dexteritaͤt. Selbſt das neue Collegium 

.. war nicht nad) feinem Geſchmack. Selten wohnte 
er ben Seffionen bei. Am 5 Mai 1725 kurz vor 

Ri feinem Abfterben, fchrieb er unter andern an die 

Kaiferliche Eommiffion : »Ich kann nicht einfehen, 

wie ich meinem Stande und dem Lande einigen 

Nutzen leiften kann, weil ich von der Nitterfchaft 

ganz alleine da bin, und feinen fpecialen Collegen 

| —* ich alfo leider! allezeit mich uͤberſtimmen laf⸗ 

en muß, und wie Cicero ſagte: Aut fruſtra diffen-, 

tiendum, aut fine ullagravitate aflentiendum,« Abs 
genoͤthigte Anzeige p. TI. | : 


# 


— 


« 
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Ludwig Wenkebach und der Auricher Buͤrgermeiſter 1724 
und Apotheker Thomas Grems ernannt Ch). Die 
neu erwählten Adminiftratoren des dritten Standes 

waren der Doctor Dodo Fridag von Hage und Otto 
Bley von Horften(i). Die Sandrentmeifter » Stelle 
wurde Bernhard Heinrich Enffen und das erfte 
Secretariat dem Advocaten Nicolaus Philipp Ennen 
anvertrauet. Die Befegung des zweiten Secreta⸗ 
tiats hielt man noch zur Zeit unnöthig. Auch wurde 
"fein allgemeiner $andfyndicus ernannt; indeſſen 
feßte der dritte Stand, jedoch unter Proteftation 
des Städtenftandes in Abfiche eines auszufegenden 
Gehaltes, ven Doctor Mathias von Wicht zu ihrem 
Syndicus an. Weil auch die bei dem Emder Col« 
legio angefegten beiden Procuratoren, die Schatzungs⸗ 
erecutoren, der Mebell und die Boten fich nicht ſub⸗ 
mittiret hatten, fo wurben auch. diefe übergangen, 
und an deren Stelle neue erwaͤhlet. Auch wurden 
ftace der vorigen neue ordinair Deputirten beftellet. 
P3 zu 


(h) Die vorigen Adminiſtratoren dieſer beiden Städte 
Bürgermeifter Palms aus Norden, und Golling 
aus Aurich, obfchon fie fich unbedingt fubmittiret 
hatten, wurben alfo bei diefer neuen Wahl vorbei⸗ 
gegangen. | 

(i) Diefe- beiden britten Standes Abminiftratoren 
hatten fich erft fubmittiret, und dann wieder diefe 
Submiffion revociret. So lautet ihre Revocation 
vom 13 Mai 1723: „Wir urfunden und bekennen 
»hiemit, daß wir die übereilig herausgegebene Ers 
»Eärung, theild nicht freywillig, theils nicht mit 
»gutem Vorbedacht herausgegeben haben. Wir 
»rebociren fie nochmalen, erklären fie für unkraͤf⸗ 
»tig, und verfprechen unfere Handlungen ben Ace 
»corben gemäß einzurichten.« Mbgendthigte An⸗ 

zeige p. 8. — Und nun hatten fie fich wieder ſub⸗ 
mittiret. Wie ſchwankend waren doch einige ſtaͤn⸗ 

diſche Mitgüeder! | 


— 


230 Fin und dreißigftes Bud. 

17243u einem Inſpector des Collegii ernannte der Fuͤrſt 
— Droſten in Emden, Haro Burchard won 
reitag (k). Am 16 December ertheilten die Kai⸗ 
ſerlichen ſubdelegirten Commiffarien den Landtags⸗ 
abfchied (H. Diefer entfprad), wie man leicht er= 
achten wird, völlig den Schlüffen diefer ftändifchen 
Berfammlung; nur wurde Darin den Ständen 
‚empfohlen, den Beitrag fir den Fürften bei naͤchſter 
ufammenfunft zu erhöhen, und der Streitpunct 
über die Satarifirung eines befondern Syndici des 
dritten Standes zur gürlichen Behandlung, oder 
zur Kaiferlichen Decifion vermiefen (ın) Weil der 
Doctor von Wicht fid) als einen gefchicften und in - 
-Sandesfachen erfahrnen Mann zeigte: fo wurde er 
bald nachher von den drei Ständen als allgemeiner 
Sandfpndicus angenommen, wodurch diefer Streits ı 
punce von felbft gehoben wurde. Wie die Emder 
and ihre Adhärenten über diefen Landtag gedacht 
haben, laͤßt fich leicht vermuthen. Der Verfaffer _ 
der Piece: Emdens Recht und Unfchuld, fchreibe _ 

in feiner gewöhnlichen Wallung darüber: „Op dee- 
„zen Lauddag mogte Niemand koomen, als die 
„de Kaiferl. Coımmiffarien of Vorstel. Ministern 
„keurden na haar zin en Wille te zin, zoo dat de 
‚„Voorstanderen van Stadt en Landsgerechtigheid | 

„daar toe niet konden komen, die buiten dien- 
»door 'opentlyke Patenten excludeert waren, 
'»Deese nieuw -gebakkene en zoo genasinde Lands- 
‚„stenden, war van het Getal en Qualiteit boven 
x „inaten gering was, wierden van de Heeren er 

yimi 
@ Es war ·ein Bruder des preußifchen Oberftlicutes 
nants, nachherigen Hofgerichtsaffefloren Carl 
SCbhriſtian Wilhelm von Freytag. f. 6 — P 256. 

) Lanbſchaftl. Acten. 


(=) Abgedruckt in dei u faeti in den Behl p. 13. 


⸗ 


Erſter Abſchnitt. 231 


„mifl, en Vorstel. Ministern wonderlyk gecares-1724 195 


„fert, zoo dat zy niet wisten, wat Heeren zy ge= 


„worden. — Deesen wierden dann voorgestelt, 


»of men niet behoorde niewe Landsdeputeerden . 


„en Adminiftratoren macken, en de Landscafla 
„uit Emden na Aurick verleggen, Deese edele 


| „»Heeren wordende flattert,. dat zy. wonderlyke 


„groote Mannen konden worden, waren wel hast 
„met dat Voorstel eens, en deelden daarom de 


_ „Landsbedieningen zoo getrowlyk onder haar uit, 
„dat by na Niemand van dat geringe Getal over- 


»schoote, en die uit haar Middel geeligeerde niewe 
„Heeren Adininiftratoren waren ook haast gereed 
„inet Lyf en Ziele te besorgen, dat. de Landscafle 
„tot Aurick mogte komen (m).“ - | 


G. 4 


Noch an dem nämlichen Tage, wie ber Sand» 


tagsabſchied publiciret war, wurbe das neue Colle⸗ 


gium in Aurich eingerichtet. Der Canzler verrichtete 
ſelbſt die Introduction. Nach der vorgeſchriebenen 
Eidesformel verpflichteten ſich die Adminiſtratoren, 
ſich in allen Stuͤcken bei der ihnen anvertrauten Be-⸗ 


dienung nad) denen am 18 Aug. 1721, 18 Aug. 
1722, und 11 un. 1723 ergangenen Kaiferlichen 


Deereten, und den nachfolgenden Kaiferlichen Vers 
fügungen zu richten, fodann ſich nach den .oftfriefi- 
ſchen Sandesverträgen, jedoch mit. Verhütung allen 
Misbrauches und eigenmächtigen den befagten Kai« 
ferlichen Decreten widerftreitenden Auslegungen, 


treu und fleißig zu verhalten. Weil ſich die Stände 


mit den Commiſſarien über. eine dem Inſpector zu 


5 ertheilende Inſtruction nicht hatten einigen fonnen, - 
ſo wurde dem Inſpector, (diefer wurde ebenfalls ver- 


4 pfplich⸗ 


(m) Emdens Recht en Onschuld p. 113. 


* 
* = 


! 
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x72apflichtet,) eine proviſoriſche Inſtruction zugeſtellet. 

Dieſe Inſtruction ging vorzuͤglich dahin, daß zwar 
der Inſpeetor ſich bei den Seſſionen eines Voti ents 
halten, indeflen dahin fehen follte, daß die Gelder 
richtig berechnet und zu dem beftimmten Gebraud) 
verwendet würden. Die übrigen Offieianten wur⸗ 

: den von den Adminiftratoren in Eid genommen. 
Nun fehlte dem neuen Adminiftrationscoflegie noch 
das landfchaftl. Siegel, denn die alten Adminiftra« 
toren wollten fic) durchaus niche bequemen, folches 
abzugeben. Diefe Schwierigkeit war aud) von der 
Commiſſion in dem fandtagsabfchieb gehoben. Dem 
Auricher Collegio war darin verftatter, fich ein neues 
Siegel mit der Jahrzahl 1724 anzufchaffen (n). 


$ 5 
Durch diefe Verfügungen der Kaiferlichen Coms 
miſſion ließen ſich Die alten Stände von dem Wege, 
den fie einmal betreten hatten, nicht ablenfen. Auch 
biieb das bisherige Aominiftrationscollegium in 
Emden in feiner Activitaͤ. So gab es denn nun 
ein doppeltes Adminiſtrationscollegium, Das neue 
in Aurich, das alte in Emden. Mon diefem legte« 
ren waren zwei Glieder abgetreten, ber Freyherr 
von Kniphaufen, der nun ein Mitglied des neuen 
Collegii war, und der Auricher Bürgermeifter Sols 
ling, welcher ſich ebenfalls fubmittirer harte. Bei 
dem Emder Collegie blieben alfo nur vier Admini⸗ 
ftratoren über, von dem Appelle, aus der Ritter⸗ 
ſchaft, Paine von der Stadt Emden, ter Brad und 
von Rheden von Dem dritten Stande. Der ritters . 
ſchaftliche Adminiftrator von dem Appelle war ein 
helldenkender Mann, und hatte Much genug, feine 
überdachten Plane durchzuſetzen. Mit Beirath 
SE: zweier 
(n) Sp. ati in den Beil, p. 12 — 17. 
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zweier gewiegten Maͤnner, des Doctor Homfeld undt724 
des Secretair Zernemann, lenkte er ven Gang | 
aller Handlungen. Auch hatte er in. der noch ber 
fiehenden geheimen Deputation den Borfiß. Hierin 
war der Emder Syndicus Heslingh vorzüglich fein 
befter Mitarbeiter. Kurz, ohne ihn wurde nichts 
vom Belang verabreder, befchloffen und vollzegen. 
Diefes war fo wohl bei dem Hofe, als überali in 
bem ganzen Sande befannt genug: Daher nannte 
man die nahherigen Landesunruhen, wie die bluti» 
gen Auftritte erfolgten, damals, fo nie noch auf 
den heutigen Tag, den Appel» Krieg, Won dem 
Auricher Eollegio bemerke ich, daß darin der fo ſehr 
gefchickte und in der gelehrten Republik bekannte 
Doctor von Wicht die Feder führte, Diefes Auris 
cher Collegium verlohr durch das bald nachher er 
folgte Abfterben des Baron von. Kniphaufen vieles 
von feiner. Autorität, indem die ritterfchafttiche 
Stelle unbefegt blieb, und es alfo feinen Kepräfens 
tanten der Mitterfchaft hatte. Diefes Auricyer Cole 
fogium nannte fic) immer in feinen Auffägen und 
Verordnungen das audtoritate caesarea beftellte Cofs 
legium, und das Ember gab fi) den Titel, das 
accordenmäßige Collegium. . Da num fo wenig das 
Auricher als das Emder Eoflegium nachgeben wollte, 
‚da jedes die Adminiftration der Landesmittel zu bes 
‚baupten fuchte, und beide Collegia in dem Sande - 
ihren Anhang hatten; fo mußte nothwendig ein ver⸗ 
wirrter ar erfolgen. 


| $. 6. 

Weder der Koͤnig von Preußen, als künftiger 
Eucceffor, wenn die männliche $inie des fürftlichen - 
. Haufes ausfterben follte, noch die Generalftaaten, 
als Nachbaren und Erebitoren, Eonnten den Ruin 

5 | dieſes 


— 
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1724dieſes durch die Waſſerfluthen ſchon an den Rand 


= 


des Verderbens gebrachten Fuͤrſtenthums mit | 
gleichgültigen Augen anfehen. Sie blieben auch - 


nicht ganz unthätig. So ließen die Generalftaa« 
ten am 3 Decemb. ihre Garnifon in Emden mit 
brei Sompagnien verftärfen, und dm 21 beffelben 


Monats rückten unter Anführung des Öberften von - 


Doflow dreihundere Mann preußifcher Infanterie 
aus Minden in Emden ein. Diefer Oberfte von 
Doffow wurde nun, flatt des Oberftlieutenant von 
Sreitag, Chef der preußifchen Miliz in Emden. 


Ich bemerfe nur noch, daß der König in dem fol» 


genden Jahre dem Dberften Befic das Commando 


der in Emden liegenden preußifchen Truppen über: 
tragen habe. Die Abficht des Königs von Preußen 
und der Generalftaaten bei der Verſtaͤrkung ihrer 
Truppen fcheint indeffen nicht fo wohl geweſen zu 


ſeyn, die alten Stände und das Emder Adminis 


ftrationscollegium wider den Fürften zu unterftügen, 
als die Stade Emden, worin fie ihre Befagungen 
hatten, für einem Ueberſall zu dedfen, ‚und dann auch 


ihren Ermahnungen zum Frieden mehrern Nach. 


druck geben zu fonnen. Daß der König an den 
itzigen Streitigkeiten feinen thätlichen Antheil neh- 
‚men wollen, gehet aus den Koͤnigl. Antwortsfchrei« 
ben vom 16 San. 1725 auf die von dem Fürften 


angebrachte Befchwerden über die verftärfte Miliz 


‚hervor, „Im übrigen — heißt es in dem Schluß — 
„laß ich gerne gefchehen, daß ein fo confiderabler 
„Theil der Nobleſſe fich dergeſtalt, wie Em. $bd. 
„berichten, fubmittiree, und ift meine Meinung nie 
»„geweſen, diefelbe wird auch ferner nicht feyn,. Yes 
„manden davon abzuhalten; fondern ich laſſe einem 


„Jeden Darunter feinen freien Willen. Ich vers 


„fihere Sie auch, daß das Gejour meiner. menigen 


„Leute 
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„leute alldort im Lande maͤnniglich und beſonders1724 
„Ew. !bd. unſchaͤdlich ſeyn ſolle“ Eben fo wenig 
wollten die Generalſtaaten, obgleich fie die Manu—⸗ 
tenenz der andesverträge übernommen hatten, den 
alten Ständen die ftarfe Hand bieten (0). Sie 
befchloffen vielmehr unter dem 19 San. 1725 fich 
bei den oftfriefifchen Sjrrungen neutral zu halten, 
und feiner Parthey beizutreten (p). Durch Weis 
fungen und Ermahnungen an.den Fürften und an 
die Stände, und durch Worftellungen an dem Kais 
ferlichen Hofe fuchten fie nur die Ruhe wieder her⸗ 
zuftellen, und das glimmende Feuer zu erfticken. 
Dies wird fid) in der Folge näher entwickeln. - 


$, 7. 

Unter dem: 18 Decemb. machte die Kaiferliche 
Enns allen Eingefeffenen durch ein öffentliches 
Patent befannt, daß das Kollegium nad) Aurich 
verleget fey, und dorten neue Adminiftratoren bes 
ftellet worden, „damit — wie e8 ferner in dem Pas 
tene lautet — „ſich männiglih mit Entrichtung 
„derer rücftändigen auch Fünftig einzumilligenden 
„Schatzungen, ſowohl die Pächter‘ mit Ablegung 
„derer fhuldigen Pachten , darnach gebührend ach⸗ 
„ten, und felbige nirgends anders, als nad) Aurich, 
„an das neu beftellte Collegium und den fandrent« 
'„meifter Gieffen liefern, nicht minder ihre etwa 
„habende Klagen und Suchen, in denen für das 

„Collegium gehörigen Sachen, dafelbft einbringen, 
„bei Vermeidung willfübrlicher Strafe, und daß 
hierüber dasjenige, fo dem zuwider, nach Emden 
„an die vorigen mwiderfpenftigen Adminiftratoren 
„geliefert wird, von den Contravenienten andermeit 


„eins 
(0) Landſch. Acten. | 
(p) Spec. facti in den Beil. p 20. 


236 Ein und dreißigftes Bude. 
1724 „eingebracht werden ſolle.“ — Dann feßfe dag 
neue Yuricher Collegium: die Verpachtung der aca 
eisbaren Waaren vom 2 Febr. bis 2 Auguft auf den 
172527 “Yan. 1725 an. Es ladete dazu die Pachtluſtige 
nach Aurich ein. Dagegen ließ das alte Collegium 
die Aceifeverpachtung ebenfalls publiciren. Zwar 
traten die Emder am 22 Yan. nochmalen den Fürs 
sten in einer Bittfchrift um die ‚gütliche Beilegung 
aller rungen an, und zwar in der Art, daß bei 
Entſtehung der Suͤhne alles in ſtatu quo bleiben, 
und ſowohl dem Fuͤrſten, als den Staͤnden ihre 
Rechte vorbehalten werden ſollten; das Miniſterium 
gab aber dieſe mit einer mündlichen Empfehlung 
begleitete Bittſchrift uneroͤffnet zuruͤck Es fanden 
ſich denn nun ſowohl in Emden als in Aurich Paͤch⸗ 
‚ter ein, und in beiden Collegiis aa die Meifte 
bietenden den Zufchlag (9). i 


g 8. 

Die Kaiferliche Commiffion machte. durch ein 
gedrucktes Patent vom ı Febr. die von dem Auri⸗ 
cher Collegio in den fünf Kluften angenommenen 
Pächter namhaft, und gab aus Kaiferliher Macht 
allen Eingefeffenen auf, fih mit Entrichtung der 

Pachten darnad) zu achten, und folhe an Niemand, 
anders, als an die benannten Pächter bei zo Gold: 
gulden Strafe abzuführen. In eben der Art erließ 
das Emder Collegium ein folches Patent. Es Fam 
alſo nunmehr darauf an, welches Collegium ſeine 
Pächter ſchuͤtzen und ſich in den Beſitz der Pachtcom⸗ 
toiren ſetzen konnte. So wie in Emden die Pächter 
angenommen waren, ließ das Adminiftrationscolles 
gium die ganze ftändifche oder emdiſche Garnifon 
mit den vier Capitainen de * Be 
ndree 


9 Landſch. Aeten. 
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Andree und — einſchiffen, um ſich in den Befigı7ag 
des Leerer Pachteomtoirs zu fegen. Der Fürft war 
bievon fofort benachrichtiger, und erließ folgendes 

Mandat: „Dem bei dem Emdiſchen fogenannten 

„Stadtvolf commandirenden Officier, auch allen 

„übrigen Officieren und Gemeinen wird hiemit bei 

»Berluft Leib, Ehr und Guth bedeutet und anbes 

»fohlen, daß fie ſich Angefichts diefes zurück nad 
„der Stadt Emden verfügen, und fich nicht unter» 

„ftehen folfen, einige Erceution, unter weldyem 
»Prätert es auch feyn möge, zu thun, oder fonft 

„etwas vorzunehmen.“ Kin ähnliches Mandat fer- 

tigte die Eaiferliche Commiffion aus. Hierin wurde 

noch überdem den commandirenden Dfficieren der von 
der Stadt Emden ausgeftellte Revers vom 28. April 

1620 vorgehalten, wornach diefe Garniſon für caffire 

gehalten werden follte, fo bald fie fi) außer der 

Stadt zu einer Erpebition gebrauchen laflen möchte, 

So wie diefe Emder Befogung am 1. Febr. in $eer 

ausgefchiffet wurde, infinuirte ein Motarius beide 

Mandate den Officieren. Diefe wollten die Inſinua- 

tion nicht annehmen. Der Capitain de Nove ſteckte 

die Documente dem Notarius wieder in die Tafche, 

und fertigte ihn ohne Antwort ab (r). 


$ 9 | 

Der Fürft fahe wohl voraus, daß die Capitaine 

der Emder Garnifon fid) durch die Mandate niche 
würden abſchrecken laffen. Er dachte daher auf ernſt⸗ 
fichere Mittel, Am 1. Februar ließ er feinen Oberſt⸗ 
lieutenant Reinhold Helmerich, Freiherrn von Ungern⸗ 
Sternberg mit 100 Soldaten und zwei Kanonen aus 
Aurich nach Leer aufbrechen. Dieſer zog bei Loge 
ein Commando aus der Feſtung Stickhauſen an ſich, 

und 


5 Sam. faiferl. Patente und landſchaftl. Acten. 


ee ru nn 


4 
L 
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zund ruͤckte am 2. Februar des Morgens in $eer ein. 


Er poſtirte fid) an einer Stelle, wo drei Strafen (s) 
zufammenffießen. Mittlerweile war die generale Pes . 


gelung, das ift, die Viftration und Annotation der 


bei den Kaufleuten vorräthigen accisbaren Waaren, 
gemeinfchaftlid) von dem Pächter des alten und des 
neuen Gollegii mit Zuziehung eines Notarii vorge 
nommen. Beide Pächter hatten eine kaiſerl. Salves 
garde bei ſich. Dieſe gemeinfchaftlicdhe Pegelung 

hatten die Emder Officiere veranftalter. Sie glaube 
ten dadurd) ein Temperament zur Ausgleichung zu 
treffen. Selbſt ver Faiferlidie Dberfte von der Ley 


ſahe dieſe gemeinfchaftliche Pegelung als ein ſchick⸗ 


liches Auskunftmittel an, um ein Blutbad zwiſchen 
der fuͤrſtlichen und Emder Miliz zu vermeiden. Auf 
Veranlaſſung der Emder Officiere ſtellte er ſolches 
dem Oberſtlieutenant von Ungern » Sternberg vor, 
Diefer wollte aber durchaus nicht in eine gemein. 
fchajtliche Pegelung geheelen, weil er gemeffenen Aufe 


trag hatte, die Faiferl, Decrete, und die von der 


fubdelegirten Commiſſion gerroffene Verordnungen, 
es Fofte aud), was es wolle, zu handhaben. Weil 


‚der Oberfte von der den von der Faifert. Commiflion 


tequiriret war, den in Aurich beftellten Pächter unter 
faiferl. Autorität zu fehügen: fo ließ er durch einen 
Fähndrid die Emder Oſſiciere von der Antwort 
des fürftlichen Oberſtlieutenants benachrichtigen, und 


, wider ihr Verfahren proteftiren. Auch ließ er dem 
Emder Pächter, (diefer war ein kaiſerlicher Soldat, 
‚ und hatte die gefuchte Entlaffung noch nicht erhalten,) 


anbefeblen, ſich fofort bei der Fahne einzufinden. 

Gegen Mittag marfcirte ein Detachement von 40 

Mann der Emder Miliz von der Wage, (bier war 

ihr 

(s) Die Mefferftraße, die Kirchfiraße und die Straße 
zwiſchen beiden Pärten | 


| , | 
u IN 
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ihre Haupfquartier) nach der Pfefferſtraße. Derı725 
Oberſtlieutenant von Ungern » Sternberg ſchickte vem 
anführenden Fähndridy einen Trompeter entgegen, 
und warnte ihn nicht weiter vorzurücfen oder unter 

. fein Gefhüg zu kommen. Er ließ die Kanonen 
laden, und die Soldaten ins Gewehr treten. - Hinter 
ihnen ftellte er eine große Menge bewafneter Bauern. 
Diefe waren aufgeboten, und vor und nad) in Leer 
angefommen, ‘Bei diefen Friegerifchen Vorkehrun- 
gen zog von der Emder Miliz die Compagnie des 
Capitain Cramer nad) ber Pfefferfiraße. Der come 
mandirende Officier, Capitain Cramer, ließ den 
Dberften benachrichtigen, daß er durchaus mit feinen 
$geuten vorwärts müßte, Der Oberfte ließ erwies 
dern, daß fie eine andere Gaſſe einfchlagen Fönnten, 
und. er nicht zugeben koͤnnte und wollte, daß fie auf 
feine Poftirung andrängen. Mad) vielem Proreftiven 
und Keproteftiren, commandirte der Emder Haupt⸗ 
mann, vorwärts! und ließ feine Leute mit gefpanntem 
Hahn avanciren: Noch ohngefähr 30 Schritt waren 

. fie von der fürftlichen Poftirung entfernet, wie der 
Dberfte erft die eine, dann die andere Kanone ab» 
brennen, und von der erfien Divifion feiner Soldaten 
die Gewehre hören ließ. Die Emder gaben ebenfalls 
Feuer, Hierauf zogen fie ſich nad) der Wage zurück, 
Der Oberſtlieutenant verfolgte fie mit. gefällten Bajo» 
netten, doch nur auf einige Schritte, weil ein blin« 
der Laͤrm entftand, daß ein anderes Detachement ihm 
in den Rücken fallen wirde. So ftellte er ſich denn 
wieder bei feine Kanonen. An Todten und Vers 
wundeten lagen von dem fürftlihen Truppen fieben . 
‚und von der ftändifchen Miliz zmslfe auf der Gafle. 
Mit dem anbrechenden Abend zog die Emdiſche Miliz 
wieder ab. Sie wurde bei dem Plittenberg einge» 
ſchifſet, und fuhr die Emſe nach Emden herunter. 


An 
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1725 An dem folgenden Morgen ehtließ ‚der Oberfte von 
Ungern» Sternberg die-aufgebotenen Bauern, und. 
führte fein Commando nad) Aurich zurüc (1). Dies 
fer blutige Aufteice ereignete fich in dem Angeſicht der 
£aiferlidyen Salvegarde, die aus kaiſerlicher Autorität 
bie Ruhe in dem Sande ſichern ſollte, und in Leer w 
Hauptquartier hatte, = 


6. 10. ö 
Bald nad) diefem Vorfall ließ der Fürft am 
14. Febr. ein Edict publiciren. Hierin wurde auss 
gelühret, daß die Emdilhe Garnifon zufolge des 
Haagiſchen Vergleicdyes von 1603 , der fiaatifchen - 
Reſolution von 16.9 und des von Emden 1620 
aus geſtellten Keverfes nicht aus der Stadt gebrauchet 
werden dürfe. Der Fuͤrſt erklärte deshalb jedes 
Commando der Emder Miliz, welches ſich außer den ' 
Waͤllen der Stadt antreffen laſſen möchte, für Vogel⸗ 
frey. So heißt es in dem Schluß diefes Edicts: 
„Weil die Capitains fo wenig, als die fie ausge⸗ 
„Tchicket haben, weder an den. Sandesverträgen, noch 
an Unfern darauf gegründeten Mandaten und Re⸗ 
„feripten, fich im geringften bisher gekehret, und 
„ſich niche gefcheuct Haben, ihre Hand felbft wider 
„Uns, in der Perfon unſers commandirten Oberft« 
„lieutenants, gortlofer Weiſe aufzuheben, und zu 
„beforgen ift, Daß die Urheber ſich folder Frevel⸗ 
„thaten nod) ferner unterftehen werden: So befeh. 
„ten Wir allen Unfeen getreuen Unterthanen hiemie 
„ernſtlich, und bei der Dicht, womit fie Uns, als 
„ihrem angebornen Erb: Dber- und Landesherrn vers 
„bunden find, wenn die befagten e⸗ Stodt · 
„voͤllker 
)Aus der Relation bes Oberſten von Ungern⸗Stern-⸗ 


berg in der Fact. Spec, Bepl. p. 32. und 86. und 
landſchaftl. Aeten. 
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„voͤlker ſich außerhalb Unferer Stadt Emden in eini- 1725 
„ger Erecution over Commando antreffen laſſen, fie | 
„als Uebelthäter und Delinquenten zu tractiren, und 
„durch Laͤutung der Glocken oder forft zufammen 
. .„fommen, ihnen auf alle Weile Abbruch zu thun, 
„und die fie gefangen kriegen, Als Uebelthäter anfyero 
. „an Uns einzuliefern. Und follen afle Officianten 
„auf dem platten Sande bei willführlicher Strafe, und =» 
„Unſere Voͤqte und Serichtediener hierin allen ihren 
„Fleiß anwenden, und den Eingefeflenen hierin die , 
voHand bieten.“ (u) Auch lie die Faiferliche Come 
mifjion eine ſcharfe Weifung an den Magiftrat. in 
Emden über den Mißbraud) ihrer Garnifon ergehen, 
Bürgermeifter und Rath verantworteten ſich dadurch, 
daf fie bei dem Vorfall in $eer feinen Antheil ges 
nommen, fordern nur auf Kequifition der Adminiſtra⸗ 
toren. ihre Garnifon, wie ſolches öfters gefchehen, 
hätten verabfolgen laſſen. Den Adminiftratoren hielt 
die Faiferliche Commiſſion in einein andern Schreiben 
vom 3 Febr. ihr Betragen in den ernfibafteften Aus⸗ 
druͤcken vor, und ſchloß zuletzt: „Da fie, die Admi⸗ 
„niftratoren, die Emdiſche Garnifon mider ihre 
*  „Pfliche zu Handeln verleitet, und durch biefelbe die 
„zur Verhütung aller Unordnungen abgeſchickte Milig 
„fo freventlich attaquiren faften, alfo "wird, nebft 
„ausdrüctichen Vorbehalt der hiedurch ſchon ver« 
„wirkten Strafe Ihnen hiemit bei 1000 Goldguͤlden 
„Strafe auferleget, dergleichen Ausſchickung dir 
„Emdiſchen Garniſon ferner weder vor ſich felbft zu 
„unternehmen „ noch auf Requiſition an Büraera 
„meiſter und Rath zu Emden zu veranlaffen.“ Die 
Adminiftratoren ermwiederten hierauf fchriftlich , daß, , 
wenn zıwar Emden, nad) den Sandesverträgen, nicht 
| FJ befugt 
(u) Fuͤrſtl. abgedrucktes Edict. 
Oſifr. Geſch. 7B. 3 
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1725befugt wäre, die in dem ftändifchen Sold ftehende‘ 

. Garnifon außerhalb der Stadt zu gebrauchen, den⸗ 
noch die Stände. oder in’ deren Mamen die Admis 

niſtratoren berechtigee wären, fich derfelben wider 

alle Gewalttreiberey und Störung des Collecten⸗ 
werkes zu bedienen. Sie bezogen fich auf den Final« 
receß von 1663, auf den Emdiſchen Sandtagsfchluß 
von 1618, und befonders auf die ſtaatiſche Reſo⸗ 
Iution vom 12. Sun. 1719. Dann entfaunten fie, 
daß die Emder Miliz zuerſt dag fürftliche Commando- 

angegriffen habe. „Es haben vielmehr — fchreiben 
fie — die fürftlichen Soldaten, ohne die geringfte 
„Urfache, da ihnen Feine Hinderung gefchehen, und 

pfie wohl verfichere waren, daß ihnen fein Finger 
„würde gefränfer werden, auf. die landſchaftliche 
„Miliz mit zwei Kanonen zuerſt gefeuert, und theilg 
„gefallene Leute, wie fie Feinen Widerftand gefunden, 
„brutalement ermordet, und durch die zu ihnen ge- 
nfellte $eute Piünderung angeftellet und Unordnung 
„auf Unordnungen gehäufer, dergeftalt, daß denen 
„guten Einwohnern zu Leer Zittern und Zagen an». 
»gefommen, und viele von dannen geflüchtet, und 
vihre Präriofa anderwärts binbringen laffen muͤſ— 
„fen.“ (v) | 


(v) Abdruck eines Commiſſ. Schreibens vom 3. Febr, 
1725, und zweier Schreiben der Adminifiratoren. 


Zweiter 
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F 243 
Zweiter Abſchnitt. 


! 
$. 1. Die Neprdfentanten der alten Stände und der Emder 
Magiſtrat reichen der kaiſerlichen Commirfion eine Paritionss 

eridiung ein. Da aber diefe Submiſſionsaete von der kaifers 
lichen Commiſſion verworfen wird: 5. 2. So verwenden ſich 
die Generalſtaaten für die Stände bei dem Kaiſer. $. 3. Dee 
Anschlag, den ritterfchafttichen Adminiftrator von dem Appelle 
aufzuheben, mißlinget. -$: 4. Die alten Stände oder die ı 
Reuitenten werden von dem ausgeichriebenen Fandtane ausges 
ſchloſſen. $. 5. Der kaiſerliche Gammerherr und Gelandte, 
Graf Fridag von Gödens, koͤmmt in Dftfriesland, um die 
Streitigkeiten, durch feine Wermirtelung zu beven. Der ibm 
von dein Kanzler Brennelien gemachten Hinderniffe obners 
achtet, $ 6. veranftaltet er eine Verſammlung der Ritters 
ſchaft. Diefe und die Stadt Emden, die dem ritterichafte 
lihen Schluß beitritt,, tragen. nach einer näheren Submifs 
fionserfldrung , auf einen allgemeinen frenen Landtag an. 
$. 7. Die Hite des Canzlers vereitelt den Plan des Grafen 
und die guten Ausfichten zu einer Suͤhne. $. 8. Worüber 
fih der wieder abreiiende Graf in einem heitigen Schreiben 
bei der Commiſſion befchweret. $- 9: Das unvorfichtige Bes 
nehmen des Canzlers und feine Rachſucht eröfnet den Weg zur 
Verzweiflung, | ‚ 


go 1 
| We die alten Stände num nicht mehr auf fand. 1725 


tagen ſich verfammien fonnten : fo wurdın Die . 
Geſchaͤfte von ihren Repräfentanten, nämlicdy von 
den GHliedern der geheimen Commiſſion, von deu 
Adminiftratoren des noch) fortwährenden Emder Col» _ 
fegii, und, bei wichtigen Vorfällen, mit Zuzichung 


- der alten ordinair Deputirten wahrgenommen. Diefe 


Häupter und Repräfentanten der aiten Stände konn⸗ 
ten leicht vermuthen, daß der Kaifer die in $eer vor« 
gefallenen Feindfeligfeiten ungnädig aufnehmen wür« 
de, und auch die Generafftaaten, die fowehl ihnen, 
‚als dem Fürften den Frieden fo ernſtlich angerathen 

hatten, den Vorfall mißbilligen würden. Gie und 
mit ihnen ver Emder Magiftrat entſchloſſen ſich da« 
ber, fid den kaiſerlichen Decreten zu unterwerfen. 
Unter dem 12. Febr, ſchrieben fie an die m 
2 ub⸗ 


x 
J 
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1725ſubdelegirte Commiſſion: „Aus ſchuldigſter Devotion 


„declariren wir hiemit, daß wir der allerhoͤchſten 
„kaiſerlichen in den oſtfrieſiſchen Landes⸗Differẽnzen 


„fuͤhrenden Intention nicht widerſtreben, ſondern 


„ſchlechterdings abwarten wollen, welchen Ziel und 


„Maaß Gott und Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt dem Werke 


nu ſetzen gut finden mögen, nicht zweifelnd, daß 


„Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt nach Dero Gerechtigkeit 
liebenden Gemuͤth, und uͤberhaupt gethanen aller⸗ 
„gnaͤdigſten Verſicherungen die Staͤnde und uns bei 
„dem alten Herkommen, den accordenmaͤßigen Pris 
„vilegien und Freyheiten allemal zu ſchuͤtzen und zu 
„handhaben, in allerhoͤchſten Gnaden geruhen wer⸗ 


„den,“ Die Freyfrau von Kniphauſen Jennelt, 


gebohrne von Ilgen in Berlin, der ritterſchaftliche 
Adminiſtrator, Freyherr von Kniphauſen Luͤtetsburg, 
und bald nachher Haro Joachim von Cloſter, Herr 
von Dornum, hatten ſich vorher mit denſelben woͤrt⸗ 
lichen Ausdruͤcken ſubmittiret. Dieſe ihre Sub— 

miſſionen waren als hinlaͤnglich von der kaiſerlichen 
Commiſſion angenommen. Die Adminiſtratoren und 
Deoputirten hofften daher, daß ſie auch mit dieſer 
Paritions» Anzeige zuſtehen koͤnnten. Sie wurden 
aber auf Anrathen des Canzler Brenneiſen verworfen. 
Dies bewog ſie mit einer dringenden Vorſtellung bei 
dem Kaiſer einzukommen, mit der allerunterthänig- 
ften Bitte, diefe Paritionserflärung für hinreichend 
zu erflären (w). | 

§. 2. 

Mittlerweile ſtellten auch die alten Adminiſtrato⸗ 
ren und der Emder Magiſtrat die immer zunehmende 
Verwirrung in dieſer Provinz den Generalſtaaten 
vor. Sie zeigten ihnen an, daß, zufolge der kaiſer⸗ 

| | lichen 


(w) Landſchaftl. Acten. 


- 
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lichen Decrete, die oſtfrieſiſche auf beſondere Ver⸗1725 
träge gegründete Regierung nad) dem Reichefuß ein- 
gerichtet, und die Sandesverträge nad) den Reichs⸗ 
Conftitutionen beurtheilet werden müßten. Sie 
koͤnnten ſich daher den Faiferlichen Decreten nicht fo 
fhlechtertings unterwerfen, weil fie dadurch zugleich, 
auf die Freyheiten und Privilegien des Landes Ver⸗ 
ziche leiften müßten. Denn eines theils wichen bie 
kaiſerlichen Deerete ſchon in vielen Stüden von den 


Accorden ab, andern theils aber Fönnte- fie bie Ver⸗ 


ſicherung des Fuͤrſten, den Sandesverträgen zu ges 
leben, nicht beruhigen, fo lange. die Reichs-Conſti⸗ 
tution zur Richtſchnur der Accorde dienen follte, Be— 
ſonders befchwerten fie fidy über die mit dem Collegio 
“vorgenommene Aenderung, indem nad) den Landes⸗ 
verträgen Das Aerarium nicht von Emden verleget 
werden dürfte, die Wahl der .Adminiftratoren auf 
ben 10. May vorgenommen werben müßte, und tie 
nun widerrechtlic) eingedrungenen neuen Adminiſtra⸗ 
toren von ſolchen $euten gewaͤhlet worden, die zum 
Theil in dem Sande nicht anfelfig wären, ‘und die 
man für feine Stände erfennen koͤnnte. Noch fondere · 
barer. ware das Verfahren der Commiffarien, daß 
fie das fügenannte neue Collegium, der Appellation 
ohnerachtet, und obgleich daflelbe nod) nicht von dem . 
Kaifer beftätiget worden, in Activirät gefeget hätten. 
Sie baten daher infländigft, die Sandesverträge, 
deren Manutenenz die Öceneralftzaten fo feierlich über: 
nommen hatten, zu handhaben. Um das Ziel ihrer 
Wuͤnſche deſto ſicherer zu erhalten, fandten fie gleich 
nachher den Eyndicus Gerhard Heslingb und den 
Doctor Bertling nach dem Haag. Ihnen folgte 
auf dem Fuß der fürftliche Regierungsrath Becker 
nad). Diefer erfuchte im Damen des Fürften die 
Generalftaaten, die Kenitenten abzumeifen, und der 
93... Ereeution 
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1725Execution der kaiſerlichen Decrete um fo vielmechr 
ihren Lauf zu laſſen, weil der Fuͤrſt nie die Abſicht 
gehabt haͤtte, Die Landesverträge zu untergraben, auch 
die kaiſerlichen Decrete mit denſelben uͤbereinkaͤmen. 
Die Generalſtaaten erwiederten: „Sie haͤtten aus 
der ihnen zugeſtellten Abſchriftdder Paritionsanzeige 
vom 12. Febr. ſelbſt erſehen, daß die Adminiftrae 
toren, die Deputirten und die Stadt Emden ſich nun 
"zur Submiffton verftanden hätten. Sie wuͤnſchten 
daher, daß der Fuͤrſt es dabei bewenden laſſen moͤch⸗ 
fe, und alsdann aud) durch eine gemäßigte Erecution 
der Faiferlichen Decrete in der Thar gezeiger würde, 
daß die Intention des Fuͤrſten nicht ſey, die Stände 
überhaupt und Emden beſonders zu druͤcken, und 
— ihre Rechte zu Fränfen. Diefes wollten fie befonders 
empfoblen haben.“ Mit diefer Antwort wurde der 
Kegierungsrath ‘Becker entlaffen (x). Dann fchries 
ben fie beſonders an den Fürften, und erfuchten ihn, 
die obmaltenden Streitigkeiten wit den Ständen in 
doer Guͤte zu verebnen. Dabei ermahnten fie ihn, 
keine fremde Truppen in das fand zu führen, werin 
er auch durch Faiferl, Verfügungen dazu follte berech« 
tiger feyn. Dann foberten fie durch eine befondere 
Reſolution den Magiftrat der Stadt Emden auf, ſich 
aller Thärlichfeiten zu enthalten (y). Endlich gaben 
die Generalftauten ihrem Envoye Hamel Bruyniny 
. - auf, den Kaifer auf eine gelindere Seite binzulenfen, - 
Am 16. März überreichte der Envoye’ feine More. 
Hierin heißt es unter andern: „Ihro Hochmoͤgenden 
„haben durch die Nachbarſchaft und durd) die vielen 
„dur ihre Zuthun in vorigen Zeiten beigelegten: 
„Streitigkeiten Das Genie diefer Nation fo weit fen 
„nen gelernet, daß gar zu harte Proceduren die Uns 
| a „ruhen 
(x) Randfchaftl. Aetn. : | 
(y) Wagenaer: T. 18. B. 78. p. 284. 
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„ruhen des Landes eher verſchlimmern als verbeſſern, 1725 
„und der Ruheſtand eher durch gütliche Mittel als | 
„durch gewaltige Erecutionen bergeftellee werden 
„koͤnne. — Ihro Hochmoͤgenden nehmen ſich daher 
„bie Freyheit, ihre Meinung auch nochmalen dahin. 

zu aͤußern, wie daß Ihro Kaiſerl Majeftät Dero. 
„billigen Zweck viel eher erhalten würden, wein Sie 
„von der Güte feyn wollten, denen Befchwerden der 
„alten Abminiftratoren und der Stadt Emden ein 
„allergnaͤdigſtes Gehoͤr zu geben, darauf allergerechteſt 
öl attendiren, die Streitigkeiten, fo viel möglic), 
„zu beider Theilen Vergnügen zu befriedigen, und 
Ä vornehmlich dahin zu forgen, daß Fein Fuß möge 
 „geleget werden, wodurch die alten Accorde, fo weit 
„felbige durdy Zuchun und unter Garantie Ihro 
„Hochmoͤgenden gemad)e find, Fönnen übern Haufen 
geworfen werden. — Ihr⸗ Hochmoͤgenden bitten 
„demnach ſchlieslich, daß Ihro Katferl, Majeſtaͤt 
»geruhen mögen, Dero Allerhoͤchſten Ordres denen 
„Heren Commiſſarien oder ſubdelegirten Raͤthen zu⸗ 
„kommen zu laſſen, daß alle noͤthige Moderation 
„möge in Acht genommen, und dadurd) vorgebeugee 
„werden, die Sachen, fo durd) befagte Submifjion 
„(vom 12. Febr,) fheinen auf einen guten Fuß ger - 
„bracht zu feyn, aufs neue durch gar zu große Schaͤr⸗ 
„fe wieder zu verfchlimmern.“ (2) Welche Antwort 
dem flaatifchen Envoye ertheilet worden, ift mir 
. niche bewußt. Go viel erhellet aus den Aeten, daß 
von nun an bei dem Reichshofrath die oftfriefifchen 
Streitigfeiten nicht fo fhnell und higig betrieben 
wurden, und auf die von dem Fuͤrſten ſowohl als den 
alten Ständen häufig angebrachten ai feine 
Berfügungen erfolgten, 
Q4 u $ 3. 


® gandfchafil, Yeten, 
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Um das Ende der Streitigkeiten zu beſchleunigen 
und eine allgemeine Parition zu bewirken, fand das 
fuͤrſtliche Miniſterium rathſam, den eitterfchaftlichen 
Adminiſtrator von dem Nppelle aufzuheben und ge» 
fänglid) nad) Aurich abführen zu laffen. Am 27. 
Julii mit. dem anbrechenden Tage fanden fich die 
Droften von Specht und von Fridag, mit ihren Ge- 
richtsbedienten, mit fürftlichen Jaͤgern und funfjehn 
Bauern In Midlum ein. Hier hielten fie fi fo. 
lange in einem Haufe verſteckt, bis die Bruͤcke der 
Mivlummer Burg, worauf von dem Appelle wohn, 
te, niebdergelaffen wurde, Wie foldies gefcheben, 
ließen die Droften zwei ihrer Leute vorausgeben, 
Diefe gaben vor, daß fie den Inſormator auf der 
Burg befuchen wollten, So wie der Bediente zuruͤck⸗ 
trat, den Informator zu rufen, fuchten diefe beide 
$eute fi) des Thors zu bemriftern, Die beiden: 
Drcoſten eilten zugleich mit ihrem bewaffneten Gefol⸗ 
ge herbei, um fie zu unterftügen. Der Appelfche 
Bendiente hatte indeffen dos Thor ſchleunig zugewor⸗ 
fen und verfchloffen. Nun ſuchten die Droften das 
Thor mit Balken zu forciren. Wie fie ihre Abficye 
- nicht erreichen konnten, giengen fie. um ben: Graben 
herum, um zu recognoseiren, von welcher ©eite- 
man dem Haufe am leichteften beifommen Eonnte. 
Diefe Zwilchenzeit nußte die Fran von dem Appelle. 
Sie öfnete felbft das verſchloſſene Thor, und ließ die 


Zugbrücke wieder aufziehen. Schnell kehrte fie nah, 


dieſer glücklich verrichteten Handlung zuruͤck, wie 
ſchon jenfeirs der Brücke einige im Anfchlag fanden, 
auf fie Feuer zu geben. Da von tem Appelle zur 
Gegenwehr Anftalten vorkehrte, auch auf Succurs 
aus Emden Rechnung machen fonnte: fo mußten vie 
belden Droften ———— Sache wieder — | 

Ueber 


!. 
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Ueber dieſes Verfahren beſchwerten ſich bie Admi1725 


niſtratoren bei der kaiſerlichen Commiſſion. Am 
Schluß dieſer Schrift heißt es: „Damit nun nicht 
„Gewalt und Unrecht uͤberhand nehmen, und die 
„Vergießung unſchuldigen Menfchenblutes möge vor⸗ 
„gebauet, und die gerechten Strafen Gottes von 
„dem armen Lande und den unfchuldigen Eingefeffe 


„nen, deren Thränen zu Gott gen Himmel ſchrein, 


„abgewendet werben: fo bitten wir Em. Wohlgeb. 
„ganz gehorfamft, Sie wollen geruhen, die gerech⸗ 
»tefte Anſtalt zu treffen, daß die Störer der gemeis 


enen Ruhe, mit ihrem Anhang andern zum Exem⸗ 
 „pel, zur wohlverdienten Strafe gezogen, und hine 


„gegen niemand ungehört möge weiter beunrubiget 
„werden.“ (a) 


5. 4. 


Faſt täglich wurde die Lage der alten Stände, dr 
Abminijiratoren des Emder Collegii, und der Stade - 


Emden mißlicher und gefährlicder. Bei hundert 


Goldguͤlden Strafe, hatte die Faiferliche Commiſſion 


- allen Eingefeflenen unterfaget, ſich nicht gegen den 
10, May in Emden zur Ablegung ber Sandredynung 


einzufinden. Unter eben diefer Strafe waren aud) J 
nachher die Eingeſeſſenen gewarnet, ſich mit der be⸗ 


voritehenden halbjährigen neuen Werpachtung ber 


accısbaren Waaren nicht mit dem Enider Eollegio zu 


befaffen. Ueberhaupt waren alle Zufammenfünfte in 
Emden bei fchwerer Strafe verboten. Das Emder 


Eoilegium hielt ſich, ın Erwartung einer günftigen 
»  Baiferlichen Refolution auf ihre am 12. Febr. übere 
reichte Pariciong > Anzeige, ftllle, Heß gefchehen, daß | 


die Verpachtung ber Confumtibilien am 28. „Jul. in 
25 Aurich 


@ Abgedrucktes Schreiben an bie Commiffion vom 


7. Aug; 1725. 
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1725 Aurich. vorgenommen wurden, und verwahrte ſich 
"blos durch gedruckte Proteftarionen. Da fie alfo. 
feine Verſammlungen der Stände nad) Emden ver⸗ 

anſtalten konnten, ſo wurde ihr Wirfungsfreis im⸗ 
mer enger. Ibr Anſehen ſank um ſo viel tieſer, 
weil vor und nach alle ritterſchaftliche Glieder, bis 
auf den Adminiſtrator von dem Appelle und die Wittwe 
von Freeſe zu Hinte, ſich voͤllig, theils mehr oder 

weniger bedingt, ſubmittirten. In dieſer Verlegen⸗ 
heit trugen die Adminiſtratoren und die Stadt Emden 
auf einen allgemeinen Landtag an. Dieſer Landtag 
war wegen der zu verfügenden Aufficht über die Deiche 
und wegen Anfesung der Deichofficianten dringend. 
und nothivendig. Befonders war die Stadt Emden 

Dabei inteveffirc, weil fie nun in diefem Monate 
Julius den Deichbau, mitten unter dem Kampfe fo 
vieler Widerwarrigkeiren, glücklich vollendee hatte, 
Zwar ordnete die fubdelegirte Commiſſion einen Land⸗ 
tag auf den 15. Aug. nad) Aurich an, indeffen ſchloß 
fie ausdrücklich alle Aufwiegler und Störer der ges 
meinen Ruhe, oder diejenigen, die ſich noch nicht 
fubmittiret hatten, oder deren Paritions · Anzeigen als 


unzuläffig verworfen waren, von diefer Zufammen- -⸗ 


kunſt aus. Dann erflärte fie, daß fie vor Eingang 
.. der zu erwartenden faiferlichen Refolution, ſich mit 
den Renitenten in-Feine weitere Tonteftation einlaffen 
wollte. Es fanden ſich daher auf diefem Landtag, 
worauf außer Echagungs:-Einwilligungen wenig ause 
gerichtet wurde, bios die gehorſamen Srände ein, 
Die Emder Adminiftratoren wiefei in einer Deduction 
na), daß nad) dem Haagifchen Vergleid) von 1662 
[gen. grav, c. 4. art. 38.] niemand unter dem Bots 
wand von einem angefchuldeten Verbrechen, fo lange: 
er nicht überwiefen worden, von $andtagen- ausger 


ſchloſſen werden dürfte, und bie — durch ⸗ 
| aug 
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aus —— hier einen Unterſchied zwiſchen VLLT 
gehorſamen und ungehorfamen ftändifchen Gliedern 
gemachet habe, da doch die eingereichte Submiſſion 

zur faiferlichen Judicatur gediehen waͤre, und man 
ſolche abwarten muͤßte. Noch mehr verdroß es die 
Stadt Emden, daß ſie von dem oͤffentlichen Landtage 
verdraͤnget worden, da fie einen fo anſehnlichen Bei ⸗ 
‚frag von 1 100 Gulden in jeder einfachen Schatzung 

zu den tandeglaften jego früge, und man ihr allein, 

. wie man es felbft von fürftlicher Seite nicht miß⸗ 
-  Eennen fönnte, die Rettung des ganzen Landes durch 
die mit fo vieler Gefahr übernommene und nun voll 
zogene Bedeichung zu danken hätte, Um fo viel haͤr⸗ 
ser Dünfte ihnen diefe Ausfchließung, weil grade das 


Deichweien der Haupsgegenftand dieſes . 
war (b). 


& 5. 


So ftanden die Sachen, wie ber Faiferl. Cammer⸗ 
herr, Graf Burchard Philipp von Fridag, am 12. 
Auguft in feine Herrlichkeit Gödens eintraf, Der 
Kaifer hatte ibm den Gefandefchaftspoften in Stock⸗ 
holm anverrrauet. Er nahm feine Keiferoute nad) 

Schweden über Oſtfriesland. Seine Abſicht war, 
fib von den Umftänden der hiefigen Unruhen genay 
zu unterrichten, und einen Weg zur Beilegung der 
vorjchwebenten Zmwiftigfeiten zu bahnen. Als kaiſer⸗ 
licher Gefandte, und weil er fid) fchon längft den 
Faiferlihen Decreten fubmittiret hatte, glaubte er 

das Zutrauen des Fürften zu befigen, und eben ein 
fol Zutrauen hatte er bei den Ständen vorzus 
| ‚finden, 


» 


Kor ann faif. Commiſſ Patente. und . 
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2725finden, weil ihm, als dem reichften Cavalier (c) 
diefer Provinz, das Wohl des Waterlandes, und 
defielben Privilegien und Gerechtſame nicht gleiche 
gültig feyn konnten. So dachte er. Sein Plan ar, 

erſt die ganze Nitterfcyaft, und dann die Stadt Em⸗ 

den zur Parition zu überholen, und endlich dur - 
einen. billigen Vergleich alle Streitigkeiten zu ver⸗ 
ebnen. Zu dem Ende fand er nörhig, eine Zuſam⸗ 


menfunft aller ritterfchaftlichen Glieder in Emden zu | 


veranlaſſen. Von dieſem feinem Plan. benachriche' 
tigte er die Faiferliche fubdelegirte Commiffion , und 
fuchte ihre Unterſtuͤtzung zur Beförderung der guten 
Sache nah. Die Commifjion fand gut, dag gräfs 
liche Schreiben erft dem Canzler Brenneifen mitzue 
theilen. Diefer gerieth gleich in feine gewöhnliche 
Hige. Er nannte den Grafen einen Aufmwiegler, der 
nur dahin arbeiten wollte, die nun zu verhängende 
Erecution der Faiferlichen Decrete wendig zu machen. 
- Die Commiffion, überholt durch die Sprache des 
Canzlers Brenneifen, antwortete dem Grafen, daß 
der Kaifer bei fehwerer Ahndung den ungehorfamen 
Ständen alle Conventifeln unterfaget habe, daß da⸗ 
ber das Haupt der Nebellen, der riererfchaftliche Ads 
miniftrator von dem Appelle zu feinen ritterfchafts 
lichen Zufammenfünften gezogen, und befonders in 
Emden, dem. Schlupfwinfel der Nenitenten , Feine 
Berfammlung veranftaltet werden dürfte. Aug dies 
fen Gründen würden fie ſich einer ſchweren Werante 


wortung bei dem Kaifer blos ‚ftellen, wenn fie den. 


vorgeſchlagenen ritterfchaftlicyen Congreß in — 
| | | geneh- 


(c) Die reinen Revenuͤen aus feiner Herrlichkeit Goͤ— 
deng betrugen, nach feiner eigenen Angabe, über 
20000 Rthlre. Aus dieſer Herrlichkeit mußte zu 
jeder einfachen Schatzung 2783 Rthlr. zu der Lan⸗ 
descaffe entrichtet werben. e 
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genehmigen wuͤrden. Nochmalg entwickelte derı725 
Graf unter dem 26 Auguft feine Gefinnung der. 
Commiſſion, gab ihre nicht fanfte zu verftehen, daß 
fie fic) gar zu fedr von dem Kanzler Brenneifen leis 
ten ließ, und fehrieb an dem Schluß: „Will denn 
„von Ihrer Unpartheilichfeit gewärtigen, daß diefe 
„meine Vorbauung aller gefaͤhrlichen Auslegung 
„dieſer von mir zu Bars Aral Zufammenfunft 
„tam ratione loci et personarum, quam obiedti 
„eben fo viel gelten werden, als des Herrn Brenns 
„eifen midrige Ausdichtung.® | 
Der nun fehr aufgebrachte Canzler Brenneifen 
hatte indeffen nad) Wien berichtet, daß der Graf 
an Untergrabung der Raiferlichen Decrete arbeitete, 
und eine Sa a wider alle Zufammenfünfte 
nachgeſucht. Er verfehlte aber feine Abfiche, weil 
der Graf felbft mit dem Reichsvicecanzler über die 
oftfriefifchen Irrungen in unmittelbarer Correſpon⸗ 
denz ftand, und fo gar, wie es ſcheinet, den gehei- 
men Kaiferlichen Auftrag hatte, den Frieden in : 
Dftfriesland zu bearbeiten. Wie er von dem Brenn« 
eifenfchen Bericht unter der Hand Nachricht erhielt, 
erficchte er nochmalen unter dem 2 Det. die Com« 
miſſion, ihm bei feinem Vorhaben keine Hinder—⸗ 
niffe in den Weg zu legen. „Ich hoffe dann — 
fchrieb er — „in furzem im Stande zu feyn, das 
„bei Sr. Kaiferl. Majeftät eingeflagte verlaͤumde⸗ 
„rifche Angeben meines auf Aufiviegeley und Reni⸗ 
„tenz abzielenden Betriebes, werfehätig und fo zu 
„widerlegen, daß die Augeber mit Schanden bes 
„ſtehen, und mit billiger Ahndung abgemiefen ı wer⸗ 
„den ſollen (d).« 
$. 6. 


ch Abdruck eines an die Raiferliche Commiffion von 
der Ritterſchaft zur Abhelfung der Irrungen unter 
dem 


Y 
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Auf Veranlaſſung des Grafen trat die Ritter⸗ 
ſcchaft am 21 Sept in Emden zufammen. Nur 
‚ber Aſſeſſor von Hane von Upgant und Honſtede 
‚yon Riſum blieben zuruͤck. Die übrigen ritter⸗ 
fhaftlihen Glieder waren alle perſoͤnlich zugegen, 
- ober hatten den übrigen Comparenten Vollmacht ers J 
theilet. Hier faßten fie nach einigen Verhandlun⸗ 
/gen folgenden Schluß: „Wir declariren hiemit zu 
Bezeugung unſers allerunterthaͤnigſten Gehorſams 
„und Submiſſion gegen Kaiſ. Majeſtaͤt, daß wir, 
„ſofort nach Entſcheidung der Praͤjudicialquaͤſtion 
„ratione translocati aerarii in allen Stuͤcken uns 
„nicht allein folgfam und gehorfam zu bezeigen, wie 
„Ihro Kaif. Majeftär dem Werke Ziel und Maaß 
»zu feßen allergerechteft belieben werden, Wir ung _- 
»auch nie zu Sinnen fommen laffen werden, die 
„Admiriftraroren von der Verantwortung ibrer 
„eigenen factorum frey zu fprechen, ober zu. ver⸗ 
„treten, fondern fie vielmehr dazu ſchuldig und ges 
»halten erflären, wie denn auch der gegenwärtige 
ritterſchaftl. Adminiftrator Herr von. dem Appelle 
»fic) dazu erflärer. Zur Erwuͤrkung eines Kaifere 
„lichen allergerechteften Ausfpruchs wegen der ange⸗ 
„zeigten Submiſſion und der Reſtitution des Aerarit 
| „muß den Ständen die nörhige Zeit gegoͤnnet wers 
a»den; nad) Erfolg des Allerhöchften Ausfpruchs - 
nfoll es bei obgedachter Paritionsveclaration, und 
„bei der unweigerlichen Anhiltung der Adminifiras 
„eoren zu Eritartung ihrer Verantwortung verbleis . 
„ben Zur Vorbauung aller Vergiftung der Etäns 
„den Aufführung und salvis iurıbus zu bezeigenven 
0, | — J „mog⸗ 
dem ır Det. 1725 abgelaffenen Schreibens. 2) 
Fuüuͤrſtliche Anmerfungen über dieſes Schreiben. 3) 
Aulgekuͤrzte Erinnerungen Über diefe Anmerkungen. - 
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„möglichen Reſpects gegen eine hohe Commiffionıyag 
„ſoll der ritterſchaftliche Aöminiftrator des alten 
Collegii (e) inftruivee werden, es bei den bisheri« 
„gen actibus poflefloriis gegen das Auricher Colle- 
„gium big zu erfolgendem Kaiferlichen Ausfpruch bes 
„wenden zu laffen, (worunter gleichwohl die fernere 
„Beobachtung der ftändifchen ſowohl, als der ritter« 
„fchaftlichen jurium nicht gemeiner feyn fol.) Ende . 
„lich ift eine hohe Commiſſion zu erfuchen, Ihro 
„Dur. den Fürften zu dispöniren, einen allge 
„meinen freyen prorogirten Landtag ausfchreiben zu 
„laffen, auf welchem, .mittelft Abhandlung des ac 
„eordenmäßigen Paritionsreceffes wirk > und thaͤt⸗ 
„liche Anzeige der gefammten Stände ernftlihen 
„allerunterthänigften Submiffion gegen Sr. Kais _ 


„ſerlichen Majeftät geſchehen koͤnne.“ 


Dabei hielten ſie zur Vermeidung der landver⸗ 
derblichen Eolliſionen fuͤr gut, daß mit Beitreibung 
neuer Schatzungen fo lange Anftand genommen 
werde, als des Kaifers Refolution in diefem Puncte 

eröffnet ſeyn würde, doch wollten fie gerne zugeben, 
daß die Reftanten der alten Echagungen von dem 
Auricher Collegio beigetrieben würden. Wenn nun 

aber zur Beſtreitung der ftändifchen Gerechtfame, 

die Emder Sandescaffe nicht ganz vom Gelde ent» 
blößee feyn dürfte: fo wollte die Ritterſchaft einer 
hohen Commiffton in Bedenfen geben, ob nicht das 
zu die gemeinen Mittel aus den ritterſchaſtlichen 
Herrlichfeiten verwendet werden koͤnnten. Die 
Ritterſchaft cheilte diefen ihren am 11 Octob. ges 
faßten 


(e) Das Auricher Collegium hatte ißt feinen Admi⸗ 
niſtrator aus der Nitterfchaft, denn der Baron - 
von Fan» und Kniphauſen war in diefem Sommer 
verftorben. — — 


— 
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ı725faßten Schluß dem Magiftrat in Emden mit. Der 
Magiftrat rief die Vierziger zufammen, und fand , 
mit deren Zuftimmung fein Bedenken, fchon an 
dem folgenden Tage der ritterfchaftlichen Meinung 
‚beizutreten (f). | | : 


| $ 7 | J 

Die Ritterſchaft reichte ihren gefaßten Schluß 

der Kaiſerlichen Commiſſion ein, ſo wie auch die 
Stadt Emden ihren Beitritt derſelben eroͤffnete. 
Die Commiſſion theilte nun wieder das ritterfchafte 
liche Schreiben dem Canzler Brenneifen mit. Dies 
fer äußerte gleid) über das ritrerfchaftliche Votum 
und über den Emder Beytritt feinen Unmwillen, und 


ſandte es mit bietern Anmerkungen begleitet, der 


Commiſſion zuruͤck. Freilich ſcheint das ritterſchaft⸗ 
liche Votum verſchroben und verworren an. So 
viel gehet indeſſen bei der Hauptſache daraus Hera 
vor, daß die ritterſchaftlichen Glieder die Kaiſer⸗ 
liche Reſolution uͤber die ſtreitige Translocation des 
Aerarii abwarten, und ſich nach eingegangener Re⸗ 
ſolution, ſie moͤgte ausfallen, wie ſie wollte, den 
Kaiſerlichen Verfuͤgungen ſchlechterdings unterwer⸗ 
fen wollen. Dann mar bisher die Kaiſerl. Eom⸗ 
miffton von den alten Etänden oder fogenannten 
Nenitenten noch nicht anerfannt, Auch diefes ges 
ſchah itzt Es lieger folche Agnition in dem ritter» 
fhaftlichen Bote.  Moch deutlicher gehet fie aus 
dem Schreiben der Stadt Emden an die Commife 
fion hervor. Dieſes lautet fo: „Es hat die Kicter. 
„schaft ihr Echreiben vom ıi October der Stade 
„Emden, um ſich mit ihr gemeinſchaftlich Ihro 
„Kaiſerl. Majeſtaͤt führenden allergerechteften In— 
| „tention 
(c) Aus den vorigen Piecen. — 
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Itentlon allerunterthaͤnigſt zu fubmittiren, und ſol 1725 
„chergeſtalt die hohe Commiſſion ergebenſt zu agnoß« 
seiren, communiciret. Gleich) denn die Stadt ſich 
„mit ſothanem ritterfchaftlichen Echreiben - dies 
‚mit conformirt, und demfelben beitritt· Kinige 
Glieder der Ritterſchaft harten ſich freilich bereits 

lechterdings ſubmittiret, aber das ganze Corps. 

er Nitterfchaft und die Stade Emden waren dem, 
fürftlichen Anfinnen noch nie fo nahe getreten, mie 
itzt in diefer Erflärmg. Hätte man von fürftlicher - 
Seite diefem auf einem freilid) noch höcerigen Wege - 
gemachten Schritt nur etwas nachgebolfen, vielleicht: 
wäre nun eine Ausfühnung möglid) gemefen. Allein: 
der Canzler Brenneifen verrammelte durd 257 
Anmerkungen über das Schreiben der Ritterſchaft 
umd der Stadt Emden alle Zugänge zu einer Suͤhne. 
So wie Emden das ritterfchaftliche & chreiben durch 
einen doppelten Abdruck erft in deutfcher Sprache, 
und dann in einer holländifchen Ueberſetzung allge - 
ein machte ;' fo ließ auch der Kanzler feine Erin⸗ 
nerungen über diefes Schreiben druicden. Ueber 
diefe Erinnerungen machten die Emder wieder No⸗ 

‚ ten, die ebenfalls der Preffe anvertrauer wurden. 
Um den $efer mit dem Ton bekannt zu machen, wel» 
cher in den Brenneifenfcyen Anmerfungen berrfcketz 
fo will ich einige Stellen ausheben. - „Die ritter« 
„Ichaftlichen Glieder — die ſich vorhin ſubmittiret 
„hatten, find ftrafbar, daß fie an diefer Verſamm⸗ 
„lung und den gefchmiederen: böfen Racthſchlaͤgen 
„Theil genommen haben. — War muß ernſtliche 
„Maasregeln wider die Nitterfchaft treffen, damit 
„man in Öftfriesland ſehe, daß folche Leute doch 

endlich Sr. Kaiſerl Majeſtaͤt unterworfen und 
„zum Gehorfam ſchuldig fyn — Emden ift der 
„Ort, worin ale bofe Rathſchlaͤge geſchmiedet wer⸗ 

Oſifr. Geſch. 72 = R „den,“ 


} 
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[3 


| 1725, den.“ — Bei dem Ausdrud: daß ber Graf 


Fridag die ritterfchaftliche Verſammlung zur Ab» 


helfung der landverberblichen Unruhe angeftellee 


abe, fegt er blos hinzu: „EX ungue Leo- 
— — — Graf * hat 
„ſich als das Haupt ber Renitenten bezeiget, 
„und den Character eines Kaiſerlichen Miniſters 
„ſtrafbarer Weiſe gemisbrauchet.“ Die begehrte 
Ausſchreibung eines Landtages war ihm aͤußerſt an⸗ 


"Kößig, Darüber ließ er ſich ſo verlauten: „Der 


„Erecutionsreceß lieget ſchon in den Kaiferlichen 
„Decreten, und ‚zu deffen Verhandlung ift fein. 
landtag nöthig. Das Beiwort accordenmäßig 
„verraͤth die hierunfer verborgene Intention des 
»Örafen, fein Dominat zu erereiven, und über alle 
„Puncte zu diſputiren. — Die prätendirte Vor⸗ 
„nehmung gütlicher Tractaten ift ein. Fallſtrick der 
„Nenitenten, dadurch fie alle Puncte in neue Diss, 
»euffion zu bringen ſuchen. — Wenn Delinquens 
„ten, die viele Jahre nad) einander die gröbften: 
„Verbrechen begangen, und ſchon condemniret find,. 
„und dadurch, daß fie fagen, wir wollen ung befa 
nern, und folche Verbrechen nicht weiter ausüben, - 
nbie Beftrafung von fid) abwenden koͤnnten, würde 
„es mic dem allgemeinen Ruheſtand und der menfch« 
„lichen Sotietät gethan feyn, — Wenn ihre Le» 
„belthaten auch diesmal ungeſtraft bleiben follten, 
„würde es mit der Kaiferl, und landesherrlichen 
„Autorität aus fepn.: Praemia et poenae funt fulera 


»Reipublicae (g),* 


: 
Graf Fridag erhieft kurz vor feiner Abreife die. 
fo ſehr angüglichen Anmerkungen des Camzlers , 
Brenn⸗ 
(8) Aus den vorigen Plecen. 
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Brennelfen. Am ı Movember fchrieb er aus Vareliyag 
an die Kaiſerliche Commiſſion; „damit dem ritter .· 
„ſchaftlichen Schreiben alle Zweideutung benommen 
„und meine und meiner Mitſtimmen Meinung fo 
„wohl Derofelben von hoher Commiſſions wegen, 
„als. durd) fie, wie hiemit will erfucher haben — 
„Sr. Kaiſ. Maj möge vorgelegt werben; als de⸗ 
„clarire hiemit für mich und meine Mitftimmen, 
„daß der ganze Einhalt auf nichts anders abziele, 
„als unfere puram et Üimplicem paritionem erga 
„Cat fareaın Majeſtatem eiusque iuffa immediata, _ 
„zu declariren,, hingegen aber circa facta commif- 
„ſionn denen Afferenten ihre Nothdurft verwahren 
ozu laſſen, Raiferliche Majeſtaͤt darüber den ges 
„rechteften Ausſpruch, und ung nad) deſſen Erfolg 
„nudam obf-quii gloriam vorzubehalten, und une 
. sterdeffen alle Thätlichfeiten dem alten Collegio in: 
»pundto fuae manuteuentiae zu unterfagen. — — 
-  „Uebrigens ift bandgreiflich abzunehmen, daß Ihro 
„Durchlaucht des Fürften Sachwalter nur. beaba. 
„ziele, Durch cumulirte ungegründete Anzeigungen 
„denen Ständen ihre Defenfion ſchwer und weite: 
wläuffig zu machen, und durch grobe und anzügliche: 
„Antaftungen diejenigen zu einer Reſpectlosheit 
„gegen den Fürften zu veranlaffen, die aufrichtig 
„die Weiterungen beflagen, die ‚anfänglicy gas . 
„leichte zu heben gemefen, wenn niche des fürftlichen ; 
„Sachmalters particulier Abfehen , fid) bei feinem: 
„Herrn durch vorgegebene Vindicirung der landes⸗ 
„fürftlichen Prärogativen groß zu machen, im Wege 
»geftanden wäre. Man ftellet es dem Ausſpruch 
„Gr. Raiferlichen Majeftät anheim, ob Allerhoͤ 
„» Diefilben merden gedulden koͤnnen, daß ein fürfte 
„licher Schriftſteller allezeit zum voraus die unſchul. 
wdigften zur Abbelfung der Irrungen abzielende 
m | N 2 Schxʒitte 
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25, Schritte feines Orts dermaffen zu vergiften befugt 


„ſey, daß dadurch das Hauptwerk zurückgehalten 
werde; und ob einem fürftlichen Canzler zuftche, 
in einer ſolchen Schrift mid) entweder als: Land⸗ 
„ſtand von Oftfriesland und Kaiſerl. Majeftät und 


„des Reichs Grafen, oder als Kaiferlichen Mini« 


„ſter in einer zur gemeinfamen Beruhigung des Lan⸗ 


- mbes abzielenden Bewandniß auf eine fo empfinds 


liche Arc, faͤlſchlich und erdichterer Weife anzue 
greifen und zu befchwärzen, da ber Erfolg der 


Sache fo wohl, als meine zuvor befannte Inten⸗ 


otion mir von felbit das Wort machen? (h)= 


| 9. 9. 
Das Dunkle, welches in dem ritterſchaftlichen 


Schluße lag, war durch dieſes Schreiben des Gran 
fen völlig gehoben. Die Intention der ganzen, 


Ritterſchaft, fhrieb er, fen gewefen , ſich lediglich. 


dem Kaifer und. feinen Immediatbefehlen zu unters. 
werfen, und der zu erwartenden Kaiferlichen Refos 
lution fhlechterdings zu geleben. in mehreres 
hatte der Kaifer niche verlange, mehr ver Fuͤrſt 


nicht. Dennod; wollte die Kaiferliche Commiſſion 


diefe Paritionsanzeige nicht für gültig annehmen. 


Uns nun dieſes ihr Verfahren: zu rechtfertigen, arbei« 


tete fie eine befondere Echrift aus. Darin ſuchte 
die Commiſſion die Gründe zu entwicdeln, warum 
fie die ritterfchaftliche und die Emdifche Submiffion 


nicht Hinlänglich gefunden habe (i). Den Haupt. 


= | grund , 
) Abgenstbigte furge Erinnerungen p. 36— 98.” 


(1) Dir Kaiferl, Commifion Anzeige wider dag von 


‚der Nitterfchaft Übergebene und in teutfcher und : 
hollaͤndiſcher Sptache durch den Druck. publicite -s 
- Schreiben vom ııtn October. 
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grund legte ſie in den zweideutigen und bunklen Aus⸗1725 
druͤcken. Sie gab zwar zu, daß der Graf Fridag 
dieſe Zweideutigkeiten durch feine Erklärung geho⸗ 


ben babe, behauptete aber, daß dieſe Erläuterung 


nicht, mit dem ritterfchaftlichen Schreiben ftimmtei 
Kurz, fie bezweifelten, daß diefes die Meinung der 

. ganzen Nitterfchaft, und befonders auch der Stabt 
Emden gewefen fey. Aber auch dieſer Zweifel _ 
wurde dadurch aus: dem. Wege geräumer, daß die 
beiden Edelleute von Elofter zu Dornum und fange 
haus für fih und ihre Mandanten unter dem 25 
November, und der Magiftrat zu Emden unter 
dem 21 Mov. der Commilfion fchriftlich erklärten, 
daß fie der eingefandten Erläuterung des Grafen 
von Fridag vollig‘ beipflichreten. Diefe Erfläs 
rung, morin nicht mehr von einer accordenmäßigen, 
fondern von einer völlig unbedingten Submiſſion die 
Rede war, war ein fehr gemagtes Unternehmen ber 
Kirterfchaft und der Stadt Emden, Sie ſetzten 
dadurch ihre Privilegien und die Sandesverträge auf 
die Spige. Ihre und des ganzen Landes Ver—⸗ 
faffung überließen fie Der Gnade des Kaifers. Nach 
dem zu erwartenden Ausfpruch des Kaifers follte - 
ihnen nur nnda, obsequii gloria überbleiben. So 
plan, fo beutlich drückte fi) der Graf Fridag aus, 
und mit ihm ftimmeten die rieterfchaftlichen Glieder 
und die Stadt Emden ein. Härte der Canzler 
DBrenneifen und die von ihm ftets gelenfte Commifs 


ſion diefe dem fürftlichen Haufe fo fehr guͤnſtige Er⸗ 


Flärung acceptiret, fo würde wahrſcheinlich alle 
Sehde ein Ende gehabt haben; fo hätte er ben 
Ständen allen Rückhalt abfchneiden fünnen, und fo 
würde er nad) feinem Gurfinden die Sinie zriifhen 
— —— des Landesherrn und der Unterthanen 
elbſt haben ziehen koͤnnen. Aber ihm war dieſe 
ſ 1 dab siehe d A 


} 
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⸗ Erklaͤrung nicht genugthuend. Praemis et poenae 


funt fulcra Reipublicae war fein Motto. Die Reue 


duͤnkte ihm zu fpät angebracht zu ſeyn. Er wollte 
von feinem Gehorfam mehr wiſſen. Die Strafe 


ber Renitenten war das Ziel, welches er zu erringen 
ſuchte. Durd) diefe feine Unbiegfamfeir, durd) ſei⸗ 


nen Starrſinn und Rachſucht erflidte er nun den 


auffeimenden Saamen der Eintracht, und würfte 


Verzweiflung, wovon die traurigen Folgen fich bald 


nt 77 
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8. 1. Die Eingefeffenen der Aemter Emden, Grerfpl und Leer 
: treten dem. Schluß der Ritterſchaft und der Stade Emden 
bel, und wollen das Auricher Collegium nicht erkennen. 8. 2- 
Sie miderfegen ſich den von einem Kafferlichen Commando 
unterſtuͤtzten Schagungshebern und dringen fie aus den Aem⸗ 
tern zurück, $.3. Dem Emder Adminiftrarionscollegio wird 
nochmals die Hebung der Vachten und alle Einmifhung in 
Verwaltung der Landesmittel von der Kaiferlihen Commils 
ſion unterfaget., $- 4. Demohnerachtet befiellt das Emder 
Eofegium In einigen: Kluften Pachtcommiffarien , $. 5. und 
bemdchtiget fi durch die Adndlichsemdifhe Miliz in Leer 
. 6. und im Emder und ($retmer Amt der Pachtcomtoisen. 
agegen fobert der Fuͤrſt die Eingefeffenen auf, ſich diefen 
Gewaltthätigteiten zu miderfegen. $. 7. Der Raifer er⸗ 
kiaret, durch ein Definitivdecret die alten Stände für 
öffentliche Rebellen im ganzen wömifch » deutfchen Reiche, 
vermieft die eingemandte Appellation, beitdtiget das Auricher 
Eoliegium, caffiret die eingereichten Schriften, und verbietet 
dein Agenten, Schriften im Namen der Renitenten wieter 
einzureichen. $. 8. Die Kaiferlicbe Commiſſion dringet num 
bei der Ritterfchaft und dee Stadt Emden auf eine förmliche 
unbedingte Submiffton an. $. 9. Der Fürft labt in allen 
“ Kirchen ein Dankfeft für das Kaiferliche Deſinitivdeeret vers 
anfalten. $.10. Die Nitterfchaft, Emden und die Neprde 
fentanten der alten Stände wollen fi nicht zur Submiſſton 
verſtehen. Sie enticjließen fich , ihr Betragen vor dem Kala. 
fer zu rechtfertigen. 
$, I. 


ie Raiferlichen Decrete follten nun durchaus1725 
4 zur Erecution gebracht werden. Wie unter 
Genehmigung der fubdelegirten Commiſſion das 
:Auricher Collegium mit Beitreibung der Schagun« 
gen den Anfang machte, verfammleten ſich die Ein« . 
'gefeffenen der Aemter Emden, Gretfyl und Leer. 
Sie verbanden fich feinen Pfennig an das von dem 
Kaiſer noch nicht beſtaͤtigte Auricher Collegium zu 
bezahlen, und der von der Nitterfchaft und ber 
‚Stadt Emden abgegebenen Erklärung vom 1 1 Det. 
beizutreten. Dieſen ihren Schluß eröffneten fie 
am 30 Movemb. der Kaiferlihen Commiſſion in 
einer Vorſtellung, die von mehr als 400 Perfonen 
Rauunnter⸗ 


— 
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1725unterſchrieben war. Am Schluß dieſes Berichtes 
heißt es: „Dieſes alles und was weiter von einer 
hochloͤblichen Ritterſchaft und der Stadt Emden 
„vorgeſtellet worden, ſolches muͤſſen wir auch unſers 
„Orts wiederholen, und demjenigen allerdings beis 
»pflühten, und infonderheit Em. Wohlgeb. zu hoch⸗ 
„geneigter Erwäaung ergebenft vortragen, daß wir - 
»zum unwieberbringlichen Machtheil der. ftändifchen 

BGGerechtſame das Auricher Collegium nicht erken- 
„nen fönnen, ſondern wir ung auf die wegen Ver- 
„änderung des Collegii ar Ihro Kaiferl. Majeſtaͤt 


„allerunterehänigft interponirte Appellation berufen - 


⸗muͤſſen, und hoffen auch, es werde ung nicht zu« 
»gemurhet werben, dorthin einige Schaßungen zu 
„bezahlen, und daß desfalls in ung pendente appel- 
„latione mit Erecution zur Vermeidung landvere 

o»derblicher Irrungen nicht werde gebrungen wer ⸗ 
„den (k). 


Mo war dieſer Bericht der drei Aemter nicht 
bei der Commiſſion eingegangen, wie ſchon die Thaͤt⸗ 
lichkeiten auf dem Lande losbrachen. Im Gretmer 
Amt wurde mit Beitreibung der Schatzungen der 
Anfang gemachet. Die Eingeſeſſenen verſammle⸗ 
ten ſich durch Glockenſchlag, nahmen den Executoren 
die Pfaͤnder ab, und jagten ſie aus dem Amte her⸗ 
aus, Im Leerer Amt wurde der Schatzungsheber 
durch ein Kaiſerliches Commando unterſtuͤtzet. In 
dem Flecken Wehner wurde dem Officier der Degen 
abgenommen und das Commando zuruͤckgedraͤnget. 
Im Emder Amt beſtuͤrmten ſogar die Jemgumer 
— — das 


CC) Abdruck eines an die hohe ſubdelegirte Commiſ⸗ 
ſion den 30 Novemb. abgefertigten ber Ritterſchaft 
und Emden beipflichtenden Schreibens. 
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| das Quartier def Kaiferlichen Miliz, und zwangenr725 


fie, den Flecken Jemgum zu räumen ()), So kam 
aus dieſen drei Aemtern wenig von den, Schatzun⸗ 
gen ein. Um zu verhüten, daß nicht noch mehrere 
Aemter mit den vorgedachten drei Aemtern ſich ver« 
binden mögten, ließ der Fürft das Circuliren des 
abgedruckten Berichts biefer drei Aemter durch ein 
befonderes Edict vom 24 Decemb. unterfagen. 

Diefes endiger fih fo: „Wir befehlen hierauf bei 
„ernftlicher. arbitrairen Strafe allen unferen Unter 
„thanen, daß fie an ſolchem aufrüprifchen, ärger 
„lichen , verläumderifchen Auffag, mit deſſen Ur⸗ 
„hebern e8 nunmehro dahin gefommen ift, daß e& 
„von ihnen heißt: Wir. haben die fügen zu unferer 


- Zuflucht und Heucheley zu unferm Schirm ges 


„macht, keinen Theil nehmen; diejenigen aber, fo 
„felbigen ihnen zur Unterfchrift etwa präfentiven, 
„als Rebellen und Aufwiegfer feftzuhalten und uns 


„fern Beamten zu bringen (m).“ ine oͤhnliche 


Verordnung ließ die Kaiferlihe Commiffiop am 


28 Decemb. ergeben. Am Schluß verfelben hielt 
fie fich die gerechte Ahnbung wider die, welche ſich 
an der Kaiferlicyen Ealvegarde vergriffen hatten, 
vor, Auch gab fie allen Schaßungsreftantiarien 
auf, binnen acht Tagen: die verwürften zwanzig 
Boldgälden Brüche, bei welcher Strafe vorhin den 
Eingefeffenen, die Entrichtung der Schagungen an⸗ 
befohlen war, der Commiffion einzufenden (n). Daß 
diefer Verordnung nicht gelebet worden, bedarf 
wohl feiner Erwähnung. Wider das fo eben er« 

RR waͤhnte 


- (1) Species Faciũ p. 19. 


(m) Fürftliches Patent vom 24 Decemb. wider eine 
von den Renitenten divulgirte Charteke. 


A) Sammlung Kaiferl, und Commiſſ. Patente, 
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a725waͤhnte fuͤrſtliche Ediet vom 24 Dec. machten die 


drei Aemter Emden, Gretſyl und Leer Anmerkun⸗ 
gen, und fuͤr ſich eine Apologie. Hierin heißt es 


unter andern: „Weilen es nun Landkundig iſt, daß 
bdas fuͤrſtliche Miniſterium faſt in allen Stuͤcken, 
„die von demſelben ſelbſt theuer beſchwornen Accor⸗ 


„de unter allerhand plauſiblen Ausfindungen und 


„glatten Wortfuͤhrungen, über einen Haufen zu 
„werfen trachtet; fo vermeinen Die von Dem dritten 
+» Stande nicht gefündiger zu haben, mwenn fie darin 


„die Quelle alles Uebels und der leidigen vorſchwe⸗ 


„benden Streitigkeiten gefeget. Daß aber Ihro 


„Durchlaucht ſich ſolches angezogen, gehet denen 
‚„von dem dritten Stand an die Seele, da fie von 


-„Derofelben verfichert feyn, daß Ihnen nimmer« 


„mehr gefallen werde, wider Treu und Glauben 
„und bie fo bündig ausgeftellten Huldigungsrever« 
»falen zu handeln. Dero Minifterium trachtet aber 


„unter dem Schein der Gerechtigfeit und unter Dero 
„hohen Namen die deutlichften Terte der. Accorden 


„zu enffräften, und eine andere Regierungsform, i 
„als in denen Accorden verfaffet ift, einzuführen (0).* 
So wie hier, fo wurde immerhin, während biefer 
ungluͤcklichen Landesirrungen, der Fuͤrſt mit aller 
‚Schonung behandelt, dagegen aber das fürftliche 


WMWMiniſterium und vorzüglich deſſen Chef, ‚ der Ganze 


| der mn , angegriffen. 


5. 3. 
Die Gatbjägeige Pacht der Aeciſe lief — 


ab "Das Auricher — beflimmte den 


28 Ja⸗ 


[08 Höchfaemäfigte Anmerkungen über das von 
2 Kl. Durchl. den 24 Decemb. 1725 - 
gelaffene Patent. - 


nenn — — ST TTS ee de > U 
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28 Januar zu einer neuen Verpachtung. Damitryag 
nun das Emder Collegium diefe Handlung nicht 
‚wendig machen follte, erließ die Kaiferlicye Com- 
miſſion verfchiedene gefchärfte Verordnungen. Dars 
‚in wurde den Eingefeffenen unterfaget, feine Schatzun⸗ 
«gen und Pachtgelver bei 50 Goldgulden Strafe 
nach Emden zu liefern. Auch wurde das Emder 
‚Collegium. bei ſchwerer Strafe gewarnet, feine 
Pachtverheurungen in Emden vorzunehmen, und 
bei taufend Goldgulden Strafe fid) des Gebrauchs 
der Emder Oarnifon zu enthalten (pP). Dagegen 
‚Heß das Emder Collegium unter dem 21 Yan. ein 
Patent ergehen, veflen Einhalt aus dem Schluß 
/ eg „Ob wir gleich folchergeftalt das Aus ‘ 
richer Collegium nicht erfennen können; fo haben 
„wir dennoc) fein Bedenken getragen, uns dergleis 
„chen vor diefesmal zu:entäußern, damit man feine — . 
- „Gelegenheit nehmen möge, uns Sr. Kaif. Mai, 
ozi Unterdruͤckung unferer Conftituenten felbft an⸗ 
„zuſchwaͤrzen. Weilen aber gleichwohl Sandfunbig, 
„daß die Eingefeffenen faft allenthalben veclariren, 
„daß fiean Die zu Aurich beftellten Pächter die Aca 
zciſe nicht zahlen wollen, : darunter. indeffen dem 
»sande ein nicht geringer Schade würde zugefuͤget 
„werben, welchen wir aber nach äuferftem Wer: 
„mögen abzjumenden gerne geneigt ſeyn; als haben 
‘„mwir refolviren müflen, denen $anbeseingefeffenen 
»biemit fund zu thun, daß mir nicht ermangeln 
„werben, auf deren Begehren in allen und jeben 
Kluften gewiffe Pachtcommiffarien zu beftellen, - 
„an welche fie die Acciſe bezahlen, und diefelbe weis 
ter zur Abführung ver Sandeslaften unmittelbar _ 
«„an die ftaatifchen Empfänger und andere Credito⸗ 
2; | „ren 


(pP) Sammlung Kaif. uud Comaifl Patente, 


r 


®% 
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26,,ven verwandt werben koͤnnen (g).“ Der Sinn 


iſt, das Auricher Collegium mag die Accife verpach⸗ 
ten, wir aber wollen fie heben. Diefes Placat zu 
entfräften, Tieß die Kaiſerliche Commiſſion am 
28 an. eine Verordnung publiciren. Sie endiget 
ſich fo: „Solchemnach wird. das Placat;, fubdeles 
»girter Commiſſions · wegen, Fraft Diefes caffirer und 
„aufgehoben, denen Eingefeflenen aber, daferne 
„ihnen dergleichen Pachteommiſſarien aufgedrungen 
„werden, zugleich aufgegeben, ſich an folche nicht 
ezu kehren, fondern vielmehr derfelben fich bemäch. 
„tigen, und fie entweder zur Kaiferl. Commiffion 


anhero, ober doch an bie nächften fürftlichen Bes 


„amten in Arreft zu liefern, bei Vermeidung will . 
„führlicher Strafe. — Und weilen oftbemeldere 
»alte Adminiftratoren an die bisherige commiſſari⸗ 
„ſche Verordnungen fich fo wenig gefehret, daß fie 
»aud) in ihrem Frevel und Trog immer fortfahren, 
„fo wird ihnen ſammt und fonders mit Vorbehalt 
„aller in vielerlei WBeife verwürften, nunmehr bei 


. „vierfundert Golbgulden Strafe‘ die fernere An⸗ 
‚„maßung aller Abminiftration, und was dem ane 


— a 


ohängig, hiemit aufs neue unterfager (r).“ 


| $. 4. | | 
Solche Verorbnungen ſchreckten die Admini⸗ 
fleatoren des alten Collegii nicht ab.- Das Auriher 
Collegium nannten fie ein ‚mtergefchobenes durch ⸗ 
aus unguͤltiges Collegium. Dieſes hatte nach Ab⸗ 


ſterben des Baron von Kniphauſen keinen Admini⸗ 


ſtrator aus der Ritterſchaft mehr. Auch mit der 
ſtaͤdtiſchen Adminiſtratur fah es bei dieſem Collegio 
unguͤnſtig aus. Die Buͤrgerſchaft der Stade Norte 
iR Den 
(d Aus dem gedruckten Placat, 
() Sammlung Kaif. und Commiffar, Patente. 


N \ 
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den hatte naͤmlich am 29 San. auf dem Rathhauſe 726 
ſich erfläree, daß fie den Bürgermeifter Wenckebach 
nicht länger für ihren Adminiftrator erfennen wolle 
ten, und diefe Nefolution hatten fie ver Kaiſerlichen 

Commiſſion eingefandt (5). Won den alterniren« 
den Städten Norden und Aurich war damals Nor⸗ 

- ben an ber Tour. - Hieraus folgerte das Emder Col⸗ 
legium, daß, fo lange Norden keinen Adminiftrator 
wieder eingewähler hätte, das Auricher Votum vers 
faflungsmäßig wegfallen müßte. Da nın Emden 
feinen Adminiftrator in Aurich Hatte, fo fchloffen fie 
weiter, daß die ganze Adminiſtratur des Srädtens 
ſtandes dem Auricher Collegio abginge. Sie gaben 
daher der Kafjerl. Commiſſion zu bedenfen, ob fie 
oder ihre Conftituenten ein folches Collegium anere 

kennen fönnten, worin nur zwei ohnehin auf eine 
illegitime Weife ermählte Adminiftratoren des drite 
sen Standes füßen ? da doch ihr Collegium in Ems 
den mie Adminiftratoren- aus: allen dreien Ständen 
befeger wäre. Fir die Ritterſchaft faß nämlich, von 
dem Appelle, aus dem Städtenftande für Emden, 
Adolph Chriſtoph Stofhius — dieſer war ſtatt des 
ohnlängft verftorbenen Adminiſtrators Paine ers 
waͤhlet, und aus dem dritten Stande von Rheden 
und ter Braaf (t)y. Die Adminifratoren des Em⸗ 
der Eollegii fegten hierauf ihr Vorhaben durch, und 
ordneten, wo nicht überall, doch in etlichen Kluſten 

Pachtcommiſſarien an. ne s er 
; « 5 


(s) Bier Tage nachher hatte aber bie Buͤrgerſchaft 
diefe Erklärung wieder revociret. Abdruck eines. 
der Kaiferl, Commiſſton von dem Auricher Collegio 
am 28 Febr. eingereichten Meroriald p. 26, 


cC) Der Adminifte. gedrucktes Memorial an die Com» 
miſſion, die Veränderung des EoMegii betreffend 
x und Landſch⸗ Acten. Pr 1 


2736." 
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6. 5. — 
Am 2 Februar machte der von dem Auricher 
| Collegio angeſtellte Pächter der Leerer Kluft, Mars 
tin Warners, unter Aſſiſtenz der Kaiſerlichen Sal⸗ 
er mit der Pegelung oder Viſitation der 
accisbaren Waaren in Leer den Anfang. Gleich 
verfammleten ſich verichiedene Eingefeffene aus Leer. 
Zu ihnen gefellten ſich eine große Schaar Bauern, 
die aus Ober Keiderland berfamen. Diefe wur⸗ 
ben. von dem ordinair Deputirten Rudolph von 
Rheden (u), Severy Schröder und Jacob Bellinga 
angefuͤhret. Eie vertrieben die Kaiferliche Salves 
Garde. und fegten den von bem alten Coflegio ans 
geordneten Pacytcommiffarium, Gerd von Tecklen⸗ 
Burg, in den Befiß des Pachtcomtoirs. ” Dieſer 
Triumph wurde am 6 Febr. unterbrochen. Unter 
Anfuͤhrung des. Sriefhaufener Droften Samy duͤ 
Pont und eines Predigers Zimmermann rücten 
ohngefaͤhr 500 Lengener und Stickhauſener Bauern 
mit Trommeln und fliegenden Fahnen in Leer ein. 
Sie bemaͤchtigten ſich wieder. des. Pachtcomtoirs, 
pluͤnderten das Haus aus, und quartirten fich denn - 
auf der Waage ein. Bon der Waage aus fireiften 
fie wieder durd) den Flecken, plünderten einige Haͤu⸗ 
fer aus, ſchlugen die Fenfter ein, prügelten einige 
Kenitenten durch, und führten viere gebunden nach: 
Aurih ab. Sehr viele Eingefeffene Haren ſich 
durch die Flucht nad) Leerort, und nach den benach⸗ 
barten Dörfern gerettet. Schon an dem folgenden 
Tage wandte fic) auch wieder diefes Blatt. Unver⸗ 
muchet erfchien die ſtaͤndiſche Miliz aus Emden mit 
vier Karronen, nnd in Begleitung von Ober »fedin- 
ger und Ober-Reider Bauern vor Leer. Diefes - 
bewog 
” *33* Bruder des adninlirators * Abelins 
on 


— 
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bewog den Droſten dit Pont feine Leute zuſammenzu⸗17 a6 
iehen, und fie wieder nach Stickhauſen zurudzu .· 
— So kam das Pachtcomtoir ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag wieder in die Haͤnde der alten Staͤnde. Nun 
fluͤchteten von der andern Seite die fuͤrſtlichen Be⸗ 
diente und die wenigen andern, die es mit den neuen 
Ständen hielten. Der fürftliche Rentmeiſter und, 
noch einige Eingefeffene wurden ertappet, und ge⸗ 
fangen nad) Emden abgeführet. Dorten wurden fie, 
und mit ihnen die Emder Beamte als Geiſſeln für 

die, welche in Aurich faßen, auf der Hauptwache ber 
wahret. In Leer ſah es damals recht Eriegerifc) aus, 
Die Eingeſeſſenen, die es faſt alle mit den alten 
Staͤnden hielten, bewafneten ſich, und erwaͤhlten 
neue Kriegsofficianten. Zu ihrem Hauptmann er⸗ 
nannten ſie den Sohn des Deputirten von Rheden. 
Die ſtaͤndiſche Miliz befuͤrchtete einen fuͤrſtlichen 
Ueberfall. Sie warf Batterien vor dem Flecken 
auf — und die kaiſerliche Salvegarde, die ihr Haupt⸗ 
Quartier in Leer hatte, ſaß ſtille, und sührte ſich 
nicht (v). | . 
u $. 6. 


Nach diefem Vorfall erließ der Fürft unter dem, 
‚9, Febr, folgende Verordnung: „Wir ıc. ertheilen 
‚ „unferen getreuen Eingefeflenen hiemit die Ordre, 
„auch Macht und Gewalt, die Embdifchen Aufrührer, 
„welche fid) unterftehen werden, unferen Bedienten 
„und ihnen Gewalt und Thaͤtlichkeiten zuzufügen, zu 
„verfolgen, und wenn fie fi) an gütliche Ermahnun«, 
— „gen: 
(v) Der Nbminiftratoren und der Stabt Emden abs 
genoͤthigte gebruckte Anzeige vom 18. Febr. 1726, 
-9.4-6.: Un die kaiſerl. Commiffion gedrucktes 
Memoriale und Anmerkung auf.die von den Rebel 
len in Leer eingeſchickte Erklärung. p, 23-39. 


> 
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9726 „gen niche Fehren wollen, fondern im ihrem Frevel | 
„fortzufahren ſich unterftehen werben , fic) ihrer todt 
„oder lebendig zu bemächtigen und Uns anhero ab« 
zuliefern.“ In einem andern an demfelben Tage 

“ erlaffenen fürftlichen Patent heißt es an dem Schluſſe: 
„Was unfere getreue Unterthanen, die bei dieſer 
„Wüterey bisher leiden müffen, und noch leiden, 
„berrifft , fo zweifeln Wir nicht, daß auch fie ſchon 

„von felbft ſich damit vorerft tröften, daß fie um 
„einer guten und gerechten Sache willen leiden, und - 
Ihro Kaiſerl. Majeftär verhoffentlich Ihnen für 
ihren Schimpf und Schaden zulaͤngliche Satis— 
„faction allergnaͤdigſt verſchaffen werden. Wir er⸗ 
mahnen auch fie, ſich durch ſolchen Frevel von ihrer 
Treue und Gehorſam gegen Ihro Kaiſerl. Mojeſtaͤt 
Fund uns nicht abſpenſtig noch verzagt machen zu 
Alaſſen, ſondern ſich vielmehr bei der gerechten Sache 
„eines guten Ausſchlages zu verſichern, und indeſſen 
„fich auf ale Weife zur Gegenwehr wider alle Ge⸗ 
Iwaltthaͤtigkeiten zu fegen, und Gewalt mie Gewalt 
„abzufehren. Denen widerfpenftigen und aufruͤhri⸗ 
„fchen Eingefeflenen aber. gebieten und befehlen Wir 
‚„biemit, kraft Unferer obrigfeitlihen Hoheit und 
Rechtes, fofort von allen Thärlichfeiren abzuftehen, 
‚die Waffen niederzulegen, nod) jemanden Gewalt 
„und Schaden zuzufügen.“ Hierwider fuchten die 
Adminifttatoren des Emder Collegii in einer gedruck⸗ 
ten Anzeige ihr Werfahten zu rechtfertigen. Die: 
Eingefeffenen , fagten fie, hätten ihnen zu erfenneis- 
gegeben, daß fie wider ihren Willen uͤber ihre eigene 
Mittel dergleichen Verwalter und Adminiftraroren 
nieht dulden ‚wollten, die von ihnen als deren Con- 
ſtituenten nicht eingefeget und beftellet worden, Sie 
wollten die von ſolchen disqualificirten Perſonen an⸗ 
geſetzten Pächter nicht erkennen, und hätten von 


ihnen, 
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ihnen, den alten Adminiſtratoren, verlanget, ihremi7 26 Er 


Amtie vorzuftehen, und zur Einnehmung der Accifen 


gewiſſe Pachtcommiſſarien zu beftellen, Diejes wäre 
num geichehen, und dazu wären fie. berechtiget ges 
wefen (w). Sie fegten nun die Pegelung in Emden 
und Gretmer Amt fort, und bemächtigten fich der 
dortigen Pachtcomtoiren. Dies gefhah ohne allen 
MWiderftand. Mur in Wirdum wurden zwei Pacht⸗ 


commiffarien, Fraterma und Blecker, die dafelbft die 


Pegelung vorgenommen hatten, von ben Brockmer 
Bauern, (diefe hielten es mit den neuen Ständen,) 
aufgehoben. Diefe Pachtcommiſſarien und ihre Bea 
gleiter, a1 Bauern aus Emder Amt wurden, zwei 
und zwei'zufammengebunden, mit Muſik und Fahnen 
nad) Aurich abgeführe, Hier wurden fie einge 
kerkert, und nach einigen Tagen, wie auch die Ges 
fangenen in Emden entlaffen wurden, wieder in 
Freiheit gefeßet (x). 0 ar 
| | §. 7 
Unter dem 19. Januar hatte ber Kaifer wider 


die ungehorſamen Stände ein Deſinitivdecret erlaffen. 
Diefes traf erſt in der Mitte des März» Monats in 


Dfifriesland ein. Die Hauptſtellen find folgende, 
„Wir Carl VI. ꝛc. fügen denen ungehorfanen ofte 


„frieſiſchen Renitenten hiemit zu wiffen, was maßen _ 
» Wir es bei Unſern vorigen Faiferlichen Patenten, 


„mit 


(w) Aus den fürftlichen Verordnungen und der Nds 
miniftratoren abgendthigten Anzeige. Von biefer 
Anzeige veranftalteten die Adminiſtratoren eine 
deutfche und belländifche Ausgabe. | 


(2) Der Adminiſtratoren und der Buͤrgermeiſter in | 


Emden gemüßigte Anweiſung wegen Occupirung 
der. Pachtcomtoiten vom 24. Mär. p. 7 — 20, 


Offer: Beh, 7 B. © _ ee 


=. 


s 
x 
\ - 
Ye 
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1726, nit Bor werfung der von euch Renitenten gethanen 
„bodenloſen elworiſchen Behelfen und der unternom⸗ 
„menen ſugloſen Appellationen ungehindert, ein vor 
„allemahl unveraͤnderlich bewenden loſſen, zu dem 
„Ende auch alie von euch oſtſrieſiſchen Reuitenten 
„unter dem faifchen Nahmen ver oſtfrieſiſchen Landes— 
„‚ftände eingereichte Schriften anheute caffırt und ab 
„actis zu removiren, gnädigft anbefohlen. — Wir 
„wollen indeffen euch Eraft dieſes zu der anbefohlenen 
„vollfommenen und unconditionirten Submitjion und 
„Gchorfams: Leiſtung hiedurch annoch zwei Mona: h 
„zeit zum legtenmahl, mit der ernftlichen Verwar⸗ 
„nung beftlinmet haben, daß, im Fall, ihr Reni⸗ 
„tenten, älsdenn diefe-Unfere Reichsvaͤterliche große 
„dangmuth und Gelindigkeit abermahls verochten 
„werdet, — ihr fedann als oͤffentliche, vorſetz iche, 
„behartliche Rebellen im ganzen roͤmiſchen Reich, 
„itzt, als dann, und dann als itzt, declariret, und. 
„in Verluſt aller euerer, fo wohl anererbter, als ſonſt 

„erlangten Ehren, Würden, Dienften, Freideiten, 
„auch Leib und Lebens verurtheilet fern, ſofort auch 
„angedeutete Strafen wuͤrklich vollſtrecket werden 
„ſollen. — Ebenfalls gebieten Wir allen und jeven 
„Churfürften, Färften, Praͤlaten sc. — biemit ernſt⸗ 
„lich, und wellen, daß fie Dirjenige, weiche von. 
„dieſen in Unſeren kaiſerlichen Patenten benannten 
„Ehrenloſen Veraͤchtern und Beleidigern Unſers 
„kaiſerlichen Obriſten Richter» Amtes — und Unfes 
„rer verordneten Faiferlihen Commiſſion, und boss 
Hhaften Feinder und Zerflörern ihres eignen Vater⸗ 
„landes, als weiche Fein Gleich noch Recht leiden 
„wollen, in ihren Gebleten über kurz oder lang be— 
7 „ereten wuͤrden, zu Haͤnden nehmen, und ermeldeter 
Unſerer kaiſerlichen Commiſſion auslieſern laſſen 
„moͤgen. Schlieslich verſichern Wir euch gehorſamen 
„Land⸗ 
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„Sandfländen und Eingefeffenen hiemit in kaiſerlichent726 
» Hnaden, daß Wir euch bei denen in Unfern Faifers 
»'ichen Deereten ſattſam erklaͤrten gedeilichen und ges 
smeinuügigen Genuß euer aus denen Vertraͤgen und 
„redlichen Herkommen habenden Privilegien und 
»Freiheiten, ohne Geſtattung einer über kurz oder 
„lang unternehmenden unbilligen Neuerung, Schmaͤ⸗ 
„lerung und Einſchraͤnku: g und Errettung von der 
» unerträglichen Unterdruͤckung derer unter dem Nah 
„men der Deferfion der Privilegien nichts als die 
ꝓ»aͤrgerliche Behauptung einer über ihre Mitglieder 
»angemaßten Oberheriſchaft und Btraubung des 
eihrem angebohrnen Landes -Fuͤrſten zukommenden 
Reſpects und Landesfuͤrſtlichen Oberbothmaͤßigkeit 
„ſuchenden rebelliſchen abgeſetzten ordinair Deputir⸗ 
„ten und Adminiſtratoren und deren beipflichtenden 
»Anhängern kraͤftigſt ſchuͤben und handhaben Were 
„den.“ 
Noch wurde durch einbelonderes Deeret kön; 
Reichshofraths Agenten bei Strafe der Remotion 
und Vertuft, feines Aenten Dienftes aufgegeben, 
felne Schriften in Dem: Namen der rebellifhen und 
nun ——— ordinger Deputirten und Adminiſtra⸗ 
toren und dir mit ihnen haltenden Gliedern einzus 
reichen. An den Magiſtrat der, Stadt Emden er» 
gieng wegen ihrer Gerniſon folgendes Decret. „Da 
„die Emdiſche Garnifon auf Veranloffen der abge 
„ſetzten widerſpenſtigen Deputirten und. Adminiſtra- 
„toren verſchirdene Execut ionen ausgeuͤbet, und dabei 
»dieler unſchuldigen Menſchen Blutvergießung veran⸗ 
plaſſet har, und vie des durch die Waſſerfluhen und 
: „fonften oſtfri⸗ſiſchen gandes | — ſattſam ber 
„kannt: Als haben Ihro Kaiſerliche Meist t daB 
„land mit folder unnörhigen Beſatzung laͤrger nicht 
„beläftigen wollen, ſondern von tragenden < lierböghe 
berw S 2 u „ſten 
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3736 „ten Kaiferl, Amts — anheute gaͤnzlich caſſ- 


ea (y) 


— 


$ 8. 

Diefes Faiferl. Decret gieng mit einem Refcripte 
ein, worin das Verfahren der fubtelegirten Errcutiongs 
Manutenenz und Unterfuchungs » Commiffion übers 
haupt, und befonders wegen Errichtung eines neuen 
Adminiftrations« Collegii genehmiget wurde, Die 
Commiffion veranftaltete fofort einen doppelten Abs 
druck des Eaiferl. Decrets in deutfcher und hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache. Dann erlicß fie unter dem 22. März 
ein Patent. ‘ Hierin munterte fie die gehorfamen 
Stände auf, bei ihrer Submiſſion flandhaft zu bes 
barren, fid) von den Renitenten nicht verführen zur 
laffen, und ſich mit feinen rebelliichen Unternehmun« 
gen zu befaffen. Dann machte jie den fämmtlichen 
Eingefeffenen bekannt, daß es nunmehr bei der ge» 
ſchehenen Anordnung des neuen Collegii in Aurich 
und den angefegten nun von des Kaiſers Majeftär 
confirmirten ordinate Deputirten und Yominiftratoren 
fein unveränderliches Werbleiben halten ſollte. Da 
ſich auch tie Ritterſchaft und die Stadt Emden in 
dem vorigen Jahre erflärer hatten, fid) den Faiferl. 
allerhöchften Verfügungen nach Entſcheidung der 


Praͤjudicial⸗Frage, wegen bes nad) Aurich verlegten 

Aexrarii, folgfam und gehorfam zu bezeigen; fo wolle - 

. ten fie num diefe unbedingte Submifjion — 
gen (2). 


$. 9 
Das fürftfiche Minifterium ſaß auch nicht Rift, 
Es fg ei eine Danffagung in allen Kitchen verane 
fſtaiten. 
6) Samml. Falferl. Patente. 
@) Samml- kaiſerl. und Commiſſ. date 
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| ſtalten. & lautet das Formular: Demnach Ihroryas 
| »Kaiferliche Majeftät — Ihre allerhoͤchſte Reiches 
 „värerliche Vorſorge für die Wohlfahrt des fürfte- 
lichen Haufes und Landes nachdrüdlic) bezeuget 
„haben: So danfen Wir zuvoͤrderſt dem allerhoͤch⸗ 
„ften Gott, dem Herrfcher über alle Welt, daß er 
„auch diesmal der gerechten Sache beigeftanden, alle 
„damwider vorgenommene liftige und gefährliche. An⸗ 
»fchläge zernichtet, und das Herz Ihro Kaiferlichen 
„Majeſtaͤt zu folchern gerechten und zur Wohlfahrt 
„des fürftlichen Haufes und ganzen Landes eingerich« 
„teten Ausfpruch gelenfet habe. Er wolle bie fer« 
“ „nere glüdliche Ausführung diefes Werks, zu feines 
allerheiligſten Nahmens Ehre, zum Heil und Auf⸗ 
„nehmen feiner Kirche, und bes von ihm fo bare 
„heimgefuchten tandes gnädiglich ihm laſſen empfohe -⸗ 
„ten feyn: Er fegne das Vermögen Seiner Hod)« 
„fürfttichen Durchl. unfers gnädlaften Fürften und 
„Herrn: Er laſſe ihm gefallen die Werke feiner 
„Hände: Er zerfehlage den Ruͤcken derer, die fich 
„wider ihn auflehnen, und derer, die ibn haflen, 
„daß fie nicht auffoınmen.“ (a) 


10. | | 

Die Ritterſchaft und die Stabt Emden hatten 
ſich freylich in dem vorigen Jahre erklaͤret, daß fie 
erſt die kaiſerllche Entfcheidung über Die Translocarion 
des Abminiftrations - Coffegii von Emden nad) Aurich 
abwarten, und fi) dann den Faiferlihen Befehlen 
lediglich unterwerfen, oder fi), nach dem Ausdruck 
des Grafen von Fridag, nudam obfequii gloriam 
vorbehalten wollten. Da aber, wie id) vorhin an⸗ 
geführet habe, das fürftlihe Miniftertum nicht ges 
rathen gefunden hatte, dieſe ia zu —— 

ſo 

(a) Aus dem gedruckten — 


17:6:0 nafım bie Nitterfchaft und Emden, und die Nepräe = 
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fentanten der alten Stände diefe Erklaͤrung zuruͤck, 
und führten nun eine ganz andere Sprache. Ich 


will die Adminiſtratoren und den Emder Magiftcat 


feibit reden lafien. So figten fie: „Da die aller . 
»böchjften Patente nur gar zu deutlich zu erfermen 
„geben, daß die fammtlichen allerhoͤchſten Kaiſer⸗ 
„lichen Reſolutionen darauf gebauet ſind, als wenn 
„alle Landes-Eingeſeſſene, mit der neuen Einrlch⸗ 
„tung des Collegii, und demjenigen, was fonjten 
„wollen verfüge werden, einige wenige Nenitenten 
„ausgenommen, zufrieden, das Gegentheil aber nun« 
„mehr mehr denn Landkundig iſt, und ſolches zur 
„alterhöchften Kaiſetl. Cognition richt gekommen: 
„&o kann weder ung, nod) denen Landes Einnefeffes 
„nen für eine Sünde, oder Renitenz gegen Kaiſerl. 
„Majeſtaͤt zugerechnet werden, wenn wir dafür bals 
„ten, daß uns famme und fonders erlaubet fen, nad) 
„Anleitung der Allerhoͤchſten Patente in der geſetzten 

„Friſt decer zweien Monathen unfere Nothdurſt bei 
„Sr. Kaiſerl. Majsftät zu beobachten.“ Dann 


° führten Re aus, daß die Cemmiſſion bisher partheilſch 


verfahren, und Durch uneichtige Darſtellungen der. 
Thatfachen und durch Winfelzün: die kaiſerl. Reſo⸗ 


lutionen ausgebracht habe. Sie ſetzten daher hinzu: 


„Es mag die unpartheyiſche Welt urtheilen, ob man 


„ſich mir Unfug wider bie bisher fübbelegirte Com— 


„million ad juramentum peıhorrescentiae offerivet, 
„da felbige Fein Bedenken frägt, uns auf etwaige 
„einfeitige Berichte Die gröbften Verbrechen beizus 


‚„meflen, und die härteften Beftrafungen, ohne vie 


„geringfte Verantwortung, anzudringen,“ : Gie 


wollten aljo nochmals ihr Betragen bei dem Kaifee 


rechtfertigen, die fubdelegirte Commiſſion recufiren, 
und die Aufhebung ber kaiſerlichen Kefolutionen, die 
: fie 


” 


— 


I 
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fie auf irrige Thatfachen gebauet, und für erfehlichenı7a6: 
hielten, aufzuheben fuchen (b). Die kaiſerl. Decrete 


vom ı$. Januar waren von zwei Notarien dem 


Magiftrat in Einden am 23. März förmlich infinnis 
ret. Wie aber am 9. Mpril noch das befonkere faifers 
liche Deeret, worin die Emder Garnifon ale 
wurde, von eben dieſen Motarien infinuiret werde 
follte; fo war der Pöbel fa. aufgebracht, daf er * 
Notarien mit einem unanftändigen Geſchrei, nie ſie 
nad) dem Rathhauſe giengen, verfolgte, und fie mit 
Koch und Unflath bewarf. Sie würden ohufehl. 
bar von dem immer mehr zudringenden Haufen geflel- 
niget worden feyn, wenn fie nicht, wie fie von ven 
Rathhauſe zurücktamen, in der Hauptwache einen 
ſicheren Zuflucdytsore gefunden hätten. Die ſchrift⸗ 
liche Antwort, die der Magiſtrat den Motarien etz 
theilte, war folgende: „Bürgermeiftere und Kath 
„uehmen das allerhoͤchſte Decretum caeſareum vom 
„18. San. abermals für infinuirf au, und mie. fie 
„nicht ermangeln werden, aud) Lieferwegen Die aller« 
„unterthaͤnigſte Nochdurft Recht» und Reichs - Con« 
„ftitutionsmäßig allerhoͤchſten Orts zu beobachten, als 
„muͤſſen fie ſich, die übrigen von ſubdelegirter Com 
„miffion wegen infinuirten Stuͤcke betreffend, auf ihre 
„denen Notarlen am 22. März jüngft gegebene Ante 
„wort, und die dabei angeführte Oblason ad jura- 
„mentum perhorrescentiae nochmals beziehen.“ (c) 


(b) Derer Adintniftratoren und Bürgermeifter und 
Kath der Stadt Emden gemüßigte Anweiſung 
wegen ber ee der Pachteomtoiren vom 
24. März 1726. Ä 

(c) Species Fadti, p. 88. 
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$ 1. Nach einem fuͤrſtlichen Aufbot ergreifen die Harlinger und 
bie Eingeſeſſenen der gehorſamen Aemter die Waffen. Dieſe 
und die fürftlichen Truppen marſchiren nach Leer, um ſich der 
Yacht: Comtoirs zu bemaͤtigen. Nach einer hitigen Ackion 
werden die aufgebotenen Bauern und die fürſtliche Miliz 
von der ſtandiſch⸗ emdiſchen Beſatzung und den Renitenten 
gefählagen, und müffen ſich, nach Verluſt vieler gebliebenen 
und nefangenen Leute, zurückziehen. $. 2, Der Flecken Yeer, 
und die Dberreiders und Dderledinger ; Communen fuchen ſich 
bei dem Fürften über ihr Betragen zu rechtfertinen, $- 3. und 
foffen einen förmlichen Schlus, die Rechte des Vaterlandes 
mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen. Sie ernennen 
Dberhäupter, die fi Lommun ss zerren nennen, und richten 
eine militalriſche Werfaffung ein. $. 4. Die Bencraiftaaten 
verweiſen der Stabt Enden ihr tumultuariikas Verfahren, 
und rathen ihr, von allen fernern Thätlichkeiten abzufchen, 
$. 3 fo wie dem Sürften die Streitigkeiten in der Güte beizu⸗ 
legen. Der u lehnt die angebotene ſtaatiſche Vermittelung 
ad. $.6. Die Generalſtaaten finden nicht gerashen, bei dem 
kriegeriſchen Ausſichten in Europa die ihnen zufichende Garantie 
und Manutenenz der Landesorrträne zu handhaben. 8. 7. 
Indeſſen ſuchen fie die Könige von Eugland und Preußen u 
bewegen, mit ibnen au Abftellung der Irrungen gemeinſchaft⸗ 
live Sache au machen. Beide Könige finden Bedenken, ſich 
mit den ofifriefifhen Streitigkeiten zu befaften. $. 8. Auf 
die Nachricht, Daß däniſche Truppen in Oftfricsland rüden 
werden, entichliegen fich die Beneralfiaaten bei einer etwaigen 
Belagerung ter Stadt Emden zum Widerſtand, und fodern 
tie Kronen Kıanfreih und England auf; ihnen bei einem _ 
bleraus mit dem Katfer entſtehenden Bruch, nach der Trippel⸗ 
Alllanz, den traetatmaßigen Beiſtand zu verleiben. $- 9« 
Der König von Dännemark laßt Emten und ihre Anhanger 
für fernere Empoͤrungen warnen, und eine Compagnie In⸗ 
fanterie in DOftfriesland einrüden. Sie wird in Aurich rine 
quastieret, $. ı0. Die Stadt Emden maceı den legten Ber: 
fub, den Fuͤrſten zu einem Bergleich zu bewegen, wird abep 
abichläglich befchieden, $. 11. worauf ſowohl das Auricher, ald 
das Emder Collegium die Aeciſe verpachten, da denn jedes 
Collegium fih in den. Beſitz der Vachts Comtoiren zu ſetzen 
fuchet. $. ı2. Der Raiſer erfenner nunmebro die Exeen⸗ 
tion wider die Renitenten, und ertheilet ein Auxiliatorium 
auf den König von England, ald Churfuͤrſten von Hannover, 
auf den Ehurfürften von der Pfalz und den Biſchof von 
Sränfteer. $ 13. Dieſes Paiferliche Patent wirket Verzweife⸗ 
kung. Die fürftliche Millz mit den gehorfamen Umnterthanen 
und die emdiich : Rändliche Garniſon mit den Kenitenten rücken 
gegen einander. $. 14. Die fürftlihen Truppen werden 
nah Aurich zurückgedränget. $. ı5. Dagegen ziehet das 
alt ſtaͤndiſche Corps triumphirend in Norden ein. Norden 
reooeiret ihre Submiſſion, und tritt wieder zu — 
— n cu 
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Standen über: 6. 16. Es fügen ſich nun auch alle Aemter 
bis auf Friedeburg zu den alten Ständen ober Renitenten, 
$- 17: Die Eommun » Herren laden das noch fehlende Friede⸗ 

urger Amt-und die Stadt Aurich ein, dem Freibelts » Bunde 


oder der Conföderation beizutreten. : $. 18. Da das Emder 


Collegium in dem Beſitz fait aller Pacht » Comtoiren it: fo 
erbebet es fich wieder , fo wie das Auricher Eoleglum ſinket 
und außer Aetivirdt ömmt. 8. ı9. Bet diefen Verwirrungen 


erfuchen die Generalftaaten die kaiſerliche Commiffion, den - 


Fuͤrſten zur gütliden Beilegung der Irrungen zu bewegen. 
..$ 20, Die Ritterfihaft, Emden, Norden und ber dritte Etand 
tragen bei dem Fuͤrſten auf etnen Landtag an. $. a1. Des 
« Kürft Schlägt Dieles Geſuch, fo wie alle Tractaten ab. $. 22. 
Ein Federkrieg vermehret die Werbitterung an beiden Seiten. 


Gr 


(le Hoffnung zue Ruhe und Frieden war nunı726 


voͤllig verſchwunden. Das alte Collegium 
fuchte ſich in dem Beſitz der Pacht - Comtoiren zu 
erhalten; dagegen wollte das fürftliche Minifterium 
den dem neuen Eollegio zugeficherten Schug wirkſam 
zu machen fuchen. Der Fürft hatte in aller Stille 
bie Harlingerländer, und die Eingefeffenen Auricher, 
Stickhauſener, Berumer und. riedeburger Amtes 
aufbieten laſſen. Er brachte, wenn die Relation 
richtig ift, 8843 Mann (d) zufammen. Diefe ruͤck⸗ 
ten unter Anfuͤhrung des Ober fllieutenants von Staus 
dad) (e) mit 100 firfllichen Reutern und 100 Solda⸗ 
‚ ten nad) feer. Hier lag noch die Emder Garnifon. 
So bald man in $eer am 7. April des Morgens um 
6 Uhr den Anmarfch der fürftlichen Miliz und der 
| SS; Bauern 


(4) Nach ber Harlemer Zeitung von 1726 nur 3000 
Bauern ans den Aemtern, und 400 Mann aus 
Sarlingerland. Ze wie 


(e) Cart Serdinand von Staudach war vorhin Droft 


in Sriedeburg. Nach Abfterben des Oberſtlieute- 


nants von Ungern » Sternberg hatte der Fuͤrſt ihn 
juͤngſt; zum Dberflieutenant und Chef feiner Trups 
pen und zum Droften in Wittmund ernannt. 


* 
’ 
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3726 Bauern vernahm;, wurden die Sturmgloden arge- 
zaogen, um die $eerer Einwohner und die benachbar⸗ 
ten Eingefejjenen zur fdjleunigen Gegenwehr einzu- 
faden. , Der Capitain Andree gieng mit 54 Solda⸗ 
ten nad) Loga, um die ankommende Menge zu re— 
cognosciren. ° Er wurde durch ein ftarfes Feuer nach 
Leer zuruͤckgedraͤnget. Der Oberfilieutenant von 
Staͤudach rücte nun bis an Leer. Er ließ auf den 
fogenanntn Sarizbergen die Kanonen aufpflanzen. 
Bri der Wage an dem Ufer hatte die Emder Garni⸗ 
fon eine Batterie aufgeworfen. Man feuerte nun 
von beiden Seiten vor biefer Batterie und von dem 
ESandbergen auf einander, Endlich drangen bie 
- Bauern und die fuͤrſtlichen Soldaten in den Flecken. 
Man ſchlug und ſchoß fi) bald in diefer, bald in 
jener Strafe herum... Der Eapitain Andree wurde, 
ſchwer verwundet, Er lich ſich verbinden, und fügte 
hierauf das Commando feiner Egmpagnie wieder an. 
Weil er wegen feiner Wunde nidht ftehen Fonnte, fo 
commandirte er figend auf einem Siuhle. Endlich 
gelang es dem Oberſtlieutenant von Staudach, die, 
Emder Belagung hinter Ihren Retranchementen zu⸗ 
ruckzutreiben. Diefer Scharmuͤtzel hiele von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachnittags an. Grade 
damals, wie der Emder Befagung am ftärkften zur. 
geſetzet wurde, um 3 Uhr ruͤckten bie Dperledinger 
und Oberreiderländer in Leer ein. Sie griffen ‚unter 
Anfüprung der fogenannten Commun » Herren oder 
Deputirten der Dorffchaften die fürftlichen Soldaten 
und die aufgebotene Mannſchaft in der Kreuzſtraße, 
wo dieſe bereits ihre Kanonen aufgepflanger hatten, 
an. Unterftügt von der Emder Befaßung, drängten 
fie, nad) einem langen ®efechte, die fürfitichen Trup⸗ 
pen von einer Straße In die andere zurück. Ohnge⸗ 
fähr um. 9 Uht des Abends fand. der Oberftlieutenunt 


von 


- 
eiserne BES De m mmamez — — ___ 


— 
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von Staudach gerathen, Leer zu verlaſſen, und ſichn726 


nach Aurich zuruͤckzuziehen. Von Seiten der Emder 
waren vier Mann, und darunter der Adjutant Bart. 
mann, geblieben, Neune waren verwunden, "Die 


Fuͤrſtlichen follen 136 Männ verloren haben. Außer 


biefen hatten fie 75. Verwundete. Die mehreften 
darunter waren Landleute. Die Ember hatten zwei 
Fahnen und fünf Trommeln erbeutet, und 87 Mann 
gefangen genommen. ' Diefe Fahnen, Trommeln 
und Gefangene lich der Chef der Emder Befasung, 
Capitain de Move an den andern Tage nad) Emden 
abführen (HD. Ich bemerfe nur von diefer Action, _ 
daß der Dberfllieutenant von Staudach durd) feine 


Ueberlegenheit die Emder Beſatzung aus ihren 


Retranchementen und aus dem Flecken würde ge- 


fchlagen haben, wenn mehrere Ordnung unter bey 
aufgebotenen Landleuten geherrſchet harte. Viele 


von ihnen ſtreiften, ſtatt zu fechten, in Leer herum, 
fhlugen Fenſter und Thüren ein, und plünderten die 

Schraͤnke aus (g). Es läßt fich hier alfo Feine Ord- 
nung gedenken. Diefer blutige Vorfall in Leer zog 


die mißlichiten Folgen nad) fih. Die Erbitterung 


von beiden-Seiten flieg mit jedem Tage, und Die 
Einpörung wurde allgemein, 
$. 2 


C Aus der gedruckten Relation, und aus der Har⸗ 
lemer Zeitung von 1726. No. 16. Die eine er⸗ 
‚beutete Fahne achörte der zweiten Compagnie der 
Stadt Eins, Sie führte die Inſchrift: Da pacem 

_ Domine in diebus noftris, und anf der andern 
Bette: Tempore Pacis cogitandumm de bello, Erſt 
1750 hat- das Adminifirafiong ; Collegium dieſe 
Sahne einer Efenfchen Deputation. — ausge· 
liefert. Landſchaftl. Acten. 


(8) Ein ganges Heer von Thatlachen vun So einem 


Notario aufgenommen worden, —— mr 
Relation. p- 3- 8. 


\ 
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$ 
Die Eingefeffenen des "Fledens. feer ımb bie 


. Kommunen in Oberreider- und SDberledingerland 


waren die higigften Kenitenten. Seitdem der Droft 
Samy duͤ Pont mit den Stihaufener Bauern in dem 
Morat Februar in Leer eingefallen war, hatten fie 
öffentlich) die Waffen ergriffen, und militairıfche Ein⸗ 
richtungen gemachet: Wie der Oberftlieutenant von 
Staudach feine Mannſchaft nach Leer führte, hatte 
ihm der Fürft ein Reſcript mitgegeben, welches er 
ben Eingefeflenen des Fleckens Leer und den Dbers 


reider und Oberledinger Communen einhaͤndigen follte. 


Es lautete fo: „Se. Hochfürftl. Durchl. wollen, daß 
„die Communen und die Eingefeffene des; Fleckens 
»Leer, die bishero witer Ihro Kaiferl. Majeſtaͤt 


„und Se, Hodfürftt, Durchl. die Waffen ergriffen 


„haben, foldye alfo fort nieverlegen, und fid) aller 
„fernern Gemwaltehätigfelten enthalten ſollen. — 
Auch wollen Se. Hochfürftl. Durchlaucht, daß die 


„Communen die Emdifchen Soldaten aus dem Flek⸗ 
„ten teer wegſchaffen, zumalen Ihro Kaiferl, Maje⸗ 


> „ftät ſolche Garniſon cafjirer haben. Wenn fih die 


» Deputirten. des Fleckens und der übrigen Commu⸗ 


„nen biezu verftchen: fo wollen Se. Hochfürftliche 


„Durchlaucht vor Dero Perfon ihren und denen 
„Communen Gnade und Pardon wieberfahren laſ⸗ 
„fen. — Hieruͤber haben die Deputirten der Com⸗ 
„munen und des Fleckens $eer ihre Erklaͤrung an den 
„Oberſtlieutenant von Staudach innerhalb zwei Stun⸗ 
„den ſchriftlich einzuſenden. Wenn keine, oder eine 


„unzulängliche Erklaͤrung erfolget: fo werben Ge. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zu ihrer Sicherheit und zu Ret⸗ 


„tung Ihrer, der Kaiferl. allerhoͤchſten und ihrer 
„Dbrigfeitlichen Autorität, ungefäumt das nöthige _ 
„vorfehren tffen. Sie wollen auch an allen daraus 

entſtehen⸗ 
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„entftehenden Ungluͤcken unſchuldig ſeyn, zumalenzyag 
„den Communen und den Flecken Leer in diefer Ref 
„lution fo viele Sandesfürftliche Gnade nad) fo groben 
„Verbrechen angeboten wird. Wornad) fie fidy zu 
„richten haben.“ Da der Oberfttieutenant die Leerer 
ſchon in den Waffen vorfand, fo Fonnte er Das Re⸗ 
 feripe nicht abgeben. Erft nach der Action wurde es 
den $eerern und Den Communen eingeliefert. Sie 
beantworteten es am 10. April unter andern fo} 
„Man hat mit äußeriter Wehmuth vernommen, daß 
„Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht beigebracht worden, . | 
„als wenn’die Eingefeffenen wider Ihro Kaiſerl. 
»Majeftäe und Ihro Durchlaucht die Waffen ers 
„griffen, da doc) Landkundig ift, daß man ſich bei 
„Srmangelung des obrigkeitlihen Schußes, nur 
„wider offenbare unerträgliche Gewalt fyügen, und 
„deswegen die ftändifche Mitiz zu Hülfe rufen müfs 
„fen. — Und da noch bie auf den heutigen Tag 
„denen Eingeſeſſenen Jammer und Elend, ja der 
„gänzliche Ruin angedrohet wird: fo kann ihnen bie 
„Entäußerung der ſtaͤndiſchen Miliz nach. Recht un« 
„möglic) zugemuthet werden. — Uebrigens hofien 
„fie zu Goit, er werde Ihro Durchlaucht Herz. zu 
Friedens⸗ Gedanken lenken, und fehaffen, daß den 
„weitern Landverderblichen Irrungen möge vorges 
„beuget werden, zumalen alle Eingeſeſſenen gerne in 
„accordenmaͤßiger Treue und Gehorſam verharren, 
„bei Einbrechung der Accorden aber ſich von allen. 
„ihren Befugfamfeiten nicht verftoßen laſſen Füns 
„nen.“ Am ı2. April fandten fie wieder eine Recht ⸗ 
fertigung ihres Benehmens dem Fürften ein. Darin 
drücten fie ſich unter andern fo aus: „Alle Einge⸗ 
„feffenen begehren nichts anders, als.die ungefränfte 
. » Beibehaltung der Xccorden, find auch fo willig, als 
„ſchuldig, alles auf einen ordentlichen veptmäbigen . 
| Se 


i 
| 
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1726, Ausſpruch ankommen zu laſſen; nur wollen fie hof—⸗ | 
„fen, dag fie nicht ungehört mögen verdamme, fon | 
„dern ihre habende Befugſamkeit vorzubringen 
„ihnen verftattee werden möge, wozu fie bisher 
„durch widriges Einftreuen nicht gefangen Fönnen, 
„ſondern von allem Gehör ausgefchloffen worden.“ 
Den Canzler Brenneifen gaben fie für den Urheber 
aller dieſer Irrungen aus, „Man ift — fehrieben 
fie — „von ihm verfichere , daß er eben der Mann 
„alleine ift, welcher Sabre durd) fand und Leute in 
„Feuer und Flamme zu feßen und das arme fand 
„durch feine neuerliche Concepte ins äußerfte Wer 
„derben zu flürzen meditiret, und um feinen uners 
meßlichen befannten faifchen Ehrgeiz zu fättigen, 
„des fo theuerſten und gnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
„Herz von der landesväterlichen Zuneigung und von 
„oen unfchägbaren. Friedensgedanfen zu entfernen 


.» „fuchet Ch),* 


$: 3. 

Die Leerer, Ober-Reider und Oberledinger 
faßten nun den Schluß, die Rechte des Vaterlan— 
Des, die fie gefränfee hielten, mit den Waffen in 

| der Hand zu vertheidigen, In Leer hielten fie Burd) 
bevollmächtigte Deputirten von jeder Commun 8 Vers 
fammlungen. Diefe Deputirien nannten fie Com: 
munherren. ie fihrieben in den verbundenen 
Communen Beitrige zu ihrem Militärwefen aus, 
erdneten die Wachen an, und brüchten die widers - 
fpenftigen oder faumhaften Eingefeffenen. , Auch 
machten fie hin und wieder, befonders im Greimer 
und Emder Amt, Profelyren. Diele Communen 
in dieſen Aemtern ſchlugen ß ch zu ihnen, ers 

- einigee 

) Sürfll Finalreſolution an ro bochme Sgenden 
Committenten vom 30 April 1726. p. 260 30 
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- einigre Communen oder verfammlere Vollmachtenyag 
ber vereinigren Commiünen, war die gemöhnliche 
Unterfchrift ihrer Vererbnungen und Verfügungen. 
Was fie machten, und wie fie dachten, werden ein 
paar Beyſpiele erläutern. „Leer, den g April, 
„Uns befremdet es fehr, daß ihr euch verwegert 
„habet, einige Mannfchaft in Leer zur Maintenis 
„rung gegen die Näuber zu fenden. Wir wollen 
„euch. hiedurch erfuchet haben, hier taͤglich Mann 
»zu haben, und auf den erften Schuß oder Glodens 
„ſchlag Mann bei Mann aufzufommen, bei 0 Rl. 
„Brüche vor jeden Mant. Sonſten müffen wir 
„euch zu Raiſon bringen. — Unfere Feinde find 
»gefchlagen, und wir hoffen, der große Gott wird 
„ung weiter beiltehen, daß mir euch und ung für 
„gemwelttreibende teure fuchen zu decken und einen. 
„accordmäßigen Frieden zu haben.“ — Ferner 
an einige Schürmeifler in Niederreiderland. „Ler, 
„den 27 Jan. Es verwundert denen fämmtlichen 
„bier verfammleten Communen, daß ihr eure mann 
„bare Mannfchaft allhie fo fehlecht einfender. Ihr 
„werdet hiemit erfucher, zur Beibehaltung fländi« 
„ſcher Freiheit morgen gegen 10 Uhr eure völlige 
»Mannfchaft allyie denen Communen zu praͤſeni⸗ 
„ren; in Entſtehung aber werden diefelben euch die 
„Viſite geben, und, die Brüche, ehe ihr es erwar. 
„tet, abholen müffen.“ | 


. An bie Heuerleute zu Muhde: „Seer, den 20 
„Jul. Demnach ihr zeithero nachlaͤßig gemefen, 
„euer Contingent zur Beibehaltung unfrer Freiheig 
»zu erlegen, als befehlen mir euch, daß ihr euch 
„gegen 8 Uhr übermorgen bei Uns einfinder, und ' 
neure Quote bezahle, in Entſtehung könne ihr euch 
„eine Viſite verfichern.“ Ferner an die Schuͤtte. 
Zu 7 nieifler 
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1726meifter zu Voͤln. „Leer, den 3 Aug. Euer Kir. 
„fpiel wird erfuchee, 12 wehrbare Männer, und 
„feine Kinder, mit gutem Gewehr, gegen Mit 
„wochen allhier einzufenden. Syn Entftehung mer: | 
„det ihr die würfliche Erecution nach ng 
„zu erwarten haben (i).“ 


$ 4 


Schon im Anfang Februars, wie das alte Abs “ 
miniftrationscollegium ficd mit Gemalt in den Be⸗ 
fi des Leerer Pachtcomtoirs gefeget hatte, ſchien 
ein Bürgerfrieg unvermeidlich zu feyn. Der Mas 
‚giftrat in Emden harte wiederum. die Generalftaa« 

ten zur Handhabung der unter ihrer Garantie er 
richteten Sandesverträge aufgefodert, und fie gebeten, 
den Commendanten Seltmann zu beordern, die hol. 
laͤndiſche Garniſon in Emden zur Befchüßung der 
Pachteomtoiren aud) außer der Stade zugebrauchen. 
Bereits einigemale, und zulegt am a5 Sul. 1725 
batten die Generalftaaten den Schluß gefaffer ,-fich 
bei den weit ausfehenden oftfriefifchen Streitigkei— 
ten neufral-zu halten. Auch die nun in ihrer Ver⸗ 
fammlung vom ı9 Febr. 1726 genommene Reſo⸗ 
lution entſprach nicht dem Wunſch der Stadt Ems 
‚den und der mit ihr verbundenen Stände. Der 
wefentliche Einhalt des hierauf gebauten Schreis 
bens an ben Magiſtrat iſt dieſer: „Mit Leidweſen 
aben mir vernommen, daß die Unruhen in Oſt⸗ 
— werden zu Ertremitäten ausgebrochen find. Bon 
» Anfang dieſer neuen Erreitigkeiten ber haben wir 
„beide Partheien zu bewegen gefucher, ihre Eitreis 
‚„tigfeiten in der Guͤte beizulegen, auch lieber von 

„dem prätendirten Rechte etwas nad;jugeben, als 

| „die 


(i) Sp. facti Bepl, p. 28 — 32, 
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„bie — auf das aͤußerſte kommen zu kaflenzı7a6 
„allein die Gemüther find dazu von beiden Seiten 
„nicht geneigt gewefen. Die Stände ſowohl, als 
„der Fürft, haben ſich an Sr. Kaif' Majeftär, als 
“. „oberften Richter im Reich gewendet, und. die alten 
Adminiſtratoren wie auch der Magiftrat zu Ems 
„den, haben fi * auch ſelbſt zu der Zeit, da die 
„Commiſſion ſchon in Oſtfriesland geweſen, erflä« 
„tet, fi Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt Judicatur zu unters 
‘ „werfen, „daher fommen uns die vorgenommenen 
- „gewaltthätigen Handlungen befonders zu der Zeit, 
„da täglich die Kaiferliche Decifion erwartet wird, 
„fo ungeitig als unvorfichtig vor — Nochmalen 
„tollen wir den Magiſtrat in Emden und ihre Ans 
„haͤnger hiemit-erinnert haben, von allen ferneren 
| „Thätlichkeiten abzuftehen, ihr Vergehen zu enta 
„ſchuldigen, und durch Gelindigkeit die Ruhe wie⸗ 
„der herzuftellen ; denn die etwanigen Befdwerden 
„wider die Kaiferl. Decrete müffen nicht durch Tu⸗ 

„mult und Thätlichkeiten , fondern durch ordentliche 
„Mittel angebracht werden. Wir wollen ung mit 
‚„den Seinvdfeligfeiten nicht bemengen, und daher 
„unſere Miliz, welche in Emden lieget, blos zur 
Sicherheit der Stadt dorten halten, fie aber nicht 
„außerhalb der Stadt, zu den gegenwärtigen Uns 
„ruhen gebrauchen faflen. Ohne ung indeffen dar⸗ 
„auf einzulaffen, durch weffen Schuld die Befriedi— 

„gung der holländifchen Ereditoren zurücgehalten - 
„wird werden wir, falls deshalb feine fchleunige. 
„Vorkehrung getroffen wird, uns unferes in ben 
„Verſchreibungen zugeftandenen Rechtes bebienen, 
„und die Erecution verfügen laffen — Webrigens 
„wollen wir von der Weisheit des Magiftrars die 
‚„Enthaltung aller Thaͤtlichkeiten, die Vorbeugung 
„neuer Tumulte, und die Er che der Folgen, 
Oſtfr. Beh. 72. . „welche 
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3726 „twelche folches Verſehen nach ſich ziehen muß, & 
warten Ck).= | 


— Er | 
Zwar hatten die Generalftaaten ſich vorgenom⸗ 
"men, ſich nicht mit den oftfriefifchen Streitigkeiten 
zu bemengen, noch weniger der Stadt Emden: und 
den mit ihr verbundenen Ständen zur Aufrechthal⸗ 
tung der unter ihrer Garantie getroffenen Landes⸗ 
verträge, die ftarfe Hand zu bieten; indeflen ſahen 
fie zum Beſten des Landes und auch wegen ihres 
eignen Intereſſe gerne, daß die Tumulte nicht weis 
ter um ſich griffen und Eintracht und Ruhe wieder 
zuruͤcktreten möchten. ie fandten daher, gleich 
nad) der legtern in Leer vorgefallenen Action, ihren 
Committirten Lewe von Aduard nad) Oftfriesland. 
Diefer, traf am 23 April in Aurich ein (I. Er 
‚ftellte dem Fuͤrſten die mislichen Folgen vor, denen 
ſich und das fand ausfegen würde, wenn’ er alle 
WVergleichsvorfchläge ſo fehlechterdings von ber 
Hand meifen wollte. Diefen Zweck zu erreichen, 
erug er dem Fürften die ftaatifche Vermittelung an. 
"Der Fuͤrſt erwiederte ‚hierauf unter dem 30 April 
ſchriftlich: „Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. haben vor der 
»S$nterceffion und Vorfprache Ihrer Hochmoͤgenden 
„alle Eonfideration, weil Ihro Durchl. aber auf eine 
„landesväterliche gltige Art, die zu Leer und in der 
„Gegend durdy die Emder in Aufruhr gebrachten 
„Communen zum Abftand ihrer Empörung bewe⸗ 
„gen wollen, und diefe hingegen auf eine freche | 
„Weife folhe Gnade verworfen haben, — und 
| — 28* „dann 
(k) Gegenantveifung bed zwiſchen ben Kalferlichen 
Decreten und den oftfriefifchen Accorden nicht bes 

2 findlichen Unterſchiedes p. II — 14 


(1) Landſch. Arten, 4 





” 
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„dann dieſe Empörung nicht ſowohl Sr. Hochfuͤrſtl. 17a6 
„Durchl., als Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, und Ihro 
„darunter waltende allerhoͤchſte Autorität betrift, fo 
„wird es Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. als einem dem 
„Kaiſer und dem. heil. Reiche mit Lehnspflicht zu⸗ 
„gethanen Reichsfuͤrſten und Vaſallen nicht uͤbel 
„gedeutet werden koͤnnen, daß ſie in dieſer die Lehns⸗ 
„Oberherrliche Jura betreffende Sache, ohne Ihro 
„Kaiſerl. Majeſtaͤt Worbewußt etwas vorzunehmen, 
„Bedenken tragen muͤſſen. — Gr. Hochfuͤrſtl. 
„Durchl. haben auch das Dienſt- freund» nachbar⸗ 
nliche Vertrauen zu Ihro Hochmögenden hoben 
„Aequanimitaͤt, daß Sie diefe Reſolution Ihnen 
„deſto weniger werden misfallen laffen, nachdem 
„Sie die von Sr. Kaiferl, Majeftät in Preußen 
„Ihro angetragene Mediation und Interceſſion auch 
„ablehnen müffen (m).“ — Mac) der Kücfunfe 
des Herrn Aduard machten die Generalftaaten noch 
einen Verfuch, den Fuͤrſten zu einem Vergleich zu 
überholen. Sie ſchrieben an den Fürften, „daß. 
„es ihnen wehe thäte, daß von Er. Hochfuͤrſtl. 
„Durchl. fein Schrite zu einem Vergleiche gethan 
„würde, und daß nach der Ruͤckreiſe des Herrn von 
„Aduard neue Thätlichfeiten vorgenonimen worden. 
„Sie wollten nicht unterſuchen, ob die Kaiferlichen 
»Decrete mit den Sandesgefegen und den Verträgen 
„übereinfämen, oder nicht (n). Sie blieben aber 

RN X .2 „doch 


(m) Fürftl. Sinalrefolut. an Ibro hochmoͤg. Com⸗ 
mittirten vom 30 April 1726 ift befonderg abge 
druckt, | 

(n) Man hatte ſich von beiden Seiten über diefe Frage 
lange geftritten. In dent vorigen Jahre mar her» 

- ausgefommen: Unterfchied zwifchen den Kaifer« 
lichen Deereten und ben oſtfrieſiſchen er 
. oder 


ı . 
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1726, doch) Ausfprüche zwifchen Partheien, von welcher 
‚ „jede Parthei, zu deren Beſten fie ercheilet worden, 
„nicht mehreren NWortheil zu ziehen brauchte, als 
„fie felbft gut fände; ja von welchen fie felbft aus 
„Liebe zum Frieden und aus anderen Gründen, voͤl⸗ 
„lig abftehen fonnte,, wenn fie es gerathen achtete. 
„Sie, die Generalftaaten, wollten die wichtigen 
„Gründe nicht wiederholen, weldye ven Fürften bes 
„wegen müßten, bei den ißigen Umſtaͤnden, ſich 
„nicht fo fehr an die Kaiferlichen Befchlüffe zu hals 
„ten. ° Sie wären öfters vorgebradyt, und man 
. »bätte gehofft, daß er ſich dadurch hätte auf andere 
„Gedanken bringen laſſen. — Uebrigens hätten 
„fie ſowohl wegen der Machbarfchaft, als wegen der 
„großen Summen, die die Hollander denen Oſtfrie⸗ 
„fen vorgeftrecfet und deren Zinfen fchon bis auf 
»44125 Gulden aufgefchwollen wären, ein gar zu 
„großes Intereſſe bei Herftellung der Ruhe in Ofts 
„friesland, als daß fie ihre Aufmunterungen bei 
„Sr. Hochfürftl. Durchl. nicht verdoppeln follten, 
„um ihn endlich zu überholen, ſich geneigter zu 
„einem gütlichen Vergleich zu bezeigen, als bisher 
„geſchehen wäre (o).“ 


© 6. 


Warum ſprachen doch blos die Generalſtaaten 
von Suͤhne und Ausgleichung? Warum handhab⸗ 
ten fie nun nicht die Landesvertraͤge, deren Manutes 

| nenz 


oder accordenmaͤßige Juſtification der oſtfrieſiſchen 
Staͤnde in puncto fubmiflionis cum clausula: sal- 
vis padtis publicis,- und num grade um diefe Zeit 
ließ das Auricher Collegium die accorbenmäßige 
De nes des nicht befindlichen Unterſchieds 
rucken. | 


(0) Wagenaer vad, Hit, T. 18. B. 72. pi 517: 
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nenz fie doch fo feierlich uͤbernommen hatten?‘ War iy26 
um uͤberließen ſie dem Kaiſer die Deciſion ſtreitiger | 
Puncte, die nad) den Accorden entfchieden werden 
mußten, deren interpretation und Auslegung ihnen 
von dem fürftlichen Negierhaufe und den Ständen 
übertragen war? Wenn fie jemals gegründete Urs 
ſachen hatten, ſich bei den — Irrungen 
ehätig zu zeigen; fo hatten fie ſolche grade zu dieſer 
Zeit, da die Pachtcomtoire, die felbft ihnen vere 
hypotheciret waren, bald von der einen, bald von_ 
der andern Seite mit Waffen in der Hand beftür« 
met und weggenommen wurden. Warum faßen 
fie ftille, da ihnen doch die parate Erecution in 
Miszahlung der Zinfen verfchrieben war, und ißo 
‚fein Heller ihnen ausgezahlet wurde. Und dennod) 
beobachteten fie die Neutralitaͤt! Ihre Ablehnungs⸗ 
gruͤnde zur Handhabung der Vertraͤge nahmen ſie 
daher, weil fo wenig ber Fuͤrft als die Stände in 
einem fo langen Zeitraum, worin fie fich über die 
Verträge geſtritten hatten, fie gar nicht ongefpros 
hen hatten, und man fie ige erft wieder herbeizichen 
wollte, da die Sachen durch gerichtliche Proceduren 
eine andere Geſtalt befommen hatten. Sie wollten 
alfo damit fagen, die Stände häften dadurch, 
wenigſtens bei den neu vorſchwebenden Streitigkei⸗ 
ten, ihrer, der Generalſtaaten Garantie, entſaget, und 
koͤnnten fie alfo nun in dieſem Falle nicht zur Hand« 
habung der Accorden aufgefodert werben. . So 
fehrieben fie unter dem 23 ul. an ven Magiftrat 
in Emden. Schon in dem vorigen Bande hab ic) 
ausgeführee,, mie. die Stände überhaupt und die 
Stadt Emden befonders ſich wider Willen Der Ges 

neralftaaten 1681 an den Kaifer gewandt, und ein 
Kaiſerliches Protectorium und Conſervatorium auf 
Brandenburg und — ausgebracht hatten, wie 
3 ſie 
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x726fie 1582 mit dem Chinfürften von Brandenburg 
eine befondere Convention erridyeet und wie dadurch 
die Seneralftaaten ihren bisherigen großen Einfluß 
auf Oſtfriesland verlohren haben. Auch diefes Be 
nehmen der Stände misfiel den Generalitaaten ſo 
ſehr, daß fie in dem vorgedadhten Schreiben vom 
23 ‘ul. der Stade Emden den Vorwurf machten, 
als wenn fie fih der ftaatifchen Aſſiſtenz begeben 
hätten. „Wir fonnen. nur — fchrieben fie — 
„durch freundliche Mittel der Erecution der Ki | 
„ſerlichen Decrete zuvorfommen, und allenfalls 
„mit andern Mächten überlegen, mie den zu be 
fuͤrchtenden Folgen von den gegenwärtigen Troub» 
„len vorzubeugen ſey — Ihro Hochmögenden. 
„halten fic) verfichere, daß, falls der Magiſtrat die» 
»fes reiflich uͤberleget, verfelbe wird geftehen müf 
„fen, daß in dem Zuftande, worin der Magiftrat 
„die Sachen feit 1681 bat bringen helfen, von 
„Ihro Hochmögenden nichts mehr gehoffet, noch 
„ihnen angemuthet werden koͤnne (p).“ Dies war 


indeſ⸗ 


(p) Species facti Beilage p. 21. Dieſer Vorwurf 
veranlaßte den von ftändifcher Seite ausgegebenen 
Tractat: Het levende Staatische Recht van Guaran- 

y tie over de Oostfriesehe Accorden. Hierin fisch, 
ten bie Stände zu beweiſen, baß die Seneralſtaa⸗ 
ten ihre Garantie nicht zurück genommen hätten, 
meil fie nod) ihre Befagungen in Emden und auf 
Leerott hatten, und eben diefe ihre Befugſamkeit 
‚zur Tefeßung blog in der Garantie gegründet und ° 
eine Solge derfelben wäre, tie auch, daß ſo wenig. 
der Fürft, als die Stände fich diefer Barantie bes 
geben hätten, welches fie aus den fürftlichen Huf, 
digungsreverfalen und dem ftändifchen Homagial⸗ 
Eide folgerten, Hierauf erfchien von fürftlicher 
Seite: Kurze Antwort auf den Bericht don der 
Wahren Befchaffenheit des. oftfricfifch » ſtaatiſchen 

- | I Ene Guaran⸗ 








{ 
\ 
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inbeffen nur ein bloßer Vorwand der Generalftaa-1726 
- zen. Wäre es ihnen ein Ernft geweſen, fich der 
übernommenen Garantie und der Manutenenz zu 
entfchlagen, und ſich mit den ofifriefifchen Streitig« 
keiten nicht mehr zu befaffen, warum zogen fie denn. 
ihre Beſatzungen aus Emden und $eerort nicht wies 
der zuruͤck? Ihre Manutenenz der oftfriefifchen Ver⸗ 
traͤge wider die Kaiſerlichen Decrete wuͤrkſam zu 
machen, konnte leicht einen Bruch zwiſchen ihnen 
und dem Kaiſer veranlaſſen. Dieſes wollten ſie bei 
ihren friedfertigen Geſinnungen um ſo viel mehr 
vermeiden, weil ſie durch die Quadrupelallianz ſeit 
1718 mit dem Kaiſer ſo genau verbunden waren, 
nun aber das in dem vorigen Jahre 1725 zwiſchen 
dem Kaiſer und Spanien zu Wien errichtete Buͤnd⸗ 
niß die Ruhe in Europa zu ſtoͤren ſchien. Die Bes 
fagung aus Emden zu ziehen, war gefährlich, wenn 
eine fremde Mache bei dem Ausbruch eines wieder 
zu befürchtenden „Krieges die Stade befegen ſollte. 
Die Provinz Gröningen lag dann dem Feinde offen, 
und die Emfe war in feinen Händen, Den Nutzen, 
‘den ihre Befasung in Emden in dem fpanifchen 
Kriege gewähret harte, Fonnten fie nicht vergeffen. 
In Emden mollten fie alfo die Befagung zu ihrer 
eignen Sicherheit behalten, und nicht zugeben, daß 
diefe Stadt angegriffen werden follte; doch wollten 
fie ſich mit den Streitigfeiten außer der Stadt nicht 
fo weit bemengen, daß dadurch Irrungen zwifhen 
ihnen und dem Kaifer ausbrechen ſollten. Freilich 

| | T 4 war 


BGuarantierechts. Hierin ſuchet der Schriftſteller 
auszufuͤhren, daß die ſtaatiſche Garantie mit der 
Kaiſerl. und des Reichs Jurisdiction und Hoheit 
ſtritte, daß der Kaiſer ſie aufgehoben, und ſelbſt 
die Generalſtaaten ſich ſeit 1081 der Garantie bes 

geben haͤtten. u 
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#726war auch alsdenn ein Bruch zwiſchen ihnen und 


dem Kaiſer zu beſorgen, wenn ReichsExecutions⸗ 
Truppen die Stadt belagern und ſie die Defenſion 
uͤbernehmen wollten; aber alsdenn waren ſie als der 
angegriffene Theil anzuſehen, und hatten in dem 
Falle den ihnen von den Kronen England: und 
Frankreich in der Tripleallianz zugeficherten Bey— 
ftand zu erwarten. Daß fie diefe Triplealliany (g) 
bei. den oſtfrieſiſchen Irrungen in ihrem Gefichts- 
freife hielten, wird ſchon der folgente $. zeigen, 
Sie wünfchten indeffen die Herftellung der Ruhe 
in DOftfriesland, und fuchten ſolche durch Ermah—⸗ 
nungen , Vergleichsvorfchläge und. Tractaten zu ers 
halten. Dies war ihr Syſtem. 


G 7 


. Wie die Generalftaaten diefem ihrem Syſtem 
treu geblieben, wird der Erfolg zeigen, Sie ließen 
es nicht blos bei Ermahnungen zum Frieden ‚bes 
wenden, fondern gaben nun auch ihrem außerordent« 
lichen Befandten in London Heinrich Hop auf, den 


‚König von England, der als Churfürft von Hannos 
- ver verpflichtet war, den zu Hannover zwifchen dem 


Sürften und den Ständen. 1693 ‚getroffenen Vers 


gleich 


(9) So lautet der 5 Artikel: »Wenn einer von diefen 
„Alliirten durch die Waffen von einem Prinzen oder 
»Staat, er ſey mer er wolle, folte angegriffen 
„werben, fo wollen die andern Alliirten ihren Fleiß 
»anmenden, dem beleidigten Theile von dem Ag» 
»greſſot Satiefaction zu verſchaffen. $. 6. Wenn 
»aber dergleichen Vorſtellungen nicht den ertwünfch. 
»ten Effect vermögen, fo ſollen die andern verbuns 
»den feyn, ohne Auffchub ihren Alliirten beizuſtehen, 
»und ihm folgenden Guecurg fenden ꝛc.« Ziuckens 
europäifche Sriedensfchlüffe 1 Shell p- 357. — 
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ze zu — (c), zu bewegen, mit ihnen 30726 
Beilegung der oftfriefifhen Streitigfeiten gemeins 
fehaftliche Sache zu machen. Dann erfuchten fie 
auch den König von Preußen um feine Bermitter 
lung, die in Oftfriesland geftorte Ruhe wieder her 
zuftellen (). Der König von England war in dem 
vorigen Sabre bei feiner Anwefenheit in Hannover 
von den oftfriefifchen Ständen um feine Snterceffion 
und Beiftand angetreten. Durch die Zwiſchenkunft 
bes fürftlichen Regierungsrathe Becker war aber 
ihr Plan geſcheitert. Auch harten die angebrachten 
Klagen der unbefriebigten Hannöverifchen Eredito« 
ren dem Könige einen uͤblen Eindrucf von den ofks 
friefifchen Ständen und deren Verfaſſung beiges 
bracht. Daher konnte nun der hollaͤndiſche Geſandte 
Hop: in London nichts ausrichten. Auch ſtanden 
dem Koͤnige von Preußen die Kaiſerl Reſolutionen 
und Verfügungen in dem Wege, ſich vor der Hand 
mie‘ den: oftfriefifchen Streitigkeiten zu befaffen. 
Die Generalftaaten fuchten nun nochmalen ven 
Fuͤrſten durch dringende Vorſtellungen zu bewegen, 
ſich mit den Staͤnden in Tractaten einzulaſſen, und 
durch einen guͤtlichen Vergleich ſich und ſeine Unter⸗ 
thanen zu beruhigen. Der Fuͤrſt wieß aber noch⸗ 
malen die Tractaten von der Hand, und wollte von 
den Kaiferlichen Decreten nicht abweichen. Zwar — 


Is; fchrieb 


“(r) Hier irrten fich die Generalftaaten. Durch Ders 
mittelung der Churfürften von ‘Hannover : und 
Brandenburg war freilich der Vergleich 1693 ab⸗ 
——— ſie hatten aber die Gewaͤhrleiſtung nicht 

bernommen. Indeſſen hatte die Krone England 
darch ihren Geſandten Wynwood zugleich mit den 
Generalſtaaten 1606 die Garantie uͤber den dama⸗ 
Utgen Emder Landtagsſchluß übernommen, ſ. * 
Gecſchichte 3 Band p. 509, 


Er Landſchaftl. Acten, 


4 
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17as6ſchrieb er — waͤren die Kaiſerlichen Decrete als 


Ausſpruͤche zwiſchen Partheyen anzuſehen, welchen 
mit Bewilligung beider Partheyen entſaget werden 
koͤnnte; ſie waͤren aber zugleich ſolche Ausſpruͤche, 
wobei auch der Lehnsherr intereſſiret waͤre, und von 
welchen der Lehnsmann nicht abgehen koͤnnte, ohne 


die Rechte des Lehnsherrn zu kraͤnken; und dieſe⸗ 


koͤnnte er als Reichsfuͤrſt nicht shum (h. 


— —— 

So bald die Generalſtaaten nachher * Erfah⸗ 
rung brachten, daß der Fuͤrſt im Begriff ſtand, 
daͤniſche Truppen in die Provinz zu fuͤhren: ſo ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich, ernſthaftere Maasregeln zu treffen, 
weil fie befuͤrchteten, daß Emden in Belagerungs⸗ 
ftand gefeget, erobert und mit fremden Truppen bes 
feßet werden koͤnnte. Diefes war ſchnurſtracks wider 
ihr oftbemelveres Intereſſe. - Sie fasten den ſchleu⸗ 
nigen Schluß, ihre Befagung ſowohl in Emden 


‚als in Leerort mit zwei Bataillonen zu verftärfen, 


Hievon ertheilten fie gleich dem franzöfifchen , eng⸗ 
lifhen und preußifchen Gefandten in dem Haag 
Nachricht. Dem legtern wohl darum, weil aud) 
der König von Preußen in Emden eine Befagung 
hatte, und daher nicht zugeben fonnte, daß die 
Stadt angegriffen würde, Frankreich und England 
foderten fie auf, ihnen ben in der Triplealliang 17 17 
zugeficherten Beiftand zu verleihen, wenn die oſtfrie⸗ 
fifhen Unruhen zwifchen ihnen und dem Kaifer ober 
einer andern Macht einen Bruch veranlaffen follten. 
Den König von Dännemarf erfuchten fie, mit ihnen- 
gemeinfchaftliche Sache zu machen, um. die oſt⸗ 

frieſiſchen Streitigkeiten durch einen Weg der Suͤhne 


zu — Hiemit wollte ſich aber der u; 


@® Wogenner al 
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befeffen. Er war der Meinung, daß man den Rai-1726 
ſerlichen Decreten ihren Lauf laffen müßte. Nach⸗ 
ber’fchlugen nochmalen die Generalftaaten vor, daß 
man. unter dänifcher und ihrer Wermittelung in 
dem Haag und zwar in der Art einen Vergleich bee 
arbeiten möchte, daß man die Kaiferl, Decrete, fo 
ferne fie den alten Sandesverträgen nicht widerfprä« 
hen , zum Grunde legen müßte. Aber auch diefer 
Morfchlag wurde von der Hand gewiefen (u). Da 
zu gleicher Zeit die Kaiferlichen Verfügungen an 
die Commiffarien, ven König von Pohlen und dem 
Herzog von Braunſchweig, wie auch an die Chur⸗ 
fürften von Pfalz und Coͤln ergingen; fo waren in 
den Monate Jul. die Eabinetter in Wien, Mann« 
heim, Bonn, Dresden, Braunfchreig, Berlin, 
Eopenhagen, London, Paris und der Staatsrath 
in dem Haag über die oftfriefifhen Streitigkeiten 
in Bewegung. Vorerſt hatte es indeſſen bei der - 
Berftärfung der holländifchen Befagungen in Em⸗ 


den und $eerort ſein Bewenden. 


| $ 9. 

Die erften Folgen ver blutigen Action in Leer 
waren die gewöhnlichen, nämlich fehriftliche Ana 
zapfungen, Klagen und Rechtfertigungen von beiden 
Seiten. Das fürftlihe Minifterium klagte über 
Gewalt, Renitenz und Empörung wider den Kaifer 
und den. Sandesherrn. Die Abminiftratoren des 
Emder Collegii ſuchten ſich dadurch zu rechtfertigen, 
daß die ſtaͤndiſche oder emdiſche Miliz auf Verlan⸗ 
gen der Leerer Eingeſeſſenen, um ſie fuͤr einem Ueber⸗ 
fall der Stickhauſener und Lengener Bauern, und 
deren Saͤvitien zu ſchuͤtzen, den Flecken Leer beſetzet 
haͤtte. Dazu, ſagten ſie, waͤren dieſe m. 


r 


(u) Wagenaer c. 1. p. 519 und 520. 
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9726 Cingefffenen um ſo viel mehr befugt gewefen, meil 
die ftändifche Miliz zur Erhaltung der innern Ruhe 
angeordnet worden, ber Fürft aber fo wenig, als’ 
die Kaiferliche Salvegarde zu dem Schuße der fee» 
rer Vorfehrungen getroffen hätten, ° Webrigens be⸗ 
baupteten fie, daß der Oberftlieutenant von Staus 
Dad) dadurch, daß er-zuerft Feuer gegeben, die ver« 
anlaffende Urſache des: vergoflenen Blutes gemefen. 
Daher nahmen fie ihre Hauptentſchuldigung aus der 
Nothwehr. Der Fuͤrſt befuͤrchtete nun, daß die 
Empoͤrung weiter um ſich greifen moͤchte. Er 
wandte ſich unter dem 16 April an den Koͤnig Frie⸗ 
drich IV, von Daͤnnemark, und bat. um ſchleunige 
Huͤlfe zur Stillung.des Aufruhrs. Der-König ließ 
ſofort Durch feine Kriegscangelei dem Commendans» 
ten in Oldenburg aufgeben, zwei Compagnien In— 
fanterie in das. an der oſtfrieſiſchen Gränge liegende 
Amt. Ape zu verlegen, und foldye auf etwanige New 
quifition des. Fuͤrſten nach Oftfriesland ruͤcken zu 

laſſen. Dann erhielt der oldenburgifche Landrath 
Adam lewin von Wigleben den Königlichen Auftrag, 
ſich ungefaumt nach Emden zu verfügen, um ben 
Magiſtrat und: ihre Anhänger von allen ferneren 
Empoͤrungen gegen den Fürften, ihren Landesherrn, 
abzumabnen, „Er follte die Drohung hinzufügen, 
Daß mwibrigenfalls der König, als ein Reichsſtand 
und nächfter Nachbar des Fuͤrſten denen Reichs⸗ 
faßungen gemäß, folche Aufrührer in ihre Schran« 
fen zurückführen würde. Der Einmarſch ver Daͤ⸗ 
nen verzoͤgerte ſich indeſſen noch zwei Monate (v). 
Wahrſcheinlich war die Urſache davon, weil der 
Fuͤrſt nad) den Landesvertraͤgen Feine fremde Trup⸗ 
pen ohne Vorwiſſen der Stände in die Provinz 
diehen durfte, und baper er, um neuen Irrungen 
vor 


G) andfchaftl, Aeten. 
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vorzubeugen, erſt die Kaiſerliche Autoriſation ab⸗1726 
warten wollte. Auf das fuͤrſtliche Geſuch erfolgte 
am 19 Junii die Kaiſerliche Genehmigung durch 
ein Reſcript an die Kaiſerlichen Commiſſarien (G). 
Hierauf rückte unter Anführung des Oberſten von 
Scwermann im Anfang Julii vorerft eine Coms 
pagnie in Oftfriesland ein, und würde in Aurich 
 einquartirel. - — 

| S.: 10, | a 
Nochmalen machten die Emder einen Verſuch, 
den Fürften zu einem Vergleich zu bewegen. Unter 
den 29 May fehrieben fie an den Fürften: „Die 
' „Streitigfeiten werden, wenn ihnen durch einen 
„gütlichen Vergleich nicht zeitig vorgebeuger werden 
„follte, allerhand gefährliche Suiten nad) ſich ziehen, 
„die alle vorigen Sandesftrafen weit überfteigen, und 
„mit dem Sande beforglic) Das Garaus machen wer⸗ 
„den. Em. Hochfürftl. Durchlaucht angebohrne 
„Gutherzigfeit und landesväterlihe Milde und 
„Borforge für das Wohlfeyn Ders unter folshen 
„Uneinigfeiten feufzenden Sandeseingefeffenen, laͤßt 
„ung nicht zweifeln, wie wir denn Darum ganz un» 
„terthänigft bieten, Diefelben werden dem $ande 
„Dero mitleidiges väterliches Herz wieder zumen- | 
„den, und zu denen zum oͤftern von ung und unfern 
Mitſtaͤnden in tieffter Unterthaͤnigkeit angetragenen 
„guͤtlichen Tractaten zu ſchreiten gnäbigft geruhen.“ 

Der Fürft wollte aber durchaus fich auf feine 
Tractaten einlaffen. Er ließ unter andern aufdas 

‚ vorgedacdhte Schreiben erwiedern: „Da bie in den 
„RKRaiferlihen Decreren entfchiedenen Puncte ſchon 

„längftens abgerhan, fo Härten die Emder folchen 

Decreten in dem gefegten Termin. nur Parition 

| — leiſten 

(w) Cont, Sp. F. p. 225. 
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3726 leiſten ſollen, wenn ihnen die gefährlichen Suiten, 
„die ihren Worgeben nach alle. vorigen Strafen 
wüberfteigen, vor Yugen fehmebten. Eine feltfame | 
„Sache wäre es, daß fie mit folchen gefäßrfichen | 

- „&uiten in einem Schreiben, darin fie, ven Wor⸗ 
„ten nah, Sr. Hocfürftl. Durchlaucht Gnade 
„fuchten, Diefelben dennoch bedrohen dürften; wel⸗ 
„chen aber Sr, Kaif. Majeftät allergerechteft vor⸗ 
»zubeugen Rath wiffen würden. — Da fie übri- 
»gens mit ‚offenbaren wider alle Sandesverfräge laus 
»fenden Gewaltthaͤtigkeiten noch immer fortführen, 

„ſo wäre daraus am Tage, weffen Str. Durchlaucht 
„und Dero übrigen Sanbeseingefeffene fih gegen 
„die Stade en zu verfehen hätte RD 


' $. 11. 

| Wie der Fuͤrſt nun die Vermittelung ber Gene. 
ralſtaaten abgelehnet hatte, und ſich durchaus mit 
den Emdern und den alten Staͤnden nicht in Trac⸗ 
taten einlaſſen wollte, ſondern lediglich auf die unbe⸗ 
Dingte Unterwerfung der Kaiferlichen Decrete bes 
fand: fo fafite das Emder oder alte Collegium den 
Schluß, noch einen Schritt vorwärts zu thun. 

. Bisher hatte es gefchehen laſſen, daß bie Accifecom- 
foiren in Aurich verpachtet wurden, und hatte bei 
denen. den Holländern verpfänderen Cömtoiren nur 
gewiffe Pachtcommiffarien angeftellee; nun aber 

ſetzte es bie a. felbft wieder in Emden 
“auf den 29 Jul. an. Dagegen ließ das Auricher 
Collegium die —— auf den 27 Jul. in Au⸗ 
rich. publieiren. Zwar, caffirte die Kaiferliche Com⸗ 


miſſion durch ein gebrüdtes Patent das Placat ber 
| alten 


(&) Abgedruckte fürftl. Refolution auf das am 29 May 
1726 an Sie eingefonmmene Schreiben von dem 
_ Bürgermeiftern und Rath iu Empen, 


ee 
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alten Adminiſtratoren, dieſe aber, fegten Ihre Wer-1726 
‚pachtung durch. So murde dent die Verpachtung 
der Accife zugleich von dem Auricher und dem Emder 
Collegio vorgenommen. Nun fam es darauf an, 
welches Collegium die Eräftigften Mirtel hatte, ſich 
in Poffeffion der Comtoiren zu fegen. In Abfiche 
der Acciſe ⸗ Pacht war Oßfriesland in ſechs Diftricte. 
oder ſogenannte Kiuften vertheilet. “jeder Kluft 
hatte fein Haupt» Comtoir und feinen beſondern Päch« 
ter, Die Haupt » Comtoire waren in Emden, Nor 

den, $eer, Olderſum, Aurich und Friedeburg. Da 
die alten Aominiftratoren in. Emder, Leerer und 
Gretmer Amt das Uebergewicht hatten: fo waren bie 
Comtoire in Emden, Olderfum und Leer in ihren 
Händen. Die Friedeburger und Auricher Comtoire 
verblieben dem Auricyer Collegio. Auch war diefes 
noch im Befig des Norder Comtoirs, weil der Fuͤrſt 
in Norden ein Commando ftehen hatte, Die alten 
Adminiftratoren fanden mehrern Anhang. Sie mach⸗ 
ten nun Anftalten, fic) bes Norder Comtoirs zu bee - 
mächtigen, und die Pegelung befonders in Embder, 
Gretmer, Norber und Yuricher Amt unter Affıftenz 
eines Commando der Emder Mitiz, die noch immer 
in Leer lag, zu verrichten. So ftanden die Sachen, 
wie neue Kaiferliche. Decrete im Ausgang Julii in 
Oſtfriesland eingiengn v» 


$. 12. 

Kaiſer Earl VI, Hatte inzwiſchen wider die unges 
horſamen oftfriefifhen Stände, die bereits für Rebel⸗ 
len erfläret waren, die Erecution erkannt, Das- 
Patent war-zu Sarenburg unter dem 9. Yun. von _ 
- dem Kalfer unterfchrieben. So lauten die wefente 

a | lichen 


(y) Landſchaftl. Acten und Kaiſerl. und, Commiſſ. 
Patente. | 


“ 


— 
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17aslichen Stellen diefes merfwürdigen Patents: Wit 
„Earl VI ıc. fügen denen ungehorſamen, friedbruͤchi⸗ 
„gen Frevelern von Stänven und Unterthanen in Oft: 
„friesland hiemit zu wiffen, was geftalten Wir uns - 
„guädigft verfehen, ihr würder auf Unſere Im legteru ı 
„Patent vom 13. Jan. jüngfthin bewiefene Kaijerl, | 
angmuͤthigkeit, wornad) euch jtatt der Damals ſchon 
„wohlverdienten Condemnation in die — angedrobet 
„geweſene Pön des Verluftes aller ſowohl ererbten, 
„als fonft erlangten Würden, Dienften, Zreibeiten, 
„auch Leib und Lebens, annoch eine Zeit zweier 
„Monaten zu dem Ende beftimmet worden, Damit 
„ihr Unſern Kaiferlichen Verordnungen — pure und 
„ohne Anhang einiger Condition durchaus — euch 
Fſubmittiren, und. eure fariftlihe Erklärung ein 
= „reichen follet, in die Schranken des rechten Gebor« 
„fams und ünftiger Beobachtung euerer Pflicht und 
„Unterthänigkeit einzutreten, nicht verzogen haben. 
Nachdem aber nichts anders, als eine fpöttliche 
„Verachtung ſothaner Unferer Kaiſerlichen Lang» 
gmuͤthigkeit durch Fortſetzung eures aͤußerſten Trotzes 
und Uebermuths erfolget; — als condemniren und 
verdammen Wir euch ungehorſame, friedbruͤchige 
FFreveler, kraft dieſer Unſerer anderweiten Kaiſer⸗ 
„lichen Patente, in die bereits in Unſeren vorigen 
„Patenten angedrohte Strafen, und gebieten ſolchem⸗ 
„nac) allen. und jeden Churfürften, Fuͤrſten, geiſt⸗ 
„und weltlichen Praͤlaten ꝛc. — . hiemit nochmalen 
Ferrnſtlich, und wollen, daß fie zur Niederdrücfung 
„und Vertilgung diefer gräulichen Empörung und 
„Befreiung des Fürften zu Oſtſriesland Liebden, — 
„von feiner weltfundigen Noth, Drangfal und taͤg⸗ 
glich zunehmender Gefahr, auch allgemeiner Sandes: 
WWerheerung, an Fräftiger Handreichung wider er» 
„meldete bebarrliche rebelliſche Feinde ihres Waters 
i „landes 


| 
| 
| 
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landes nichts erwinden, ſondern ſolche, boferne fierzag 
„en Dero Gebieten über kurz oder lang betreten wuͤr⸗ 
"den, in gefaͤngliche Haft nehmen, und -ermelderer 
„Unferer Kaiſerl. Commiſſion ausliefern laffen mögen: 
Wir i erinnern ebenfalls euch alle und jede Landſtaͤnde 
"und Einwohner, welche an den bisherigen rebellie 
"fen Unthaten und Verwuͤſtung des Varerlandeg 
* feinen Gefallen tragen, fondern guͤte Ordnung wuͤn⸗ 
ſchen, Friede, Eintracht und Abſchaffung aller ein⸗ 
pgeriſſenen Coruptelen, und bes, von abgeſetzten 
„alten eigennüßigen Adminiſtratoren und ihren Ans 
"pängern, fonderlich der Eradt Emden unter dem 
"fi chen Namen der ſtaͤndiſchen Freiheit afiectivcen 
„Dominars aufrichtig nachtradhten, biemit Reichs⸗ 
„„väterlich, daß ihr ferner bei dem rechten Gehorſam 
„bleibe, — auch unſern Kaiſerlichen Commiſſions- 
Arweifungen und Warnungen willigft gehorchet und 
„forget, welches euch zum ewigen Lob gereichen wird, 
„Ihr auch — foller mit Unfern Raiferlicyen Gnaden 
„und Schuß begabet , infonderheir aber foll zu Ab« 
„tragung des erlittenen Schadens aus der boshaften 
„Feinde Vermögen euch geholfen werden.“ — Noch 
wourde durch ein beionderes Kaiferliches Decrer vom 
13. Sun. das ftändifche Erbieten zu dem Perhor⸗ 
reſcenzeide wider die fubdelegirte Commiſſion als une 
ftarthaft verworfen; und-dann wurden alle zulegt von 
den Renitenten eingegebene Schriften, und befonders 
das ritterfchaftlihhe und emdiſche Koncufum ‘vom 
25. Oct. 1725 aus den Acten geriffen und vernichtet. 
Endlich erfannte der Koiſer Auriliatoria ‘auf den 
: König von England als Churfürften von Hannover, 
den Churfürften von der Pfalz, als Herzog von ' 
Juͤlich, und den Churfürften von Coͤln, als Bifhof 
von Münfter, in der Art, „daß fie auf erfolgte 
„Requiſition dem Fürften au Huͤlfe ficken, 
Offe.Befär 78 U nun 


. ppergiehen ſollten.· cz) | 
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3726 ,unb die in den Waffen befindlichen Rebellen, unge: 


„font mit Gewalt zu deren Niederlegung zwingen, 


« 


| GI», -_ 

Noch weniger, wie jemals vorher, fonnte Das 
Aominiftrations » Collegium und die ihnen anhängen« 
de Stände oder die fogenannten Renitenten ein guͤt⸗ 
liches Ausfommen mit dem Fürften hoffen. Sic 
nun den Kaiſerlichen Deereten zu unterwerfen, Dünfte 
ihnen zu fpät zu ſeyn, weil fie öffentlich für Nebellen 
erfläree waren, und, feine Gnade mehr zu erwarten 
hatten, Diefes, und der Gedanfe, daß in Den 
Kaiferl, Decreten dag Grab der Freiheiten und „der 


- Privilegien des Landes und Die Auflöfung der. Were 


träge liege, wirkte Verzweifelung. hr Plan war, 
es Fofte, was es wolle, ſich der Pacht, Comtoiren 
zu bemächtigen, dadurd) das Auricher Collegium 
. Eraftlog zu machen und außer Activität zu ftellen, und 
dann den Ausgang der ganzen fchlüpfrigen Sadıe 


denm Schickſal zu überlaffen. Die vereinigten Com⸗ 


munen hielten noch immer durch ihre Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, ober die ſogenannten Commun » Herten ihre Zu« 
fammenfünfte in Leer. Vor und nach waren ihnen 


in den Monaten Junii und Julii die mebreften Com» 


munen aus. Stidhaufener, Emder und Gretmer 


Amt, und aus Auricher Amt die Kiepfter Vogtey 


beigetreten. Hieraus ift leicht abzunehmen, daß die 
Admriniftratoren des Emder Collegii ohne viele Mühe 
durch ihre Pächter. Die. Pegelung in Leerer, Stick⸗ 
hauſer, Emder und Gretmer Amt haben verrichten 
koͤnnen. Nun ſtanden fie, im Begriff, ſich des 
Norder Pacht ⸗ Comtoirs zu bemeiſtern, 8 die 
ege · 


@) Samnl, kaiſetl Patente. —— 


„und darin empfindlichen Ernſt vorzukehren, wicht 
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— im Norder und Berumer Amt vorzu · 1726 
nehmen. Um diefes Norder Comtoie zu retten, ließ 
erſt der Fuͤrſt unter dem 25. Jul. den Magiftrat und: 
die Buͤrgerſchaft für die Emder und deren Machi«. 
nationen warnen, Die Gründe, bie der Fuͤrſt an⸗ 
führte, waren: die Emder fuchten die evangelifch«, 
Incperifche Religion zu flürzen, den Norder Handel 
zu ſchwaͤchen, und das ganze Commerzweien, an ſich 
zu ziehen. Dann ließ der Fürft tie Harlingerfänder 
und die gehorfamen Untertdanen in Oftfriesiand aufe 
bieten. Außer den Harlingern ftellten fich gang, 
Friedeburger Amt, ‘Berumer Amt, und einige Com⸗ 
munen aus-andern Aemtern. Diefe machten mit den _ 
fuͤrſtlichen Truppen ein Corps von öhngefähr 2000- 
Mann aus. Der Oberfilieutenant von Staudach 
- führte fie an, und marfchirie am 14. Auguſt bis an 
das Schott. Hier ließ er ein Lager abſtechen. Die, 
Commun » Herren in $eer harten auch ihrer Seite die 
vereinigten Kommunen aufgeboten, Dieſe vereinig« 
ten Communen zogen fi) zufammen, und rückten: 
unter Anführung der Sommun » Herren mit drei 
Kanonen nad Wirdum. Die Adminiftratoren von. 
Appelle, Stoſchius von Rheden, und Ter Brad, 
wie auch der Emder Syndicus Heslingh, wohnten 


dieſem Heerzuge fetbft bei, theils um Hrdnung unter. 


den Bauern zu halten, theils für Proviant, Ammu⸗ 
nition und andere Bedürfniffe zu forgen, theils aber 
auch die Erpebition felbft zu birigiren: Das Obere. . 
Commando übernahm der ritterfchaftliche Adminiftra« . 
tor von dem Appell. So ftanden nur eine kleine 
Stunde die fürjtlichen und —— ce von. 
ne @). | 


\ 


) Landſchaftl. Acten. | j 
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Der Plan der alten Staͤnde oder Renitenten war 
ſo angeleget, daß ſie den Oberſtlieutenant von Stau⸗ 
dach von vorne angreifen wollten, indeſſen ſollte die 
Emder Millz, ihm von Uthwerdum in den Ruͤcken 
fallen. Zu dem Ende war der Capitain Andree mit 
dem groͤßten Theil der Emder Miliz von Leer nach 
Riepe marſchiret. Von hier ruͤckte er mit den be⸗ 
wafneten Bauern aus Riepe, Ochtelbur und Bange 
ftede bis nach; Wigbolsbur vor. So wie der Oberfts' 
lieutenant.bemerfte, daß er zroifchen zwei Feuer kom⸗ 

mæen wuͤrde, zog er am 23. Aug. die Befagung aus 
. Morden wieder an fi), und nahm feinen Ruͤckzug 
nad) Aurich. Dies war denn das zweitemal, daß 
der Oberſte von Staudach von den alten Ständen 
zurücfgedrängee wurde. Der Fürft nahm diefen 
Ruͤckzug fo ungnädig auf, daß er den Oberfilieute- 
nant arretiren ließ, und ihn feiner militairifchen Bes 
dienungen entfegte. Seine nachherige Verantwor« 
tung wirkte indeffen fo viel, daß er die Droſtei in 
Wittmund behielt. Unter ihm hatten der Droft und 
landſchaftliche Inſpector von Fridag, der Haupt. 
mann von Capell, und der Auricher Amtmann com« 
mandiret. Auch biefe wurden in Verhaft gezogen ; 
doc kamen beide fegtere bald wieder in Freiheit. 
Der Fuͤrſt beforgre nun, daß die alten Stänte auf 
Aurich losgehen würden. Er traf ſchon Anftaften 
vor, fid) mit feinem Hofftaat nad) Efeng zu begeben, 
- wenn die Renitenten weiter vordringen follten. Bei 
diefem Auftritte, wo der Fürft und die Unterthanen 
in einer offenen Fehde begriffen waren, faßen die 
Preußen in Emden und auf Örerfpl, die Holländer 
in Emden und auf $eer- Dre, die Dänen in Aurich, 
und die Kaiſerl. Safvegarde in $eer flille, und waren 
müßige Zuſchauet. Die Preußen und Holländer, 

| | | | weil 


dh. 
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weil der König und die Generalſtaaten ſich vorgeſetzetry26 
hatten, ſich mit den Streitigkeiten außer den Waͤllen 
der Stadt Emden, nicht zu bemengen; bie Dänen, 
weil: zwiſchen den Generalſtaaten und dem Könige 
naoch Berhandlungen über die oftfriefifchen Irrungen 

gepflugen wurden, und die Ordre des Chefs der daͤni⸗ 
ſchen Truppen, Wie aus einem König Schreiben 
hervorgehet, nur nod) erſt dahin beſchraͤnket war, die 
fürftliche Reſidenz zudeden; und die Kaiferl, Salve 
garde, weil fie zu ſchwach war, Ihätlichkeiten zu ver» 
hindern, und fchon feit; langer ‘Zeit ihre Autorität 
verloren hatte. Hiezu kam noch, daß der Chef, der 
Dberfte Freiherr von Neuhof, genannt:von ber Ley, 
ohnlängit yerftorben, und fein Nachfolger, der Kaiſerl. 
Oberſte Franz Ernft von Hoflinger noch ‚nicht in 
Dfifriesland augekommen war (b). Wie menig bie 
Kaiferl. Salvegarde. geachtet war, wird folgendeg 
Beifpiel erläutern. .. Am 2. Aprif, kurz vor der Leerer 
Action, hatten die Commun » Herren dem Kaiferk 
Sieutenant Krüger, damaligen Bicecommendanten;, 
andeuten laflen, daß fie ihn als ben ärgften Feind be 
handeln wollten, falls er ſich in diefe Sache miſchen, 
oder jich nicht. neutral halten würde, Auch: hattenfie 
Bauern vor dem Kaiferl. Quartier als Schildwachen 
poſtiret, und diefen. aufgegeben, den .erften Kaiſer⸗ 
didyen Soldaten, ber. es wagen würbe, herauszus 
fommen ,. vor den. Kopf zu fchießen (c). | 
FRE 0. — | 
Sao wie die,fürftliche Miliz Norden geräumet 
hatte, hielten an, dem folgenden Tage die ftändifchen 
Truppen ihren Einzug. Die Anführer oder Officiere 
ſowohl, wie die Gemeinen trugen grüne Sträud)e 
‚von Buchsbaum auf ihren Huͤten, entweder als ein 
ee oraks N3 0.0. Ab⸗ 
)/Spec. Fadi, p. gr. — 
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3726 Abzeichen des Sieges ober der Freiheit. Gleich nach 
der Einquartierung nahmen die Adminiſtratoren Ben 
fiß von dem Pacht⸗Comtoir. Darin foderten fie die 
‚Bürgerfchaft auf das Rathhaus. Schon lange harte 
die Bürgerfchaft zwifchen dem Fürften und den alten 
Ständen bin und her geſchwanket. Nun aber faßte 
fie ven Entſchluß, ihre fchriftliche Submiffion wieder 
zurüczunehmen, und den Magiftrat zu verändern. 
Die Bürgermeifter Willen. und Wenkebach ber 
jüngere wurben abgefetzet, und dagegen die vorigen 
Buͤrgermeiſter Palms und Johann Engelbart Kett⸗ 
ler, die von dem Fuͤrſten vorhin caſſiret waren, wie⸗ 
der eingeſetzet. Die Buͤrger erklaͤrten ſich ferner, 
daß ſie mit dem Auricher Collegio nichts zu ſchaffen 
haben wollten, entſetzten ihren Adminiſtrator Wenke⸗ 
bad) der Adminiſtratur, und ernanuten den Bürgers 
meifter Palms wieder bei dem Emder Collegio zu 
ährem Abminiftrator, Beide Bürgermeifter, Palms 
und Kettler, haben wir vorhin als eifrige Patrioten, 
dann wieder als:Männer, vie ihren Patriotismus 
bereuet und fich ſubmittiret hatten, kennen gelernet, 
und nun warfen fie fich abermals als Vorſteher der 
Sreipeit auf. So pflege es bei jeder landverderb⸗ 
lichen Revolution zu gehen, worin felten aͤchter Bieder⸗ 
‚Finn, mehr aber Furdye, Zwang, Verzivrifelung, 
Race, und vorzüglid, Eigennug und Intereſſe die 
Triebfeder der Handlungen find. Diejenigen, welche 
für Feinde der Freiheit und des Voteriandes gehalten 
wurden, mußten ein hartes Schickſal untergehen. 
Der Kegierungsrarh und Amtsverwalter Kettler, und 
ber ‘Bürgermeifter Wenkebach der ältere, die am 
mehreſten gehäffig waren, entfamen dem ihnen 
drohenden Unftern Durch die Flucht. Das Haus des 
‚legtern wurde indeflen ſpoliiret. Seinen anfehnlichen 
Wun⸗Vorrath ließ man durch den Keller liefen, 
| Echruͤnke 
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—* und ·alles — Hausgeraͤth wurde ebay 
zwei gefchlagen, und Seinen und Tifchzeng wurde in 
Stüden zerriffen. Mehr Unfug würde durch die 
Stade betrieben feyn,. wenn nicht die in Morden 
anmefenden Aöminiftratoren von den Appelle und 
Mpeden, der Syndicus Heslingh und der Dortor 
Homfeld dieſem vorgebeuget hätten. Indeſſen wup⸗ 
den vierzig bis funfzig Perſonen aus ihren Haͤuſern 
geſchleppet und auf das Rathhaus gefangen geſetzet. 
Bon dieſen Gefangenen wurden nachher die drei vor⸗ 
nehmſten der Bürgermeifter, Wilkens, der Raths⸗ 
verwandte Mefander und ber Ausmiener Schattes 
Borg auf einem Wagen, dreizehn andere Bürger 
aber, mit Stricken an ben Armen gebunden, zu 
Fuße nach Emden abgeführee. Der Doctor Suur, 
Gerichtsverwalter der. Herrlichkeit Up- und Wolt⸗ 
Hufen, der die Up⸗ und Wolthuſer Bauern ange 
führer hatte, ritt mit entblößtem Degen vor, und 
führte die Gefangenen in Begleitung bemwafneter 
Bauern nach Emden ab. Die Beforgniß, daß der 
Fuͤrſt wiederum ſeine gehorſame Unterthanen, und 
beſonders die Harlingerlaͤnder aufbieten, und die 
Stadt Norden angreifen wuͤrde, bewog die Admi- 
niſtratoren Norden befeſtigen und vor der Stadt eini⸗ 
ge Schanjzen auſwerfen zu laflen.(d). 
| * §. 16. 
Die Stadt Norden hatte denn nun ihre Sub⸗ 
miſſion wieder zuruͤckgenommen, und war zu den 
alten Staͤnden uͤbergetreten. Da Norden bei dieſer 
veraͤnderten Sage feine ſtarke Beſatzung noͤthig hatte, 
verließ der Capitain Cramer am 28. Auguſt mit 


— dieſe Stadt. Er durchzog Norder | 
U4 und 


c) kandſchafti Acten und Spec. Pacti, p. 25. und in 
„den Beylagen. p. 4244. 


* 
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VMasund Berumer Amt, verrichtete hier die MPegelung 
und predigte mit ſeiner Compagnie, mit 600 Bau 
aus · Reiderland und mit zwei Kanonen Vaterfandes 
Kebe und Freiheit. :: Seine Ankunft bewuͤrkre gleid 
bie Revocation der Submiſſionen diefer beiden Aem 
ter. Es fanden ſich ſofort Deputirte erſt aus. Nordu 
und dann aus Brrumer. Amt in Norden ein, Die den 
Beitritt zu den vereinigsen Communen den Commun 
Herren, (diefe waren nun in Norden verfammler,) er 
Öfneten. So ivaren nun die Aemter Emden, Gre 
fl, Leer, Stickhauſen, Norden und Berumer Amt 
mit einander verbunden. Auch war faft ganz, Aurk 
er Amt, bis auf einige Dörfer diefem Buͤndniſſt 
beigetreten. - Die Commun · Herren veränderten nun 
Die Unterſchrift ihrer Verfügungen. Bisher lautete 
fie vereinigte Communen, nun nahmen ſie die Unter. 
ſchrift an: vereinigte Aemter, oder Bevollmaͤchtigte 
der vereinigten Aemter. Auch bedienten ſie ſitch eines 
neuen Siegels. Dieſes hatte den Buchſtaben :L, 
[Lbertas] mit der Umſchrift: vereinigte Stände (e), 

a | §. 17. — — 
Die Stadt Aurich und das Amt Friedeburg 
wurden von den vereinigten Aemtern zu dem Bunde 
ſchriftlich eingeladen. So lautet das Schreiben der 
vereinigten Aemter aus Norden vom 29. Auguſt an 
den Auricher Magiftrat und an Die Bürgerfchaft: 
 » Bir Pöiinen ifmen: nicht verhalten ‚Tmnelhergöftafe 
„die Aemter Emden, Grerfpl, Seerort,: Aurich, Mors 
„den und Stidbaufen ſich vereinbaret; der Freiheit 
„des Vaterlandes mit :zufammengeleßtem Kräften 
„vorzuſtehen, und sinfonderheit dag aecordmäßige 
20ollegium in Emden zu mainteniren, und: hingegen 
. —8 „das 
E) Landſchaftl. Acten und: Spec: Facu, P::26, und 
eylagen. p+ 41. und 43. HFTR Ar 


/ 
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das praͤtendirte neue Collegium zu Aurich in feinemr726 
Stucke zu erkennen, und denn das Amt Berum 
ꝓuicht nur bereits in ſolchem Werk begriffen; ſolcher 
WVereinigung zu accediren, ſondern auch in fpecie 
„die Stadt, Emden vorlaͤngſt und die Stadt Norden . 
Sſich juͤngſt damit. in allen Puncten conformiret und 
wdereinbarer haben, Wenn nun alfo die ſaͤmmtlichen 
-»oftfriefifchen -Sandes.» Stände fid) desfalls verein⸗ 
‚„baret, :und wir ungerne: fehen moͤchten, daß bie 
»Stads Aurich von folder: Vereinigung ausgeſchloſ⸗ 
‚nfen bleibe, als wollen wir eine cathegorifche ſchleu⸗ 
ꝓ„nige Antwort von unfern Hoc)» und vielgeehrteften 
‚„Herrn hlemit erfuchet haben, — damit wir unfere 
ı»fernere Mefüren darnach nehmen mögen.*. Dieſes 
Schreiben war von einem Notarius: Boͤhming im 
Namen der vereinigten Aemter, deren-Seeretair er 
war ,: unterfchrieben. . In dem Einladimgsfchreiben 
&ber vereinigten Aemter an die Eingefeffenen des Amts 
Friedeburg, liege fihon einsmehr drohender Ton: 
SGleichwie nicht zu zweifeln, sein jeder: wohlmeinen⸗ 
«der öftfriefifcher-Parriot werde fich jedergeit.die Bei« - 
i»behaltung der theurem Aecorden angelegen.feyn. laſ⸗ 
„fen, als. haben wir audy zu den Merren das Vers 
„trauen, Diefelben werden mit uns einig fepn, und 
„wie wir.nun nichts anders, als die aus Nachlebung 
der Aecorden fließende Ruhe und Friede des Landes 
bezielen, ſo verſichern wir den Herren hiemit auf 
„Ehre, Treu und Glauben, daß, im Fall fie. ihre 
wDeputirten binnen zweimal 24 Stunden zu ung 
„anhero fenden, und fich mit uns vereinigen werden, 
„feinem: an Leib, Haab und Gut ein Haar gekraͤnket 
„werden folle. Gegeben in Mogden den 29. ug. * 
Die Antwort des Auricher Magiftrats und der 
Buͤrgerſchaft ift mir unbefannt. So viel ift aber 
einleuchtend, daß die Stadt, wenn fie aud) wollte, 
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yyasdennoch nach ihrer Sage der Confoͤderation nicht bel⸗ 
treten durfte. Wie Die Friedeburger dachten, er⸗ 
hellet aus ihrer Antwort vom 3. Sept; darin: 
28 unter andern : „Wir Haben unſere auf die alfer 
„böhhften  Kaiferlichen Decrere freiwillig ertheilte 
„Paritions · Erklaͤrungen nicht um unfere und des 
„britten Standes erlangte Privilegien und. Immu⸗ 
„nitäten einzuſchraͤnken, fondern zu dem Ende aus« 
geſtellet, weil wir nach unſern Begriffen erachten, 
baß folche Decrete der Libertät des dritten Standes 
eben nicht touchiver, vielmehr dem Amte Friedeburg, 
„welches mit fo vielen herrſchaftlichen Gefällen und 
»NMofdienften, wovon andere Aemter nichts wiſſen, 
„beladen äft, und unproportionirliche Schagungen 
„beibringen muß, dadurch eine Erfeichterung zu Hof« 
„fen hat. — Da übrigens nad) den Accorden ein 
» Stand dem andern nichts vorzufchreiben-Hat : ſo iſt 
»es uns unbegreiflich, wie wir eine Kränfung und 
»Mifhanblung an unferen $eibern, Haab und Guͤtern 
»zu gewärtigen haben follen. Denn wir wollen nicht 
„hoffen, daß die Herren fich einer: Herrſchaft über 
„uns und das unfrige anmaßen wollen, als welches 
„mit ber oftfeiefifchen Freiheit nicht compatible erach⸗ 
„tee wird, "nicht weniger, daß fie Die Werkzeuge ſol⸗ 
. „cher Mißhandlung wider uns ausfchiden werben, 
„weiches die größte en und: Anarchie ſeyn 
—* — En fin Wir Friedeburger ſuchen Fries 
„de, und bitten, daß die Herren uns, als abgelege⸗ 
ne in Ruhe laſſen. Wir wollen es auf die Herren 
ankommen iaſſen, und ſehen, was gutes und vor⸗ 
„theilhaftes:fie für pen dritten Stand erfireiten, und 
„das foll ung mit gelten" E) | 


— 18 


| (f) Species Fadi Beylage. p. 30. und 39. — 
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I ER "PER | HE SEE > 
- Durch diefe Conföberation waren num alle Pacht: 
Eomtoiren bis auf das Auricher und Friebeburger in 
den Händen ver alten Stände, : oder der fogenannten 
Renitenten. Das Friedeburger Pacht» Comtoir war 
Das kleinſte, das unbetraͤchtlichſte, und der Paͤchter 
des Auricher Comtoirs konnte ſeinen Pacht nicht ent⸗ 
richten, weil nur blos die Accife aus der Stadt Aurich 
in feine Caffe floß, die. Communen auf dem platten 
- Sande aber, : Die zu feinem Diſtriete gehoͤrten, faft alle 
an der Conföderation Antheil nahmen. Die Jande® 
Caſſe des: Auricher Collegii mußte alfo nothwendig 
leer bleiben. So wie dadurch dieſes Collegium ſank, 
fo ſtieg nun wieder das Emder Collegium. empor. 
Das Perſonale des Auricher Collegii hatte ſich uͤber⸗ 
dem ſo vermindert, daß es auch dadurch außer aller 
Activitaͤt gerieth. Die. beiden ritterſchaftlichen 
Adminiſtratur · Stellen blieben noch unbeſetzt. Die 
beiden Adminiſtratoren des dritten Standes, Fridag 
und Bley, erſter wohnte in Hage, letzter in Friede⸗ 
Burg, konnten nicht ſicher nach Aurich reifen. Aus 
Furcht aufgehoben zu werben, war jener nach Jever, 
dieſer nach Oldenburg geflüchtet. Der Abminiftrator - 
Wenkebach aus Norden war foͤrmlich abgefeger, und 
hielt fidy als Emigrant in Jever auf. - Den Inſpee⸗ 
tor, Droften von Fridag , hatte der. Fuͤrſt arretiren _ 
laſſen. So blieb- alleine der Auricher Adminiftrator 
Greems, mit dem Syndico von. Wicht, dem Sands 
zentmeifter Sieffen und dem Secretair Ennen über. 
- Dagegen foßen in dem Emder Eollegio aus der Ritter⸗ 
ſchaſt von dem Appelle, aus dem Städten- Stande 
für Emden Stoſchius und für Norden Palms, und 
aus dem dritten Stande Rheden und Ter Brad, 
Der Doctor Homfeld war noch Spndieus, Schluiter 
dandrentmeifter rund von Wingene Segretair. — 


— 
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obisherige erſte Secretalr, Doctor Johann Zernes 
mann, hatte ſich indeſſen ohnlaͤngſt ſubmittiret, und 
dadurch ſeine Entlaſſung erhalten. Weil er ein ſehr 
geſchickter Mann war, fo wurde er in dem folgenden 
Jahre bei dem Auricher Collegio als erſter Secretair 
wieder angeſetzt/ Bon der Zeit an nannten ihn die 
Emder, Zernemann ben Apoſtaten. Seine Stelle 
bei dem Emder Collegio war durch den Doctor Bert 
fing wieder befeget (g).:- Bei diefen mißlichen Um⸗ 
ſtaͤnden des Auricher Collegii hielt ſich die Kaiſerliche 
Tommiffion an: den. natürlichen Grundfägen ber 
Selbftliebe an. Sie gab dem $andrentmeifter auf, 
bie: wenigen vorrärhigen und aus ben Auricher und 
Sriedeburger Comtoiren zu erwartenden Gelder zu 
Beſtreitung ihrer: Commiffions- Diäten und zur Bes 
zahlung der Kalferlichen Salvegarde aufzuhebenz 
Hierwider proreftirte das Hofgeriht, weil es wegen 
feiner Gehälter von je her auf das Auricher Pacht« 
Comtoir angemiefen war. Dieſe Proteftation ver⸗ 
warfeh die Commiffarien. Ihr Enticheidungsgrund 
war, weil Die Kenitenten die Commilfion und bie 
Kaiſerliche Salvegarde auszuhungern fuchten : fo ge 
bührte ihnen wegen eigenmächtiger. Zurückhaltung 
der für fie bewilligten Anlagen, bei allen gemeinfchafts 


AUichen Sandes » Geldern: der Vorzug (bh), Das Hofs 


‚gericht wußte es indeſſen fo einzuleiten, baß es, fo 
weit die Caſſe reichte, - befricdiget wurde. So erhielt 
auch felbft das Abminiftrations- Collegium nur abe 
fchlägige Zahlung, die Commiſſion gieng aber völlig 
leer aus. : Ich bemerfe hiebei noch, ‚daß die ber 
Commiſſion verfprocyene Diäten ſich wechſelsweiſe in 


(8) Landſchaftl. Acten. — — ? 
) Kaiſerl. Commiff. Anzeige von dem, Ungrumd be 
3 wider fe gemachten Jmputagionen. p. 86. 
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dem einen Monate 100, in am anbern 1000 Rthlr. 126 
alſo uͤberhaupt jährlich 12600 Rthlr. betrugen (). 


F G. 19. gr 
Wie ſehr ſichs die Generalſtaaten angelegen ſeyn 
Affen, die Stände und den Fuͤrſten zu vereinigen, 
und die Gährungen durch ein gütliches Auskommen 
zu dämpfen, ift ſchon einigemal angeführet worden.’ 
Da fie den Fürften zu feinen Tractaten bervegen konn⸗ 
sen, wandten fie fi, wie im Auguft die Verwirrun⸗ 
gen mehr überhand nahmen, an die Kaiſerl. ſubdele⸗ 
girte Commiſſion. In ihrem Schreiben vom 19. 
Auguft drücken fie fi) unter andern fo aus: „Es 
aſchmerzet uns fehr, daß Se. Hochfürftl. Durchl. 
„fo wenig geneigt find, durch gütliche Tractaten vie 
„Streitigkeiten zu verebnen, und uns alle Hoffnung ® 
„benehmen, den Frieden zu bearbeiten, die wir uns 
„von Anfang her feine Mühe verbrießen laffen, eine: 
„Bereinigung zu bemürfen, welche ver Kaiferlichen- 
„Intention entfprechen wird. — Wir erſuchen 
„Em. inftändig, den Fürften zu einem Vergleich zu 
„bewegen. — Wir werden von unferer Seite nicht 
„ermangeln, bei dem Magiftrat in Emden und ihren: 
„Adhaͤrenten die Einftellung aller Feindfeligfeiten 
„und Thärlichfeiten zu bewürfen, und ſolche Mittel‘ 
„ausfindig zu machen, wodurch die Autoritär des Kai⸗ 
„fers, und die Würde Derefelben Oberrichterlichen 
» Amtes ungefchmälert erhalten bleibe. Dies ift das :: 
„einzigfte Mittel, dem Ruin des unglücklichen Landes 
„vorzubeugen. Wir fehen mit Verlangen von. Em. : 
„einer baldigen Antwort entgegen, um darnad) ſowohl 
„in Abſicht unferer Verpflichtung (k) als unferer “ 
| „Rechten 
(i) Landrechnungen von 1725—1727. | 
(k) Der übernommenen Manusenenz. KR 


} 


313 Ein und derifigftes Buch. 


2726,,Redhten und Intereſſe — Maas: RB 


„trefjen“, (l) 


s 29. 

Da bie alten Stände nun in dem ganzen Lande 
die Oberhand harten, das Auricher Collegium ganz 
außer aller Activitaͤt gefeget war,. und die Generals 
ſtaaren fo dringend die Ruhe wieder herzuftellen fuch« 
ten, auch nicht undeutlich zu verſtehen gaben, daß 
fie endlid) die verſprochene Manutenenz der Accorde 
wirffam machen müßten: fo glaubte der Emder 
Magiftrat, daß nun das fürftlihe Minifterium zu 
einer Ausſoͤhnung nicht fo fehr, wie vorhin, abger 
neigt ſeyn möchte, Unter dem 7ten Septemb. fchrieb 
ber Magiftrar an den Fürften: „Em. Hochfuͤrſtl. 

„Durchl. wird unverhalten ſeyn, welche äquitdbie 
„Entichließung Ihro Hochmogenden, die Herrn 
„Generalſtaaten unter dem 19. Auguſt geäußert, 
„und was fie an die Commiſſion referibiret haben. — 
„Bir fegen zu Ihro Durchlaucht das unterthaͤnigſt 
„demüthigfte Vertrauen, Sie werden Dero fand 
„und. $euten Ihro hohe Sandesväterliche Zuneigung 
- „nicht fogar entziehen, daß Sie Sic) zu einem Ver⸗ 
„gleich nicht follten bewegen laffen Eönnen ; zumaß« 
„len wir demürhigft verfichern, daß wir zur. Bezeu⸗ 
„gung unferer unterihänigften Devotion zu Hebung 
„der Sandverderblichen Irrungen, nad) außerftem 
Vermoͤgen alles werden beytragen helfen, und des⸗ 
„falls an unferer Mitglieder Beyſtimmung gar nicht 

zweifeln / wenn wir nur ſammt und ſonders einer 
„güclichen Unterredung und Handlung mögen ges 
»würdiget werden, als wozu wir alles Bittens, 
»Flehens 


h Burgermeiſter und Rath der Stadt Emben ab⸗ 
genoͤthigte Vorſtellung vom 27. Septemb. 1726. 
p. 17. und 18. 


!- 


— 
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Flehens und Sollieitirens ohnerachtet, leider! bis. as 
„hero niche gelangen, mögen... Durchlaucheigfter 
„Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr! Syhro: vielfältig gepriefene 
„Clemenz und hohe mitleidige Gemuͤthsgaben machen 
„uns. die Hoffnung, daß wir fo gluͤckũch feyn wer⸗ 
„den, zu Borfommung: des angedroheten Unter 
»ganges des armen Sandes, Dero hohes Fürft« 
„väterliches Mitleiden. in tieffter Devotion zu era 
„bitten. Weilen aber dieferwegen, als auch anderer 
‚ „sandesangelegenheiten halber, die Haltung des all⸗ 
| „gemeinen prorogirten Landtages erforderlich ift: So 
' „bitten wir unterehänigft, denfelben förderfamft aus⸗ 
zuſchreiben. “Die Ritterſchaft hielt am 17. 
Senptemb. in. Norden. eine Verſammlung, um ſich 
‚ zur Hebung der fo weit ausfehenden Irrungen zu bes 
rathſchlagen. Auch fie fand gut, bei dem Fürften 
unter dem 19. Septemb, auf die Ausfchreibung eines: 
' allgemeinen prorogirten Landtages ‚ jedod) außerhalb 
der Stadt Aurich, anzubalten. Auch der dritte 
Stand. hielt auf. befondere in Emden bei dem Colle⸗ 
gio, oder der geheimen Commiſſion eingereichte Boll» 
machten, ‚die von ohngefähr 800 Perfonen untere 
fehrieben waren, unter dem 4. Dctob. um einen fand» 
tag, jedoch ebenfalls außerhalb der Stade Aurich, 
an. Eben diefes Geſuch brachte die Stabt Norden 
unter dem 10. Dctob. bei dem Sürften an (m). | 


$. ar. 

So war denn Die Eröfnung eines allgemeinen 
Sandtages der Wunfch der ganzen Mation, derfimme - - 
lichen Stände. Nach den $andesverträgen konnte 

| ber 
(m) Spec. Facti Beylage, p. 44—48. und 58-60. 
die Suppliquen von Norden und dem dritten Frans 
de find abgedruckt in-der Specialangeige der Ritter, 

ſchaft, den Städten und dritten Stande bom 15. 

ODetod . 1726. p. 9- 21. 
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Bader Bürft, ivenn auch bios bie Aminifirätoreie, oda 


trugen, ein ſolches Gefuc) nicht von % Hand mei 
fen, Diefe Sandesverträge harte die Ritterſchaft ir 
ihrem Schreiben vom 19. Septemb. dem Fuͤrſten 
vorgebalten: Ihro Durdlaucht — beißt es darin — 
„werden es in hohen Gnaden benehmien, daß bie 
»Ausfchreibung eines Landtages nicht verwegert wer: 
„den mag, und werden Dero hohen Penetration 
„nah, gnädigft ermeflen, daß mir göttlichen Bay 
„ſtand auf ſolchem allgemeinen Landtage dergleichen 
Mittel werden benahmer werden fönnen, wodurch 
„des Landes Ruheſtand wiederum bergefteller, und 
„Ihro Durchlauchrigkeit von den Ständen treuherzi⸗ 
„gen Devotion unterthänigfte Verſicherung gegeben. 
„werden mag.“ Ganz wider Vermuthen "wurde 
Diefes von der Ritterſchaft, von Emten, Norden 
und dem dritten Stande angebrachte Geſuch abge 
ſchlagen. So ohngefähr druͤckte fih der Fürft in 
feinen Referipten an die Ritterfchaft und Emden aus: 
„Weil die Kitterfchaft und Emden, nad) erfolgrem 
Kaiferlichen Ausſpruch, fih nur nudam obfequii 
gloriam vorbehalten haben, und diefer Kaiſerliche 
Ausfpruch unter dem 13. Jun. erlaffen worden, fo 
wird blos die Submiffions- Erklärung nur noch er: 
‘ wartet, und bedarf es dazu feines Landtages. Da’ 
auch der unter dem Fürften Ehriftian Eberhard an« 
gefangene Landtag nad) Aurich ausgefchrieben it, fo 
finden Se. Fuͤrſtl. Durchl. die Verlegung nach einem 
andern Ort feltfam, und die Ausſchreibung des pro⸗ 
rogirten Landtages unſtatthaſt, weil dieſer prorogiere' 
Landtag einmal geſchloſſen, und dieſe Schließung der 
ſtaͤndiſchen Proteſtation ohnerachtet, von dem Kaiſer 
gene miget iſt.“ (n) RR unnüße Formalitäten 
| Ktram! 
() spec. Fila 


1 


4} j 
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Kram! konnte es dem Fuͤrſten und den Staͤnden1726 
nicht gleich viel gelten, ob ver Landtag ein prorogir— 
ter oder ein neuer Landtag hieß? und ob der Landtag 
in Aurich oder an einem andern Orte gehalten werden 
ſollte? Freilich war die Eröfnung des fandtages in 
Aurich, worin Dänen und fürftliche Soldaten lagen, 
fuͤr die Stände bedenklich ; Fonnte aber diefe Schwierig« 
feit nicht durch ein ficheres Geleit leichte gehoben wer⸗ 
den? Allein der Fürft wollte fich durchaus auf Feine 
Tractaten einlaffen, beftand fchlechterdings auf die 
Execution der Kaiferlichen Decrete, und flug darum 
den gebetenen Landtag ab. 


$. 232, 


Da der Fürft die angebotenen Tractaten ausges 
ſchlagen, und den zur Beilegung der Streitigkeiten 
verlangten Landtag verweigert hatte: fo. glaubten die 
Stände nun ihre Hände in Unfchuld walchen zu Fön 
nen. Sie fuchten ihr Benehmen durch zwei ges 
druckte Tractate zu rechtſertigen. Der erfte wurde 
von dem Magiftrat in Emden, und der legtere von 
den Adminiftraroren, im Namen der- fämmtlichen 
' Stände, ausgegeben. Jener führte den Titel: 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Emden abge 
noͤthigte Vorftellung , auf die von Sr: Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Oftfriestand an fie wegen vorzunehmen, 
den gütlichen Tractaren, und Ausfchreibung des alf« 
„gemeinen freien fandtages eingefommene Erklärung, 
und diefer: „Der Adminiftratoren fperiaie Anzeige, 
daß die Ausſchreibung des allgemeinen prorcgirten 
Landtages und die Verwilligung-der gütlichen Tractas 
ten wider den klaren Buchftaben der Arcorden und 
die felbft redende Billigkeit verfager worden.“ Was 
diefe Schriften bezielen, gehet aus bir Vorrede der 
letztern Abhandlung hervor, „Bir wollen — heiße 
j Oſtfr. Geſch. 7B. * esg 
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. 372628 darin — dem fürftlichen Min iſterlo den Pratert 
„vor aller Welt benehmen, daß die Stande feinen 
„uutlichen Vergleich über die vorſchwebenden Diffes 
„renzen verlangen,“ On beiden waren vorzüglich 
der Canzler Brenneiſen, und dann aud) die Kaifere 
lichen fubdelegirten Commiffarien bart. angegrilien. 
Diefe liegen dagegen folgenden, Tractat drucken: 
„Der Kaiſerlichen Commiſſion Anzeige wider die 
von den abgefegten Adminiftratoren und im Namen 
Bürgermeifter und Raths der State Emden durch 
den Druck ausgelaffene ungebuͤrliche Schriften, worin 
infonderheit der Ungrund der gegen die fubdelegirte 
Commiſſion gemachten Imputationen dargethan, und 
zugleich gewiefen wird, dafs die Kaiferlichen Decrete 
von 1721 den vorigen Kaiferlichen Refolurionen, und 

den oftfriefifchen gandesaccorden gemäß ſeyn.“ Der 
Inhalt gehet aus diefen Titel hervor. Dagegen 
rächte fich der Canzler Brenneiſen an dem Emder 
Magiſcrat durch feine „Gruͤndliche Anweifung von 
dem Erb» Eigentum und Landesherrlichen Rechten 
und Gerechtigfeiten des ofifriefiihen Regierhauſes 
über die Stade Emden, “ und dann an die alten 
Stände, durch die von ihm auf befondern fürftlichen 
Befehl veranftaftete und oft angeführte Species Facti 
von denen zwiſchen dem Fürften und den Ständen 
vorfihwebenden Streitigfeiten. Die Folge Diefes 
oͤffentlich geführten Feder Krieges war, daß jeder 
> Theil in feiner Meinung beftärfet wurde, und die 
Erbitterung ſtaͤtkere Nahrung fand, | 


— 


Fünfter 


f 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
$. 1. Völlige Anarchie und traurige Verwirrung in Oſt⸗ 

friesland. 8. 2. Das Emder Colleglum dedueiret, das die 
Kaherlichen Decrete nicht judicer werden koͤnnen $. 3. Es 
entftehen über die Hebung der zum Abtrag der holldndiſchen 
Zinfen ausgefchriebenen Schatzungen neue Streitigkeiten. 
4 Die Eommun⸗ Zerren ſetzen die Revolution mit 
vielem Unfug und Gewaltthätigkeiten fort, 5F. 5. und 
rufen die Eingeſeſſenen wieder zu den Waffen. Eine Divlſion 
nimmt ihr Hauptquartier in Bagband, die andere in Mariens 
have. $. 6. Letztere und die fürftliihen Truppen kommen bef, 
Hage an einander. : Nach einem dreiündigen Gefecht werden 
die Kenitenten zurüdgefchlagen, $. 7. da fie wegen ihrer 
Unordnung und lebten Anftalten den an der Zahl ſchwa⸗ 
chern fürfliden Truppen nicht widerfiehen knnen. $, 8 / 
Narh der ſchleunigen Flucht der Kenitenten rucken die fürfte 
lichen Truppen in Norden ein, worauf Norden ſich wieder 
den ‚Katferlichen Deereten jubmittivet. S. 9, und :©. Die 
Eommun : Herren in Leer bieten noch einmal die Eingeſeſſenen 
auf. Diefe rücken mit zwei Compaanien der audiſch Emder 
Garnifon vor Norden. '$. 11. Hier vor Norden werden die 
Renitenten zum zweitenmal geſchlagen und aus einander 

efprenst. ° $ ı2. Die fuͤrſtlichen Truppen erobern Grimer⸗ 
um, $. 13. beſetzen Wehner und Leer. So gelauget der Fuͤrſt 
wieder zu dem DBefis des ganzen Landes bis auf die Stadt 
Emden. $ 14. Die offriejiichen Mufen befingen die Siege 
des. Fuͤrſten. } 

§. 1. 


‘em Fuͤrſten blieb nur, außer feinem Harlinger. 1726 
a (ande, welches in ben oſtfrieſiſchen Irrungen 
nicht verwickelt war, blos das Amt Friedeburg und « 
die Stadt Aurich nebft den Schlöffern Stikhaufen 
und Berum über, Selbſt Die Stadt Aurich ſteckte 
volfer Kenitenten (0), und Diefe gelebren nur aus 
Furdjt den fürftlichen Befehlen, Dagegen blieben 
die Friedeburger, fo fehr ihnen aud) von den vera 
einigten Aemtern zugefeget wurde, getreue Anhänger 
ihres Landesherrn. Freilich waren in der Stadt 
Morden, in dem Flecken $err und auf dem platten 
Sande, befonders in Auricher und Berumer Amte, 

| % 2 - noch 


(0) Species Facti. p. 30. 


1726 
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noch fehr viele, die dem Fürften anhiengen; dic 
durften ſich aber nicht blos geben, Sie mußten mit 
dem Strome ſchwimmen, , oder fi) wenigftens flil 
halten. Nirgends fand eine offene Partheilofigfeit, 
nirgends Meutralität ftatt. So mie in Aurich un 
in dem Friedeburger Amte jeder die fürftliche Parthel 
nehmen mußte: fo mußte fonft überall in dein Lande 
ein jeder fich zu den Patrioten halten. Erwiſchten 
die fürftlichen Soldaten einen Dienitenten-, fo wurde 
er in Aurich eingekerfert; trafen die Commun- Herren 


‚ einen Anhänger des Fürften an, fo brachten fie-ipn 


nad) Emden auf. Kine ganze Schaar foldyer Leute, 
Vornehme und Geringe, faßen in Emden. Viele 
wurden nad ausgeftellten Reverſen, daß fie bie 
Sandesverträge aufrecht erhalten und das Auricher 
Collegium nicht anerkennen wollten, vor und nad) 
entlaſſen. Einige blieben noch gefangen in Emden 
zurüd (p). Faſt überall in dem Lande flanden bie 
Gerichte il. Miemand wollte einem fürftlichen 
Beamten geboren. Im Stidhaufer Amt ließen 
die Commun · Herren alle Inſinuationen den Berichte: 
dienern unterfagen. Sie gaben den Eingefeffenen 
bei 500 Rthlr. Strafe auf, fidy eines jeden Gerichts 
dieners,. der fich mit Erecutionen oder Inſinuat ionen 
befaffen follte, zu arrefiren und todt oder lebendig 
nach) $eer zu liefern. Bei 200 Rthlr. Strafe ver. 
boten fie allen Eingefeflenen, nicht vor der Regierung 
zu erſcheinen, wenn fie vorgeladen würden, WViels 
mehr maßten die Commun» Herren ſich felbft eine 


Jurisdiction an, So lautet unter andern eine ihrer 


. Verordnungen vom 24.Dctober: „Es wird fänımta 
„lichen Eingefeffenen in Oſteel bei Aufbringung 500 
„Neichethaler angedeutet, innerhalb acht Tagen den 
„Miſſethaͤter, der den Pacht: Commiffarius Frater: 

„NG 
(p) Landſchaftl. Acten. 


' 
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„ma erfhoffen, auszuforfchen, und hier anzugeben, 1726 
„oder zu-gewärtigen, daß man bafür die Einwohner 
„von Dfteel allefammt anfehen, und ihnen bie 500 
„Rthlr. durd) militairiſche Erecution abholen werde,“ 
Sm Gretſyler Amt befchloß fogar die Amtsvers 
ſammlung zu Visquard, durchaus feine Intraden 
mehr an die fürftliche Rentey abzuliefern (q). In 
diefer Anarchie, worin fih Verwirrung auf Ver⸗ 
wirrungen häuften, und wo jeder, der die Ober- 
hand hatte, that, was ihm recht daͤuchte, lief das 
jahr 1726 ab, | 


: u 
Das letztere Kaiferlidie Patent vom 9. un, 
“hatte bei vielen Patrioten ſtarke Senfation erweder. 
Um fie bei guter Laune zu erhalten, und fie für 
Wankelmuth zu bewahren, fuchte das Emter Colle⸗ 
gium ihnen einleuchtend zu machen, daß, die Kaifer- 
lichen Decrete nie judicat werden Fönnten. In ihrer 
gleich mit dem Anfang des folgenden Jahres abge 1727 
druckten Deduction fagten fie: dag fürftliche Regier⸗ 
haus hätte fic) in dem Auricher Vergleich von 1699 
mit den Ständen vereinbaret, über die ausgefegten 
Gravamina, woraus auch diefe vorfchwebende Streitig⸗ 
keiten flöffen, Feine Proceffe zu erheben. Ohnerach⸗ 
tet diefer Verpflichtung, die von dem nun regieren« 
den Fürften, Georg Albred‘, in den ausgeftellten 
- Huldigungs » Neverfalen beftäriget worden, wäre von 
dem Fuͤrſten bei dem Kaiferlichen Reichshoſtath ı 720 
der Proceß angeftellet. Die hierauf ſub⸗ und ob« 
reptitie erfchlichenen Kaiſerlichen Decrere Fünnten 
aber nie in Die Rechtskraft übergehen, weil der ganze 
Proceß nach der fürftlichen Verpflichtung in dem 
Auricher Vergleich eine Nullitaͤt mit fih führte. 
Ohnehin wären die. Kaiferlichen Decrete ohne Ver- 
E3 nehmung 


(q) Species Fa&ti Beyl. p. 69. 76. 81. und 101. 
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1727nehmung der Staͤnde ertheilet; es ſtricte aber toiber 
die erſten Rechtsgrundgeſetze, jemand ungeflöit zu 
verdammen. Die den Stäuden bei diefem furmiltuns 
riſchen Verfahren zu v verfls terde und nachgeſuchte 
Reſtitutions⸗ Inſtanz wäre nicht erörtert, Dagegen 
aber eine reason. und Unter ſuchungs· Eommiſſion 
‚angeordnet, Weil nun Def Commiffion , obglelch 
die Stände pro avertenda executione eingefommen, 
auf die Parition der Kaiferl. Dicrete fchlechterdings 
beftanden hätte: jo hätten die Stände bei dem Kai» 
fer die Reviſion nachgefucher. Huf diefe Reviſion 
wäre feine Kaiferliche ſpeciale Nefolution erfolget; 
indeflen märe von dem fürftlichen Minifterio auf eine 
unerhörte Weiſe die Unterfuchung an ben frändifchen 
Agenten, keine Schriften weiter einzureichen bewirket 
worden. Da nun außerdem ber Cammiffi ion die 
Original⸗Acten zugeſtellet worden: ſo waͤren den 
Ständen alle Wege zu ihrer Verantwortung abge 
ſchnitten. Aus dem Grunde koͤnnten aljo die Kaiſerl. 
Decrete night rechtsfräftig werden. Denfelben Fön 
sen fie fich aber nicht unterwerfen, weil fie mit der 
Sandesverfaffung und den befdywornen Accorden ſtrit⸗ 
ten. Diejen Unterfchied zwiſchen den Decreten und 
ben Sandesverträgen zeigten fie an dem Schluß an 
„Wir Hoffen wenigitens, — fo ‚endiget ſich Rs; 
Deduction — dab Se. Kaiferliche Majeftät nad) 
„Dero Weltgepriejenen Gerechtigkeit verordnen wer: 
„den, daß cum fufpenlione Decretorum, und mit 
Volbehelt der jider Parthey zuſtehenden Rechte, 
„über die Landes⸗Differenzen guͤtliche Tractaten ge 
„vflogen, und verſuchet werde, ob fie nicht in ver 
„Guͤte Ausfindig zu machen feyn.“. Dies find vie 
Ä  Yanptgänge der —2— Deduction 6 
$. 5 


“ Summari Kumeifung, daß Se. Beat 


Sn. 
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$. 3. 1727 


Die alten, Adminifiratoren ließen ſich alſo durch 
das letztere Kaiferlihe Final» Decret nichts anfech« 
ten, und wollten das Auricher Collegium, welches 


fie ein eingefchobenes oder audy ein Baftard ⸗ Collen 


gium nannten, nicht anerfennen, Sie feßten nun 
wieder die halbjährige Verpachtung der Acciſe » Come 
toiren auf den 27. Jan. in Emden an. Dagegen 
ließen die drei Auricher Abminiftratoren, Grems, 


Fridag und Bley, (beide Icgtern hatten fich nach ihrer - 


Flucht wieder eingefunden,) die Dachtliebhaber eben⸗ 


falls auf den 27. Yan. nad) Aurich verabladen, So 
wie die Kaiſerl. Commiſſion durch wiederholte Patente 


allen Eingeſeſſenen bei ſchwerer Strafe verbot, mit 


den abgeſetzten Emder Adminiſtratoren zu contrahi⸗ 


ren: ſo warneten dieſe wieder das Publicum, ſich 
nicht mit dem Auricher Collegio zu befaſſen. So 
wurde denn in Aurich und Emden an einem uad dem⸗ 


felben Tage die Verpachtung vorgenommen. Weni⸗ 
ge Pächter fanden fich in Aurich, mehrere in Emden. 
ein. Hier wurden die Comtoiren vom Februar bis. 
Auguft für 54000 Gulden verpachter. Das Auri⸗ 


her Pacht - Quantum gehet nicht aug den Acten her⸗ 
vor. Diefes Fann auch nur unbetraͤchtlich geweſen 


feyn, weil die Pächter Llos die Hccife ans der Stadt | 
Autich, den in der Naͤhe liegenden Dörfern, und - 


aus Friebeburger Amt erheben konnten. Eine neue 
Eollifion zwifchen den beiden Eollegien in Emden und 


Aurich veranlaßten die hofländifchen Zinfen. Aller. 


Diefer Verwirrungen ohnerachtet, waren aus ben ver⸗ 
4 hhypothe⸗ 


Durchlaucht den vorſchwebenden Proceß nicht ans. 


fpinnen koͤnnen, und die Stände mit. ihren Reſti⸗ 
tutions, Geſuch und mit der Kevi fon zu hören 
ſcyn ıc. Emden, 1727: 


—— 
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3727{ppotheeirten drei Pacht » Comtoiren bisher die Zinfen 
für das erite Anlchn zu 600000 Gulden richtig an die 
ſtaatiſche Empfaͤnger abgefuͤhret; nur waren von dem 


‚zweiten Anlehn ebenfalls zu 600000 Gulden, bie 
Zinfen über 5oooo Gulden angefchwollen, Die 
fcharfe Anmahnung der Generalftaaten bewog Die 
Adminifteatoren in Emden, zum Behuf der fhuldie 
gen Zinfen zwei Capital: und vier Perfonal-Scyaguns 
gen am 14. jan. auszufchreiben, Einige Tage nad)- 
ber fchrieben nun auch die Auricher Adminiftratoren 
die naͤmlichen Schagungen aus, und unterfagten 
allen Eingefeffenen bei doppelter Erſetzung, feine 


Schagungen an das Emder Aerarium abzuführen. 


Das Auricher Collegium zu tnterftügen, erließ die 


>» Kaiferlihe Commilfion gefchärfte Verordnungen. 


Durd) folches Proteftiren und Neproteftiren wurden 
‚ Feine Schagungen bezahle. Die Generalftaaten 
fhlugen daher der Kaiferlichen Commiffion unter dem 
25. März folgendes Temperament vor, . Die zum 
Abtrag der bolländifchen Zinfen ausgefchriebenen 
Schatzungen follten weder von den Emder noch dem 


Auricher Collegio gehoben, fondern unmitreibar an- 


ihre in Oſtfriesland beftellte Empfänger, Dam und 
Ritzlus, abgeführer werden. Dieſes Erpediens, wie 


es an fich nach der vermirrten age wohl ausgedacht ” 


war, ließ fi) die fubdelegirte Commiſſion gefallen, 
und vertheilte unter diefe beiden. Empfänger vie 
Diſtricte, woraus fie die Schagungen erheben foll- 
ten, Ueber die Frage, ob die Erecutoren der alten 
oder des neuen Collegii die Schaßungen beitreiben, 
und den Empfängern einliefern follten? fodann, ‚ob 


die Empfänger die Quittungen über die Schatzungen | 


dem Emder oder Auricher $andrentmeifter zur Eünftie 
gen Berechnung einliefern nu entftanden folche 


aus 
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eftige Debatten, daß die ————— — ma 
wterblieb (8). 


§. 4. 

Oſtfriesland war jetzt in der traurigen Sage, 
daß es fo ſehr viele Regenten hatte. In der Stadt 
Aurich, in einigen bei Aurich herum liegenden Doͤr⸗ 
fern, in dem Amte Friedeburg, und auf den fuͤrſt⸗ 
lichen Schloͤſſern zu Berum und Stickhauſen regierte 
der Fuͤrſt; in Emden und in den Emder Herrlich 
keiten der Magiftrat zu Emden; in Norden der neue 
Magiftrar, und auf dem platten fande die Sommuns 
Herren oder die Bevollmächtigten der vereinigten 
Aemter. Dieſe wurden. theils von ber geheimen 
Eommiffion in Emden und von ben dortigen Admi-⸗ 
niftratoren geleitet, mehr aber handelten fie nad) 
ihrem eignen Gutduͤnken, und trafen unter dem 
Siegel der vereinigten Stände Verfügungen. Ihre 
Verſammlungen hielten ſie bald in Emden, bald in 
Norden, am mehreſten aber in Leer. Auch ihnen, 
als Patrioten, lag die Accife- Verpachtung fehr am 

Herzen. Sie gaben den Schütt und Rottmeiftern 
in den Communen bei 100 Rthlr. Strafe auf, alle 
von dem Auricher Collegio affigirte Placaten fofore 
abzureiffen, und ließen ihnen anbefehlen, durch 
Glockenſchlag die Eingefeflenen ihrer Communen zu 
verfammien, und ihnen bei ſchwerer Ahndung zu vers 
bieten, der Verpachtung in Aurich nicht beizuwoh⸗ 
nen. Pen Predigern unterfagten fie, feine commife 
fariiche Patente von den Canzeln publiciren zu laffen, 
- &o lautet unter andern eine diefer ihrer Verordnun⸗ 
gen vom 1. Febr. „Es wird denen Predigern zu 
— von wegen der zu Norden verſammleten ver⸗ 
E35 „einigten 


(s) Sammlung Kaiferl und Emmi, Patente und 
ae Acten. 
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1727, einigten ſtandiſchen Gliedern hiemit, mit Vorbehalt 
„der desfalls ſchon verwuͤrkten Brüche, jedem poenä 
„100 Rthlr. anbeſohlen, Feine ſogenannte commifs 

„farifche Patente, noch das geringfte, welches wider 
„die Freiheit bes geliebten Waterlandes ſtreitet, ſo 
„ihnen aus Aurich moͤchte zugeſandt werden, "von 
„den Canzeln zu publiciren, fondern allhie einzus 
„ſchicken; widrigenfalls haben fie zu gemwärtigen, 
„daß mit militaitifcher Erecution fofort wider fie vers 
„fahren werben wird. Wornad) fie fich zu richten,“ 
Sie unterfagten den Eingefeffenen, den gerichtlichen 
Vorladungen Feine Folge zu feiften, und bruͤchten die, 
welche vor den Amtleuten erjcdhienen waren. Sie 
felbft roarfen fich vielmehr als Richter auf, und fere 

tigten Pönal» Citatlonen aus. Wehe denen! bie 
auf ihre Vorladungen ſich nicht einfanden. Den 
Eingeferfenen zu Stickhauſen gaben ſie ſogar auf, 
ihren Ammann Stuͤrnburg aufzubringen, und ihnen 
abzuliefern. So lautet ihr Befehl vom 24. Febr. 

„Denen Schuütt-Meiftern zu Detern wird hiemit 
»poena 500 Rthle. fandershlen, ihren Amtmann, 
„fodann Vogt und Ausfündiger aufzubringen; auch 
„wird denen Eingefefenen anbefoblen, des Amtsges 
„richts Mandaten und Citationen nicht: zu pariren, 
„mit dem DBedeuten, daß, falls fie biefem Befebi 
„nicht nachkommen werden, ein gnugſames Com⸗ 
„mando ſoll abgeſchickt werden, um ihnen die Bruͤche 
„abzunehmen. Wornach ſie ſich zu richten und fuͤr 
„Schaden zu huͤten haben.“ Andere verbannten fie 
aus dem Lande. „Es wird hiemit denen Schuͤtt. 
„Meiſtern zu Bunde poena 50 Rthlr. anbefohlen, 

„dem dortigen Vogten Schröder anzudeuten, ſich, 
„Angeſichts dieſes, aus ihrem Kirchſpiel zu ver⸗ 
„fügen, und daß folches aefchehen, den 19. dieſes 


„Parition zu dociren. > geſchehen in der Ver⸗ 
»ſanim. 
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ſammlung der vereinigten Staͤnde zu fer demyer 
17. Febr.“ Den fürftlichen Rentmeiſter zu Gret⸗ 
fol verjagten fie von Haus ımd Hof. Die, welche 
nicht in dem Geruch der Freiheit ftanden, flüchtes 
ten nad) Öröningen ‚ ever und Didenburg, Ein 
Matrofe, -" Jan Tromp, war ihr ärgfter Feind. 
Dieſer durchftrich mit feinen Anhängern Öretmer; 
Norder und Berumer Amt, hob viele Kenitenten 
auf, und lieferte fie gebunden und gefangen.;dem 
Commendanten des Haufes Berum ab. Nie fonnte 
man biefen fihnaubenden-. Saulus erhaſchen. Die 
vereinigten Aemter erflärten ihn für Wogelfrei. - Ihre 
an verfchiedene Kirchfpiele erlaffene Mandate: find 
foigenden Inhalts: „Es wird dem Kirchſpiel 
„Wirdum, oder denen Eingefeffenen hiemit Fund ges 
„tdan, daß fie, wenn diejenigen, fo nunmehr in bem 
„gande herumitreifen, als Johann Tromp cder Bente 
»Börchers, oder deren Anhänger allda fommen moͤch⸗ 
„ten, diefelben bei dem Kopf zu faffen, und wen. fie 
„fich retiriren wollen, fie frei zu fhießen und zu-todte 
„zu machen haben. Wir werden fie allezeit indem⸗ 
„niſiren. Woferne aber die Einwohner. foichen niche 
„nachleben werden, ſo foll-einem jeglichen 25 Rthlr. 
„Brüche abgebofet werden,“ (t) Aus diefen Bei⸗ 
fpieien ift es erſichtlich, daß diefe Revolution. mit 
vielem Unfug und unerhoͤrter Gewalttreiberei ver« 
knuͤpfet geweſen. Selbſt die geheime Commiſſion 
und die Adminiſtratoren in Emden, welche dieſe 
Revolution eingeleitet hatten, und noch die Seele 
derſelben waren, verabſcheuten dieſes Unweſen (u). 
Da ihnen aber die Commun > Herren über den Kopf 
gewachfen waren: 2.90 vermochten fie nicht, diefen Un» 
ordnun⸗ 


© rear Faeti Beyl. BD rii. ı18. 122-125. 


. 


(e) Emmi Patente vom 24, Din 1727. 
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17270rdnungen Einhalt zu thun. Auch durfte fie dazu 
| Feine. Maasregeln treffen, um nur die Commun« 
Herren bei guter Laune zu erhalten. | 
| $. 5. 

Am 26. März ließ der Fürft ben Hauptmann 
von Capelle mit 70 Mann nad) Hage marſchiren, 
und den Kingefeffenen in Berumer Amt befannt 
machen, daß diefe Miliz das ganze Amt wider alle 
Gewalt decken follte. Die Abſicht des Fuͤrſten war 
vielleicht, die Berumer Eingefeffenen an fich zu zie⸗ 
ben, und dann die Stadt Norden zu überrumpeln, 

und fid) wieder in den Befiß des Comtoirs zu fegen. 
Wenigſtens argmöhnten diefes die alten Stände. 
Sogleich ließen die Commun + Herren die Einwohner 
ihrer Diftricte aufbieten, fid) auf den erften Gloden- 
ſchlag marfchfertig zu halten. Der, obuftreitig von 
ber geheimen Commiffton und den. Adminiftratoren 
in Emden entworfene Plan war, die Stadt Norden 
durch eine Verftärfung zu decken, und dann durch 
ein anderes Corps, weldyes fi) nach Aurich ziehen 
follte, dem Fürften eine Diverfion zu machen. Die 
Keiderländer, Leerer und Stickhaͤuſer follten nach 
Aurich, die Emder, Gretfyler und Norder nad) 
Berum aufbrechen. Am 31. März waren fchon die 
Eommun Herren mit ihren bewafneten $andleufen 
aus $eer gezogen. Der Capitain Andree ſchloß ſich 
‚mit feiner Compagnie und vier Kanonen an diefes 
Corps. Aus ihrem Hauprquartier zu Bagband 
machten fie nochmalen einen Verſuch, auch im Friede⸗ 
burger Amt das Panier der Freiheit wehen zu laſſen. 
So ſchrieben die Commun-sHerren unter dem 1. April 
aus Bagband an das Friedeburger Amt: „Man hat 
„nicht undeurlich aus eurem Schreiben gefehen, daß 


„durch Betrieb einiger übelwollenden, die meitien 
„wohl · 
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„soofirnefnenben ‚Eingefeffenen abgefchredfet werden 1727 
ihre accordenmäßige Befugfamfeit nebft ung zu ver« 

„theidigen: fo iſt denn nun die Sache, fo weit ges 
„kommen, daß die neu aufgeworfenen Adminiſtrato⸗ 
„ren von feinem davor angefehen werden, und wol» 
„ien wir nun ohne einigen Anftand eure Deputirten 
„anhero erwarten, um mit uns’ fid) zu vereinigen, 
»In deſſen Entſtehung koͤnnet ihr gewaͤrtigen, daß 
„wir mit aller unſerer Macht euch aus der Verdrüder 
„Klauen vetten werben; wobei aber ber eine ſowohl 
„als der andere wird leiden müffen, welches ihr zu 
„erwarten: habet.“ Limfonft war diefer legte Vers 
ſuch. Die Sriedeburger beharrten bei ihrer Sub» 
mifjion. Dieſes Corps gieng nicht weiter vorwärts, 
Noch am 4. April ftand es zu Aurich. Oldendorf. 
Hier und in diefer Gegend blieb es bis nach der Action 
bei Hage ftehen, ohne weiter vorzurüden. Von der - 
andern Seite von Emden aus hatten ſich die Come 
mun: Herren mit 2000 bewafneten $andleuten am. 
4. April in Marienhave eingefunden, Bei ihnen 
war der Capitain Cramer mit 150 Soldaten und | 
zwei Kanonen (v). | 

$. 6. 


Berumer Amt war ebenfalls ſchon am 31. Mär, 
von den Commun- Herren in Morden aufgeboten. 
Dagegen hatte der Fürft folgendes Mandat in dieſem 
Amte publiciren loffen: „Nachdem Se. Hochfuͤrſtl. 
„Durchl. mit Äußerfter Befremdung vernommen, 

„daß die aufrührifchen Communen fi) unterftanden, 
„denen Eingefiffenen anzubefehlen, fid) mit Gewehr, 
„Pulver und gorh zu verfehen, und ſich mit ihnen zu. 
„vereinigen: ſo wird vorbeſagten Eingeſeſſenen — 

of u. 


(v) Contin. Spes, Fadi. p. 197. 138. 141 — 151, 
153.155: 158. 160. und 178, 


| 
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1727, Leib⸗ und Lebensftrafe anbefohlen, folchem Befehl 
„nicht zu gehorſamen, noch die Waffen wider ihre 
- „apgeboprnen Landes: Herrn zu ergreifen, ſonden 

„vielmehr den Rebellen mit aller Macht fich zu wider 
Leten auch zu dem Ende der zu Hage befindlichen 
„@leiz. beizutreten, und die ihrem $fanbess Hem 
„ſchuldige Treue und Gehorſam mit. Darffredun 
„Gutes und Blutes, und wie gefreuen Unterehann 
„gebuͤhret, zu erweiſen.“ Grade an dem Tage, mit 
dieſes fuͤrſtl. Mandat publiciret wurde, am 4. April 
rg ein ftändifches Commando aus Norden in Reſe 
Dorthin detoſchirte der fürftliche Hauptmann 
= Sapelie den Sieutenant Neuel mit 30 Mann. | 
Sie kamen bald an einander. Der ‚Unterofficier, 
der das Commando aus Norden anjührte,. biich 
16 Mann murben gefangen und 4 entfloben. Diefe 
Eleine. Borjall wirkte mehr, wie das fuͤrſtl Mandat. 
Viele Eingefeflene traten nun der fuͤrſtl. Miliz bei, 
An dem folgenden Tage, am 5. April, Brad) de 
Capitaiu Cramer mit 60 Soldaten und etwa 2000 
Sandleuten von Marienhape auf, und marſchirte nad) | 
dem tütersburger nahe an Hage belegenen Gehölze 
Dorthin zog aud) von Morden aus der Capitain 
Move mit 70 Soldaten und ohngeſaͤhr 40 Bauern. 
Anfänglich wollte der Hauptmann von Kapelle den 
Capitain Nove angreifen und ihn übern Haufen wer⸗ 
fen, bevor diefer fich mit Cramer sonjungiren koͤnnte. 
Weil er ſich aber zu ſchwach hielt, ſo veraͤnderte er 
feinen Plan, und poſtirte ſich hinter dem vor Hage 
angelegten Retranchement. Er mußte es alſo ge⸗ 
ſchehen laſſen, daß die beiden Emder Hauptleute mit 
ihrer Mannſchaft zuſammenſtießen. Dieſe ſtellten 
ſich bei der Luͤtzeburger Muͤhle in Schtochtordaung 
und. befchoffen das fürftliche Retranchement. Der 
Hauptmann von Gapelle Pr ihnen mit zwyi Zeld⸗ 
| ſu Ten 














J 


Fanfter Abſchnitt. 335 


ſtuͤcken ſo zu, daß fie die Mühle verlaſſen mußten. 1723 
An dem Nachmittag um drei Uhr erneuerten die 
Emder Hauptleute das Gefecht. ©ie hatten brei 
halbe Schlangen und zwei Kanonen bei fi). Hier 
aus feuerten fie auf das fürftliche Retranchement. 
Auch warfen fie Bomben und Feuerbaͤlle, wodurch 
der Flecken Hage an vielen Stellen befhädiget wurde. 
Capelle war inzwifchen durch den Zulauf bewafneter 
Eingefejfenen aus der Marfch, Neffe, Arle und Hage 
verftärfet, aud) hatte er noch eine dreipfündige Kano⸗ 
ne von Berum erhalten. Dadurch fand er ſich im 
Stande, den Angriff abr:ipalten. Immittelſt ver⸗ 
fuchte der Sapitain Move den fürftfidyen Truppen i in’ 
die Rlanfe zu fommen. Diefer Berfuc) mißlang. 
Er gerieth in Gefahr abgeſchnitten zu werden. So 
wie ee fich zuruͤckzog/ machten die fuͤrſtlichen Solda⸗ 
ten und Bauern ein Feldgeſchrei und verfolgten ihn 
bis zu der Luͤtetsburger Schule. Hier wurde der 
Capitain Nove ſelbſt mit einigen Gemeinen gefangen. 
Der Hauptmann von Capelle erbeutete drei Feld⸗ 
ſchlangen, eine ſechspfuͤndige Kanone, einen Feuer⸗ 
moͤrſer, die ganze Ammunition und den ſaͤmmtlichen 
Proviant. Der Hauptmann Cramer, welcher von 
der andern Seite einen Angriff wagen wollte, mußte 
ſich nun, wie er den Verluſt der Kononen vernohm, 
nad) Norden zurückziehen. So maren die ftändifchen 
Truppen nach einem Gefecht von 3 bis 6 Uhr zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Wie viel von ihnen geblieben fern, ge⸗ 
“het nicht aus der Relation hervor. Die Fürftlichen 
follen nur fünf Verwundete, aber teine Todten ge⸗ 
habt haben (w). 


8. 7. 


— 


(w) Contin. Spec. Fadi Beylage. p. 175-185. und 
Landſchaftl. Acten. | 
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Mit einer ſchwaͤchern Mannſchaft hatte der 
Hauptmann von Copelle die an der Zahl weit ſtaͤrke⸗ 
ren Renitenten geldylagen. Der Uneinigfeit der Ans 
führer, den ſchlechten Anftalten bei der Artillerie, 
der Unordnung In dem Heer der Renitenten, und 
dem Unwillen vieler Sanbleute hatte er den Sieg zu 
danken. Uneinig waren die beiden Hauptleute Eramer 
und Move ſchon vor dem Angriff. Yener-wollte dag 
fürftliche Retranchement beftürmen, und mit dem 
Säbel in der Hand eriteigen. Diefer wollte durch 
Ummege den Hauptmann von Capell nad) Berum 
zurücdrängen. Der Emder Capitain » ingenieur 


‚von Strube war nicht mit zu dem Kriegsrach ges 


zogen, und wußte nichts von der Dispofition, die 
die beiden Hauptleute gemacht harten. Mit der 
ganzen Artillerie, mit der Ammunition, mit den 
Wagen und den Pferden war ihm eine foldye Stel⸗ 
lung angewiefen, daß er, ohne irgend eine Ver 
ſchanzung dem feindlichen Feuer, welches hinter ‚den 
Häufern und aus dem Netranchement auf ihn ges 
richtet wurde, blos yeftellee war. Zwar wollte ei 
in der Eil eine Bruftwehr aufmerfen; allein eg 


‚fehlte an Spaden und Schüppen. Noch waren 
‚ feine Kononen nicht geftellet, wie die Fuhrleute mie 


ihren Pferden davon gingen, Won feinen fünf feu» 
ten, dieer nur bei fid) hatte, wurden zwei ſchwer 
bleſſirt und einer erſchoſſen. Der Hauptmann Era- 
mer bot einen Ducaren für jeden Mann aus, der 
wieder bei der Artillerie Dienfte thun woute. Zwar 
fanden ſich fechfe dazu bereitwillig, Won dieſen 
wurden aber drei wieder gequetfcher, und einer blieb 
auf der Stelle. Eraft zu commandiren, mußte 


alfo der Ingenieur · Capitain, weil er feine beute 


hatte, felbft arbeiten, und bei dem Nückzuge, weil 
j die 


— 
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die Fuhrleute mit den Pferden durchgegangen waren, 174 
‚mußte: er das Gefbüg mit aller Munition im 


Stich laſſen. Nicht Patriotismus befeelce bie ganze 
Schaat ber Landleute. Viele, jehr vieles wo nicht gar 
„bie mehreften, hatten, gezwungen durch die Kommun« 
herren, die Waffen ergriffen, und waren mit vor 
Hage gezogen. Die Bagbander, Auricholdendorfer 
— Scrackholter hatten den Communherren nicht 
undeutlich zu verftehen gegeben, daß fie nur aufjögen, 
um fich nicht plündern zu laffen. Die Nordbrockmer 
waren mit Bewait. von dem Capitain Cramer herbei 
gezogen, Die Eingefeffenen zu Steenfelde hatten den 
Communherren die Spiße geboten, aber Durch Ueber— 
‚macht unterjocht, mußten fie Hesriolge leiſſen. Miele 
Kommunen aus Gretmer Amt hatten ſich erfläret, 
fid) nur bis Grimerſum führen zu laffen, und dann 
feinen Schritt weiter vorwärts zu hun, Wie fie 
‚aber in Grimerfum woren, mußten fie dem Strom 
mir folgen (x). Es laßt fid) alfo Teiche erachten, 
daß diefe Landleute eben Feine Luft zum Fechten hat⸗ 
ten, und daß ihr Unmille norhwendig Unordnung in 
dem Heere veranlafjen mußte. Dieſe Umftände zus 
fammengenommen, hatten dem Spiel von Capelle 
den Sieg erleichtert. 


9 8 
"Nach diefer Action bei Hage nahmen die mehre⸗ 
fien Landleute die Flucht, und Eehrten nad) ihren 
Wohnungen zurüf Der Capitain Cramer war 
nicht im Stande fie zuruͤckzuhalten. Dadurch gar 
zu ſehr geſchwaͤchet, und weil die ganze Artillerie in 
die Hände des Hauptmann von Capelle gerathen 


war, 


— — Spec. Facti Beyl. p. 205 208. — 153. 
158: 161. 221. 
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727 var, faßte er ven ſchleunigen Entſchluß, Norden zu 
verlaſſen. Er ließ die vor dem Rathhauſe ftehende 
fieben Kanonen vernageln, und z0g ſich nun nad 
Pewſum zurück, Der berüchtigte Mattoſe, Yan 
Tromp, welcher fich aud) bei diefer Action fehr herdor⸗ 
gethan hatte, recognoscirte die Nacht hindurch, und 
kam mit dem anbrechenden Tage ſrohlockend in Hage 
zuräd, Das geht auf Norden zu! ſchrie er, die 
Emder und ihr Anhang find fchon heraus! Dir 
Hauptmann von Eapelle fah es ungerne, daß Jan 
Tromp mit einem Schwarm Landleute in No:ben 
eindringen wollte, weil alsdann die Unordbnungen ums 
vermeidlich gewefen feyn würden. Er betafchirte ein 
Commando Soldaten dorthin, und nahm wieder 
Beſitz von diefer von den fländifchen Truppen nun ges 
täumten Stadt. Mod) an demfelben Abend, am 
6. April, kam Yan Tromp mit der frohen Nach- 
richt von der Einnahme der Stabt Norden in ber 
fürftlichen Reſidenz an. Er erfchien auf dem fuͤrſt⸗ 
lichen Schloß, nicht als gemeiner Matrofe, fondern 
als ein vornehmer Herr, mit einer Feder auf dem 
Hute und in einem propren Kleide. Dieſe Kleidungse 
ſtuͤcke hatte der ritterfchaftliche Adminiftrator von be 
‚Appelle bei feiner Flucht aus Norden zurücgelcffen. 
Bald nachher wurden die Gefangenen eingebracht, 
- Der vornehmfte darunter war der Emder äftefte 
Kapitain de Move, welcher bisher in Norden geftans 
den, und von den alten Ständen das Parent als 
Eommendant von Morden erhalten hatte. Die 
erfte Folge von der Einnahme der Statt Norden 
war, daß das Emder Collegium den Befig bes 
Morder Pace» Comroirs verlor, dann, daß bie 
Bürgermeifter Palms und Kettler wieder abgefegee 
wurden, und endlich, daß ber Magiftrat und Die 
Buͤrgerſchaft fish wieder ſubmittirten, und ſchon am 
— | 9 . April 


— 
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9. Ayril jhre Paritionsanzeige dem Fuͤrſten einſandten. 1727 
Der Fuͤr — den bei Hage erfochtenen Sieg von 
den Canzeln bekannt machen, und ein öffentliches 
„Danffeft anftellen (y). 
rn % 9 

Noch gaben die alten Stände ihren Much nicht 
verloren. Die Ember, $eerer und Reiderlaͤnder be⸗ 
ſtanden darauf, daß man wieder auf Norben los⸗ 
geben und diefe Stadt erobern müßte, wenn fie auch 
Dadurch in Feuer und Flammen aufgehen follee. Die ı 
in Leer unter dem Namen der vereinigten Stände ver⸗ 
fammieten Commun» Herren befürchteten, daß: dee 
Fuͤrſt durch ein neues Aufbot vielen Zugang erhaften 
würde. Sie unterfagten daher ben Schürtmeiftern 
und Bauerrichtern in den Dörfern, Heerfolge zu 
feiften. So lautet ihr Mandat vom'g. April: „Es 
„wird hiemit denen fänmtlichen Schuͤttemeiſtern, 
„au Einwohnern ernftlich anbefoßlen, ſich keines⸗ 
„weges in bie von fürftlicher Seite ihnen zugekom⸗ 
„menen, ober etwa Fünftig zuzuſendenden Bes 
„fehle, um mit ihnen mie Gewehr oder fonften' aufe 
„zuziehen, zu meliren, nod) felbigen die geringfle 
„Paxition zu doriren; da man denn folchenfalls dies 
„jenigen nicht nur mit harten Strafen, fondern mit 
»gänzlicher Ruinirung ihrer Güter auf Das ſchwereſte 
‚„verfolgen wird, - Hingegen aber, wenn fie fic) defe 
„fen enthalten, verſichert feyn Finnen, daß man fie 
„vor aller Werfolgung —— welche nichts 
„anders, als den gaͤnzlichen Verderb und den Ruin 
„des geliebten Vaterlandes, und deſſen theuer er⸗ 
„worbenen Accorden und Privilegien fuchen, mit ger 
„fammter Hand und u allen Kräften decken — 

„be⸗ 

) Contin. Spec. Facti Bepl. p. 177. 181. und 248, 
and landſchaftl. Acten. 
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1727 „befchirmen werde,“ Die Commun » Herren 
wollten alfo Die bei Hage erhaltene Scyarte, ec 
aud) was es wolle, euswegen. Der Verki| 

Norder Pacht-Comtdirs war ihnen empfindlich, 
das Gerücht von der Anfunft Däanifcher Tri 
brad;te fie in Wurh, In allen Gaffen des Fit 
‚hörte man den Pöbel.füigen und ſchreien + | 
Den Vürffen will wy vangen,* | 
| De Commiſſie will wy bangen, 
' = De Canrzler up dat Rad, © 
- So hebben wy Ooftvrxeslamd platt. | 


Der Climax in dieſem unanſtaͤndigen Gafler‘ 
bewaͤhrt es, daß der Canzler noch. immerhin 

den .ärgiten Feind des Vaterlandes gehalten 9 

Selbſt aus der Stadt Aurich) wurden die alten E 
de auſgemuntert, noch einen Gang zu wagen. 
Aurich wohnten noch viele Renitenten, die fih ® 
nicht blog geben durften, Einer, ein Rathsheit 
fer Stadt, führte unser der Hand die Korrefpen 
mit. dev geheimen Commiſſion. Sein; Su“ 
nac) der Hager Affaire endiget ſich: 
0 Man verzage nicht "0 
Gut verlöhren, nichts verlohren, 
Muth verlohren, halb verloyren, 
Doch Freiheit verlohren, Alles verlofte 
— Courage! Courage!) 


Es wurde denn num wieder ein Aufgebot ! 
Communen, beſonders im feerer, Emder und © 
ſyler Amt am 14. April viranftalter, Der Eat 

J | ’ . Fa ae Fr + a 4 ms pi 
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platz folfte zu Wirdum feyn. Am 17. April bracht737 
der Capitaln Andree mit 80 Soldaten und einer 
Menge Bauern, vorzuͤglich aus Oberreiderland, von 
Leer nach Emden auf. Ihnen folgte der Capitain 
von Wermelskirchen mit einer Compagnie der in Leer 
geftandenen Emder Garniſon. Beilanus, weicher 
nach der Gefangenſchaft des Capitain de Nove das 
Patent eines Capitains erhalten hatte, blieb mit einer 
Compagnie in Leer zuruͤck. Die alten Adminriſtrato— 
ren vertrauten den Capitain Andree dag Dbercoms 
mando über fänmtlicye ftändifche Truppen an. Nach 
Der ihm ertgeilten Inſtruction, follte er fid) der Stadt 
Morden, und der zu der Morder Kluft gehörigen 
Dad: Eomtoiren bemaͤchtigen. Der Dan und vie 
Ausführung wurde ihm lediglich uͤberlaſſen. Noch 
vor dem Abzug mußte er den fänmtlichen Officieren 
den Eid abnehmen, daß fie getreu, tapfer und ver» 
ſchwiegen feyn wollten. Am 19. April zogen fie aus. 
Die Avantgarde beftand aus den Kingefeffenen der 
Emder Herrlichfeiten, Der Amtmann von Allen 
dorf führte feine Ofdarffumimier, der Ammann Suur 
eine Up: und Woithufener, und der Amtmann Staal - 
* Bors⸗- und Jarſſummer Bauern an. Dann 
folgten die übrigen Landleute und die Emder Gar— 
niſon. In Wirdum murde die Ankunft der im, 
Gretmer Amt aufgebotenen Eingeſeſſenen abgewartet, 
die vor und nad) fich einfanden. Der Aufbrud) aus 
Wirdum erfolgte am 22. April, Schon um alldr - 
Nachmittags kamen vor Morden die Vorpoften an 
einander, Der Gapitain Andree drang den fürfte 
lichen Hauptmann von Capelle hinter feine Schanze: 
zuruͤck, machte einen Faͤhndrich und Unteroffisier ger; 
fahgen, und erbeutete zwei eiferne Kanonen. In der 
Nähe der fürftlihen Echanze,, nur ohngefaͤhr 1000 
Schritte davon entferiidt Neßß bei Copitain Andree 
23 in 
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1727in der Nacht eine Batterie aufwerſen, und beſchoß 
ſchon an dem andern Morgen mit vier Kanonen die 
fuͤrſtliche Schanze. Dem Hauptmann von Capelle 
wor dabel nicht wohl zu Muthe, well er ſich auf bie 
Morder Bürgerfihaft nicht verloffen und unter ‚ben 
Berumer Amis Bauern feine Ordnung halten konnte. 
Er gab noch an demſelben Abend dem Fuͤrſten feine 
Verlegenheit zu erkennen. „Ich bin — fehrieb 
er — mit der Bürgerfchaft recht verlegen, meil id) 
„die meilte Zeit nur 30 bis 40 Bürger habe. Es 
„find heute zwar Berumer Amts Bauern genug da 
„gewefen, fie haben fich aber meift diefen Abend ab. 
„fentiret. Zudem find fie wie das unbändige Vieh, 
„und ſchießen, wenn fie nur einen Kerl ing Geſicht 
„befommen, damit nur vieles Pulver und Bley ver: 
»Ihöffen wird,« Der fchlimmfte Umfiand für ihn 
war, daß der Capitain Cramer, ber mit 112 Mann 
bisher in Brimerfum geftanden, nun auch zu Andre 
geflogen war (a). 
| ö $. II, 


Am 25. April des Morgens um vier Uhr verließ 
der Copitain Andree fein an dem Abdingaſter Teiche 
aufgeworfenesRetrandhement, und gieng, den Degen 
in der Hand, an der Spige feiner Compagnie, grate 
auf die fürfiliche Schange los. Echon war er der 
Schanze nahe gefommen, (denn der Hauptmann von 

Copelle hatte wegen eines Mebels den Anmaridy nicht 
bemerfet,) wie aus der Sthanze Feuer gegeben 
wurde. Er felbft, der Capitain Andree, blieb auf 
ber Stelle. . An feiner Seiie lagen fünf Leichen. 
Seine Compagnie zog ſich hierauf hinter dem Mu 
tranchement zurüd. Der Capitain Cramer ſaßte 

. nun 


(a) Contin. Spec. Fa@i, p. 167. 168. 171. 184, 188. 
sıT.alz.und217. | 


⸗ 
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nun das Obercommando an, und beſchoß bis an deu1727. 
Nachmittag diefürftliche Batterie. Um zwei Uht ließ 
er durch einen Tambour Apell ſchlagen, und bei dem 
Hauptmann von Capelle um die Abfuͤhrung der Leiche 
des Capitain Andree anhalten. Dieſer erwiederte: 
„Abm wäre mit dem todten Aaſe nicht gedient, bie 
geiche Könnte abgeholet werden." Go mie bas 
Schießen eingeftellet wurde, zog Cramer, ſtatt die 
geiche in Sicherheit zu bringen (b), ſich nad) Barger⸗ 
buhr zurück, poftirte fich in der Kirche und hinter 
einem Haufe, und machte Anſtalten, fi) zu ver⸗ 
ſchanzen. Dieſes zu verhindern, und dem Capitain 


Tramer den Zug uͤber das Tief zu benehmen, ließ 
N 4 Capelle 


-  £b) Die Leiche blieb noch einige zeit an dem Deiche 
Liegen. Die Wittwe bat den Zürften, ihr bie Leiche 
verabfolgen zu laſſen. Sie erhielt am 23. April 
folgende Refolution: „Würden bie in der Stabt 
„Emden arretirte färftliche Bediente, Soldaten und 
» „Untertbanen innerhalb 24 Etunden dee Ar reſtes 
„erlaffen werden, fo fell der Koͤrper des im oͤffent ° 
Zichen Aufruhr wider Se. Kaiferl. Majeſtaͤt und 
„den Randesfü:ften todtgefchoffenen Diurco Andree, 
„jedoch mit Vorbehalt der Kaiferl, Patente und 
„Verordnungen, nad) Emden abgefolact werden. 
„MWidrigenfalls wolen Se. Hochfärftl. Durchlaucht 
„Sich vorbehalten haben, mit dem Körper ders 
„aeftalt, wie es die Rechte in ſolchem Fall mit fich 
„bringen, zu verfahren.“ Die Emder antworteten⸗ 
daß die arretirten Perſonen fogleich relaxiret wer» 
den follten, fobald ber Zürft verordnen würde, daß 
auch die in Aurich eingegogene Officiere, Soldaten ° 
und andere Eingefeffene auf freien Fuß geſtellet 
werden foten. Auf infiändiges Bitten des Hof 
gerichts⸗Aſſeſſoren Audree und des Secret. Zerne⸗ 
mann, (Bruders und Schwagers des gebliebenen 
Gapitäing) ift die Leiche am 3. Man zu Norden in 
after Etifle begraben worden. Conk, Sper. Fall, 
p. 241247. Ä | - 
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1726Capelle den N order · Sypl eroͤſnen. San Tromp 


hatte vor einigen Tagen ein Frey: Corps, welches 
mehrentheils aus Hager Eingeſeſſenen beſtand, er⸗ 
richtet. Er ruͤckte nun mit einem Feldgeſchrei heran. 
So wie Cramer eine Bewegung zum Ruͤckzug nad) 
Bargerbuhr machte, that der Hauptmann von Capelle 
einen Ausfall. Alle Bemuͤhungen des Capitains 
Cramer, die ſchon den ganzen Morgen hindurch ein⸗ 
geriſſe ne Unordnung wieder hexzuſtellen, und feine 
geute in Schlachtordnung zu ſtelen, wären umſonſt. 
Allgemein war die Flucht bei dem fuͤrſtlichen Ausfall. 
Capelle erbeutete 7 metallene Schlangen, 3 Kano⸗ 
nen, 54 Wagen mit Ammunition und Provifion, 
und 70 Pferde. Gefangen wurden der Amtmann 
Wullendorf, der ngenieur- Gapitain Stube, 2 


 Sieurenints, 1 Fähndrich,; 52 Soldaten. md. 18 


Bürger und Bauern. Die title Ver Todten laͤßt fich 
nicht vorfinden. Es ließ ſich ben voraus verrm 
daß die Sandleute nicht ſtehen würden, weil aud, dies⸗ 
mal wie vorhin, die mehreften Durch die drohende 
Marvate der Commun- Herren grzroungen waren, 
den Zug nad) Norden mit zu machen. Im Gretmer 
Am: hatten viele durch Prügel fiih bequemen mülfen, 
das Gewehr zu. ergreifen. Die gemeinften Arbeiter 
waren für r Rthlr. täglich gedungen, Dieſe fanden 
für einen folchen Taglohn, fo wenig wie die Eirbs 
und Eingefeffenen einen Beruf, ſich todrichiefien zu 
laffen. Seibft unter den Goldaten, befonbers bei 
den Recruten, war das Defertiren. feit einigen Tagen 
eingeriflen. Vielleicht hatten dazu die von dem Fürs 
ften umter dem 17. April an die Emder Miligserlaffe- 
ne Avocationen, ‚weldhe überall in dem Lande anges 
ſchlagen und publiciret waren, ‚vieles mit beigeträgen. 
Sie entigen fid fo: . „Wir aebieren. und befebten 
bei denen u Patenten enthaftenen 
„Strafen 


gunfter Abſchnitt. 945: 


„Strafen von Verluſt, Leib, Ehre und But, fräftı72?" 
„habender hohen Landesfuͤrſtlichen Autoritaͤt allen 
„denen; fo fich unterſtehen, als Officiere und ges 
„meine Soldaten von unferer Stadt Emden und 
„ihren Anhängern, ſich wider uns und unfere ges 
„treue Eingefeffene gebrauchen zu ſſen, und’ ine - 
„ſonderheit denen, fo unfere angeborne Unterthanen 
„ſind, ſoſort nach Publication..diefes, die Waffen 
„niederzulegen, foldye verbotene allen gött- und welte · 
„lichen Rechten zumidirlaufende Kriegesdienfte zu. 
„quittiren, — mit dem Anhang, daß Wir denen 
„Unterofficieren und Gemeinen, die dicem Unfern 
„Befehl fofort, nachleben, die Waffen niederlegen 
„und ſolche verbotene Kriegesdienfie verlaſſen, wochen" 
„des vergangenen Gnade und Pardon, bei. Fürfte 
„lichen wahren Werten, hiemit wollen ertheilet 
„haben, wider diejenigen ‚aber, fo diefem. unfern . 
„Mandate zuwider handeln, ‚und. die Waffen noch 
„ſerner wider Uns und Unſere getreue Unterthanen 
„gebrauchen werden, nach Recht verfahren laſſen 
„werden. Wornach ſich maͤnniglich zu richten hat.“ 
Richtig. war die Prophezeihung des Droſten Specht 
von Gretipl in einem Bexicht an den Zürften vom , 
23. April, „Es iſt — ſchreibt e er — eine große, 
„Anzahl unter entfeglichen Lamentiren und. Heulen 
„der Weiber,, dahin gezogen, allein fo wenig mit 
„einer Intention ftehen zu wollen, daß fie vielmehr 
„bei der erften Gelegenheit Das Neisaus nehmen — 
„werden, zumalen auc) die allerwenigften Gewehr * 
| „haben. —  Diefer zufammengeraffte Haufe wird 
„das Steuer nicht aushalten, auch bezeigen die Emdi⸗ 
„ſchen Soldaten feine große Laſt zu der vorhabenden _ 
„Expedition/vbielmehr defertiren fie von Zeit zu Zeit 
»ftarf, und ‚gehen nach Gröningerland über, Es 
oft alſo kin Bike der _— Gott werde auch 
„Vor 


” 
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. 3937, vor biefesmal Em. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht einen 
„völligen Sieg zu Theil werden laffen“. Eo traf 
es denn auch ein. So bald der Capitain Andree 
fiel, nahmen viele Sandleute die Flucht, und, bei 
dem Anfall des Hauptmanns von ne bielt eis 
wer r meht Siand (c). 


F. 12. 


Die beiden Emder Hauptleute Cramer und 
Wermelskirchen nahmen ihre Zuflucht auf die Bes 
ningaburg in Grimerfum(d). Won hier ausfchrieb . 
Cramer an'die geheime Commiffion, idm Proviant . 
und Berftärfung zuzufenden, weil er ſich fenft une 
möglich, halten Fonnte. Die ganze Befakung auf 
Griruerfum beftand, mit Einfchluß der Officiere, blos 
aus 29 Mann. Hieraus laͤſt ſich folgern, daß bey 
dem Ausfall des Hauptmanns von Capelle, aud) 
die ganze Emder Miliz müffe durchgegangen feyn, 
weit fonft ter Eapitain Cramer bei einem ordentli⸗ 
cher Ruͤckzuge eine ftärfere Beſatzung auf das Gris 
merſummer Haus hätte werfen fonnen. Kaum 
war Gramer in Grimerfum angefommen, fo flan- 
firte fhon Yan Tromp mir feinem Freicorps um 
Grimerfum herum. um der Beſatzung die, Zufuhr 
abzufchneiden. Der Haurtinann von Capelle hatte 
inzwifchen von dem Haufe Pewſum, welches bisher 
die Emder befeger hatten, wieder Befiß genommen, 
und erfhien nun am ı May mit feiner Mannichafe 
und vier Kanonen vor Grimerſum Er ließ den 
Capitain Cramer durch einen Tambour aufferdern, 
Dieſer ließ erwiedern: Die } ‚neunft des fuͤrſtlichen 

Haupte 


(c) Cont. Sp. F. p. 185—190. die gedruckte Fuͤrſtl. 

Avocationen und Landfchaftl. Acten. 
a — Burg bewohnte die Freifrau Eva von We⸗ 
endo 
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Hauptmanns waͤre ihm zwar lieb, er moͤchte abetuyaz 


nicht unter feine Kanonen fommen, weil er alsdenn 


Feuer geben müfte. Kapelle fing bald ‚nachher an, 
das Haus mit feinen Kanonen zu befchieffen. Des 
Morgens um fieben Uhr wurde auf dem Haufe Gri- 
merfum Ehamade gefthlagen. Zwel Fähnriche, 


Cramer der jüngere und Hubert verfügten fich zudem 


Hauptmann Kapelle. Sie hinterbrachten demfel» 
ben, daß der Commendant Cramer, um das Haus zu 


ſchonen, fich enefchloffen haͤtte, daſſelbe zu räumen, 


wenn der Befagung mit aller ihrer Bagage der 
freie Abzug verftatter würde. Erſt fchlug der 
Hauptmann von Capelle diefes ab, nachher aber 


ließ er fich bewegen, Darüber die fürftliche Ordre einzus 


ziehen, und bis dahin einen Waffenſtillſtand zu erlau⸗ 
ben. Der Hauptmann von Capelle fahe felbft ger⸗ 
ne, daß der Fürft die Capitulation annehmen moͤch⸗ 


te, um nice ferner unnöthig “Blut zu vergießen, 


weil ſchon fechfe feiner eignen $eute bleffirt waren. 


Auf eingegangenen fürftlichen Befehl‘, ließ Capelle 


dem Commendanten anbeuten, daß er ſich mit ſei⸗ 
ner Mannfchaft auf Discretion ergeben, amd binnen 
einer Biertelftunde ſich erflären müßte. Der jun« 
ge Faͤhnrich Cramer verfügte ſich wieder zu dem 
Hauptmann , und bradıte folgenden Vergleich zu 


Stande: Die Officiere follten ihre Degen behalten, 


und die Gemeinen ihre Gewehre ſtrecken. Die 
ganze Beſatzung folle einen förperlichenEid ſchwoͤren, 


niemals wider den Fürften und deffen getreue Uns 


terthanen die Waffen zır führen. Die beiden Ka⸗ 


nonen, die ganze Ammunition, und aller Proviant 


follte auf dem’ Hanfe bleiben. Die Bagage fonnte 
die Beſatzung mit ſich abführen. So mußten die 


Staͤnde denn auch diefes Haus raͤumen. Bey dem 


Abzuge entdeckte erft der Hauptmann von Capelle, 
ir er " 


* 
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1727daß der Commendant, der Hauptmann Cramer ges. 
blieben war, Der fürftlihe Fähnrich von Reuſch 
"Harte. ſich fruͤh Morgens an das Haus geſchlichen, 
und den Hauptmann, wie er bei der Regenbacke vorr 
einem Fenſter ftand, aus einer Kugel Buͤchſe er⸗ 
ſchoſſen. Weil eraber Feine Bewegung auf dem 
Haufe verſpuͤrte; fo glaubte er den Hauptmann vers 
fehlt zu haben. Meil der Capitain Wermelskir⸗ 
chen die ganze Mache hindurch bis an den Morgen’ * 
erunfen geweſen, fo hatte der Fähnrich Craͤmer, 
diefer fiebenzehnjäheige junge Manır die Verrpeidie 
güng des Haufes bis zur Kapitulation fortgefeger, 
und bis dahin den Tod Ba Vaters verheims 


lichet (e). 


S. 173 

Binnen vier Wochen hatte die ſtaͤndiſche oder 
emdiſche Miliz ihre ſaͤmmtliche Capitains verlohren 
Cramer und‘ Andree wären geblieben. De Move‘ 
faß gefangen in Aurich, und Wermelskirchen harte 
ſich eidlich verpflichtet, nicht wider den Fuͤrſten zu 
dienen‘ Der neu angeſetzte Capitain Beilanus 
ſtand noch mit 54 Mann in Leer. Diefe feine 
RUE erhielt durch die Anfunft vieler nad) der 
‚Affaire 


0 Cont. Sp, 'F. p 222 is 223. und Landſchaftl. 
Acten. Der Capitaın Cramer wurde als ein bra⸗ 
ver und geſchickter Officier geruͤhmet. Auch dies 

fer fein vorbemeldeter Sohn, der Faͤhnrich Arnold 
Sriedrich Cramer bielt fich fchon damals brav, und ' 
ift als ein Sachfundiger und gelehrter Officier 
nachher befannt geworden. ! Er ſtarb als General. 
WMajor der Anfanterie und Gouverneur von Cor 
varden nebſt darunter gehoͤrigen Forten im Dien⸗ 
ſte der General» Staaten in dem Jabre 1792 im. 
gı Fahre feines Alters. ſ. Oſtftief. Worhenbiart 

* von 1792. p. 570. 
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faire. bei Morden geflüchteten Soldaten einen1737 


hen Zuwachs. Ein ſchlimmer Umſtand 
es, daß die mehreſten ohue Gewehr ſich in Leer 
einfanden, und noch ſchlimmer, daß das Emder 
Collegium, dem der Geld. Mangel druͤckte, die 2). 
nung zurüc hielt, und dadurch Unordnung und ne 
‚furreetion .notbwendig ‚einreiffen mußte. - Ein Uns 
„terofficier durſte bei den Wad;t-Parate dem Copi⸗ 
tain Veilanus ins Geſicht jagen, daß er lieber ſter⸗ 


7 
I J 


| wollte —*— eat ver Capir: in faſt fi ind id, der 


item —52 von ar und fürftlichen az 
pen befürchte, um Vermehrung feiner Truppen, 
„Het. moet Goat erbarmen — ſchrieb er unter ans 
„dern .—., dat. ick niet .onderlleunt worde, met 


„Manschap, Ick kan alleen niet fechten, _ Br het r 


„inet myn Eere en Bloedt te doen, ick s segge noch, 
„ick höope myn Huidt.so duir te verkoopen, ‚als 
vich kan. Hoope datGodt my Sterke wil geeven, 
„uit } Kracht tot Zaligheit. De Heere. wil' met 
„VDE. syn, ick moet. ock Conflapels hebbe.“: . Ein 
ander mahl. „My is berihtet, dat de Voorstiycken 
‚oufeilbasr anstaande Dingsdag op. ons an willen: 
„Godt.lal ons Couragie geven, want: op ſyn Hul« 
„pe kommt het an, maar op geen Vleesien Arm.“ 
— Man ſollte daraus faſt ſchließen, daß es dem 
jungen Hauptmann an, Courage gefehlet habe, weil 
er fie noch erſt erbitten wollte; allein diefen „Ziveis 
fel benimmt er uns in dem folgenden Schreiben: 
„Ick hebbe my voorgenoomen, by aldıen de 
„Kayserlyke Sauvegarde eenige Moventien ‚gegens 
„iny koonıen te maaken, een Batterie, op, te simie, 
„ten, en het Huis onder de Voet te fchieten, en 
‚; „alle 


ran 
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1727, olle van die Karels doot te slaan, die haar mar 
„komen te bewegen. Voor al wil' ik gebede 
- „hebben, on het versogte Geweer en Armmazuniti. 
„Will ock alles liever laaten opvliegen, eer dat it 
„het de Voorstelyken wil of sal ten besten 
„200 Godt my die Gnade wil bewiesen, dat i 
„niet geschooten worde, sal het haar onder d 
„Bystandt van Godt Almachtig fuer gesioez 
„inaaken“ (f), | 
Die Sandleute waren, nad) ihrer Flucht ver 
Morden, alle auseinander gegangen, und nad) if. 
ren Wohnungen zurücgefehte. Nur Die Reider 
» Bauern hielten fid) noch zufammen. Dieſe Hatten 
die ganze Revolution hindurch, die größte Rolle ge 
“  Spielet und den mehrefter Muth bewiefen. ht 
. Wahlſpruch, den fie beftändig in dem Munde führ 
ten, war: Wy find Reyder Bühren, wy laten uns 
nicht Juhren. Diefe Reiderländer wurden von den 
in Leer verfammleten Commun » Herrn aufgeboten, 
fih in Leer einzufinden, den Flecken wider einen 
feindlichen Angriff zu vertheidigen. Da aber gleich 
nachher die Nachricyt von dem Anmarfch fürftlicher 
und dänifcher Truppen eingieng, auch viele Keiders 
laͤnder enrfchloffen waren, ihnen den Uebergang über 
die Emſe zu verfperren, fo fanden ſich wenige eis 
derländer in teer ein. Der Haupfmann von Gas 
pelle, den der Fuͤrſt nun zum Major ernannt hatte, 
verfolgte indeffen feinen Sieg. Er gieng nad; Obere 
ledinger-$and, ließ feine durch die Dänen verfärfte | 
Truppen bei Völlen und Marf über die Emſe ſetzen, 
und marfchierte am 15 May ohne Schwerdſchlag 
in Weener ein. Wie er bier foft alle Häufer von 
Menfchen und Hausgerärh leer fand; fo lieh er 
durch Trommelfchlag befanne machen, daß ein je— 
| der 


= E) Laudſchaftl. Acten. 





—— 
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der ſich ſicher wieder einfinden, und alles Schutzes 1727 
verfichere ſeyn koͤnnte. Daß bey dem Einmarſch 
viele Unordnung vorgefallen, läßt fidy aus dem ‘Bee 
richt des Majors abnehmen. „Die Plünderung Dar 
„be ‚fo viel möglic, zu hindern geſuchet; fo gar 
„reine aber hat es nicht abgehen können, immaffen 
„die Licenz der Bauern in ſolcher Begebenheit ſich 
„nicht ſo, wie ich wohl wuͤnſchte, borniren laͤſt.“ 
So rein wird es gewiß nicht abgegangen ſeyn, weil 
Jan Tromp mit ſeinem Freycorps ſchon Auerft in 
Wehner eingeruͤckt war, Weil die fürftlichen Trups 
pen dem Flecken leer nun fd,on fo nahe waren; fo 
‚fand der Hauptmann Beilanus gerathen, am 16. 
May mit dem Anbruch des Tages ier zu verlaffen, - 
Mit feinen Eoldaten, den Kanonen und der Ammu⸗ 
nition fam er des Abends wohl behalten zu: Emden 
an. Noch an demfelben Tage fand ſich ver Amt« 
mann Kettler wieter. in leer ein. , Diefer eröfnete 
nun wieder das Gericht, welches fi: it feiner Verban⸗ 
nung verſchloſſen geweſen war. Daß er mit den 
vormaligen Renitenten, die ihn fo ſehr getrotzet hat⸗ 
ten, nicht ſaͤuberlich verfahren habe laͤſt ſich leicht 
vermuthen. Er zwang die zuruͤckgebliebenen Renis 
tenten, (viele und darunter die erſten Anführer, wa-  * 
ren geflüchtet,) die von der emdifhen Miliz aufe 
gebrochenen und barricadirten Gaffen herzuftellen, 
die um $eer nach der $ogaer und Haisfelder Seite 
angelegte Circumvallations. Linie zu fehleifen, und 
das Bollwerk auf dem Pferde-Markt mit ihren eige⸗ 
nen Händen wieder zu ebnen. So war denn nur 
der Fuͤrſt wieder im Beſitz des ganzen tandes bis 
auf die Stade Emden (g. _ 


$ 14» 
(8) Cont. Sp. F. p. 9'219. 223 und 224. u ande 
ſchaftl. | 
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‘2727 dr 6. 14. J ei 
Nach diefen Siegen machten m h die D Di 

— mobil. Sie ſetzten den Fuͤrſten auf er 
Triumph: Wagen, und fehleuderfen Die Renitemn 

‚in den Abgrund des Orcus herunter. Einer fe 

dem Fuͤrſten folgendes prächtiges Monument: 






Ze * 


Optimo Prigeipi | 
Georgio Alberto 
Friſſiae bene fentientis Palladio 
‚ Diffentientis Terrori l’anico, 

| Patriae Patri 
Fauftioris feculi Reflauratori 
Zr et 
debellatis hoftibus 
Perpetuo Triumphatori 
Sacıum, 





‚und nun fang er unter andern: 


- Hactenus infedit multos furislis Enyo, x 
« _ Etlibertatis giloria vana fuae, - 
Sed rabies proſirata iacet, Tibi militat aether, 
‚Innumerosque reos aller fcena dedit. 
. Eontinuet dignas, Superum clementia lauros, 
‚Deque triumphato Martius hofle canat | 
* - Tone fidis fuccrelcet amor, formido malignis, 
- Et Frifionum folito nectare prata fiuent. 


- Ein anderer (b) beſang die durch die fuͤrſtliche 

| Bictorie gebämpfte Rebellion der Renitenten, 
Wie fehr das Blut diefes Dichters in Wallung 
geweſen, zusgen folgende Strophen, 





Per: 


* — Der damalige Adv. Fisci, BENIEEIGEE Reg. Rat 
Coldewey. 
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Verdammte Raſereh! verworfne Ottern Brut 1726 
Rebellen! deren Herz der Hoͤllen Glut entzuͤndet, 
Be mas vor Vorthel euch der Dienſt ‚des 
Teufels thut! 
Soht welche Ruthen euch des Himmels Rache bindet! 


Seht! wenn ihr ſehen koͤnnt, wenn nicht der 
Menſchen⸗Feind, 
Wie er vorlaͤngſten ſchon ſich eurer Bruſt bemeiſtert, 

Euch noch zum letzten Fall die Augen hat. ver⸗ 
kleiſtert, 

Seht! Seufzet! Winſelt! Schreyt! Weint Blur! 
ihr Tollen! Weint! 

Das Schwert, damit ihr habe die Unſchuld wol⸗ 
len morden, 

Iſt durch des at ie Schluß ie euer Richt⸗ 


Beil worden. 


| Dann aſchien bus traurige Samento, oder. bie 

‚gar zu fpäte Reue der oftfriefifchen Renitenten. Diefe 
Knittel⸗ Verfe ſind gar zu Fläglich, als daß ic) eine 
Strophe bieher fegen kann. Den Beſchluß machte 
ein Gefpräch im Reiche der Todten zwifchen den - 
Capitains, Andree und Cramer, ein * voller 
ei inn und ar. 


Gſifr Geſch.7 8. 33Zweh 


1737. 


354 Zwey und dreißigſtes Buch, 





Zwey und dreißigftes Bub 


Bon 1727— 1734 | 





—— 


Erfter Abſchnitt. 


1. In land rücken noch drei Compagnien Däs 
nen ein. Diele wurden auf das platte Land verlegt. $..2. 
Hieruͤber befchwerer fich das Emder Collegium, und fodert die, 
Generalſtaaten zur Dandbabung der Kandesverträge uuf, ers 
bält aber, fintt einer befitedigenden Antwort, cine Werfung. 
$.3u.4. Der Kaifer giebt dem niedercheiniid«weitptä.ifchen 
Kreisdireetoren und beionders dem Koͤnig von Preuben auf 
die offrieftibe Rebellion mit bewaffuer Hand zu daͤmpfen, 
und die Rädelsführer zur Haft zu bringen. $. 5. Der König 


‘ von Preußen und der Biſchof von Muünfter drohen den Renis 


tenten und wollen ficb der Kanferlichen Verordnung unierzies 
ben. $. 6. Die Generalkaaten fchlagen zwar den alten Stan⸗ 
den ihe abermaliges Geſuch zur Handhabung der Laudesver⸗ 
träge ab, $. 7. fuchen aber für fie, wenn fie fih ben Kaiſer⸗ 
lichen Deereten unterwerfen werden, eine Amneflie zu bes 
wirten, $. 8. worauf eine unbedingte Submifjion der alten 
Stande erfolget, $. 9. und nunmehr doch fruchtlos, auf dem 
Abzug der Dänen angetragen wird. $. 10. Die Scene in Dfis 
friestand iR völlig gedndert. Statt der wilden Anarchie iritk 


nun ein ſchrecklicher Minifteriatdefpstismus ein. $. zu. Strafe 


einiger gefangenen Emder Difflciere. & 12. Das Auri 

Collegium wird wieder in Aetivitut acftellee Die alten Erdns 
de bleiben von dem Zandtage ausgeichioffen. Nach Abfterben 
bes Kaiſerlichen Mitcommiffarii, Vicccanzlers Ritter kommt 
der Hofrash von Berger wieder als Mitcommmiflarius in Ofls 
friesland. $. 13. Die Auhauger der alten. Stände verliehren 
die Hoffnung der erwarteten Amneſtie, da der Kaifer die Leis 
tere Submirfionsacte durch eine bejondere Rejolution were 
wirft. $. 14. Wider diefe Reſolution kommt die Statt Ems 
den bei dem Reichshofrath ein S. ı5. Bemerkung über Die 
altſtandiſche und emdiſche Submtıfion. $. 6. Die Raifers 
liche Lommiffion ordnet eine Indenniſationscaſſe für 
die geborfamen,Untertbhanen aus dem Vermögen der Res 
nitenten an, und ‚unterfanet allen Eingeieffenen, den Reni⸗ 
tenten Capitalien oder Zinfen abzufübren $- 17. Die Stadt 
Emden wird ber ihr zuſtehenden Deichbebung und ver Mits 
aufficht der Deiche widerrechtlich entieget. $. ı8. Die Em⸗ 
der Zerrlichkeiten werden fequefirirer. $. 19. Nach * 


Fr hentai 
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fee Schwaͤchung der Renitenten ziehen drei Compagnien Dis 
nen wieder ab Die gehorſamen Stände laſſen zwar gerne 
den Druck der Renitenten geſchehen, fuchen aber doch die Fans 
desconſtitution aufrecht zu balıen. 


Its wuͤrden die alten Stände noch einmalıyay 
verfucher haben, ihr niedergefenftes Haupt em, 
por zu heben; allein die Ankunft der. Dänen harte 

die Kingefeffenen auf dem Sande von einer neuen Wafe 
fenruͤſtung abgeſchreckt. Durch das ganze fand Ins 
gen fürftlihe und daͤniſche Soldaten verfireue. 
Diefe konnten fid) auf den erften Winf zufammen« 
zieben; und jede Gährung in ihrer erften Gebure 
erſticken. Aus Leer waren die Communberren ver«- 
fcheuchet, und die Anführer der Renitenten waren 
geflüchtet. - So fonnte von Emden aus fein Aufge⸗ 
both der Eingefeffenen durch das Land erſchallen. Mie 

der Ankunft der Dänifchen Truppen hatte es folgende 
Bewandniß. Der Fürft hatte in dem Ausgang 
Merz dem Könige von Dännemarf die Waffenruͤ— 
flung der Stände, und ihre Abficht, ſich der Stade 
Aurid) und.des Haufes Berum zu bemächtigen ge= 
Elaget, und um ſchleunige Huͤlfe gebethen. Won 
diefem Vorhaben ließ der König den Magiſtrat der 
Stadt Emden durch ein Cabinersfchreiben vom 8 _ 
April abmahnen. „Wir haben — heift es darin 
— feinen Umgang nehmen Eönnen, euch von ſol⸗ 
„chem euch felbft zum großen Ruin gereichen⸗ 
„dem Verfahren gnaͤdigſt zu dehortiren, und euch 
„zugleich, als ein benachbarter Reichsſtand — an— 
„zurarhen, dergleichen ungebüßtliches Werfahren 
„gänzlich einzuftellen, und euch Ihro Kaiferliche 
„Majeftät. alerhöchften richterlichen Ausſpruch und 

„ Berordnungen zu unterwerfen. Immaßen Wir 
„Euch nicht bergen — daß Wir auf den une 


x 


„verb⸗ 
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#737 „verhoften widrigen Fall, als des Fuͤrſten Shden 
| „naher Nachbar und Anverwandter, nicht werden 
„entübriget feyn fünnen, Ihro LWbden Unſere wirf: 
„liche Hülfe und Afjiftenz auf das Fräftigfte aud) der. 
„geſtalt angedeihen zu laffen, daß fie gegen alle Zus 
„nöthigung und Gewalt gefichert feyn mögen. Wir 
„wollen hierauf eure pofitive Erflärung, um dar⸗ 
„nach eines oder andern Falles Uniere Mefuren zu 
„nehmen, erwarten “ (a). Diefes königliche. Eabis 
netsichreiben wurde am ı5 April dem Magıfirat 
durch den oldenburgifcdhen Eanzeleifecretair Schröder 
‚ eingehändige. Am folgenden Tage entwarf der 
Magiſtrat die Antwort an den König, darin druͤck— 
ten fie fi) unter andern fo aus: „Es ift eine. finiftre 
„Anſchwaͤrzung des fürftlichen Wiinifterii, als ob 
„man etwas wider die Häufer Berum und Aurich 
zintendirte (b). Wir fünnen aufrichtig verfichern, 
„daß wir an eine Kntreprife des Hauſes Berum 
„oder der Nefidenz Aurich niemalen gedacht , viel 
„weniger dazu einige Anftalten gemadie haben. — 
» Das zurManutenenz der Adminiſtration ihrer eiges 
„nen Geldmitteln blos alleine abzielende unfchuldige 
| » Verfah⸗ 
(a) Cont, Sp. F. p 286. | 
tb) Da ein Corps der ftändifchen Miliz in der Nähe von 
Aurich, und ein anderevor Hage ohnmweitderum ſtand; 
fo mußte das Minifterium einen Angrif aufAur ich und 
Berum befürchten; wie wohl die Hauptleute von der 
geheimen Eommiffion, nie ang den Acten erbellet, 
nuiur beordert waren dem Fürften in Auricher Amt 
eine Diverfion zu machen, und in Berumer Ant 
fich des Comtoirs in Hage zu verfihern. Da aber 
‚bie Emder indem vorigen Jahrhundert Aurich fchon 
mebrmalen angegriffen und jet die alten Stände 
das fürfliche Hauer Pewſum befeßt hatten: fü 
konnte man in der That dem fürftligen Minifterio 
biefe Beforgniß nicht verargen. 
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„Verfahren der Landeseingeſeſſenen (ſich nemlich inty22 
„dem Beſitz der Padytcomtoiren zu erhalten) wird 
„don dem fürftlidien Minifterio für eine Auf⸗ 
‚„lehnung wider Sr. Hocfürftl. Durch. angegeben, 
„Gleichwie wir an einiger Empörung unſchuldig; 
„fo find wir Hingegen in unferm Gewiffen verfichert, 
„daß wir uns niemals wider unfern gnädigften Jane 
„desheren aufgelehnet haben, noch niemals aufe 
„lehnen werden, vielmehr ung mit allee Treue, 
„Ehrerbietung und Devorion, doch alles Accordmaͤſ⸗ 
„fig jo ſchuldig, als willig zugethan erkennen. Falls 
„aber abfeitin des Minifierli wider die Flare fun⸗ 
„damentale Sandesverfaffung , etwas, wie. bisher 
„leider! täglich gefchicht, gehandelt wird: fo wird’ 
„verhoffentlic) uns fo wenig, als ben gefammten 
„Etänden von der unpartheiifchen Welt verdacht 
„werden fünnen, daß man zur Bewahrung der fo 
„theuer bisher beibehaltenen $andesverfaffung ſich 
„dergleihen Mitteln bedienen müffe, welche alle 
„göttliche und Wölkerrechte an die Hand geben. — 
„Da endlich die Einrückung fremder "Truppen wie 
„der den flaren Buchjtaben der Accorden, und in« 
„fonderheit wider den ı. Artikel des Vergleichs von 
»1678 ſtreitet, auch die Hülfsleiftung eines -benach« 
„barten Keichsftandes befannterntaaßen und fecun- 
„dumm Capitulationes Caelareas, in fpecie fecun- 
„dum artic. 7. Capit. Leopold. et art. 15. Capit. 
„Carol. auf diefen Sal nicht zu extendiren, da dieſe 
„Sache in Rechtsſtreit befangen ift; als leben wir 
„der allerunterthänigften Hoffnung: Em. Königl, 
„Majeftät werden von aller Hülfsleiftung allergnä« 
„digft abfehen. Wie wir denn foldje allerunter« 
‚„thänigft depreciren, und hingegen Em. Königl. 
- „Majeftät allerhöchfte unfchägbare Gnade allerde- 
3 3 amuͤ⸗ 
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1727, mütpigft und fusfällig erbitten« (ce). Nach der 
Action vor Hage wiederholte der Fürft fein Geſuch 
an den König von Dänemarf. Unter dem 9 April 
ertheilte der König dem Oberftlieutenant von Wan⸗ 
gelin Ordre, unverzüglidy mit drei in der Grafichaft 
Dlvenburg ftehenden Compagnien nach Oſtfriesland 
aufzubrechen. Mit biefen drei Compagnien, jebe 
‘ war 125 Mann ftarf, rückte ber Dberitlieutenant 
am 26 April in Aurich ein. Da ſchon feit gerau⸗ 
mer Zeit der Hauptmann Schwermann mit einer 
Dänifchen Compagnie in Aurich ftand ; fo befanden 
fih) nun vier Compagnien Dänen in Oſtfriesland. 
Diefe conjungirten ſich mit den fürftlichen Truppen, 
und wurden auf das platte Land verleget (d). 


$. 2. 

Mad) den Sandesverträgen war ber Fuͤrſt nicht 
ermächtiget, ohne Vorwiſſen und Zuftimmung der 
Stände, fremde Truppen in die Provinz zu führen. 
Die Adminiftratoren des Emder ‚Colleg:i faben da⸗ 
her den Einmarfdy der Dänen für eine Verlegung 
der fandesverträge an. Sie befchwerten ſich dar—⸗ 
über bei den Generalftaaten und forderten fie zur 
Manutenenz der von ihnen garantirten Accorden 
auf. Troftlos war die Antwort, die Die General, 
ftaaten unter dem 3 Maii ertheilten. „Wir mis« 
„billigen — fihrieben fie. — nochmalen die Thaͤt⸗ 
„lichkeiten, die fie unternommen haben. hr Be— 
„nehmen misfälltunsfehr, und entfpricht keineswe⸗ 
»ge8 unfrer Ermartung, da wir ihnen fo ofters wohl⸗ 
„meinend gerathen haben ſich aller Feindſeligkeiten 
zu es Da Sie nun diefen unfern Nach 
| . „nicht 


(e) —* Acten. 
(d) Cont, Sp. F. p. 285. und Landfchaftk dcten. 


| 


| 
0 


| 
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„nicht befolget haben; fo find fie nun in dem Saby.1737 
„rinth, worin fie fich felbft geftürger haben, und 
„eben dadurch aud) haben fie die Anfunft mehrerer 
„dänifchen Truppen verurfacht. Zwar werben wie 
„wohl für die Sicherheit der Stade Emden und der 
„Feſtung $eerort forgen; indeffen ift dabei unfere 
„Abſicht feinesweges, fie in ihren Unternehmungen 
„zu flärfen, oder uns mit den oftfriefifchen Streitige 
„keiten mehr, wie bisher, zu befaffen. Uebrigens 
zermangeln wir nicht, fie nochmalen zu ermahnen, 
„ihre Sachen mit mehrerer Moderation und Wors 
ſicht zu behandeln, damit das Baia nicht noch 
ärger werde“ (e). 


Ss 3. 
Kaum hatten die Adminiſtratoten des Emder 
Collegii die niederſchlagende Antwort der Generals 
ſtaaten erhalsen, ſo gieng die Nachricht ein, daß der 
Kaifer den ausfihreibenden Fürften des nieberrheis 
niſch weſtphaͤliſchen Kreifes, dem Könige von Preufe 
fen, dein Churfürften von Coͤln und dem Churfuͤr⸗ 
ſten von der Pfalz unter dem 23 Aprit aufgetragen 
«habe , die oftfriefifche Rebellion mit gewaffneter 
"Hand zu dämpfen, So heiſt es unter andern in 
-einem an denKönig von Preußen erlaffenen Refcriptes 
„Da die Rebellen ihren Aufftand und Muthivillen, 
„mit Beratung unferer Kaiſerlichen Gebote und 
„Verbote — mit Plündern, Brand und Todf« 
„ſchlaͤgen fo weit getrieben, daß diefes unmittelbare 
„und Lehnbare Reichs⸗ Fuͤrſtenthum in das aͤußerſte 
„Elend gefeßer, und num auch dee Muth und die 
„Wuth diefer vebellifchen Unterthanen fo weit geftie« 
„gen, daß fie ihren andesfürften ſamt feinem einzi« 
„gen Sohn i in feiner Refi idenzſtadt Aurich einzufper- 


„ren 
(e) Landſchaftl. Acten. 
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»727,ren, und durch ihre Belagerung und Verheerung 
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„anderer feiner Städte und Aemter zu. ihrem Wil 
„ien zu zwingen, oder vielleiche gar um Leib und Le⸗ 
„ben zu bringen , laut beiliegenden lezteren Anzeir 
„gen (£\, ſich wirklich vermeſſen thun; — es auch 
„Unſere und des Waterlandes Hoheit, Ruhe und 
„Sicherheit erfordert, bei einem zu der üblejten 
„Nachfolge fchon lange wuͤthenden und taͤglich weis 
„ter greifenden Feuer — es weiter fo nicht geben 
zu laflen: Als finden Wir — ohnumgaͤnglich 
„noͤthig, Em. $bd. und Dero Mitausfchreibende 
„Fuͤrſten des Miederrheinifch-weitppälifisen Sreiſes, 
„wovon das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland eine Reichs⸗— 
„provinz, folglich unter deſſen Band und Schuß 
„mit iſt, — Ihres Kreisausſchreibenden Amtes, 
„„nſamt und, fonders zu erinnern, zu erſuchen, auch 
„von Kaiſerl. Machtvollkommenheit, Ihro insbe⸗ 
„ſondere aufzutragen, dieſe von Gottes: Treu» und 
„Ehrvergeſſenen Unterthanen erregte Empörung, mit 
„aller Gewalt bald möglichit dämpfen zu helfen, des 
„Fuͤrſten zu Oftfriesland Wd. in gedachter Gefahr 
„zu Hülfe zu kommen, Friede, Ruhe und Gehor— 
„fam zu herſtellen, und zu frachten, die Raͤdels⸗Fuͤh⸗ 
„rer zur Haft zu bringen, und bis auf Unſere ander⸗ 
„weitige Verordnung feft zu halten, damit des 
„Fuͤrſten Wd. und fein ganzes Haus unter jener Boͤ⸗ 
„ſewichter Gewalt, Epott und Schande nicht gar 
„verfallen. — Indeſſen laffen Wir die Generals 
„Staaten der vereinigten Miederlanden — ernfts 
„lich erinnern, und erſuchen, ſich deren ungehorfa« 
„men .oftfriefifchen Unterchanen nicht anzunehmen, 
»vielweniger fih in Unfere Erecutions- Verordnung 
tr, . 5 „oder 


(f) Das fürftl. Minifterium, wird die Thatſachen in 
dieſer Anzeige febr überfpannt haben, | 
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„ober dieſes internum Imperii‘ gegen Recht‘ unbızay 
»Nahbarfchaft zu mifchen ; denn mas viefelben, 
„oder ihre ———— in Oſtfriesland auch wegen 
„vorgeſchoſſener Capitalien mit Recht zu fordern 
„haben, dazu würden Wir ihnen ferner gnaͤdigſt 
„gerne behuͤlflich ſeyn ꝛc.“ — Auch ließ der Kai⸗ 
fer den Principal Commiſſarien, dem Könige von 
Polen und dem Herzog von -Braunfchmweig die Abe, 
fehrift dieſes an die Kreis⸗Directoren erlaffenen: Re⸗ 
feripts zu ihrer Nachricht zuſtellen. Syn dem beige⸗ 
fügten Schreiben heift es am Schluffe: „Wit Hä« 

„ben daher nicht entftehen fünnen, das Niederrhei⸗ 
Inſc weſtphaͤliſche Kreis: ausfchreibende Amt, zur 
„ſchleunigen und ernftlichen Vollziehung ihres 
„Kreis-Directorial- Amtes in dieſer den gemeinen 
„sand Frieden, Ruhe und. Sicherheie betreffenden 
„Einpörung zu ercitiren, und haben zugleich zu des 
„Königs von Preußen &hd. das Vertrauen, daß Sie 
„bei der in DOftfriesland bereits habenden ftarfen 
„Hand, der Sache allenfalls insbefondere alsbalden 
„Rath und Mittel fchaffen, und wenigftens den Fürs 
„ften erretten werden, allermaßen zu Dämpfung fol 
„cher Boͤſewichte e8 endlich p viel iii nicht 
„brauchen wird — (gl 


8. 4 
Der Kaiſer hatte 1724 die een und 
Erecutions-Commiffion dem König von Polen, als 
‚Churfürften von Sachſen und dem Herzog von 
Braunschweig mit Vorbeigehung des mweftphälifchen 
Kreis: Directorii aufgetragen. Die von den aus⸗ 
fehreibenden Fürften diefes Kreifes eingelegten Pros 
sat hatten bamals nicht den minbeften Ein« 
| | 35 gang 
6) Cont Sp, F. Beilage p. 226-228. | 
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vᷣ⸗ang bei dem Kaiſer gefunden. Die Abſicht 
Kaiſers war damals wohl unſtreitig, dem Ki 
won Preußen die Gelegenheit zu benehmen, | 
mit den}oftiriefifchen Angelegenheiten zu bemen; 
Mir gutem Fuge konnte er. nie den König al 
ausſchließen, und eben darum hatte er fremide F 
ften aus dem weſtphaͤliſchen Kreife zu Commiſſat 
ernannt. Din wiederholentlichen Diefcripten, | 
‚brandenburgifchen. Teuppen aus Oftfriesiand abi 
‚führen, war Der König immer ausgewichen, \ 
‚ber Willen des Kaifers blieben diefe in Emden u 
‚auf Gretſyl fteben. Nun aber erhielten die Krr 
aausſchreibende Fürften und befonders der R’önig x 
-Dreußen den Auftrag, bie oſtfrieſt ſche Revolte ı 
„gewaffneter Hand, und vorzüglid) mie Der vor) 
dem Kaifer und dem Fürften jo verhaßten brande 
burgiſchen Miliz zu dämpfen ch). - Ein Blick int 
‚allgemeine europäische Gefchichte enträchfele die 
‚Veränderung. : Seitdem der berufene Cleme 
‚1719 Irrungen zwifchen dem Kaiſer und dem K 
‚nig angefponnen hatte, blieb die Freundfchaft zu 
‚schen diefen beiden Mächten nur lau, Das ı7: 
gelihen Sranfreih, England. und Preußen ;: 
icherheit ihrer Staaten und zur Erhaltung der ı' 
gemeinen Ruhe in Europa errichtete Buͤndniß 
— erregte bei dem Hofe in Wien ein ſolch 
— Ar 


0 Landſchaftl. Acten. Pauli irrt ſich, wenn eri 
feiner allgemeinen preuß. Geſchichte 8. Theil p. 20 
erzaͤhlet, der KRaifer ‚babe die Sachfen und Braun 
ſcchweig anvertraute Commiſſton aufgehoben, ui 
ſolche den weſtphaͤliſchen Kreis ausſchreibende 
Fuͤrſten uͤberlaſſen. Wir werden diefe Commifficı 
mod) lange in der Xetivieät (eben. Nur war blei 
die Executions Commiſſion den — 
den Fuͤrſten anvertrauet. 
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Argwohn und Mißtrauen, daß der Kaiſer ſich ge 1727 
noͤthiget fand, ſich 1726 durch ‚eine nähere Ver—⸗ 
bindung mit der Kaiſerin Catharine l. von Rußland 
‚zu verftärfen. Da- nun Dagegen Holland dem 
Hannoͤveriſchen Buͤndniß beitrat: fo ſchien ſich über 
Europa ein fuͤrchterliches Gewitter zuſammen zu zie⸗ 
hen, bei deſſen erfter Exploſion Preußen und Deft« 
veich gegen einander auf dem Kampfplage ftehen . 
würden, Der Graf: von Sedendorf wußte eg ine ⸗ 
deſſen einzuleiten, daß der König von Preußen, je⸗ 
doc). ohne von dem Hanmoͤveriſchen Bünduif 
abzutreten, in dem Ausgang des “jahres 1726 
das Bündniß zu Wufterhaufen mit dem Kai⸗ 
fer abſchloß. Das zwifchen dem Kaifer und dem 
Könige wieber hergefteilte Zutrauen hatte denn num 
auch auf Oſtfriesland feinen Einfluß: fo daß nun« 
mehr von Abführung der Brandenburgifchen Trup⸗ 
pen feine Rede war. Bielsnehr follten durch diefe 

- Zruppen die alten Stände gedemuͤthiget und die 
Ruhe wieder hergeftellee werden. . . ; 


% 5 | FR 
Der Hberft: ieutenant von. Bezüe, Chef der 
Brandenburgifcyen Truppen in Oftfriesland, übers 
reichte den Adminiftratoren des Collegii in Emden 
am 19. May das Königliche Kabinetsfchreiben vom 
‚20. May. Hierin eröfnete ihnen der König den 


dDrurch einen Courier erhaftenen Kaiferlicdyen Auftrag. - 


Darimheißt es am Ende: „Euch iſt gar nicht un 
„bewußt, wie ſchwer dergleichen thaͤtliche Auflehnun« 
„gen der Unterthanen wider ihre vorgefegte Obrig⸗ 
„keiten in den Keichsconftitutionen verboten ſeyn. 
„Ihr werdet alfo von felbften ermeflen, daß, bei fo. . 
„bewandten Umftänden, Uns, als einem getreuen 
Reichsſtand, dergleichen Betragen in der Länge 
e ; unit £ 


N 
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— —— indiff rent fehn werte, wenn Wir darunter 
„conmnwviren oder Uns der Kaiferlichen aufgetragenen 
„Kommilfion im grringften zu entziehen, beigehen 
„laſſen wollten. Damit ihr Euch jedoch desfalls 
„deſto weniger uͤber einige‘Webereilung zu beklagen 

»Urtache nehmen moͤget: So bleibet Euch obige 
Ihro Karferl. Majeftät ernſtliche Willensmeinung 
ghledurch vorläufig, bis auf erfolgte naͤhere Commu⸗ 
nication mit Unſern Herren Condirectoren, unver⸗ 
„holten, mit der wiederholten gnaͤdigſten Warnung, 
„daß — hr fogleic) Die zue Ungebüßr wider euren 
Hbandesfuͤrſten ergriffene Waffen niederfegee, die 
Tumultuunten in die gehörigen Schranfen wieder 
Köringer, und mit denenfelben Eud) alles geziemens 
den Gehorſams in der Stille bis zur vollfommenen 
„rechtlichen oder gütlichen Augtrag der Sache, wozu 
„Wir alles thunlicye beizutragen, gnädigft gemeinet 
—J beſleißiget.“ 

Die wichtigſten Stellen in der ſtaͤndiſchen Ant 
wort vom 27. May find folgende: 

„Man bat ſich nie zu Sinnen fommen laffen, 
„ſich wider Ihro Kaiferliche Majeſtaͤt und auch des 
„sandesfürften Durchl. unfern gnädigften $andes 
„herrn aufzulehnen, föndern man hat ſich nur alleine 
„bei feinen unitreitigen Rechten und darauf gegrün 

„beten Poffeffionen zu defendiren geſucht. - Die 

 „oftfriefifchen Stände und Eingefeflenen find in aller 
„Demuth gerne geneigt, fich alles Gehorfams in der 
„Stifte bis zur rechtlichen oder gütlichen Austrag der 
» Sache zu befleißigen,, mie fie denn aud) bereitg vor 
„Einlaufung Ew. Königl. Majeftät allergnädigften 
„Ermahnung, die zur bloßen unfchuldigen Defenfion 
„der tandfihaftlicyen Comtoiren ergriffene Waffen 
„niedergeleget, und diefelben nimmer wieder er. 
otzteiſen, Ben in Gedule und Gelaffenheit er 
| „lvarten 
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„warten werben, was. Gett und die Zeit über: Marz 

 „berhängen wird. — Ews Koͤnigl. Mojeftär bitten 

wir fußfaͤllig, ſich zur Berubigung des armen Lan⸗ 
des, Kraft obhabender allerhöchſten Commiſſion, 
„dergeſtalt zu interponiren, daß ein: jeser bei vem 
» Seinigen erhalten werden möge.“ — Einige Tage 
nachher- fand ſich auch der muͤnſteriſche Generalmajor 
von der Horſt als Bevollmaͤchtigter des Churfuͤrſten 
von Coͤln und Biſchofs von Muͤnſter in Emden ein. 
Dieſer machte den Adminiſtratoren und dem Magiftrae 

bekannt, daß der Ehurfürft, tem Kaiferl, Neferipte 
zufolge, wenn Nie Stände fidy nicht ſubmittixren, und 
die Thärlichkeiten einftellen ſollten, feine Truppen ans 
rücken, ſich mit andern Kreistruppen conjungiren, 
und mit militairifher Macht bemürfen würde, mas 
bisher durch gürliche Erinnerung nicht zu erhalten ge ⸗ 
weten. In der Art, mie die Adminiftratoren das 
Koͤnigl. Preußifche Cabiners, Schreiben beantwortet 
hatten, war aud) die Antwort an den Epurfürften 

- abgefaffet (i), \ 


6. 6. — 
Die alten Stände befürchtsten nun das balbiger 
Anruͤcken der Kreis» Erecutions: Truppen, und jetzt 
wurden ſchon die Eingefeffenen auf Dem platten $ante, - 
die es. mit. ihnen gehalten hatten, von dänifcher und 
fürftlicher Miliz geängftige, ie richteten ihre 
„Augen wieder nad) dem Haag. Dort allein glaub» 
ten fie einen Schimmer der Hoffnung anzutrefien, 
um den Ausweg aus ihrem Labyrinth zu finden. 
Dorthin .fandten fie ihre Bevollmädhrigten , den 
ritterfchaftlichen Adminiftrafor von dem Appelie, den 
Emder Spndicus Hesling und den ordinair Depu⸗ 
tirten Schröder. Die ihnen am 10. May zugeſtellte 
Bi, ſchriſt⸗ 
(i) Landſchaftl. Acten. | 
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ry⸗7ſchrifiliche Inſtruction gieng vorzüglich dahin: die 


- Generalftaaten zur Manutenenz.der von ihnen garan« 
tirten, und laͤngſt verlegten Accorden aufzuforberm; 
die Aufrechehaltung des Emder Collegii zu bewürfen, 

und den Abzug der Dänen dringend nachzuſuchen. 

Zuerft machten fie dem Penfionarius Fagel ihre Auf 


wartung. Dieſer nahm fie ungünftig auf. Er warf 


ihnen Das Benehmen der Stände in dem jahre ı 682 
vor, wie fie fid) den Verfügungen der Oeneralſtaaten 
widerfeget, wie fie fid) mit dem Kaifer eingelaffen 
und nachher mit dem Churfürften von Brandenburg 
eine Convention errichtet harten. Dabei gab er ihnen 
dern zu verftehen, daß Ihro Hochmoͤgenden fic) der 
Stänte, die fid) durch ihr eigenes Betragen und-ihre 
Regitenz in ihr Unglück geftürzet hätten, wohl. nicht 


fonderlicy annehmen würden (k). Gie reichten in - 


deſſen den Generalftaaten ihre Bittſchrift felbft ein. 


Hierauf ertheilten fie am 23. May folgenden Be⸗ 


fheid: „Fuͤr beide Theile wäre ein gütlicher Ver⸗ 
„gleich Das befte Ausfunftmittel gewejen. Hiezu 
hätten fie, die Generalſtaaten, immer gerathen, und 
es thäte ihnen leid, daß man dieſe ihre Weifungen 
nicht befolger hätte. Da indeflen die Sachen nun 
in den Stand gerathen, worin fie jetzt ſtuͤnden? fo 


wüßten fie den Deputirten feinen beflern Rath zu 


geben, als daß fie und ihre Principalen ſich den 
Kaiferl, Decifionen und Decreten unterwuͤrfen. In⸗ 
deffen wollten fie zu bewerfitelligen fuchen, daß die 


Erecution ber Kaiferl. Decrete, in Hofinung, daß 


nächftens die Submiflion erfolgen würde, nicht be 
ſchleuniget werde. Nach der Submiffion wollten 
fie durch ihr Vorwort zu bearbeiten fudıen, daß die 
Decrete nicht nach der Schärfe zur Execution ge 


bracht, und die Gravamina nach. der Billigkeit ab» 


— gethan 
| (k) Landfehaftl, Acten. ER 
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gethan würden, damit die Regierung wieder aufr727 
einen guten. und ſeſten Fuß eingerichtet werden möge + 
Endlich wollten ſie bei dem Könige von Dänemark 
zu bewürfen ſuchen, daß die Truppen abgeführet onen . 
wenigfiens eine: beſſere Mannszuche bei. denfelben ges 
halten werde.“ . Mit:diefer Reſolution und mit einem. 
Recreditiv wurden die frändifchen Deputirten ent⸗ 
laffen. Ein Angriff auf Emden und die Befcsung, 
diefer Stadt mit fremden Truppen war, wie id) fchon: 
öfters angeführee habe, tem Intereſſe der General‘ 
fiaaten zuwider. Wie fehr fie auch jetzo noch für die. 
Sicherheit diefer Stadt forgten, gehet aus der Reſo⸗ 
fution hervor, die fie am 30. May faßten, und dem. 
Commendanten Seltmann in Emden mittheilten. 
Hierin heißt es zulegt: „Der Commendant foll auf 
„Requifition des Magiftrats allen ferneren Unord«,' 
„ungen des gemeinen Volks mit ftarfer Hand ſteu⸗ 
„ren; fodann mit dem Magiſtrat über die Sachen, 
„fo wie fie igt ftehen, fprechen, und demfelben vor. 
„ſtellen, daß in Erwartung der Einftellung aller. 
„ Ihärlichfeiten zur militairifhen Execution wohl. _ 
„nicht gefchritten werden würde, und daß eine baldi⸗ 
„ge Subniifjion ſowohl, als die Officia, die Ihro 

- „Hodhmögenden wirklid) zu Oftfrieslands Wohlmefen . 
„anwenden wollten, von der verhofften Frucht ſeyn 
„würden, daß feine Miliz von außen in die State. 
»fäme, und daß er, um foldyes im Fall der Noth 
„zu verwehren, beordert fen, der Stadt die ſtaatiſche 
Miliz zur Defenfion anzubieten.“ (I) ' | 


— ——— ; 
Die, Generalftaaten erfüllten ihre Zufage. Sie 
erfuchten den König von Preußen, und dann auch 
den Ehurfürften von Coͤln, als Bifchof von Münfter, 
ee Ä ee mit 
(i) Contin, Spec. Facti, p. 238. und 239. | 
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3727mit ber Vollſtreckung der Execution nicht zu eilen, 
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und trugen bei dem Koͤnig von Daͤnemark auf die 
Abjührung feiner Truppen, oder doch wenigſtens auf 
eine einzuführende beflire Mannszucht an. Zwar ver- 
zögerten der Koͤnig von Preußen und der Churfuͤrſt 
vonCöln die Erecution, aber die Dänen blieben in dem 
Sande, und ihre Disciplin wurde mehr Ärger, als 
befiev. Dit Versoek an den Koning van Deene- 
marck vandt luttel Ingang, ſagt Wagenaar (m). 
Wie die Generalftaaten von den ofifriefifchen Unruhen 
dachten, und wie fehr fie zum Beſten des Fürften, 
der Stände und der ganzen Provinz die Milderung 
der gedachten Erecution wuͤnſchten, dies haften fie 
fhon am 15. May dem Kaiferfichen im Haag ſtehen⸗ 
den Befandten, Grafen von Königs. Ed zu verfieben 
gegeben. Der Kaifer harte nämlich durch dieſen feis 
nen Gefandten die Generaljtaaten erinnern lajfen, 
fid) der oftfriefifhen Renitenten nicht anzunehmen. 
Auf die deshalb eingereichte Note ließen fie erwiedern : 
„Ihro Hochmoͤgenden haben der Erecution der Kaiſerl. 
„Decrete nicht die geringite Verhinderung gemacht, 
„auch denen alten Adminiſtratoren und ihrem Ans 
„hang, obngeachtet dieſe fo oft und fo ernſtlich, aus 
„ben Grunde der Garantie,‘ welche Ihro Hoc). 
„mögenden vor diefen übernommen, darum erfuchet, 
„keine Hülfe, noch auch Hoffnung dazu gegeben, 
„fondern die Afliftenz beftändig abgeſchlagen, alle 
„Xhätlichfeiten abgerathen, auch) öffentlich mißbilli. 
„get — ohne genau zu unterfuchen, wie ferne Die 
„berübrten. Sarantien fie berechtigen oder gar ver 
„binden möchten, ſich mit diefen Streitigkeiten zu 
„bemühen. — Sie haben inveflen mit Leidweſen 
„erfehen ; daß man Sr. Kaiferl. Majeftät vorge 
„ſtellet, 

{m) Wagenaar vad. Hiſt. T. 18. B. 72. p. 521. nn 

Eanpfchaftk. Acten. 
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— als wenn der wohlmeinende — — 
„des. Herrn Fuͤrſten von Oſtfriesland gegeben, die | 
—— durch einen guͤtlichen Vergleich zu: endi · 
»„gen, und aus Liebe zu Oſtfrieslands Ruhe und 
»Wohlwefenilieber einige Nachgebung zu gebrauchen, 
„als die Sachen in weitere Errremitäten. fommen zu 
„laffen, zu nichts anders gedienet, als die Admi⸗ 
„niſtratoren mit ihrem Anhang in ihrer Widerſpenſtig⸗ 
„keit zu ſteiſfen, und durch Hoffnung einer Amneſtie 
»zu den gepflogenen Thaͤtlichkeiten anzufriſchen. — 
» Cor übrigen muͤſſen Ihro Hochmoͤgenden anmerken 
„daß die Sachen durch die letzten Thaͤtlichkeiten, und 
„Durch die darauf erfolgte Requiſition Sr. Raiferl. 
»Majeſtaͤt an die Directoren des weſtphaͤliſchen Krei⸗ 
„ſes ſchlimmer geworden, und Daraus Oſtfrieslands 
»aͤußerſte Verheerung zu erwarten ſtehet. Sie ſehen 
„daher Fein beſſeres und. geſchwinderes Mittel, die⸗ 
„ſem vorzufommen, als:daß man die Renitensen, je: 
sseher, .je beffer vifponire, fic) zu unterwerfen.. Ihro 
„Hochmoͤgenden find zwar folches auf das nachdruͤck⸗ 
olichſte ihnen anzurachen geneigt, fie werden aber 
„darin. bei feuten, die da wiflen, daß ſie nach der 
»Schärfe ver Decrete alles verloren haben, ſchwer⸗ 
„lich. etwas: ausrichten koͤnnen, fo lange Feine Hoff 
„nung, ja fo lange nicht einige beruhigende Verſiche - 
„tung: den Xenitenten gegeben: wird, daß fie, wenn. 
»fie ſich unterwerfen, zu erwarten haben ,;daf Ihro 
„Kaiſerliche Majeſtaͤt nicht allein Ihre angebohrne E 
„Clemenz ihnen beweifen, fondern auch, durch eine. 
„billige Verſuͤgung, die Sachen von HOftfriesland . 
„in eine ſolche Geſtalt bringen werden, wodurch tiebe 
‚wa Einigkeit gwifchen dem Fürften und feinen 
ꝓunterthanen hergeftellet werden. koͤnne Da nun: . 
„in: dem Schluß der uͤbergebenen Note Hoff⸗ 
„nimg gemacht wird, daß dieſes die ——— 
— de u 
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1727, und die Folge einer unbeſchraͤnklten Submifjion: der 


„Renttenten feyn könne: fo wird es Ihro Hoch⸗ 


„mögenden angenehm feyn, mit dem Herrn Grafen 


„von Königs» Eck im eine vertrauliche Conferenz zu 
„treten, um die Sache dahin zu bringen, und Ihro 
„Hochmögenden in den Stand zu fegen, die Reni⸗ 
„tenten zur Unterwerfung zu bewegen.“ Für Diele 
Eröfnung dankte der Graf von Königs Erf den 
Generalftaaten, und verfpracdh davon ſchleunig an. 
den Kaifer zu berichten (n). | 


F. 8. | 

Sobald die ftändifche Deputirten nah Emden 
zurücdgefehret, und die von den Generalftaaten er— 
baltene Refolution überreicht hatten, entfayloffen fid) 
Die alten Adminiſtratoren und ordinair Deputirten im 
Namen der Stände, wie aud) der Magiftrat und 
die Bürgerfchaft in Emden, fi zu ſubmittiren. 
Die Paritions » Anzeige der Stadt Emden, die fchon 
am 16. un. in Wien überreicht wurde, lautet wört- 
lich fo: „Zur ferneren Bezeigung unfers allerunter⸗ 
sthänigften Reſpects gegen Ew. Kaiferl, Majeftde 
„dechariren wir hiemit allerunterthänigfl, daß mir 
„ung denen in den oftfriefiichen Sachen ergangenen 
„ulterhöchften Kaiferl. Decreren und Verordnungen 
„voͤllig und zu einem mahl fubmittiren, blos allein 
„dabei bittend und flehend, daß, gleichwie Ew. 
Kaiſerl. Majeftät Sic) in denen ergangenen Decre. 
„ten allergnädigft zu erpliciren Belieben getragen, 
„daß Oftfriesiandes und ber Stadt. Emden Accorden 
„und Freyheiten feinesweges follten fubvertiret wer 
„ben, auch olfo, zu Folge foldyer allergnädigften und 
„Reichsväterlichen Erklärung, die Decrete nicht nad) 
„Rigenr zur Erecution gefteller, ſondern Darin Micks 
— 2bation 
(n) Contin. Spec. Facil Beyl. p. 230: 29T. und a55 


> 
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„gatlon gebrauchet, und die Beſchwerden nad) dert727 
„Billigkeit und Redlichkeit abgerhan, aud) die Re—⸗ 
„gierung auf einen guten und feſten Fuß hergeſtellet 
„werden moͤge; mit der allerunterthaͤnigſten Bitte, 
„dieſe völlige Submiſſion pro fufficienti anzunehmen, 
„und Deco allerhöchtte Gnade ter Stadt Emden und 
„dem Lande allermildeft angedeihen zu laffen.“ (0) 
Die Submiffion der Adminiftratoren und der-ordie 
naiv Depurirten Namens ver alten Stände: lautet 
fo: „Mir unterwerfen uns Ihro Kaiſerl. Majeftäg 
„feit 1721 in den hierländifchen Streitigkeiren er— 
„gangenen allerhöchften Verordnungen, nehmen die 
„einem hohen Kreis» Direstorio aufgetragene Come 
„miffion mit dem fehuldigften Reſpecte und Gehorfam 
san, und werden dasjenige, fo Diefelbe im Lande 
„vornehmen wird, gerne und ungehindert gefchehen 
„laſſen; feßen aber dabei zu Tyhro Kaiferl. Majeſtaͤt 
„das allerunterthänigfte Vertrauen, Sie werden für 
„das bedrücte Dfifriesland und deflen Eingejeffene 
„die unfdrägbare allerhoͤchſte Gnade haben, entweder 
„denen Ständen ‚felbft allermildeites Gehör zu ver . 
„ftatten, oder ein hohes Kreis. Direcrorium(p) mit 
„denjenigen Vorftellungen zu hören, fo daſſelbe, nach · 
„dent es die noͤthige Information eingezogen, Ihro 
- „Railerl, Majeftät vorzubringen, feinem Amte und 
„Obligenheit gemäß, erachten wird.“ Die alten 
Stände überhaupt und die Stadt Emden befonderg 
berichteteri an die Generalftaaten und an den König 
von Preußen von ihrer Submiffion, und ſuchten die 
| 0. daa Koͤnigl. 


(0) Contin, Spec. Facti, p. 288. 3 nn 
(p) DieStände fanden in dem Bahn, daß die Sach⸗ 
x... fen und Braunfchweig ertheilte Commifflon aufge⸗ 
+ hoben, und folhe nun dem Kreis, Directorio ans 
vertrauet worden. Allein. dieſes beste ‚nur "Bio 
den Auftrag erhalten, die Empdrung ju dämpfen. 
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1727 Rönigl. und ftaatifche Interceſſion in dev. Art nad, 


. 
r 


daß die Kaiferl, Decrete nicht nach der gedachten 
Strenge zür Erecution gebracht, und die $andes- 
Regierung nad) Anleitung der beſchwornen Verträge, 
als Fundamental» Gefege diefer Provinz, eingerich 


tet werben möge (q). | 


. 9 
So wie die alten Stände und Emden ſich ſub⸗ 
mittiree, die Waffen niedergeleget, und die Erklaͤ⸗ 


rung von fich gegeben hatten, fie nicht wieder zu er- 


greifen, glaubten fie auch, daß ber längere Aufent: 
halt der daͤniſchen Truppen ganz überflüßig fey. Sie 
traten den König von Preußen und die General» 


Staaten an, Die Aufhebung der läftigen daͤniſchen Eins 


quartierung zu bewuͤrken. Auch diefen fo ſehr ge 
wuͤnſchten Abzug der Dänen fuchten fie bei dem Fuͤr⸗ 
fien nad. „Damit — fchrieb der Magiftrat in 
Emden — Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. unferer unter» 
„thänigften Devotion und aufrichtigen Liebe zur Ruhe 
„und Friede des ganzen Landes deſto mehr gefichert 
»ſeyn mögen, fo declariven wir hiemit unterthänigft, 
„daß wir nach Anleitung der Sandesverfräge uns an 
„den Weg Nechtens zu halten willig und ſchuldig, 
„auch, fo viel an uns ift, durch andere nichts aus« 
„üben zu faffen, gemeiner feyn; in untertbäniger 
„Hoffnung, Ew. Hochfürftl. Durchl. werden Sid) 
„in Gnaden bewegen kaffen, zu beforgen, daß das 
„Land von den Dänifchen Truppen wiederum evacui⸗ 
„ret werde. ® Die fürftliche Reſolution an ven 
Magiftrae endiger ſich fo: „Die Koͤnigl. bänifchen 


Truppen find Kraft univerſal. Kaiſerl. Requiſitoria⸗ 


„len an alle Hohe benachbarte Reichsſtaͤnde ins Land 
„gekommen, um Sr, Hochfuͤrſtl. Durchl. Dero Be⸗ 


— — | o⸗dliente 
P h a . } j 2 La 2 
)Landſchaftl. Ah. .. . | 
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„biente und getreue Unterthanen wider alle Gewaltıyay 
„zu [hüßen; und da Diefelbe noch täglich in ber Ge - 
„fahr neuer Empörung ſtehen: fo fann Ihnen, zus 
„malen von Leuten, die eben an folchen Frevelthaten 
„Schuld find, nicht zugemuthet werden, Sich folcher 
 »Defenfions- Mittel zu begeben, — Daß aber Fries 
„de, und Vertrauen in dem Sande wieder hergeſtellet 
„werde, folches: Dependiret von der allerunterthänig« 
„ſten vollkommnen Submiffion auf. die Kaiferl. in 
„rem iudicatam ergangene Decrete und. Darauf zu 
„leiftenden wirklichen Gehorfam aller derer, fo an 
„den Aufruhr Theil haben.. So bald Se Hody 
„fürftl. Durchl. folches in der That verfpüren, wer⸗ 
„ben Sie Ihre Sandesvärerliche Gnade und Huld 
„allen Sandeseingefeflenen, mit Vorbehalt des erlit⸗ 
„tenen Schadens vor Sich und Dero getreuen Unter⸗ 
Ithanen wieberfahren laſſen. Wider die. Raͤdels⸗ 
„führer. aber müffen fie fi) die gebührende Bes 
‚. „ftrafung vorbehalten.“ Das ebenfalls auf dem 
Abzug der Dänen. gerichtete Schreiben der alten 
ordinair Deputirten und Adminiſtratoren war mit 
dem Iandfchaftlichen Siegel verfiegele. Weil nun der 
Fuͤrſt ihnen den Gebrauch des Siegels nicht mehr 
zuſtehen wollte, fo wurde das Schreiben unerbrochen 
zuruͤckgeſandt (x). Er Se 
ee 
In kurzer Zeit hatte fich die Scene in Oftfriese 
fand durchaus geändert, Die Renitenten waren aus 
einander gegangen; das ftarfe Band der vereinigten 
Aemter war zerriffen, und der Mame der Communs 
‚Herren erloſch; bie ftändifche Emder Miliz war aus 
"einander gefprenget, und ihre Officiere waren theils 
geblieben, theifs faßen fie gefangen in Aurich. . Die 
se ee Aa3 Duelle 
(x) Cousin, Speeies Pati Beyl. p. 261-265, 
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gy37Quele zu den Geldmitrein, da der Fuͤrſt oder Bas 


Auricher Collegium nunmehr in dem Befig der Pacht 
Comtoiren war, verfiegte. Entbloͤßt vom Gelde ſah 
fit) Emden, genörhiger, die Garnifon aus eindnder 
gehen zu laflen 6). Nur noch allein das alte Admis 
niftrationg » Collegium und die geheiune Commiſſion 
hielten ſich in Emben zufammen ; allein ihr Wärfungs 
Kreis erſtreckte ſich nicht außerhalb der Stade, denn 
nun hatte der Fürft die Oberhand in dem ganzen 

‚Sande: : Allem Anfchein nach Fonnte die Stadt 
Emden und ihre Anhänger ihre Häupter nicht wieder 
empor heben, da der Fürft feine Miliz bis auf 400 
Mann verftärfer hatte, da ihm die bis auf 200 Mann 
wieder vermehrte Kaiſerliche Salvegarde zu Dienfte 
ſtand, und dann vier Compagnien Dänen in dem 
Sande. lagen. Diefe veränderte Lage bewog nicht nur 
einzelne Perfonen , ſondern auch Die mehreften Com⸗ 
munen, unbedingte Unterwerfungs - Memoriäfien der 
Kaiſerlichen fubdelegirten Commiſſion einzureichen. 
Unter dieſen Submittenten waren denn auch wieber 
ber Bürgermeifter Kettler und Palms, die fich, fe 
wie der Wind ſich gedrehet, bald fubmittiret, und 
dann wiederum die Submiffion revoctret hatten. 


- Dei. biefer: $age. tröfteten. fich- die alten Stände mit 


‚ber Hoffnung, ber von dem Kaiſer zu erhaltenden 
Amneftie. Sie glaubten auch, daß nad) ihrer Sub» 


miſſion und der abgegebenen Erflärung, alles in dem 


Zuftande . bleiben würde, wörin die Sachen nun 
| . ffünden, 


- (s) Ember kleine Ehronif bei dem Jahre 1727. Fu 
beffen bat der Magiftrat einige dieſer aus .ber 
Activitaͤt gerathene Dfficiere, und einige Ge 
meinen noch lange hernach, und felbft big zum An⸗ 
tritt der Königl. Regierung falarifiret, um den 
Schatten einer arniſon beizubehalten ; doch thaten 
biefe Penfkoniften feine Dienſte. Landſchafil. Acten 
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ſtuͤnden. Hier irrten fie ih. Des firftiche Miniſte· 1727 


Wium hatte ein anderes beſchloſſen. Es wollte das 
Eifen ſchmieden, weil es warm war, und die Reni⸗ 
‘tenteri mit Seorpionen jüchtigen, fo daß fie nie wiebet 
au Kräften fommen- follteit. Durch bie daͤniſchen 
und fürftlichen Soldaten ließ es die vorigen Reniten - 
zen empfindlich fühlen, daß ſie einen Oberherrn hat⸗ 
sen. Den Unterhalt der vier daͤniſchen Eompagnien 
mußten: die Renitenten, ober die, welche thaͤtlichen 
Ancheil an · der Revolte genonimen hatten, allein 
hen. Zu dem Ende ließ der Fuͤrſt Steuren aus⸗ 
ſHreiben. Dieſe waren ſehr betraͤchtlich. Der Flek⸗ 
ken Leer alleine mußte monatlich 1000 Rthlt. erlegen 
Dieſe Steuren, welche Renitenten Steuren hleßen/⸗ 
wurden unter den Renitenten, nach den von beit 
Beamten angefertigten Liſten, verthellet. So mußte 
der Deputirte Rudolf von Rheden alleine 64 Rthlr. 
jeden "Monat entrichten. " Außerbem wurben ‚die: 
Renitenten mit Einquartierungen beleget. In eini⸗ 
gen Haͤuſern lagen zehn und mehrere Sldaten. 
Dausfriede und glimpfliche Behandlung wurde mit 
baarem Gelde von Soidaten und Officieren erkaufet. 
Das ſchlimmſte bei allen dieſem war, daß bie daͤni⸗ 
ſchen oder oldenburgiſchen Soldaten ihre Weiber und 
Rinder nachkommen ließen, und dieſe fielen den Eins 
Hefeffenen noch !äftiger , wie die Wäter und Männer. 
Diejenigen, welche nicht im Stande waren, die 
mohatlichen Steuren zu erlegen, beren Pferde, 
Wagen, KHausgeräth und Länder wurden öffentlich 
verkauft. Der Verkaufs. Preiß war bei dem allent⸗ 
“ halben eingeriffenen Geldmangel dem innern Werthe 
oft zue Hälfte nicht angemeffen. &o fanfen denn 
diele begäterte Familien zur Armuth herunter Viele 
der Anführer der ‚vorigen Kenitenten mußten ihre 
Senilien, Käufer und _ verlaſſen. So > 
| Ask. .- im - 


A 


N 


376 Zwen und dreihzigſtes Buch. 


 Warin;seerer. Amt ben Teichften. Eingefeffenen Rudolf 


won Rheden, Heinrich Gryſe, Heinrich Gronevelt 
und vielen,anbern mehr bei Seib» und gebensftrafe ans 
befohlen, das Amt zu meiden. Viele, fehr. viele 
maren geflüchtet, und hielten fid) in Emden, oder in 
her Provinz Bröningen auf, Durch ihr zuruͤckge⸗ 
Saffenes Gefinde, „oder durch, ihre Pächter mußten 
fie die Zahlung der, Monarsfteuren beforgen Laffen, 
wenn. fie, verhüten wollten, daß ihre Guter; nicht für. 
jeden Pyeiß perſteigert werden follten,(s)..... Da, mo 
vorhin Die ——— oder gehorſamen Unter⸗ 
thanen der Iprannej.und dem Unfug ‚der Commun— 
Hexrxen unterlagen, ‚da feufzten nun die vorigen Denis 
denten unter dem eifernen. Joche des fürftlicyen Minie 
ſterii. Die fo,oft von den Generalftaaten-empfoplene 
OR oderation wurde in, diefer unfeligen Epoche während 
der vorigen Anarchie. und ‚bes nunmehrigen Despor 
&iemus verkannt. Gewalt trat in die Stelle des 
echtes und der Billigkeit. Zwar. waren die Ein, 
wohner Emdens für ihre Perfonen ſicher, da die 
Stadt eine ftarke hollaͤndiſche Befagung hatte (e), 
aber- defto fchärfer erholte, fi) das Minifterium an 
ihren außer der Stadt auf dem platten Lande liegen⸗ 
ben Gütern. „Man beſchweret — fo ſchreibt «in 
Augenzeuge —. ihre Güter und Laͤnder mit bänie 
„hen Einquartierungen. --- Den Dänen. muß der 
» Dauer feine beften Betten hergeben. . Sind fie dem 
„Soldaten nicht gut genug, fo zerſchneidet er-fie mie 
„dem Säbel, und läßt die Federn in die Luft fliegen, 
»Öiebt.der Bauer feine gemäftete Kälber und Sims 


. eat Ze ı 171; 
(s) Landfchaftl. Acten. ELDER 
(), Sie wurden noch in dem folgenden Fahre mit 
bem Regiment bon Idzinga und zwey Bataillon 
von Naffau verſtaͤrket. Emder Heine Chronik ad 
ann.1728. Landſchaftl. Acten und Contin. Species 
‚ Fadi, p. 249-259 |, 


„mer. gutgillig nicht her, fo werben; fie kurz und gut1737 


»zulammengehauen, und.dann verzehrer. - Das befte 
„Bier muß- dem Soldaten gereichet werden, das. 
oſchlechtere gießen fie weg. Iſt dem Soldaten das 
»Haus nicht gut genug, oder zu weit von dem Haupt 
‚ »quärtier entfernet: fo erzwingt er ftarfe Duartiere 
gelder. Wartet der Bauer, wie din Dienftfrieht 
„dem Soldaten, deſſen Weib und Kindern nicht wohl 
„aufs; fo ſetzt er fich einer Mißhandlung aus. Den 
„Herren Officieren muſſen die Haͤnde geſchmieret 
„werden. Ueberdem muͤſſen genau alle Monate die 
»Renitenten » Gelder bezahlet werden., Iſt fein Gelb 
„mehr vorrärhig, ſo wird das Vieh, bie Wagen und 
„das Seräth, und nicht felten unter dem dritten Theil 
»des Werthes verkauſet. Die Erecutiong + Koften 
„betragen viel, ; Klaget der Bauer, als Pachter, 
„über Gewalt und | ngeri chtigkeit, fo tröftet man. 
ihn, daß er alle. biefe Auegaben feinem Würhes 
— in Rechnung bringen kann. Kann der 
»Bauer nicht mehr bezahlen, fo wird das Landguth 
vangegriffen. Da macht man ſich fein Gewiſſen 
„daraus, es unter dem dritten Theil des Werthes 
»löszufchlagen. Finden ſich gar Feine Käufer ein, 
»ſo wird.eg zur fürftlichen Gammer » Rentei gezögen, 
»Dahei läßt man es noch nicht bewenden. Hat ein 
»Eingefeffener der Stadt Emden ein Capital auf 
„irgend einem Landguth ftehen, fo wird ſolches nicht 
»felten.zur. fürftlichen Domainencaffe gezogen. Kein 
» Schuldner darf bei fehmerer Strafe einem Emder 
„ein Kapital abzahlen, oder Zinfen entrichten. Be⸗ 
»figet ein Emder einen Erbpachts · Heerd, und befindet 
„er fich, wegen eines zingbaten Worfchuffes an das 
»fürftlihe Haus in Compenfation; fo müß der Canon 
„entrichtet werden, und die Zinfen bleiben unbezahlt. 
Hat ehr Bürger dem Fuͤrſien Geld angeliehen : fo 
Aaız nn 1,83 „halt 


— 
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1727, haͤlt das Miniſterium den Hauptſtuhl zurück, und 
„laͤßt die Zinſen ſtehen. So verfaͤhrt man mit den 
„Buͤrgern, mit den Predigern, mit den Wittwen und 
„Waiſen“ (u). Go vetrfuhr man mit den Embder 

Eingeſeſſenen, fo auch mit allen übrigen Renitenten 


auf dem Sande (V). 


| 6 um 0 

Daß auch die bei Norden gefangene Ember 
Officiere hert gehalten worden, laͤßt fidy ſchon ver. 
muthen. Gefangen war deralte Kapitain de Nove, 
die Lieutenante Solling und Sandgraf, der Fähn, 
rich Smart, und der Oldarſſummer Amtmann Wal 
tendorf welcher die Eingeſeſſenen der Emder Herr. 
lichkeiten angeführee harte. Gie wurden erſt 
nad) Berum und dann im Triumph nad) Aurich ab» 
geführe. Hier wurden fie eingeferfert, und an 
fänglich mit. Kerten belegt. Ihnen wurde Ber Pro, 
ceß gemacht. Der Capitain Move wurde nach ge: 
leiſtetem Vorftand, fich zu jeder Zeit wieder vor das 
Gericht in Aurich zu flellen, im “ul. 1728 feines 
Arreſtes entlaſſen. Won der Zeit an’ hielt er ſich 
bei feiner einzigen Tochter, die mit dem Hpfrichrer 
Benjamin von Honftede, Herrn von Rifum, ver; 
heyrathet war, auf, Mac) eingeholtem Gutach⸗ 
ten von der Juriſtenfaeultaͤt zu Seipzig, wurde er.zu 
ewiger Gefangenſchaft condemniret. Er. ftarb aber 
im Der. 1728 gerabe zu ber Zeit, wie hie Senten; 
erequireg werden follte, und man ihn von: Rifum 
aufholen wollte. Solling wurde zum fünfjährigen 
Gefaͤngniß condemniret, fand aber Gelegenheit aus 
Aurich zu entwifchen,  Sandgraf wurde mit ewiger 

| | landes- 


(u) Emdens Recht en Onschold pP. 102-105, 
4) Sandfchaftl Yetenc Sn 
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landesverweiſung beſtrafet. Der Faͤhnrich Emartıy2y 
wurde von dem Hofgericht und Schoͤppenſtuhl zu 
Wittenberg obfolviret, wenn er fdywören wollte, daß 
er von den Kaiſerlichen Decreten feine hinlängliche 
Wiſſenſchaft gehabe Hätte, Dieſe Sentenz wollte 
das fuͤrſtliche Miniſterium nicht publiciret haben. 
Dieſes widerrechtliche Anſinnen verwarf die ſubdele⸗ 
girte Commiſſion, und ſtellte dem Miniſterio dage⸗ 
gen anheim, ob es durch den fuͤrſtlichen Fiscal die 

Appellation interponiren wollte. Dies geſchah, und 
nun wurde Swart auf eingeholtes Gutachten der 
Leipziger Juriftenfaculeät auf drei Jahr des fans 
des verwiefen. Der Amtmann Wallendorff wurde 
‚ eondemnirer, zehn Jahre das Sand zu räumen. Da 

fid) aber dur Ahpellationen der Proceß in die Län 
3035 fo Fam ihm nachher die Kaiferliche Amnefile 
zu ſtatten. Ein paar gemeine Kerls, die ſich durch 
‚getriebenen Unfug vorzüglich ausgezeichnet harten, 
ließ der Fuͤrſt am Pranger auspeitfchen. Um den 
Makel abzumifchen, wurde einer dioſer Delinquen- 
ten naher. von der Stade Emden zum Pförmner 


ä 


angeſetzet (w) 


J——— 

Wie die Renitenten verſtreuet waren, ſchwaug 
ſich das Auricher Collegium fo fort empor. Es war 
nun in dem Beſitz der Pacht· Comtoiren, und die 
ausgeſchriebenen Schatzungen wurden an dieſes Cole 
legium entrichtet. Die vacanten Stellen wurden 
nun wieder befegt. Aus. der Mitterfchaft trat 
Victor von Hane aus Upgant, als Adminiſtrator, 
‚ein. Die ziveite Stelle blieb, weil fid) fein ritter⸗ 
ſchaftliches Mitglied dazu hergeben wollte, —— 

10 1. eit 


(w) KepierungsYeten. 


389 Zwey und dreißigſtes Buch. 


1726Zeit unbeſetzt (x). Die Stade Norden praͤſentirte 
den Buͤrgermeiſter Weſtenburg zum. Adminiſtratot, 
und dem vormaligen Secretair des Emder Collegii, 
dem Doctor Zernemann wurde dag erſte Secreta⸗ 
riat wieder anvertraut. Die übrigen, vorhin bes 
nannten Adminiſtratoren Grems, Fridag und Bley, 
der Syndicus von Wicht, der Sandrenfmeifter Sief⸗ 
fen, und ber zweite Secretair Ennen beh elten ihre 
Stellen. So mar dag Perſonale des Auricher Cols 
Yegii bie auf die zweite ritterfcyäftliche Abminiſtra⸗ 
‚tur vollig befegt, . Daß das Auricher Abminiſtra⸗ 
tionscollegium nun in Activitaͤt geſetzet war, blieb 
ämmer der empfinblichfte Streich, der’ den alten 
Ständen je verfeße werben konnte. Denn dadurch 
waren. ihren Repräfentanten, den Adminiſtratoren 
in Emden, die Sandesmittel aus den Händen. ges 
rungen. Eben fo empfindlich war es ben alten 
Ständen,’ daß fie von den Landtagen, worauf das 
MWohl.des Waterlandes beherziger und man fich 
über alle landfchaftliche Angelegenheiten berathen 
‚mußte, völlig ausgefc)loffen waren, Nur bie wur. 
ben zu den Landtagen zugelaffen, die ſich durchaus 
unbedingt den Kaiferlichen Decreten unterworfen 
hatten. Der ganzen, Stadt Emden, den mebreften 
Gliedern der Ritterſchaft, und vielen. Eingefeflenen 
der Städte Norden, Aurich und des platten. Landes 
blieb der Zugang zu den Landtagen gefperrt. Der 
erſte Sandtag nad) diefen vorgefallenen Veraͤnderun⸗ 
gen wurde von der ſubdelegirten Commiſſion auf den 
17 Jun. nad) Aurich ausgeſchrieben. Die Verhoͤ⸗ 
hung der fuͤrſtlichen Subſidien, der Ruͤckſtand der 
"Diäten der Kaiſerlichen Commiſſion, bes, Soldes 
Tr En der 
(x) Diefe zweite Stelle wurde erſt im Det 1728 mit 
Diedrid Cafpar Arnold von Haen, Häuptling in 

Leer und Ustum, wieder befeget. a 


De 


ee". SB 


der Kaiſerl. Salvegarde, der Salariengelder' des 1727 
Hofgerichts und bes Auricher Adminiſtrationscolle- 
gii, die Vermehrung der Kaiſerlichen Salvegarde, 
die Revidirung der Schatzungstegiſter, die Revi⸗ 
fion des Hofgerichts, die. beffere- Einrichtung des 
Collegii und die Errichtung einer Sandtags- Drds 
nung , waren die Gegenftände, welche auf dieſem 
randtage behandelt werden ſollten. Dem Fürften 
wurden 12000 Rthr. jährlicher Subfidien bewilli« 
get, die, wenn das Sand fich erholen möchte, verhoͤ⸗ 
bet werben ſollten; den Kaiferlichen Commiſſarien 
wurden die ruͤckſtaͤndigen und laufenden Diäten (y), 
und den Hofgerichts- “und Collegiioffieianten die 
ruͤckſtaͤndigen Beſoldungen zugeſichert; und mit der 
Kaiſerl. Salvegarde wurde liquidiret. Dabei 
wurde beſchloſſen, dieſe Salvegarde bis auf 200 
Mann zu verſtaͤrken. Faſt alles uͤbrige blieb. aus« 
‚geftellet.. Der abgebrochene Landtag wurde wegen 
Abſterbens des ſubdelegirten ¶Commiſſarii, des 
ſaͤchſiſchen Vicecanzlers Ritter erſt am 4 December 
wieder eroͤfnet Er ſtarb am 3 Auguſt an einem 
Schlagfluß. Seine Stelle wurde wieder durch 
— me Hofr-Yuftiz und Appellationse · 
rath Chriſtoph Heinrich Edlen Herrn von Berger (z). 
befeßet.. : Die Verhandlungen auf dem’ von den⸗ 
beiden Eommiffarien Berger und Röber ausge- 
. Mir use ſchrie⸗ 
6 Die Commiſſarien ſtanden ſich treflich dabel. Sie 
| —2* ern ta ans er. 
bis 172848525 fl, an Diäten: und Eommifione 
.. . toften-ansgesablet, Auch erbieltidie Vicecanzlerin 
Kitten zu den. verwandten. Begräbzißkoften ihtes 
| verſtorbenen Ehemannes 800 Rihl. 
(z) Die Schriften dieſes gelehrten anne find von“ 
Joͤcher im dem allgem. geiehrten Lericon r Theil 
p. ↄaʒ verzeichnet. Er ftarb als Kaiferl. Reichs⸗ 
dar? /e) 


} 3 


hofrath zu Wien 1737. Sa n Reat⸗ 
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»fchriebenen prorogirten Landtag über bie ausgefegs 
ten Puncte, find nicht von dem Belang, daß ich fie 
hieher rücfen fann. Indeſſen bemerke ic, daß die 
Stände zur Bezeugung ihrer Devotion der Fürftin 
ein Geſchenk mit einer landſchaftlichen Obligation 


von 8ooo Reichsthaler gemachet haben (a). 


\ Dep € Ps 

, Die alten Stände und darunter vorzüglich Ems 
den fahen von einer Zeif zur andern einer günftigen 
Kaiſerlichen Refolution auf ihre Submiffton entges 
gen, und. bofften, daß dadurch) ihre misliche Lage 
eine beffere Wendung erhalten würde. Erft im De⸗ 
cember dieſes Jahres erfolgte dieſe, ſchon am 4 Det. 
ausgefertigte, und den Principalcommiffarien, dem 
Könige von Polen und dem Herzoge zugeftellte Kais 
ferliche Refolution. Sie entfprac) gar ‚nicht der 
altiiändifchen und emdifchen Erwartung. Die Res 


 folution. auf die emdifche Paritionsanzeige lautet fo: 


„Die übergebene Paritionsanzeige wird, in re et 
„modo; unzulänglic) :und denen bereits: publicireew 
„Kaiferlichen ludicatis und Patenten ganz unge 
„mäß,zumalen aber mit vielen getreuen Unterthanen 
„nicht zu» noch anftändigen Conditionen und. Claus 
„feln verrickelt, hiemit verworfen: mit dem An⸗ 
„hang jedoch, wenn diefelben ihre Paritionsanzeige‘ 


dergeſtalt, wie die andern getreuen Mieftände vora 
laͤngſt gethan, und.es ſich gegen der Kaiſerl. Ma⸗ 


„jeft. hoͤchſten Reſpect und Oberſtrichterlichen Both⸗ 
„mäffigkeit gebuͤhret, durchaus gleich einrichten, 
„aud) denen confirmirten von Katferl. Commiffions« 
„fubbelegirten an die Renitenten erlaffene Anmeifun« 
„gen und Befehlen wuͤrkliche Genüge leiften wer⸗ 


„den, daß alsdenn auf einfommenden Commiſſions⸗ 


| ee ee — Ä abericht 
(a) Landſchaftl. Acten. 1. u How. 7 ; 


— 
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„bericht, befundenen Dingen nach, tie Rechtens, 1725 
„die Kaiferliche Refolution erfolgen folle“ Cb). J 


| : 1% 

Die fubdelegirte —— Commiſſion ließ 
die Kaiſerliche Reſolution am 27. an. 1728 
durch ihren Commiſſionsboten dem Magiſtrat in 
‚Emden inſinuiren. Sn. dem beigefügten Schrei— 
ben heiße 8: „Wir wollen nicht zweifeln, dies 
„felben werden die ihnen hierunter annoch geaußerte - 
„Kaiferliche allerhöchfte Gnade mit allerunterthänige _ 
„ftem Dank und mit allergehorfamfter Befolgung 
„veneriren; geftalten Wir diefelben dazu, um idrer 
„eignen, und der Stade Emden Wohlfahre willen, 
„hiemit ernſtlich ermahnen, aud) ihnen eine vier« 
„wöchentliche Frift einräumen, um die erforderte 
»Paritionserflärung — pure und ohne Anftand 
„einiger Condition durchaus nad) dem Erempel des 
„rer übrigen, oftfriefifchen Sandftände und Einge— 
ofeflenen — zu thun, und dängftens den 11 Merz 
„nächftfünftig, fchrifelich bei uns einzureichen. — 
»Gleichwie nun, wenn hierauf von denenfelben np 
»Maasgebung des Eingangs angeregten Kaiſerli- = 
schen DBefcheides in termino: praefixo die Erfläs 
„tung erfolgets davon ferner gehörigen Orts alfo 
„fort berichtet werden foll; alfo wollen wir ſodann 
„alles dasjenige, was zu ihrem Frieden dienet, und. . 
»bei ung beftehet, gerne und millig beitragen,“ — 
Die Emder glaubten, daß ihre in dern vorigen Jah⸗ 
re in Wien übergebene Submiffiong » Anzeige _ 
hinlaͤnglich wäre, diefe Kaiferliche Refolution her⸗ 
gegen ‚auf irrige Tharfachen gebauer und von dem 
fürftlihen Minifterio erfchlichen worden. Sie 

reichten daher nochmalen dem Reichshofrarh eine 

Ä neue 

Cont. Sp, F. Beil. p. 285: 289, und 290, und 
— — Kaiſerl. Darenkr — 
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a727neue Vorftellung ein, und eröfneren am 16- Aptil 
der fubdelegirten Commiſſion, daß fie der legteren 
Kaiferlichen Refolution niche geleben Ffünnten. „Die 
„Conclufa bei dem Reichshofrath — fihrieben fie, 
„find per fub-et obreptionem fuper ubique expres- 
; „fa hypothefi , als wenn die Oftfriefen‘ Untertha— 
onen wären, welche gar feinen Antheil an der Re 
“  »gierung hätten, ertrahiret. Sr. Kaiferl. Maieftät 
„als oberftes Haupt und Richter des Reichs wollen 
„niemalen etwas anders, als was die Juſtiz will 
„Daß aber diefelben wider: die Juſtiz etwas wollen 
„ſollten, folches kann, ohne Derofelben Die größte 
„Unehre und allen Ungehorfam zu erzeugen, nicht 
„einmal gedacht werden. Da: man alfo nicht fuper 
„poteltate, fondern einzig und allein fuper voluntate 
„rechtſtreitig iſt, fo ift hier feine Widerteglichfeit 
„und Ungehorfam vorhanden. Da auch’ viele 
„Sache von neuen bei dem Reichshofrath bekann⸗ 
„termanßen unter Relation und Deliberation ift, 
„und wir nicht zweifeln mögen, Sr. Kaiferl. Ma 
„jeftät werden dem bedrängten Oftfriesland und uns 
„den Genuß Ihrer und:unferer Freiheiten und Ge: 
„rechtigkeiten allergerechteft angedeihen. laffen; fo 
„wird es fid) wohl nicht fügen, ſolcher allerhoͤchſten 
ↄOrts vorfeyenden Relation, Deliberation und ‚dar: 
„auf zu erfolgendem Conclufo vorzugreifen.. Es 
„muß alfo die Sache bis dahin ausgefteflee bleiben, 
„und kann alfo nicht weiter in ung gedrungen wer— 
„den“ Die Kaiferl. Refolurion hatte alfo nicht 
die Würfung, die das fürftliche Minifterium ertoar. 
tet hatte. Mur ein Rathsherr Teelman, drei Wier: 
ziger, die Doctoren Staal, Röfing und Meiners 
und det Deichrentmeifter Arens hatten fich, - weil fie 
anfehnliche Sandgüter harten, wovon die Renitenten. 
ſteuer entrichtet werden mußte," unbedingt ſubmictti⸗ 


— .. Dry u an = . — — 
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ret. Die Folge davon war, daß dieſe Männer vont727 
dem Magiſtrat ihrer Bedienungen entfeget wurden. 
Auf die.von der fubdelegirten Commiſſion daruͤber 
erhaltene Weifung, erwiederte der Magiftrat: 
„Ein Mitglied eines Eollegii kann wider die Coiles 
„gialfchlüffe nicht Handeln. - Thut ein Mitglied fol- 
ches, fo danfer es von felbft ab. Mur dieſe ihre 
„Handlung, nicht aber die Submiffion ift die Ur⸗ 
„ſache der. Sufpenfion; indem jeder in der ganzen 
„Stadt in aller Submiffion und Unterwerfung ges 
„gen Sr. Kaif. Majeſtaͤt einhergehet “ (c). 


- $. 15. = 

Der Sefer wird mir erlauben, bier einige Ans 
merfungen zu maden. Die Stadt Emden hatte 
fid) am 16 un. den Kaiſerl. Decreten und Verordnun⸗ 
gen in der That vollig unterworfen, und dabei nur - 
bios gebeten, daß die Accorden und Freiheiten des 
Sandes und der Stadt möchten aufrecht erhaltenwers ” 
den, und dann daß die Kaiferlichen Decrete nicht 
nach der Strenge zur Execution gebracht werden 
follten. Daß diefe Submiffionsanzeige nicht als 
gültig angenommen worden, befremdet. um fo viel 
mehr, weil diefe beide legte Claufeln nicht als eine 
abfolute Bedingung, fondern nur als eine Bitte,de» 
ren Gewährung der Kaiferlichen Gnade anheimge- ' 
ftellet mar, angehänget worden. . Geſetzt auch, diefe 
Claufeln follten eine Conditia ſine qua rion, wie es 
‚ denn wohl freilich) die Meinung ber. Emder gemwefen 
fenn mag, vorftellen, fo läßt es ſich wenigftens nicht 
einfehen, daß etwas unbilliges darin ſtecke. Harte 
der Fürft nicht von jeher auch während der’ ausge» 
brochenen Unruhen verfichert, daß die Sandesverträ« 
.: (ec) Cont. Sp, F. p. 301 - 324 e 
Oſtfr. Geſch. 7 B. 
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17273e nicht geſchmaͤhlert werden ſollten? War der 
Fürft, auch ohne eine ſolche Verſicherung, nicht vers 
bunden, den zwifchen feinen Vorfahren und den 
Gränden errichteten und von ihm angenemimenen 
und bejhwornen Verträgen nachzukommen? Eagt 
nicht felbft der Kaifer in dem Decret vom 18 Yus 
guſt 1722, daß die Kaiſerlichen Verordnungen ſich 
auf die klare Landesvertraͤge und verbindliche Zuſa— 


gen gründen fellten? Daß fie eine Mitigarion der | 


Erecurion baten, daraus läßt fid) wohl Feine Reni— 
ten; der Kaiferlichen Deerete folgern; vielmehr 
lieget ſchon in dieſem Geſuche eine Anerkennung wid 


Befolgung der Kaiferlichen Verfügungen, Stehet 


doch jedem Inquiſiten frey, auf Linderung der Strafe 
anzubalten,warım follte denn ein ſolches Anliegen der 
Stadt&mdenverargerwerden? Da nun aber Die vor: 
benannte Submiffton nicht angenommen war, muß« 
ten die Emder und die ihnen noch Bin und wieder 
andhangenden Stände auf den in der That nieder 
ſchlagenden Gedanken bingeleitet werden, Daß vie 
Landesvertraͤge vernichtet werden follten, und fie nie 
eine Önade zu hoffen hätten. Eben darum iſt nie 
eine nähere Submiffion erfolge. Im Sabre: 1725 
war der nämliche Fall. Die Nitterfchaft, Emden 
und viele von dem dritten Etante hatten fi) aud) 
damals den Kaiferlichen Decreten unterworfen, die 
dabei gefiigten Bedingungen der Kaiferlichen Deci- 
fion anbeim geftelietz und nad). deren Erfolg den 
volligen Gehorſam augelobet Dieſe Submiſſi icu 
war auf Einleitung des fuͤrſtlichen Miniſterii und 
der ſubdelegirten Commiſſion von dem Reichsheſ 
rat) als unzulaͤnglich verworſen. Die Folge das 
von war Verzweiflung, und daraus floß eine ſchreck⸗ 
liche Empoͤrung und ein Unſug, wovon die deutſche 
Geſchihte in aa fein N aufs 
zu⸗ 
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zuweiſen hat. Durch dieſen Vorgang belehret 1725 
wuͤrde vielleicht das fuͤrſtliche Miniſterium von ſei⸗ 

nem irrigen Syſtem, wornach daſſelbe die Strenge, 
der von den Generalſtaaten fo oft angerathenen 
. Moderation vorzog, abgegangen feyn, wenn ſich 
nicht nunmehr die Umftände zum Nachtheil der Res 
nitenten fo ſehr geändert hatten, daß fie allem Ans 
fehen nach nie wieder zu Kräften gelangen fonnten, 
Das alte Adminiſtrationscollegium hatte nemlic) 
eine leere Caffe, war außer aller Activitaͤt, und die 
Stade Emden war, von Mitteln, entblößet , eine 
Garnifon zu unterhalten. Dagegen hatte der Fuͤrſt 
felbft eine Miliz von vierhundere Mann, worüber. 
der Erbprinz Carl Edzard ſelbſt als Oberſter und 
Chef beſtellet war; ferner war die Kaiſerliche Sals. 
vegarde bis auf 200 Mann verſtaͤrket, und der Chef 
und Oberſte dieſer Salvegarde, Freiherr von Hoͤf⸗ 
linger war dem fuͤrſtlichen Hauſe zugethan; dann 
ſtanden die vier Compagnien Daͤnen noch in dem 
Lande, und endlich konnte der Fuͤrſt im Nothfall den 
Zutritt der Harlinger ſicher erwarten. Es ließ ſich 
alſo gar keine neue Empoͤrung mehr gedenken. 
Durch dieſe veraͤnderten Umſtaͤnde, welche ſich nach 
dieſer ganzen tage allem Anſehen nach nicht wieder 
ändern konnten ,wurde das fuͤrſtliche Syftem von 
neuem bewurzelt. Die Emder Submiſſion wurde 
verworfen und die vorigen Renitenten wurden mit 
der aͤußerſten Strenge behandelt. 


9. 16. 

Die ſubdelegiet Commiſſion hatte den Emdern 
zur Einbringung einer neuen voͤllig unbedingten Pa— 
ritionsanzeige bis zum 11. Merz Friſt verſtattet, 
und der Kaiſer hatte ſich nach einer ſolchen Anzeige 
eine naͤhere Reſolutjon, — ai der Um⸗ 

Bb ſtaͤnde 
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1727ftänbe vorbehalten. Man füllte. daher vermuthen, 
daß die fubdelegirte Commiſſion diefen perem- 
torifhen Termin würde) abgewartet, und bis dahin 
die Erecution, wo nicht völlig eingeftellet, dennoch 
ermäßiget: haben. Dies gefchah aber nicht. Die 
Strenge, womit die Erecution angefangen war, 
wurde nicht nur fortgefeget, fondern es wurden au 
noch immer neue Mittel ausgefunden , ‚die vot- 
maligen Renitenten überhaupt und die Etadt Em 
den befonders zu ängftigen und zu drüden. Co 
wie die Kaiferliche Refolution vom 4 Deck. 1727 
in Oftfriesland eingegangen war, hatte die fubde | 
legirte Commiſſion an die gehorfamen Eingefeflenen | 
eine Verordnung unter dem 11 December folgen 
den ‚Inhalts ergeben laffen: „Demnach die ge: 
„horſamen Erände und Eingefeffenen bereits ihre 
„glaubhafte Liquidationen des erlittenen Schadens 
„mit Benennung derer, fo dergleichen Frevel aus: 
„geüber, bei der Commiſſion einzureichen, ange 
„iwiefen worden; als wird, nachdem dieſe von den 
„mehreſten erfolget, denen übrigen, zur endlichen 
„Einbringung ihrer Schadenrecdhnung annoch eine 
„vierwoͤchentliche Friſt peremtorie eingeräumt, ta 
pdenn alfofort, zur Erreichung der Kaiferlichen al» 
« „Ierhöchften Intention, und zu derer Inter eſſenten 
„Satisfaction und Vergnügen, das gehörige ferner 
„hierauf verfüget werden wird “ (d).. Um die Re 
nitenten außer Stand zu fegen, zum Nachtheil der 
Indemniſationscaſſe irgend eine Verfügung zu trei: 
fen, fo erließ unter dem 30 December die Eom- 
miſſion eine in der That fehr harte Verordnung. 
— wurde den Renitenten —— ihre un⸗ 
beweg⸗ 
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beœweglichen Güter zu veräußern, und durch Tefta.1727° 
miente oder irgend eine andere Art darüber zu diſpo⸗ 
niiren. Den Ecyulbnern wurde bei Strafe doppel- 
ter Erfegung verbothen, die Capitalien fo wenig, 
als die. Zinfen einem Renitenten abzuführen, und 
. dann wurden alle ‚Eingefeffenen bei ſchwerer Ahu⸗ 
ang gewarnet, ſich mit einem der Renitenz ſchul-⸗ 
diigen oder auch verdaͤchtigen Mann in Handlungen 
ı ober Tractaten einzulaffen. Es ift nun leicht zu er⸗ 
achten, daß die Kaiferl Commiſſion mit einer uns 
geheuren Menge indemnifationsgefuchen und Scha⸗ 
denrechnungen beläftigee wurde. Außer ben auss 
gervorfenen Rechnungen, find mehr als 2500 Scha⸗ 
den · Specificationen nad) vorhergegangener Modera⸗ 
tion für guͤltig angenommen. Die größte Rech⸗ 
nung ließ der Fürft felbft einreichen. Sie betrug 


—— Mn ein 


u .- 


242762 Rthl. 39 ſchill rowpf. Die Beamten und 
„ andern fürftlichen Bedienten fhlugen ihre Schaͤ⸗ 
„ den auf71975RLHl an. Die neuen ordinair Depu⸗ 
„ tieten berechneten ihren Berluft auf 13078 Kehl. und 
g bie ANdminiftraroren und übrige Officianten des Auri⸗ 
— cher Collegii auf 26430 Rthl. Alle angenommene 
Schadenrechnungen uͤberhauptuͤberſtiegen die Sum⸗ 
me von 620000 Rchlr. (e). Sich einigermaßen 
£ufe zu verſchaffen, um ſich durch dieſen Berg hin—⸗ 
a durd) zu arbeiten, moderirten die Commiflarien die 
„ Rechnungen, fo wie fie.es billig fanden, und ließen 
" dann den Damnificaten den Zenonianifchen Eid 
: — „Ich ſchwoͤre zu Bor“ — ſo lautet dies 
fer Eid — „daß mein von denen Renitenten erlite 
dzitener, und mir von N. N. inſonderheit zugefuͤgter 
e wauf - » » Mehle. liquidirter, von deri Kaiferlihen 


— — 


wiuhbelegitten Commiffion aber auf » « » Rthle. 
: Bb 3 omede⸗ 
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1727 moderirter Schade, unter der gemaͤßigten Sums 


„me ſich nicht belaufe, ſondern ich wenigftens ſo 
„viel wuͤrklich eingebuͤſſet und zu fordern habe; So 
— mir Gore helfe!« Die Erben ſchworen nach 
diefer Formel den Blaubenseid. Zwiſchen den 


Paͤchtern und den Eignern entftanden häufige Pros 


ceſſe über die Frage: ob und in wie fern jene. den 
erlittenen Schaden, diefen in Rechnung bringen 
fonnten , oder den Echaven felbft ftehen müßten ? 
Dieſe Proceffe zu befa;leunigen, entwarf die 
Commiſſion ein Regulativ, wornach dieſe ſtreitige 
Puncte, nad) Maasgabe, ob entweder der Eigner, 
ober ber. Pächter, oder beide zugleid) Renitenten ges 
wefen,oder aber beide zu der Klaffe ver geborfame Un 


terthanen gehöret haben, entſchieden werben follten. 


Alle hierüber entftandene Proceffe zog die Commife 
(ion an ſich, und unterfagte dem Hofgericht ſich 
daruͤber keine Judicatur anzumaßen. Noch gieng die 
Commiſſion einen Schritt weiter. Sie verordnete, 
daß ein Renitent in dieſen ‚und andern bei ihr ‘oder 
der Canzelei vorfchwebenden Proceffen des Priviles 
gii Remifforiale bei dem Hofgericht nachzuſuchen 
verluſtig ſeyn ſollte. So wurde denen Renitenten 
die Rechtswohlthat genommen, die die Accorde 
und die Landesconſtitution den ſaͤmmtlichen Einge— 
ſeſſenen feierlich zugeſichert hatten. Um zu verhuͤ⸗ 
ten, daß auf irgend eine Weiſe ein Renitent bei 
den Gerichten Vorſchub erhalte; ſo hatte bereits 
unter dem 22ſten Sepebr. und 3 Novemb. 1727 
die Commiſſion verordnet, daß keine Advocaten und 
Conſulenten bei ber: und Untergerichten zugelaſſen 
werden ſollten, die ſich nicht formlich ſubmittiret hat⸗ 
ten. uf dieſe Verordnung mußten alle Gerichts⸗ 
perſonen bei ae Goldguͤlden Strafe halten. 
mftänden Richter und Sachwalter 

wider 
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wider die Renitenten eingenommen waren; fo laͤßtt728 


ſich leicht vermuthen, daß eben nicht ſaͤuberlich in 
ben Gerichten mir ihnen verfahren worden Die 
ſubdelegirte Commiſſion hatte nun in dem Fruͤhjahre 
und den Sommer hindurch ſich mit der Liquidation, 
Der eingegangenen Schadenrechnungen, mit Feſt⸗ 

ſetzung und der Moderation derſelben beſchaͤftiget, 


und unzaͤhlige Zenonianiſche Eide abgenommen. 


Im Auguſt hatte ſie ſich groͤßtentheils durch dieſe 
Acten hindurch gearbeitet, und nun verordnete fie 


unter dem 6 Aug. 1728: „Demnad) in dem Kais 


„ferlichen Patente vom 9 Junii 1726 die oftfricft« 
„schen Renitenten, zur Abtragung derer, denen ge 
„horſamen Eingefeffenen verurſachten Schäden cons 
„demniret worden, wir auc) an der Einrichtung dies 


„fer weitläuftigen Eache im Werke begriffen feyn, © 


„und dabei der Nothdurft befinden, daß die denen 
„Renitenten zugehörige und bei denen Eingefeffenen 
„hieſigen Landes ausftehende Kapitalien annotiret 
„werden, um erheiſchenden Falles, ſelbige, ſo weit 


zes noͤthig, zur Indemniſationscaſſe mit zu ziehen: 


„als werden alle und jede Eingefeffinen hiermit ers 
„mahnet, diejenigen Capitalien, welche fie an die 
»Einwohner der Stade Emden , imgleichen an die, 
„bei der vorigen ‚Rebellion geweſene fo genannte 
„Communherren und andere Nenitenten zu bezah⸗ 
„len, oder zu verzinfen fihuldig , bei der Kanferlie 


- „chen fubdelegirten Commiffion binnen vier Wochen 


„anzuzeigen, inzwifchen aber angeregten ihren Cre— 
„ditoren weder Capitalien noch Intereſſen, bei Ver⸗ 
„meidung doppelter Bezahlung abzutragen. Und 
„daferne Jemand, dieſer Verordnung zuwider, Ders ⸗ 
„gleichen Schulden gefährlicher Weiſe verſchweigen 
„wuͤrde, fo foll derſelbe mit Etrafe doppelter Bezahs 
„lung angefehen, ‚und demjenigen ‚welcher ſolches 
Bb 4 nee 
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1728, entdecket, mit Verſchweigung feines Namens, eine 
„billige Belohnung zu 3 pro Cent zugeleget wer: 


a | 6. 8. nn 
Die Stade Emden vorzüglich empfand die Ans 
gnade des Fürften und die Härte der Kaiferlichen: 
Commiſſion. Das Fürftlide Minifterium beftand 
darauf, diefe Stadt, wenn fie aud) ſich den Kaiſer⸗ 
lichen Verfügungen unterwerfen und ihre Neue be⸗ 
ftätigen follte, auf ewig aus dem Adminiſtrations⸗ 
collegio zu verdrängen. Bon je her hatte Emden, 
als die größte und volfreichfte Stadt, einen beftän«. 
digen Repräfentanten, dagegen die beiden andern. . 
Städte Norden und Aurich nur einen gemeinfchafte 
- lichen Adminiftrator in dem Collegio gehabt. Wie, 
nun in diefem Fruͤhjahre zwifchen dem Fürften und, 
den Ständen eine neue Inſtruction für das Colle⸗ 
gium ausgearbeitet wurde, und die Stände in dem 
Project nur proviforifch die Stade Emden ausges 
ſchloſſen hatten, fagte der Canzler Brenneifen: „Em⸗ 
„den. verdienet nicht, daß fie jemals wieder einen 
„Adminiſtrator bei dem Eollegio anfegen koͤnne.  Se- 
„reniſſimus und die gehorfamen Stände haben aud) 
„ein jus quaefirtum wider Emden, veffen fidy zu bes 
„geben, Fein Grund vorhanden ift. Emden. hat dem. 
„Lande fo viel Ungluͤck feit mehr als hundert Jah⸗ 
„ten zugebracht, daß man nicht genug darüber. flı. 
„gen kann. Werfen man fich zu einem folchen Ad⸗ 
„miniftrator zu verfehen habe, folches hat die vori— 
„ge Zeit mehr, als zu viel gelehret.“ Dann ließ 
ber Fürft unterdem 23 Januar das Mahlen auf den 
Mühlen in Emden bei Confiscation des Getraides 
| | en and 


(6) Sammlung Kaiſerl. Palente u. kandſchaftl. Aeten/ | 
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und bei 20 Goldguͤlden Strafe verbieten. Dieſes1728 


Verboth erſtreckte ſich ſogar auf die Emder Herrlich. 


keiten ſelbſten (g). Ferner foderte der Fuͤrſt nun den 
zwanzigſten Theil von den Erbſchaften und Legaten, 
die an des Erblaſſers Seitenverwandten, welche in 
Emden wohnen, verfallen wuͤrden. Der Fuͤrſt hielt 


ſich dazu nach dem Retorſionsrecht wegen der in Em· | 


den eingeführten Collateralabgabe befugt. Mit als 
len ihren Kräften fträubten bie Emder fich wider dieſe 
- fürftliche Verordnung. Sie behaupteten, daß ihre 
Eollateralgabelle gar nicht ungewoͤhnlich fen, indem 
auch Nürnberg, Speier, $eipzig, Wien, Augsburg 
und andere Städte mehr, eben diefes Recht exercir⸗ 
ten,daß ihnen in dem Delfſyliſchen Vergleich Art. 19. 
die Befugſamkeit in ihrer Stadt Statuten und Orb» 
nungen zu machen zugefihert worden, und fie nod) 
nad) dem Haagifchen Vergleich von 1603 $. 4 
die Güter ihrer Kingefeffenen mit Impoſt und 
Schatzungen belegen fonnten. Dann führten fie aus, 
daß fie in einem mehr als dreißigjährigen ungeſtoͤr⸗ 


ten Befig diefes Rechts fich befänden, fie alfo bie 
- Verjährung vor ſich hätten ; ferner, daß es fo wis 


derrechtlich als unerhört fey, wenn ein Sandesherr 
von feinen eigenen Unterthanen ‚von verlaffenen Erb» 
fhaften eine Gabelle fobern wollte, und endlich der 
Fuͤrſt nicht ermächtigee ſey, aufolge bes Haagiſchen 
Vergleichs von 662, (Brenneiſen T. 3. p. 821) 
einen auswandernden Unterthanen mit einer Nad)e 


fteuer zu belegen, es fey denn, daß mit Zuſtim⸗ 


mung der Staͤnde beſonders wider ſolche Laͤnder, wo 
das Abzugsrecht von oſtfrieſiſchen Eingeſeſſenen ge⸗ 


fodert wuͤrde, ein anders verordnet werden ſollte. 


Hieruͤber entſtanden nun fehr viele Proceſſe bey dem 
805 Reichs⸗ 


E) Landſchaftl. Miete 
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1728Meichscammergericht zu We£lar, die noch bei An 
tritt der Königlichen Regierung vorſchwebten. Diefe 
Proceſſe wurden nachher aujgerufen, weil der Kö— 
nig der Stade ihre Befugſamkeit zur Collateral- 
foderung beftätigte und das Retorſionsrecht nicht ver- 
langte. Doch dies im NMorbeigehen (b). Diefes 
Retorſionsrecht, worauf der Fuͤrſt beitand, ließ fich in« 
deſſen wohl juſtificiren; weniger aber lief fich das Ver« 
fahren bei dem Deichweſen rechtfertigen. Wie der 
Fürft und die Stände feine Mittel mehr fahen, die 
Deiche, herzuftellen, und das Sand von feinem uns 
ausbleiblichen Ruin zu retten; faßte Emden allein 
in demJahre 1723 mit patriotiſcher Hand dieſes 
große Werk an, und voilführte es zur Zufriedenheit 
des Fuͤrſten und der Staͤnde. Socooo Gulden mas 

‚ ren zur Bejtreitung der Koften in gewiſſen beſtimm— 
ten Jahren, ohne Concurrenz der Sandescaffe, von. 
den ober, und niederemſiſchen Deichachten verfpros 
den: Zu ihrer Sicherheit war ihrifeierlich die pas 
rate Erecution und eigeniächtige Hebung der, zur 
Tilgung ihres Vorſchuſſes, auf die $änder in ver 
ode» und niederemfifchen Deichacht gelegten Schat⸗ 
zungen zugeftanden. Auf dieſen formlich gemachten 
Contract harten die Generalftaaten der Sadt Em: 
den, deren Gämmerencaffe zu einem ſolchen Vor— 
ſchus viel zur ohnmaͤchtig war, zugeftanden, eine an: 
ſehnliche Sumine Geldes in Holland aufzunehmen. 
Diefe follte fie vor und nad), fo wie fie von den 
Deichachten befriediget worden, wieder zuruͤckzah- 
len. Die Emder waren durch diefe Negotiation 
in den. Stand gefeger, die Hand an das Werk zn 
Segen. 
(y) Landfchaftl. Acten und gedrucktes Memorial an 


Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preußen von der Collateral⸗ 
abgabe. J 
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legen. Durch ihr kluges Benehmen, durch ihreyag 
DBetriebfamfeie, und ihren uneigennüßigen pas 
triorifchen Eifer — dies Zeugniß gaben ihnen der 
Sürft, die Stände: und Kunftverftändige — entrife 

fen fie, die Provinz den wilden Wellen, retteten dem 
Fürften feine Domainen, und gaben den Eigenthiis 
mern ihre verlohrne Ländereien zurück. Mit den . 
Eigenthümern der unter den Deichadhten fortirens 
ben Laͤnder, worauf ihnen die parate Erecution zus 
geſtanden war, verfuhren jre,ihrer druͤckenden Schul⸗ 
denlaft ohnerachtet, mit ſolcher Nachſicht, daß ſie 

in dieſem Jahre 1728 außer der hollaͤndiſchen 
Schuld, ſelbſt über 4coce Gulden in Vorſchuß was 
ren. Und weichen Danf erhielten fie num, und was - 


. war der Lohn ihrer Arbeit?! Dem fürftlichen Minis 


fterio gefiel es, fie ohne Proceß, ohne eine Litiscon« , 
teftation, der Hebung der ihnen bewilligten Schats - 
zungen zu entfeßen, ihnen die Execution zu‘ fpers 
ren, und ber fürftlihen Indemniſationscaſſe die 
Präferenz zu geben (i). Warum? Cie waren 
Kenitenten, und einem Nenitenten muß man fo wes 
nig, wie vormals einem Keßer ‚Glauben halten. 
Noch mehr! Bei Errichtung des im Aug. 1723 
mit Emden abgefehloffenen Contracts war zugleich 
beliebet, daß, fobald die ober» und niederemftfche 
Deiche.von Emden verferfigef,-und das Werk abges 
nommen worden, felbige von den Deichachtsintereſ⸗ 
fenten felbft unterhalten, und die Auffiche und das 
Directorium gewiffen Sachkundigen Männern zwoͤlf 
Jahre fang. anvertrauet. werden. ſollte. Dezu 
hatten die Erände und die Stade Emden den Ada 
BER: Bernhard — von dem Appelle, Leo 
von 
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Buͤrgermeiſter Hauo Bonno Panneborg ernannt. 
Wie nun 1725 die Deiche uͤberliefert waren, ſtrich 
der Fuͤrſt die Namen dieſer Deputirten aus, weil 
ſie, als Renitenten, zufolge der Kaiſerl. Reſolution, 
aller Ehren, Wuͤrden, Freiheiten, auch Leib und 
Lebens derluſtig ſeyn ſollten. Dabei ließ er am a3, 
Auguft eine neue JInſtruction zur zwölfiährigen. 
Auffiche über die Ober⸗ und Niederemfifche Deichadht 
anfertigen und publiciren. Sie fand indefien von 
allen Seiten fo vielen Widerſpruch, daß diefe Auf 
ficht in Steden gerieth. Die Niederemfifche Deich 
acht feßte indeflen ein ſolches Zutrauen zu Emden, 
daß fie im Oct. 1725 das Directorlum ihrer Deiche 
und die fünftige Reparaturen Emden allein auftrug. 
Das Andringen der Deichacht und der Zuiprud) der 
Stände b-wog den Fürften über Die Renitenz wegzu⸗ 


ſehen, und das Emden überlaffene Divectorium zu 


beftäiigen, Der Erfolg encfprady der Erwartung. 

Bei der Deichviſitation 1727 wurden die Nieder» 
emſiſchen Deiche in dem beiten Stande vorgefunden. 
Mun aber zog der Fuͤrſt 1728 auf einmal feine vor» 

benannte Inſtruction wieder hervor, und ließ fie zur 

Nachlebung publiciren. Die Kaiferl. fubdelegirte 

Eommiffion ertheilte hierüber ein Manutenenzdecret, 

und gdb den Dber« und Miederemfifdyen Deicycchte- 
Intereſſenten jedem bei Strafe von fünfhundert Gold» 
gülden auf, ſich darnach gebührend zu richten. So 
war denn das der Stade Emden einftimmend anver« 

traute Deichdirectorium der Miederemfifchen Deich« 

acht aufgehoben (k). So druͤckt fih ein Emder 

Schriftſteller darüber aus: „Het zyn dan de 

»Voorfil. Miniftern, die de Stadt Emden haare 

»Danck- 


(k) Fürftl. gedruckte Inſtruction. Samml. Kaiſerl. 
Patente und landſchaftl. Acten. 


Erſter Abfchnitt. 397 
„Danekbaarheid te beloonen fchuldig zyn, deiyag 
oↄRegenten der Stadt van den Dyk afiagen, en die 
„van haar beſtelde getrouwe Mannen, om de 
„Dyken te maken en onderhouden, en Zulks met 
»Lyf en Levensgevaar niet een onbelchryfiyke 
„Iver en meerendeels tot nu toe Zonder de ge- 
„tingfie Belooninge verricht hebben: alsmeede de 
„overige Officianten van den Dyk de fadto cafle- 
„ren, en geheel anderen anflellen, en alles dus 
„danig inrichten, dat Emden buiten alle Adtivi- 
„teit geftelt en niet in flaat is een Stuiver te innen, 
„van de confiderable Penningen voor het maken, 
„als onderhouden der Dyken voorgelchoten, Dit 
„is meer als onbeichryflyke Ongsrechtigheid en 
„barbarifch Vervaren,“ (I) 


G. 18. 

Noch mußte Emden einen harten Stand aus⸗ 
halten. Am 20. May wurden die Emder Herrliche 
Feiten, zum Behuf ber Indemniſation der gehor« 
famen Unterthanen wegen der bei der vorigen Rebel⸗ 

lion erlittenen Schäden fequeftrivet. In Leer war 
das Hauptquartier ver Kaiferlichen Salvegarde, und 
in Norden ftand ein Kaiferliches Commando, Die 
Kaiferlichen Truppen rückten in aller Stille von Leer 
und Norden aus, und trafen am 20. May det Mor« 
gens früh in Oldarſum ein. Won hier aus detaſchir⸗ 
ten fie Eleine Commandos nad) den übrigen Herrlich. 
keiten. Sobald das letztere Commando In Wolt⸗ 
bufen, alfo nahe vor Emden, Poſto gefaffet hatte, 
verfügte fich ein Officier nadı Emden, um den Come 
mendanten, den holländifchen Oberftlieutenant Felt⸗ 
mann von der Sequeftrarion zu unterricdıten, und 
ihm alle Brforgniß fur einen Angriff auf aa zu 
ü | ; | . neh⸗ 
(h Emdem Recht en Onfch, P: 95: ( | 
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x728benehmen. Die erfte Berrichtung des Kaiferfichen 
Oberſten von Höflingee war, daß er in j:ber Herr 
lichkeit die gerichtlichen Acten, und beſonders bie 
Renteybuͤcher durch den Notarius Wilde verſiegeln 
ließ. Dann veranlaßte er ſchleunig eine Verſomm⸗ 
Fang der Eingeſeſſenen. Dieſen ließ er die Kom. 
mifjions» Patente publiciren. Nach der Publication 
wurden fie an alle öffentliche Derter angefcd;lagen (m). 
So lautet diefes merkwürdige Patent: „Wir zur 
„KRaiferlichen Commifjion in ven oftfriefifchen gandess 
„Differenzien fubdelegirte Raͤthe fügen denen Ein 
„gefeffenen der Herrlichkeiten Oldarffum, gros und 
„klein Barffum, Jarſſum, Up- und Wolthufen, 
Zund derer dazu gehörigen Kirchfpielen Ganderffum, 
„Rorichum, Tergafte, Simonswolde und Widdels- 
„wehr hiemit zu wiſſen, welchergeftalt, nachdem 
„Ihro Kaiferl, Majeftät, Daß denen gehorfamen 
„Untertanen die ihnen, bey der vorgewefenen Empoͤ⸗ 
„rung, zugefügten Schäden, aus derer boshaften 
„Vaterlandes Feinden Vermögen, erfeßet ‚werden 
„follen, allergnadigft anbefehien, und aber Neidie: 
„und landkundig -ift, daß alle aufruͤhriſche Rath— 
„fehläge von denen zu Emden geſchmiedet und aus. 
„geführet worden, mir foichemuad) nicht umhin ges 
„konnt, mit Vorbehalt derer von denenfelben in affe 
„Wege verwinften Strafen, vorerft, zum Behuf 
„angeregter, denen gehorſamen Eingefeffenen zu gute, 
„alterhöchft angeordneten Indemniſation, obbemels 
„dete emdiſche Herrlichfeiten dergeftaft zur Sequeſtra⸗ 
„ton zu ziehen, daß die daraus zu erhebenden Ein» 
„fünfte, zu obgedachtem Endzweck, big zur ferneren 
„Verordnung angewendet werden follen, — Im 
„übrigen wird denen Cingefeffenen, fubbelegirter 
„Commiſſions wegen, ernftlich bedeuter, day fre von 
En Mn - x ' „Denen 
(m) Landfchaftl. Acten. 
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„deren vorhin an die Stadt Emben, ober deren Gem 
„tichesvertwalter bezahiten Abgaben und Schuldig⸗ 


„eeiten, weiter nichts, bey Vermeidung: doppelter 


„Dezahlung, und willführlicer Strafe, weder 


heimlich, noch öffentlich, nacy Emden, fondern 
„ſolches an die zu verordnende, und ihnen naͤchſt bes 
„kannt zu machenden Sequeſtrations-Gerichtsver⸗ 
walter (n), denen auch die Verwaltung ber Juſtiz 
„anvertrauet iſt, zu entrichten haben. Wornach 
„allenthalben die obgedachten Eingeſeſſenen ſich ge 
„hoͤrig zu achten haben, und dagegen, durch der Stadt 
„enden angemaßtes Gebot oder Verbot, bey ern⸗ 
„ſter unnachbleiblicher Strafe, ſich keinesweges irren 
„offen ſollen: geſtalt fie denn auch hiermit in fo weit, 
„und nach Maaß und Worfchrift diefes Parents von 


„denen Pflichten, womit fie ermeideter Stadt etwa 


„verwandt, ſubdelegirter Commiſſions wegen, los⸗ 
„gezaͤhlet werden.“ An die Prediger in den Herr⸗ 


lichkeiten war eine beſondere Verordnung erlaflen. | 


Darin wurde ihnen bei fchwerer Verantwortung ans 
beſohſen, fi) genau nad) den Kaiferlichen Patenten 
zu achten, feine Mandate von den Bürgermeiftern 
und Kath der Stadt Emden anzunehmen ‚und ihrer 
necht mehr in den Kirchen.» Geberen zu erwähnen, 
fondern ſich bei allen Borfällen, befonders in Abfiche 
‚des Patronatrechtes und bei fic) ereignenden Vacan⸗ 
zen an. die ſubdelegirte Commiſſion zu. wenden (0). 
Da die Emder ſich erklärer hatten, fid) flille zu bals 


ten, und fie es jest bei Abwartung der Koiferlihin 


Reſolution auf ihre letztere Paritions. Anzeige ge⸗ 

faͤhrlich erachteren, fich, wieder mit Gewalt in den 

Beſitz ihrer Herrlichkeiten zu fegen: fo liegen a es 

bei 

(MM ‚De Scauefirationd Gerichtd Verwalter hieß 
Er — Kaiſerl. und — Patente. | 
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— einem Proteſt bewenden. „Man hat noch nie 
„geböret — ſchrieben fie an die Coumlſſion, — daß 
Jemand wegen einer Jndemnitation wider Emben 
„eine Foderung gemache haben fol, wenigftens ift 
"folche Foderung uns nie zu Gehör oder Geſicht ge 
„eonmen. Vielmeniger it ein riquidum, praevia 
„caufae cognitione ex auditis partibus, wie allegeit 
nad) bekannten Rechten geſchehen muß, ausgefun 
„den, Um jo vielmehr iſt alſo Die naͤchtlicher Zeit 
Ä „angemafite militairifche Sequeſtrations ⸗NRehmung 
„der Hertlichkeiten, an ſich, nad) den Rechten null 
„und nichtig, weswegen die Stadt die legale Pro 
„teftation dawider hiemit anſuͤget.“ Nicht blog die 
Enmder Herrlichkeiten, fondern auch einige Privat⸗ 
wohnungen und Guͤter dererjenigen, die man fuͤr die 
erſten Renitenten hielt, wurden ſequeſtriret und mit 
einer Kaiferl. Salvegarde beleget . So wurde unter 
andern das Haus des Depurirten Rudolf von. Rhe⸗ 
den, und das adlidie Haus bes. ritterfchaftlichen 
Adminiftrators von dem Appelle zu Midlum fequeftri- 
vet. Gerne hätte aud) die fubdelegirte Commiſſion 
fi) der Perfon des Adminiftrators von dem Appelle 
verſichert. Er hielt ſich aber immer in Emden auf, 
und.fo konnte fie fid) feiner nicht bemächtigen. Sie 
hatte zwar im Januar von dem Magiſtrat in Emden 
verlanget, ihn zu arretiren, und ihn ihr auszuliefern; 
allein der Magiſtrat harte dieſes ihn ſehr befremden. 
de Geſuch abgelehnet. Sie mülfen ung erft, erwie⸗ 
derte der Magistrat, ihre ſpeciale Autoriſation Die 
lieder der Stände in gefängliche Häft zu ziehen, 
mitrheilen, alsdenn wollen wir. uns näher — 
ven (p). 
§. 19. 


G — Acten und — vpec. Faau p. 219. 
und 
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NER 19. 1728 . 

| Wie dachten die Emder, und bie einzelnen ftän- 

diſchen Glieder, . die fid) nod) nicht unbedingt fub- 

/ 


— 


mitttret hatten, über das Verfahren der ſubdelegirten 
Commiſſion und des fuͤrſtlichen Miniſterii? Dies 
iſſt eine Frage, die ſich vor ſelbſt aufloͤſet. Nicht fo 
leicht laſſen ſich die Geſinnungen und Die Denfungs« 
art ber gehorſamen Stände bei den commiffarifchen 
und fuͤrſtlichen Werfügungen ausſpaͤhen. So wie 
vorhin die alten Stände von der geheimen Commiſ⸗ 
fion, von den Adminiftratoren des Emder Collegii 
und von den ordinair Deputirten geleitet wurden: fo 
machten denn nun die Adminiftratoren des Auricher. 
Collegii, und die neuen angefegteu ordinair Deputir⸗ 
ten den Phalany der gehorfamen Stände aus. Das 
Wiederauffommen der alten. Stände war fehnur« 
ſtracks wider ihr Intereſſe, weil fie alsdenn Gefahr 
liefen, ihre Poſten und die damit verknüpften Bes 
foldungen und Emolumente zu verlieren. Sie waren 
grade ſolche Männer , die fic) gleich vom Anfang an 
ſubmittiret hatten, die darum von den Kenitenten 
vorhin vorzüglid) gedränget, und zum Theil ſelbſt 
aus der Provinz verbannet gewefen waren. Sie 
fahen daher theils wegen ihres eigenen Intereſſe, 
theils wegen der längit gemünfchten Wiedervergeltung 
es nicht ungerne, daß die vormaligen Renitenten ges 
ſchwaͤchet, und fo gebränget wurden, daß fie nie 
bie Oberhand wieder erhalten konnten. Es behagte 
ihnen daher, daß die Renitenten nicht zu den Land⸗ 
tayen berufen, und von allen ſtaͤndiſchen Werſamm⸗ 
lungen und Bedienungen völlig ausgefchloffen wur« 
den. Es gefiel ihnen, daß eine Indemniſations⸗ 
Coſſe aufgerichtet wurde, weil aud) fie daraus bie. 
. Vergütung ihrer Schäden zu boffen hatten. Eben 
darum war ihren die Scequeftration ber Emder Herr 
Oſifr. Geſch. 7 B. C c lich⸗ 


— 
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1728lichkelten beſonders angenehm. So dachten fie bei 
dem Druck der Renitenten. Wie aber, wenn von 
Verlegung der allgemeinen Landesveettäge die Rede 
war? Mar es ihnen, bie fo ſchlechterbings und ohne 
olle Nefervationen fi) den Kalſerl. Decreten unters 
worfen hatten, gleichgültig, ob die Jandesverträge 
Grundfeften der oftfriefifchen Conſtitution bleiben 
follten? Schwiegen fie als gehorfame Unterthanen 
ſtille, wenn der Fuͤrſt oder die ſubdelegirte Commiſ— 
fion die Schranfen der Accorde überfehritten? Dies 
muß man ja nicht glauben. In tem Falle waren 
‚fie eben foldye Patrioten, wie bie Neritenten. Wie 
die fürftlichen Commiffarien auf dem Sandtage im 
Januar 1728 einige Eingriffe in die Sandeeverrräge 
mit den allgemeinen Reichsgefegen und der Reichs- 
Eonftitution befchönigen wollten; bebarrten .fie in 
ihrem Sandtagsfchluß auf ihre Proteftition, und 
wiefen die Commiffarien felbft auf das erfte Kaiſerl. 
Decret vom 18. Auguft 1721 hin, wornach zwar 
die allgemeinen Reicysgefege überhaupt, infonderheit . 
aber die oftrriefifchen Kefolutionen, Decrete, Accora 
de und Sandtags« Abfchiede zum Grunde der oftjriefi« 
ſchen Regierung geleget werden follten. Auf das 
Beywort inſonderheit festen fie den gehörigen 
Mahdruf, und folgerten daraus, daß die Reichs— 
gefege den oftfriefifchen Verträgen nechfichen müßr 
tet, und jene nur als fubfidiarifche Geſetze angefehen 
werden koͤnnten. War dies denn auch nicht die Mieir 
nung der Renitenten? Diefe hatten fich ja ebenfalls 
zur Unterwerfung der Kaiferl, Decrere, mit Vorbe— 
haft der Sandesverträge, fehriftlich verfianden, Wir 
unterwerfen uns den Kaiſerl. Decreten und Verord⸗ 
nungen völlig, und zu einem male, blog alleine bit— 
tend, daß Oftfriesfandes und der Stadt Emden Ac—⸗ 
corde und Freiheiten niche follen ſubvertiret werden, 
Ä | — und 
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und bei der — Mitigation gebrauchet werde, 1728 
fo lautete die legtere Emder Submiſſion. Die alten, 
und neuen Stände, oder bie Renitenten und gehor- 
famen Stände, waren alfo in der That einig, und 
der ganze Streitpunct in der Hauptſache, oder in 
Abficht der Submilfion, beruhte nur auf einen Miße 
verftand. Allein bie gehorfamen Stände wollten 
die Kenitenten nicht verſtehen, vielmeniger wollten 
fie ihnen die friedfertige Hand bieten, Die nachgee 
füchte Mitigation der Strafe, oder gar eine Amneftie 
ſtimmte keinesweges mit ihrem Rechte der Wieder⸗ 
vergeltung, mit ihrem Indemniſations-Geſuche, 
und mit ihrer Abſicht ihre Gegner aus dem Eollegio 
und aus den ftändifchen Verfammlungen zu halten, 
In Abſicht der Unterdrücfung der Kenitenten, waren 
fie alfo mit dem Canzler Brenneiſen einverftanden, 
und unterfchrieben gerne deſſen Wahlſpruch: Praemia 
et poenae funt fulcra Reipublicae, Daß fie aber 
bei Geſchaͤften, die auf das Wohl oder den Ruin des. 
ganzen Vaterlandes, und auf die Aufrechthaltung 
. oder ‚den Untergang der $andesverträge Einfluß bat» 
ten, ganz anders dachten, davon fann man Bei-⸗ 
fpiele genug aus. den Acten vorlegen. Wie fie dem 
Sürften auf dem Landtage im Junii 1727 jährlich 
12000 Rthlr. wieder ausfegten, machten fie die Be⸗ 
dingung, daß nun auch die vorfchwebende Gravamina 
vorgenommen und abgeftellet werden müßten, Wie 
auf eben diefem Landtage von ihnen, nad) der Pros 
pofition des Fürften, die Vermehrung der Kaiferl. 
Salvegarde bemwilliget war, hatten fie fich vorher 
von dem Kaiferl, Oberſten, Baron von Hoflinger, 
die Werfiherung geben laſſen, daß er die Fünftigen 
hofgerichtlichen Judicate auch ſelhſt wider den Fuͤr⸗ 
ſten handhaben ſollte. Auch hatte der Fürſt ihnen 
MER ‚müffen, 2 * den hofgerichtlichen 
enten⸗ 


— 
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1728Sentenzen zu unterwerſen. Wie der fuͤrſtliche 
Landtags⸗-Commiſſarius, der geheime Rath von 
angeln, fi) am 4. Decemb. 1727 in der ftändifchen 
Verſammlung cinfand, wollten fie ihn durchaus nicht 
eher in diefer Qualität anerkennen, big er feinen eid« 
lichen Revers auf die Accorde ihnen eingereiwer hat- 
te, Wie der Fürft unter dem 26. Jan. 1728 eine 
Verordnung erließ, daß diejenigen, welc)e in einem‘ 
Alter von 20 Jahren ſich durch den Genuß des Abend» 
mahls noch zu feiner Religion befanne hätten, 
nicht in Gerichten als Zeugen zugelaffen, und auf 
Öffentlichen Kirchhöfen nicht beerdiget werben follten, 
proteſtirten die Stände dawider. Ihnen duͤnkte dieſe 
Verordnung zu hart und verfaſſungswidrig, weil fie 
ohne ihre Concurrenz abgefafler war. Sie drangen 
fo ftarf in den Fürften, daß er Diefe Verordnung auf⸗ 
heben, und eine gemilderte unter dem 6. Februar ers 
laſſen mußte, Wie die Renitenten der Rechtswohl⸗ 
that Remifforialien an das Hofgericht nachzufuchen 
erluftig erfläret wurden: fo hielten fie ſolches für 
einen Eingriff in die Jurisdiction des Hofgerichts, 
und glaubten, daß die unter dem Vorwand der Reni⸗ 
tenz zu verwegernde Nemifforialen fir die Provinz 
die ſchlimmſteu Folgen haben Fönnten., Die Stän- 
„de — fo fehrieben fie an den Fürften — haben das 
- „devotefte Vertrauen, Diefelben werten in Hochfürfts 
„lichen Landesvaͤterlichen Gnaden geruhen, zur Weg— 
„raͤumung auch der für die gehorſamen Landes · Ein» 
„geſeſſenen zu beſorgenden Conſequenz und alles ſchaͤd⸗ 
„lichen Mißtrauens, worunter dag geliebte Vater⸗ 
„land fo elend feufzer, denen Hoſgerichts⸗Judicatis 
. ;„den gebührenden Effect und Machtruck zu gönnen; 
„damit die getreuen Stände enrübriger feyn mögen, 
5„yider ihren Willen zu denen in den Sandesverträgen 
avorbehaltenen Mitteln zu greifen, « Sieger = 
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fogar in biefer Erklärung der gehorfamen. Stänterzag 
eine Drohung? Weberhaupe ſuchten fie die Juris: 
diction des Hofgerichts aufrecht zu erhalten, und ver 
traten es bei jebem Eingriff der Regierung. -Daber 
Fonnte aud) der Kanzler Brenneifen das von ihm ent- - 
worfene Project einer erläuterten Hofgerichtsordnung, 
aller feiner Bemuͤhung ehnerachtet, nidye zur Aus⸗ 
führung bringen. Wie die Regierung 1728 an die 
Kaiſerliche Commiſſion fchrieb: „Wir bitten es bei 
„dem Project zu laffen, immaßen die Motaten des 
„Hoſgerichts und der gehorfamen Stände nicht wei⸗ 
„ter, als ein Bedenfen und Gutachten gerechnet 
„werden kann, Serenilliino aber die Verordnung zu 
„machen zuftehet;® fo gab ihnen diefes Schreiben 
neuen Stoff, fid) wider das Project zu ſtraͤuben, fo 
daß es nie zu Stande gefommen ift. Wir die Nectio 
fieirung der Scyagungsregifter vorgenommen werden 
follte, wollten fie dem fürftlichen Commiffario das 
Directorium nicht zuftehen, und beftanden darauf, 
daß ſowohl die neuen eingedeichten Länder, oder Pol- 
der, als die fuͤrſtlichen Bedienten den Schagungen 
unterworfen merben folten. Wie nun die ſubdele⸗ 
girte Commiffion durch ein Patent unter dem 16, 
Auguft 1728 den Bauerrichtern und Kebden anbe« 
fehlen ließ, die Schagungspflichtige Käufer, Laͤnder 
. ‚und Perfonen aufzunhmen, und die Specificationen 
ihnen einjufenden: fo proteftirten nicht nur die ges 
horſamen Abminifiratoren und ordinair Deputirten 
dawider, fondern interponirten fogar eine Appellation 
an den Reichshofrath. Wie endlich der Fuͤrſt ein 
Edict publiciren ließ, daß zur Berhütung der yagde 
Eontraventionen, Niemand ſich mir Flinten und ans. _ 
derm Schießgewehr in dem Felde fehen laſſen follte: _ 
ſo proteſtirten die Stände auf dem Landtage im Det. 
1729 —— und a Fr fih auf den 112 Artikel 
| ber 
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1728der Concordaten idid auf den, 35 Artifet des oftere 

hauſiſchen Accordes. Asd) fanden die geborfamen 
Stände die bänifche Einquartierung dem ganzen 
Sande überaus hachtheitig und unnüg. Denn bie 
Henitenten hatten wegen der entlaffenen Emder Gars 
niſon, und Dagegen verflärften Kalſerl. Salvegarde, 
und des Fuͤrſten eignen Miliz Feine Hoffnung je mies 
der aufzufommen, Die Dänen lagen zwar alleine’ 
den Ronitenten zur Laſt, Diele allein mußfen zwar 
ihnen Quartier geben, und durch die von ihnen zu 
entrichtende monotliche Nenitenten: Steuer wurden 
zwar bie Unterhaltungs; uno Loͤhnungskoſten beſtrit— 
ten; allein mittelbar litt auch Die Sandescaffe, weil 
viele Renitenten dadurch fo fehr geſchwaͤchet waren, 
daß fie die landſchaſtlichen Schagungen niche mehr 
entrichten Fonnten, Die häufigen Klagen. Der ges 
borfamen Stände — denn auf die Jeremioden ver 
Menitenten wurde gar nicht geachtet — giengen 
endlicd gar in Drohungen über. Dies bewog den 
Fürften, daß er vor und nad) drei Compagnien abs 
ziehen hieß. Die dritte räumte am 30. Sept. dieſe 
Provinz, Die vierte blieb indeffen noch einige 
Jahre ſtehen. Aus diefen angeführten Beiſpieken 
gehen die Gefinnungen der aeborfamen Etände in 
diefer unjeligen Epoche von ſelbſt hervor (q). 


(a) Landſchaftl. Acten. 
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5. 1. Die oſtfrieſiſchen Unruhen werden ein Gegenſtand 
der Verhandlungen zwiſchen Zolland, England und 
an auf dein Kriedenscongreß zu Soiſſons. $. 2. 

Der bolldudifibe Geſandte Hop und der Cardinal Fleurh tre⸗ 
ten mit dem Kailerlichen Geſandten, Grafen von Einzendorf, 
über die oflfriefiihen Angelegenheiten in Conferenz $. 3. 
Der Fürfi laͤßt mider alle Verbandlungen über die Streitigs 
feiten zwiſchen ihm und den Staͤnden proteftiren. $. 4. Der 
Kaiſer befidtiget zwar in einer erlaffenen Reſolution nochs 
mals die vorigen Deerete, befiehlt aber einen allgemeinen 
Landtag auszujbreiben, und ertbeilst den Renitenten eine 
Amneſtie, wenn fie fi) vollig fubmittiren werden; $ 5. 
doc) diefe zweideutige Reſolution beruhiget fo wenig die Stade 
Emden, und ihre Anhänger, $. 6. als die Generalfinaten. 
Dieſe laffen ihre Bedenklichkeiten darüber dem Kaiſer in Wien, 
$. 7. und den franzöflihen- und engliſchen Befandten in Soiſ⸗ 
fons mittheilen. Die Folge davon iſt eine für Die Menitenten 
günfiigere Kaifcrliche Declaration der vorigen Nefolutien, 

. $. 8. und die nun auf Zufpruch der Generalftaaten erfolgte 

völlig unbedingte Submiffion der Stadt Emden. $. 9. 
Die xaiferliihe fubdelegirte Commiſſlon läßt fih aber von 
dem fürklichen Minifterto überbolen , dieſe Submilfionsaete 
u verwerfen. $. so. Der Kaifer nimmt diefes senehmen 
der‘ Cemmiſſion ungnddig auf, erfennet die Emder Sub⸗ 
miſſions aete für genugtbuend, und ertheilet eine neue 
gänftigere Reſolution für die Renitenten. $. »1. Der Eanzler 
Brenneifen machet Anmerkungen Über dieic Kalſerliche Reſo⸗ 
lution, und fendet fie dem ’Kaiferlichen Hoflager ein. 8. 12. 

.» Dagegen reihen die alten Stände überhaupt und die Stade 
Emden befonderd ihre Befchwerden fomohl wider die bisherfa 
gen Kaiferlichen Derrete, als wider die Verordnungen der 
Eommiiflen dem Reihshofrath ein. = 


§. 1 

le Angelegenheiten, welche unmittelbar mit bers72g 
? ftreitig geweſenen ſpaniſchen Succeffion in 
Verbindung flanden, veranlaßten den fo fehr bes 
Fannten Congreß zu Soiffons. Diefer Congreß 
wurde am 14. “un. diefes Jahres 1728 eröfnet. 
Hier durchkreutzte fih das verfchiedene Intereſſe der 
europäifchen Mächte, dir ihre Gefandten in Soiſſons 
hatten. Das Augenmerk der Generalftaaten war 
auf die gänzliche Vernichtung der Keiferlichen Hand⸗ 
&eg lungs⸗ 
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1723 ungs= Compagnie in Dftende, und-dann auf die 
Beendigung der oſtfrieſiſchen Streitigkeiten zwifchen 
dem Fuͤrſten und den Ständen gerichtet. Daher 
hatten dieje oftfriefiichen Irrungen feinen unbeträchts 
lichen Einfluß auf die Verhandlungen in Soiſſons. 
Die Generalftsaten waren der Meinung, daß dag 
Verfahren der Kaiſerlichen Commiſſion nieht mit der 
Sandesconftiturion und mit den unter ihrer Garantie 
errichteren Werträgen übereinflimmte. Dabei be 
forgten fie, daß der Kalfer ihre Pfandrechte auf die 
oſtfrieſiſchen Sandesmittel, die ihnen zur Sicherheit 
ihrer Vorſchuͤſſe verſchrieben waren, und dann ihr‘ 
Beſotzungsrecht in Emden beeinträchtigen würde (r). 
Sie ließen daher dem in Soiffons anweſenden Kaiſer⸗ 
lichen Miniſter, Grafen von Singendorf, anzeigen, 
daß fie ſich gemügiger fähen, die nftfriefifchen Streitig« 
feiten auf dieſe Verſammlung zu bringen, wenn fie 
nicht in furzer Zeit zu ihrer Satisfaction abgeſtellet 
würden, Sie erhielten aber Feine gnügige Antwort, 
Vielmehr vernahmen fie, baß man an dem Kaifer- 
lihen Hofe daran arbeitete, ihre Befagung aus 
Emden zu verdrängen. ‚Dies bewog fie, die an« 

weſenden Öefandten ihrer Bundesgenoffen zu über 
holen, um mit ihnen gemeinfchaftlidh bei dem Kaiſer 
auszuwuͤrken, daß die fequeftrirten Herrlichkeiten der 
Stade Emden wieder zurücdigegeben, die übrigen 
ftändifchen Gravamina gehoben, und die ergangenen 

Kaiſerlichen Decrete gemildert würden. - Balls aber 
der Kaiſer folben Vorftellungen fein Gehör geben 
möchte, fo verlangten fie won ihren Bundesgenoffen, 
von Frankreich und England, daß fie die oftfriefifchen 
Angelegenheiten als eine Sache anfehen möchten, 
worin fie ihren Eräftigen Beiftand, der ihnen in dem 
hannoͤveriſchen Vertrag zugefichere war, mit Rede 
| fodern 
6) Wagenaar T. 18. B. 72. p. 467. und 471. 
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fodern und erwarten koͤnnten. Der ſtaatiſche Be⸗1728 
vollmaͤchtigte, Cornelius Hop, reichte dieſe Note 
dem franzoͤſiſchen und engliſchen Geſandten im Julii 
ein. Letztere waren vollkommen mit den Generale 
fraaten einig. Sie fahen die oftfriefifchen Angelegen« 
beiten, fo weit die Republik der vereinigten Mieder« 
Lande dabei interefjiret war, als einen calus foederis— 
an (s). Nicht fo dachten ber Cardinal Fleury und 
die andern franzöfifchen Minifter. Sie glaubten 
nicht, daß Frankreich aus dem hannöverifchen Buͤnd⸗ 
niß verpflichtet fen, die Republik wegen der ofifriefi« 
ſchen Jerungen zu unterflügen. Indeſſen erklärten 
fie fi, gerne alles mit beizutragen, um den Kaifer 
auf andere Gedanten zu. bringen (t). 


2. 


Der ſtaatiſche Ambaffadeur Hop hielt hierauf eine 
mündliche Conferenz mit dem Örafen von Sinzen⸗ 
—— eg > dorf. 


(s) Hannover hatte längfteng feine Aufmerffamfelt 
auf die fünftige Nachfoige in Offriediand wegen 
ber mit dem Fuͤrſten getroffinen Erbverbrüderung 
gerichtet. ‚Sehr ungelegen war e8 daher dem 

hannoͤveriſchen Hofe, daß die weſtphaͤliſche Kreise 
ausfchreibende Fürften den Auftrag erhalten hats 
ten, die Kaiferl. Befehle in-Ofifriesland 'mit milis 
tairifcher Macht zu vollſtrecken, weil dadurch der ' 
König von Preußen die befte Gelegenheit erhielt, 
feine in Emden liegende Truppen zu verftärfen. 
Auch biefes fahen ungerne die Generalftaaten als 
Nachbarn. Pauli Preußiſche Geſchichte, 8. Theil, 
p. 215. €8 läßt fich alfo leicht begreifen, warum 

die Krone England und Holland über die oſtfrieſt⸗ 
fhen Angelegenheiten, jeboch aus verfchiedenen 
Gefihtspuncten, gleichflimmend dachten, und fie 
‚auf ben Kongreß zu Soiſſons brachten, wohin diefe 
Gireitigfelten eigentlich wohl nicht geberten. 


G Wagenaer p. 522. und 523, 


\ 
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1728dorf. Diefer verficherte ihm, daß der Kaiſer Feines 


weges beabfichrige, die ftaatifche Befagung aus 
Emden zu verdrängen, indem der Kaifer lieber in 
Emben eine ftaatiiche, als eine andere fremde Gar« 
niſon fähe. Auch wären ſchon ſolche Maasregeln 
genommen, daß die Generalſtaaten wegen ihrer Vor⸗ 
ſchuͤſſe ſicher ſeyn koͤnnten. Indeſſen verlangte der 
Kaiſer durchaus, daß die Renltenten ſich ſubmittiren 
ſollten. Hop erwiederte hierauf: Es wäre wohl 
darunter Fein großer Unterſchied, ob die ſtaatiſche 
Garnifon wirklich angegriffen, ober in Emden ein. 
geſchloſſen wuͤrde, da fie zu jeder Stunde beforgt 
feyn müßte, überrumpelt zu werben. Auch wollten 
Ihro Hochmögenden gerne miiwürfen, taf die Renis 
tenten ſich unlerwerfen follten; doc) müßte man ihnen 
erjt ihre Privilegien, ihre Guͤter und Hi Leben zus 
ſichern: und hierüber wollte er eine beſtimmte Ex 
flärung von dem Wiener Hofe erwarten. Dagegen 
äußerte der Graf von Sinzendorf, daß der Kaifer, 
vermöge feiner Reichs Dbliegenheit, die Streitig. 
feiten nicht durch einen Machtſpruch, fondern nad) 
Anleitung der Gefege und der Sandes- Privilegien 
deciviren Eönnte. Doc) wäre er nicht genug davon 
unterrichtet, ob die Oftfriefen ihre Privilegien auf 
eine gefegmäßige Weife erworben hätten? Gleich 
nachher jchrieb Der Graf an den Kaiferlichen Ge— 
fandten, Grafen von Koͤnigs-Eck in dem Haag, 
daß die oſtfrieſiſchen Streitigfeiten leicht gehoben 


. werden Fönnten, wenn nur die Öeneralftaaten die 


— 


Renitenten bei ihrer Renitenz nicht unterſtuͤtzten. 
Und dann gab er dem ſtaatiſchen Geſandten Hop zu 
erkennen, daß der Kaiſer nie zugtben wuͤrde, daß 
eine Sache, die das deutſche Reich betraͤſe, auf den 
Congreß zu Soiſſons gebracht werde. Er glaubte 
auch, daß der Cardinal von Fleury mit ihm hierin 

| ein- 
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einſtimmend daͤchte. Hierin irrte er ſich aber. Dennry2g 


kurz nachher ſchrieb der Cardinol an Hop, daß er 


zwar darauf beſtanden habe, daß die deutſchen Reichs⸗ 


Angelegenheiten nicht vor dieſen Congreß gehoͤrten, 
er indeſſen doch ſolche Sachen ausdruͤcklich davon aus⸗ 
geſchloſſen haͤtte, die entweder auf den weſtphaͤliſchen 
Frieden Bezug hätten, oder wobei die Bundesge⸗ 


noffen Frankreichs vorzüglich" interefiiret wären, und . 


zu dem legtern Falle rechnete er num allerdings die 


oftfriefifchen Angelegenheiten. Auch erklärten ſich 


die frangöfifchen Minifter, daß der König, ihr Herr, 


ſich endlich entfchloffen habe, der vereinigten Republik 


in den oftfriefifchen Sachen die Hand zu bieten (u). 
§. 3. 


Das Gerücht von den Verhandlungen bei * 


Congreß zu Soiſſons über die oſtfrieſiſchen Streitig⸗ 


keiten breitete ſich bald nach Oſtfriesland aus. Der 


Fuͤrſt gab in einem Schreiben unter dem 13. Auguſt 
den Generalſtaaten ſeine Unzufriedenheit daruͤber zu 
erkennen, und proteſtirte wider alle zu feinem Nach⸗ 
theil zu "faffente Schluͤſſe: „Wir zweifeln gar 
„nicht — fihrieb er — daß Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt 
„Ihre und des Reichs-Jurisdiction, Autorität und 
„Hoheit zu fhügen wiffen werden; indeffen werden 
„Ew. Hochmögende Uns nicht verdenfen, daß Wie 
„vor Uns, Unfere Erben und Nachkommen an ‚der 
„Regierung declariven, daß Wir einer folchen zu 
„dem Congreß Eeinesweges gehörigen, mithin une 
„ftatthaften und unbündigen Handlung hiemit niche 
„allein öffentkich. widerfprechen, fündern auch vor 


„Gott, vor der Kaiſerlichen Majeftät, wor den gan⸗ 


„zen Roͤmiſchen Reich, fodann auch vor allen bei 
„dem Cengreß intereſſirten Puiffangen Uns verwahs 
„ten, 

(u) Wagenaer pP 523 525. 
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1738 ,ren, daß weder Wir noch unfere Pofterieät durch 
„das mag unverhoften Falles unftatthaft gehandelt, 
„oder gefchloffen werden wollte, uns an unfern ha—⸗ 
„benden und von gegenwärtiger Kaiferlihen Com« 
„mifften meift erörtert und feftgeftellten Sandes« 
„berrlicen Rechten keinesweges hindern, oder dar⸗ 
„an auf einige Weiſe binden, vielmeniger zu guͤt— 

„lichen Handlungen zwingen laffen werden (v).“ 
Wie wenig diefes fürftliche Schreiben gefruchtet hat, 
wird der Erfolg zeigen. — 


G. 4. 
Die Stadt Emden batte fich im Jun.1727 ben 
Kaiſerlichen Verfuͤgungen ſchlechterdings unterwor⸗ 
fen, und nur gebeten, daß die fandesverträge uns 
verleget gelafjen werden mögten. Da diefe Paris 
tiongerflärung in dem Kaiferlichen Decrete vom 4 
Oct. 1727 als unzulänglid) verworfen war, ‚und 
die Emder dawider nochmalen eine Kemonftration 
dem Kaiſerlichen Reichshofrath eingereichet hatten; 
fo hielten fie feie diefer Zeit fich file, und warteten. 
noch immer darüber die Kaiferliche Finalreſolution 
ab (w). Die Verhandlungen in Eoiffons zwifchen 
| den 


(v) Sürftl. Schreiben an die Reichsverſammlung zu 
Megensburg vom ı Aug. 1730 Beilage B. 
(w) Wagenser fagt c. I. p. 527. Die Generalfiaa« 
ten hätten nach der Eonferenz mit dem Brafen von 
Sinzendorf nochmalen ben Embdern die Submiffion 
angeratben, und diefe hätten fich dazu endlich mit 
Borbehalt ihrer Privilegien verſtauden, der Kaifer 
- aber Hätte diefe Submiffion nis angenommen. - 
Er beziehet fihl deshalb auf die bei Rouffet Re- 
eueil hiftorique befindliche ſtaatiſche Refolution vom 
7 Aug. 1728. Die in biefer Refolution erwähnte 
- Submiffion ift aber die Paritionganzeige vom 14 
Sun. 1727. Es haben vielmehr gu folge 
| J 
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den Raiferlichen ‚ ftaatifchen, franzöfifchen und eng.1728 
liſchen Geſandten, und in Wien zwifchen vem ftaa» 
tiſchen Reſidenten Hamel Bruyninx und dem Kais 
ferlichen Minifterio würften ein unter dem ı 3 Sept. 
erlafjenes Kaiferl. Parent. Die Hauprfiellen defe 
felben: lauten fo: „Wir Carl Vi sc. Fügen denen 
„geſammten, ſowohl gehorſamen, als ungehorſamen 
„Staͤnden und Unterthanen in Oſtfriesland hiemit 
„zu wiſſen, obwohl Wir die Execution Unſers lez— 
„teren Kaiſerlichen Patents vom 9 Jun. 1726 wi⸗ 
„der die, bie ſich vorbeſchriebener Maaßen nicht 
„ſubmittiret haben, nach der Strenge vollziehen zu 
„laſſen, genugſame rechtmaͤſſige Urſachen haͤtten; fo 
„wollen Wir dennoch zur Erweiſung Unſerer ſon— 
„derbaren Clemenz und Langmuͤthigkeit euch Neni« 
„tenten — zum leztenmal noch eine Friſt zur Ein 
„bringung eurer Paritionserflärung — gnaͤdigſt 
„verftattet, und zu dem Ende Unſerer Kaiferlichen 
„Commiſſion zugleich Unfere vollfommene Mache 
„und Gewalt ertheilet haben, einen-Landrag auszu. 
»fchreiben, und in dem Ausfchreiben eine vierwöchi⸗ 
ns Sri, allen und jeden von euch bisher noch un« 
Ä „gehor⸗ 


ſolution die Generalſtaaten nach der Conferen; mit 
dem Kaiſerl. Miniſter gar nicht gerathen gefunden, 
die Emder zu einer unbedingten Submiſſion auf 
jumuntern. So heiſt es weiter bei Rouflet T. V. 
. 272. L. H. P. confiderant presentement, que. 
ceux d’Emdenet leurs adherants font declarez par 
les Decrets Imperiaux avoir encouru la perte de - 
leurs biens et de leur vie, Elles ne voyent pas 
. comment pouvoiren confeience leur confeiller de se 
soumettre a de’itels decrets, fur tout remarquant 
l’autorit€ que le Prince et fon Miniftere ‘ont sur 
les Comwiflaires: subdeleguez , qui suivent en tout 
les intentions du dit Miniftere, en fsorte qu’il ne 
fefte aucune porte ouverte aux reprefentations ou 
remonftrances de ceux d’Embden, 
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1728. gehorſam geweſenen Renitenten, zur Einbringung 
„eurer Paritionserklaͤrung, nach Masgabe Unſerer 
„vorigen in rem iudicatam erwachſenen Kaiferli— 
schen Patenten — anzuberaumen, und daneben, 
„zur Benehmung aller Furcht Unſer Kaiſerliches 

ofreyes ſicheres Geleit euch erſcheinenden zu erthei⸗ 
„len, mit der weiteren gnaͤdigſten Erklaͤrung, daß 
»ein jeder von euch Renitenten, der zur angedeute⸗ 
„ten Submiffion fid) bequemet, der gänzlichen Be 
»freyung von der in ofterwehnten Kaiferfichen Pax 
»tenten befiimmten Poͤn, des Verluſtes aller — 
„Ehren, Würden, Dienften, Freiheiten, auch $eib 
»und Lebens (jedoch vorbehaͤltlich der ſchuldigen 
„Concurrenz, zur Abtragung des von des Fuͤrſten 
zu Oſtfriesland NBd. und den gehorfamen Staͤn— 
»den und ingefeffenen, erfittenen Schadens, fich 
»wuͤrklich zu gefroften und zu erfreuen; diejenigen 
»friedbruͤchigen Renitenten aber, fo diefer Unferer 

» Kaiferlichen Gnade durch beharrlichen Ungeborfam 
»und Trug fich abermalen unwirdig machen, nicht 
»allein in angedeutete Porn, — fondern auch) in Ver⸗ 

| »luſt aller und jeder Haab und Güter, welcher En. 
v »den und Orten diefelbige im heiligen römifchen 
„Reich anzutreffen, biemif condemniret feyn und 
„bleiben, und die Erecution fothaner Strafen. un- 
„nachlaͤßig vollzogen werden folle, mit diefer Er— 
»läuterung jedoch, daß nicht allein die zwey Haupt⸗ 
„rädelsführer und Lirheber diefer Nebellion, Mas 
„mens Bernhard Heinvic von Appel und Rudolf 
„don Rheren; fondern auch diejenigen, welche an 

- „denen insbefontere begangenen Perfonaltharfchlä« 
»gen Theil gehabt zu haben, entweder geſtaͤndig, oder 
„derenthalben rechtlich zu Überzeugen ſeyn werben, 
„von folcher Unferer Kaiferlichen Amneſtie aller. 
„dings ausgenommen fepn, und gegen felbige den 
. - y ’ 
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„Rechten nach verfahren werden ſolle, wobei Wirtya8 


„jedoc) nach vollfuͤhrtem Inquiſitionsproceß und hier⸗ 
„uͤber von Unſerer Kaiſerlichen Commiſſion einge— 
„führten Berichten, wegen Milderung der verwuͤrk⸗ 
„ten Strafe, auf erfolgte Submiſſion, Uns weiters 


„ſodann gnadigft entfchließen werden (x).“ Diefe 
Kalſerl. Refolution wurde auch dem ftaatifchen Reſi⸗ 


denten in Wien Hamel Brüning mit einer Note 
zugeftellet. Hierin war befonvers ausgeführt, daß 
der Kaif: er, als des Reichs höchjtes Oberhaupt, Feiner 
ausmärtigen Macht einige Cognition oder Protection 
in den Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums Dftries» 
landes verftatten koͤnnte. Aud) war derin den Ge— 
neraljtaaten die Beforgniß genommen, daß durd} 
die Sequeftration der Emder Herrlichfeiten die hol⸗ 
laͤndiſche Ereditoren gefährder werden follten. We— 
gen der ftaatifchen Befaßung in Emden heift es, 
„daß deshalb noch nichts vorgenommen worden, 
»wiewohl — lauter ver Zufag — Ihro Kaiferl. Mas 
„jeftät von denen fürmlichen Conventionen zwiſchen 
„Fuͤrſten und Staͤnden von Oſtfriesl Eraft welchen 
„mit Vorwiſſen und Genehmhaltung Ihro Kaiſerl. 

„Mojeſtaͤt glorwuͤrdigſte Vorfahren, die Beſatzung 
„in Emden eingefuͤhret worden, nichts bekannt noch 
»wiſſend, und wären Allerhoͤchſt Dieſelben der Pros 
„duction, wenn man fich hierauf zu fundiren behars 
„ren fellte, gewärtig.“ Und dann heift es am 


Schluſſe: „Gleichwie nun bierausgnugfam erfcheinet, 


„daß Ihro Kaiſerl. Majeſt. bei dieſer in Oſtfries— 


„land ausgebrochenen abſcheulichen Rebellion Des . 


„ro angebohrne Kaiſerliche Clemenz der Strenge der 


„Rechten vordringen laſſen; alſo verſehen ſich auch 


„Allerhoͤchſt Dieſelben zu den Herrn Generalſtaaten, 

„Sie 

(x) Abgedruckt in Cout. Sp. F. p. 334. und in der 
Sammlung Kaiſerl. Patente. 


ns 
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a werben nicht allein denen emdifchen Magis 


„ftratsperfongn und andern Aufrüßrern i in und außer 
„der Stadt,fünftig fein weiteres Gehör geben, fon. 
„dern vielmehr die Weifung dahin hun, daß fie 
„von ihrem Ungehorfam abftehen, und ſich denen 
„Kaiſerlichen Oberftrichterlichen Verordnungen ges 


| » horſamlich unterwerfen ſollen, immaßen dieſes das 


„einzige wahre und kraͤftige Mittel iſt, wodurch der 
Ruheſtand in dem Fuͤrſtenthum Oſtfriesland wie⸗ 
„der vollkommen hergeſtellet werden fonne*(y). 


* 


$ 5. | 
Dieſe Raiferliche Refolution war für die Stadt 
Emden und die übrigen Renitenten ſchon günftiger, 
wie die vorigen Patente, wornad) fie aller aner 
erbren und fonft erlangten Ehren, Würden, Freihei— 
ten, und fo gar des Leibes und des Lebens verluftig 
geben follten, Auf diefe ftrengite Ausführung der, 
Kaiferlihen Decrete und auf die Vollziehung Dies 
fer Strafen hatte das fuͤrſtliche Miniſterium, wel⸗ 
ches eine Submiſſion nicht hinlaͤnglich erachtete, bis⸗ 
her beſtanden Yun aber erhielten die Renitenten 
durch dieſe Kaiſerliche Reſolution eine völlige Amne⸗ 
ſtie, wenn fie ſich noch zur Einbringung einer uns 


bedingten Paritionserflärung verftehen wollten. 


Und dann erzeigte ihnen der Kaifer Die Önade, daß 
fie, da fie fo lange von den öffentlicdyen ſtaͤndiſchen 
Verfammlungen ausgeftloffen gemwefen, wieder zu 


dem nacht bevorftehenden Landtag berufen werden 
ſollten. Indeſſen berubigte diefe Kaiferliche Re— 


folution die Stade Emden und die übrigen Reniten« 

ten noch lange nicht, weil ihnen darin die Aufrechts 

vorn der Sandesverträge nicht. zugefichert war. 

Sie 

(y) Cont. Fac, Sp, p..335—337. und Rouffet T. V. 
pP. 2792 284. 
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Sie glaubten auch, daß fie auf dem Landtage nurıy28 
Siguranten vorftellen Fonnten, fo lange die gebor« 
famen Etände, die ihnen ftets verdächtige ſubdele— 
girte Commiffion und das fürftlihe Miniſterium 
‚bie Gewalt in den Händen hätten, und alles nad) 
‚ihrem. Gutduͤnken lenken konnten. Und dann hiel- 
ten fie die Amneftie noch zu fehr auf Schrauben ges 
ſtellt, da diejenigen, welche an ben Perfonaltod« 
fäylägen Theil genommen, davon ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben ſollten. Sie befürchteten nämlich, daß man 
diefe Ausfchließung ſo weit ausdehnen möchte, daß 


die Amneſtie von feinem Mugen bliebe. Vorzuͤg⸗ 


lich aber waren die Emder darüber unzufrieden, daß 
die Sequeftration ihrer Herrlichfeiten noch nicht aufs 
ehoben worden. Diefe ihre Bedenklichkeiten und 
Beforgniffe, theilten fie den Generaljtaaten mit, 
and baten um deren a zur uns des 
landes (2). 
| 6 | 
Die Bine waren fon felbft. mit ber 
Kaiſerlichen Refolurion unzufrieden. Co wie das 
Schreiben ver Stade Emden eingieng, gaben fie. 
ihrem Refidenten in Wien unter dem 14 Octobr. 
auf, dem Kaifer vorzuftellen, wie fie in der Refolu« 
tion des Neichshofrachs und der ihnen ertheilten 
Machriche nicht die Satisfaction und Verficherung 
gefunden hätten, die fie yon der Billigkeit und 
Freundſchaft Sr. Kaiſerlichen Majeſtoͤt erwar- 
tet haͤtten. „Sie haͤtten — ſo lautet ihr Schrei⸗ 
ben unter andern! weiter — nie in Zweifel gezogen, 
daß Oſtfriesland nicht eine Provinz ſeyn ſollte, die 
„zu dem Reiche gehörte, und der Kaiſerlichen Ju—⸗ 
risdiction anterworfen wäre ; daraus folgte aber 
| —— 
(z) kandſchaftl Acten. A F 


Gſifr. Geſch. 7 B. Dd 


- 
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1728,nicht, daß fie, als Nachbarn und gute Freunde, 
„auf beider intereffirter Parcheien Erfuchen, nicht 
„follten befugt gewefen feyn, durch ihre Nermitte 
„lung die entftandenen Unruhen zu ftillen, die Par: 
„theien in der Güte zu vereinigen, das ihnen von 
„beiden Seiten. angetragne Compromiß über die 
„Differenzen anzunehmen, Darauf. ihre Ausipras 
„che zu ertheilen, und auf beiderfeirs Partheien Bes 
„gehren ihre Manutenenz ihnen zu verfiyern. — 
„Dies wären Sachen, die mit der Subjection des 
„sandes unter dem Kaifer und dem Reich auf Feine 
„Weiſe egwas zu fchaffen harten: Zumalen Ihro 
„Hochmögenden nicht anders wuͤſten, als daß die 
„Stände ſowohl, als die Fürften allewege bereit ge: 
„weſen, ihre Pflichten und Laſten, die fie Er. Kai- 
„ſerl. Majeftät und dem Reiche ſchuldig wären , zu 
„entrichten... Eben deswegen hätten fie auch’ dafür 
„geforget, daß in den Verträgen und in ihren Des 
„eifionen die Elaufel, daß alles Sr. Kaiferl. Mas 
„jeſtaͤt und dem Reich unpräjudicirlich feyn ſollte, eins 
»geihloffen worden. — Ihre Hochmögenden hät: 
„ten übrigens nothwendig gefunden, diefe Vor: 

- pftellung zu machen, um dadurd) der Folgerung, als 
„waͤren ihre Gedanfen dahin ‚gegangen, daß man 
„die Provinz Oſtfriesland nicht als eine Provinz des 
„Reichs confideriren, oder diefelbe der Unterthaͤnig— 
„keit des Reichs entziehen wolle, zu begegnen.‘ — 
Wegen der fiaatifchen Befäßungen in Emden und 
Leerort drückten fie ſich fo aus: „Es fey unläugbar, 
daß ihre Garnifonen. über 120 Jahre cum Icien- 
„tia et patientia Caelarum et Imperii in Oſtfriesland 
„geſtanden, und fo-wenig zur Beſchwerung des fau« 
„des, als Befchwerung DOfifrieslandes und. zum 
„Nachtheil des Kaifers und des Reichs je gebraucht 
„worden, Es fünne und müffe eine ſo langwierige 


/ ' „Poffef- 


vo 


* 
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„Poſſeſſion ihnen billig zu einem rechtmaͤſſigen Tirelt72g 
„dienen, und es wärde ihnen eine Außerft harte 
„Sache. ſeyn, wenn man fich unterriehmen würde, 
„fie aus diefer Poffefjion zu fegen, infonderheit da 
„ihre eigene ; Sicherheit diefe Befagung nothwen-⸗ 
„dig machte — Die Erklärung, daß den Kaifers 
»lidyen Commiffarien auf den von dem Fuͤrſten, bei 
„dern Reichshofrath, angebrachten Antrag pro ab- 
„ducendo milite Batavico noch nichts zugekommen, 
„gewaͤhrte Ihnen Feine Verficherung, da dasjenige, 
„was den Commiffarien heute noch nicht zugefoms 
„nen, ihnen morgen zugejtellee werden Eönnte, — 
„Unterdeſſen fey es Ihro Hocdmögenden angenehm 
„zu vernehmen, daß man dur) die Gequejtration 
„der Emder Herrlichfeiten, und durch die Befegung . 
„mit einigen Kaiferlichen Soldaten nicht intendire, 
„die Stade Emden zu beängftigen, oder ihr im ge« 
„tingften die Zufuhr zu verhindern. Sie wollten - 
„ſich auf den Effect folcher Zufage gerne verlaffen, 
„wie auch darauf, daß für Bezahlung der Zinfen 
„und Capitalien, fo unter ihrer Garantie zur Nepas 
„ration der Deiche negotiiret worden, geforget vers 
„den follte. — Uebrigens müßten fie bei der Reichs— 
‘„hofrathsrefolution noc folgendes bemerfen:, Erf» · 
„lich daß die fogenannten ungehorfamen Stände 
„aufs neue.für abfcheuliche Rebellen erfläret worden, 
„denen 'eventualiter alle Ehren, Würden, Freihei— 
„ten, ja Leib und Leben aberfanne worden. Dies 
ſes müßte ficherlich diefen Leuten hart fallen, indem 
„fie, nad) ihrer Meinung, nichts anders 3 — als 
„daß fie in ihren Streitigkeiten mit dem Fuͤrſten, 
„ihren Rechten, Freiheiten und Privilegien vorges 
„ftanden, wozu fie vermöge ihres gefeifteten Eites 
und ihrer Pflichten verbunden geweſen. — Zwei · 
Itens, daß St. Keiſerl. Majeſtaͤt zwar gut geſun⸗ 

Er Dd 2 „den, — 
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1728den, bie ſogenannten ungehorſamen Unterthanen 
„unter ſicherer Bedingung, mit auf den bevorſte⸗ 
„henden Landtag vorladen zu laſſen, und daneben 
„eine Amneftie wegen des vorgegangenen ihnen ver» 
»fprechen lafjen, indeſſen aber durch die beigefügten 
»Conditionen und Clauſuln der Effect Davon ſchiene 
„weggenommen zu feyn — Syn. Abficht der von der 
» Amnejtie ausgeſchloſſenen Renitenten, erkennten zwar 
Ihro Hochmogenden gerne,daß diejenigen, die fid) ei⸗ 
„nes wirflihen Mordes fchuldig gemacher feiner Gna⸗ 
„de würdig feyen, indeffen würden ohne eine nähere 
„Beſtimmung alle diejenigen, welche den Actionen 
„beigewohnet, worin Blut vergofien worden, in 
„Unſicherheit geftellet, ob auch fie an der Ammeſtie 
„init Theil Haben follten? — Dann ſchiene dadurch, 
„daß der Schaden, den der Fuͤrſt und deflen gehor⸗ 
„fame Stände gelitten, aus den Gütern der füge 
„nannten Renitenten lerftattet werden follte, vor. 
„ausgefeget zu feyn, daß der E chaden alleine durch die 
„Renitenten verurfachee worden, dagegen aber von 
» Ceiten des Fürften oder feines Minifterii Dazu Fei- 
„ne Anleitung und Urfache gegeben fey. . Es fonnte 
„aud) der Schaden, da er nicht fpecificiree worden, 
„fomweit ertendiret werden, daß alte Güter der Reni— 
„tenten, zu der Entſchaͤdigung nicht binreichten (a). 
— Endlich drittens, daß die fernere Unterfuchung 
„noch vor die fubdelegirten Commiffarien gehören 
nfollte; zu dieſen aber hätten fie fein Zutrauen, 
| | | „ſon⸗ 

(a) Hierin irrten ſich die Generalſtaaten fo ſehr nicht, 
Der Schaden, den die Renitenten überhaupt vers 
‚urfachet hatten, befrug nach einem Anfchlag, den 
der Fürft dem niederrbeinifch-weftphälifchen Kreife 
1731 zu Aachen einreichen ließ, 4401296 Rthir. oder 


Pe 12 Milionen Gulden. Reg. u. Landſchaftl. 
2 en. 


* 
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„ſondern hielten fie für partheiiſch Wenn — 
„naͤchſt Ihro Hochmoͤgende in der Kaiſerl. Antwort 
„und des Reichshofraths Reſolution nicht faͤnden, 
„auf welchen Fuß die Regierungsverfaſſung in Oſt— 
„friesland kuͤnftig eingerichtet werden follte, ob und. 
„wie ferne die Accorden, Verträge und Decifionen, 
„als die Örundgefege der oftfriefifchen Regierung beis 
„behalten, oder abgeändert werden follten; und fie- 
„ferner bevächten, daß bei den Clauſeln der Amnes 
„fie vechtmäßige Bedenflichfeiten vorwalteten; fo 
„tönnten fie nicht fehen,, daß die fo fehr gewuͤnſchte 

„Ruhe in Oftfriesland wieder bergeftellet werden 
‚würde. ie fünnten daher den Emdern und ih— 
ren Anhängern, "in Ermangelung eines feften 
„rundes der Verfiherung bei vorwaltenden Bes 
„denflichfeiten zur Annehmung oder Michtannehe 
„mung folcher Eonditionen, worin für ihre Freiheit, 
„Ehre, Gut und geben fo wenig Sicherheit zu fi« 
„den, mit gutem San nicht rathen (b). 


ee 
Bei biefer in Wien überreichten Note ließen 
die Generalftaaten es nicht bewenden, fondern theil⸗ 
ten auch den franzofifchen und englifchen Gefandten in 
Soiffons die Reichshofrathsreſolution und die ihnen 
zugefommene Antwort mit. Sie ließen zugleich 
durch ihre Geſandten Hop und Gorlinga vorſtellen, 
wie wenig die Kaiſerl. Reſolution und Antwort ihrer 
eignen Sicherheit und den Ausſichten zur Wiederher- 
ftellung der Ruhe in Oſtfriesland entfpräche, befonders 
da die Emder und ihre Anhänger fo viele gegründes 
te Urfachen zu haben fchienen, fich über die harten und 
partheilfchen Proceduren der fubdelegirten Commiſ⸗ 
ſion zu beſchweren. Sie ſuchten daher die fravzoſiſchen 
Dd 3 und 
6) Con, Sp. F. p. 337-324 05: 
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172und engliſchen Geſandten nochmalen zu uͤberholen, 
dahin zu arbeiten, daß die oftfriefifhen. Angelegen« 
heiten auf einen feftern und richtigern Fuß gebradt 
würden (c), Auf die in Wien von dem ftaatifchen 
Envoye Hamel Brüniny überreichte Note ertbeilte 
der Kaifer feinen Gefandten und Minifter Grafen 
von Ginzendorf unter dem 28 Movemb. den Aufs 
trag, zu erflären, daß er unterjden Todefchlägern, 
die von der Amneftie ausgeſchloſſen werden follten, 
nicht diejenige verftünde, die au dem öffentlichen 
Aufſtand und den bfutigen Actionen mit Antheil 
gehabt; fandern nur foldye die perfonlich einen Mord 
begangen ‚harten. Mic diefer Erklärung glaubte 
der Raifer, daß die Generalftaaten ſich nun. vollig 
beruhigen fünnten (d). Allein diefe Erflärung, die 
freilich den Renitenten ſchon mehrere Sicherheit ver 
ſchaffte, war den Generalftaaten noch lange nicht 
hinreichend, da die andern Puncte fo ganz übergans 
gen waren, Mittlerweile harten die Generalftaas 
ten ihre Unterhandlung mit dem franzöfifchen Minis 
fterio fortgefeget, und befonders den Cardinal von 
Fleury auf ihre Seite gelenket. Diefer bar in 
einem Schreiben unter dem ı r Decb. den Kaifer, 
über die ſtaatiſche Befagung in Emden, über vie 
Prolongation der den Renitenten zur Submiſſion 
verſtatteten und nun fehon abgelaufenen zweimonats 
lichen Stift, über die Sicherſtellung der holländia 
ſchen 

(e) Cont. Sp. F. p 341. 
(J) Tant de Complaifances — Mage der Kaiſer in 
. ber feinem in Paris ſtehenden Gefandten Sreiberen 
von Zonfeca über bie oſtfrieſt ſchen Angelegenheiten 
ertheilten Inſtruktion — n'ont pas éte capables 
de detourner. Meflieurs les Etats Generaux de 
vehũuͤes, qu’ils'parvoiffent avoir en cette affaire di. 


rectement oppoldes aux Droits de n re ad et 
de P’Eupire, Ronflet I. c. pP: 295. 0 
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ſchen Vorſchuͤſſe, und über die Aufrechthaltung derty29 
unter der ſtaatiſchen Garantie errichteten Landesver⸗ 
traͤge ſich guͤnſtiger zu erklaͤren. Der Kaiſer er⸗ 
klaͤrte ſich hierauf in dem folgenden Jahre, daß 
man nie die Abſicht gehabt hätte, die ſtaatiſche Be- 
fagung aus Emden zu verdrängen, und daßdie Hy 
pothet, worauf die Generalftaaten ihre Anlehen 
vorgeftrecfee hätten, nidye angegriffen werben ſouͤte. 
Denn fuͤgte der Kaiſer hinzu: wenn zwar nad) den 
Reichsgrundgefegen, die ftaatif he Manutenenz der 
oſtfrieſiſchen Sandesverträge nicht anerfannt werben . 
fonnte; fo wäre es doc) nie die Kaiferliche Inten⸗ 
tion gemefen, die rechtmäßigen und alten Conven- 
tionen zwifchen dem Sandesherrn und den Ständen 
aufzuheben. Auc) verlängerte der Kaifer den abge⸗ 
laufenen Termin zur Submiſſion ſtillſchweigend, und: 
gab ver ſubdelegirten Commiſſion durch ein gehei⸗— 
mies Reſcript auf, vorerft mit der Erecution An 
ftand zu nehmen. ° Die öffentliche Publication Dies 
fer Prolongation hielt er abei der Kaiferlichen — 
de nachtheilig (e). 
$. 8. 

Wie wohl nım dieſe Kaiſerliche Deelaration dem 
Wunſch der Generalſtaaten noch nicht vollig ent⸗ 
ſprach; ſo riethen ſie doch nunmehr den Emdern die 
unbedingte Unterwerfung an, und gaben ihnen da⸗ 
bei die Verficherung, daß eben dadurch ihre Sachen 
eine beffere Wendung erhalten würden (k). Diefe 
Zuſicherung fonnten ihnen die Oeneralitaaten um fo 
viel mehr ertheilen, meil der Kaiſerl. Minifter aus _ 
druͤcklich verſprochen haste, daß nach einer ſolchen 
Dd4 ESub. 

(e) Rouſſet Re. p. 286—302. 
(f) kouſſet p, 302. 
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1729 Zubmiſſion die Amneſtie den voͤlligen Effect haben 


ſollte, und bie, ganze Sache zur Zufriedenheit der 
Generalitaaten in die befte Gleife fommen- würde. 
Vielleicht, mag auch dazu eine von dem dänifchen 
Gefandten Greys den Generalftoaten am 4 Merz 
eingereichte Mote wohl etwas mit beigetragen ha— 
ben. „Es geher — drückte fi) der Gefandte uns 
ter andern darin aus — Er. Königl. Majeft. 
„fehr nahe, daß ein benachbarter und mit dem Königl, 
„Haufe aliirter Neichsfürft von feinen eigenen Lin» 
„tertbanen auf eine fo ungeziemende Weiſe bes 
„handelt wird, Gr. Königl. Majeft. konnen nice 
„umbin, wenn folches fortwährer, an des Fürften 
»„Sadıe Theil zunehmen, und folche mit Nachdrud 
„zu unterſtuͤtzen. — Allerhöchft Diefelben erfuchen 
„Ihre Hochmögenden mit alleın. Ernft dahin zu ars 
„beiten, daß die Differeizen von Grund aus ges 


hoben und beigeleget werden moͤgen, damit die Un« 


„ruhen in Oſtfriesland durch eine wirkliche und thaͤt⸗ 


zliche Submifjion der Renitenten aufhören, und 


„die Ruhe Dadurd) wieder hergeftellee werden Fün« 
„ne. Dazu wollen Sih Ee. Königliche Mtaje- 
„ftät um fo viel zuverläffiger verfehen, als aus 
„der Continnation diefer Troublen noch gröffere 
„und’gefährlichere Folgen entjtehen muͤſſen, wel— 
„che Ihro Majeftät in Dero NMachbarfchaft Fei- 
„nesiveges dulden fonnen, fondern genöthiget wer» 
„den, folche, fo viel Ihnen immer möglich, zu vers 
„hindern und abzumenden‘* (g). Die Ember - 
nahmen nunmehr einen Anftand, dem Rath der 
Genyeralftaaten zu folgen. Sie entfchloffen fidy zur 
Unterwerfung, ftellten am 24ſten Merz die von als 
len Gliedern des Magiftrats und des Vierziger Col— 
legii unterfchriebene Submiſſionsurkunde aus, und 

reich» 

(v). Landfchaftl Acten. 
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reichten fie der fubdelegirten Commilfion ein. So 
- lautet dieſe Urfunde woͤrtlich: „Dem von Ihro 

- „Rom. Kaiſerl. Majeft. unferm allergnädigften Kai⸗ 
„ſer und Herrn, unter dem 15 Sept. vorigen Sap- 
„res alfergnädigft erlaffenen und von einer hohen fubs 
„delegirten Commiſſion uns unter dem 25 Mov. d. 


\ 


1729 


„a. infinuirten allerhöchften Patent, zur allerunter« 


„thänigft gehorfamften Folge, fubmittiren wir Buͤr— 
„germeifter und Nach, wie auch das Collegium der 
„Vierziger her Stade Emden uns mit formlidyer 
»Subfeription aller ſich dazu befennenben Indivi⸗ 
„duorum, wie auch Namens der Stade Emden 
„Herrlichkeiten, Oldarfum, Borffum , Jarſſum und 
„Widdelswehr, fodann Up- und Wolthufen, hiemit 
„alleruntertbänigfi:gehorfamft, und zwar alles auf 
» Art undWeiſe, wie es in allen Puncten-und Elaufeln 
„auch alles ihreg Inhalts vorgefchrieben worden ; und 
„wollen ſolchemnach auc) dieſe umfere allerhoͤchſt er⸗ 
„forderte allerunterthaͤnigſte Submiſſion der hohen 
„Kaiſerlichen Commiſſion zugleich ergebenſt hiemit 
„eingereichet haben“ (h). 


$ 9% 
©o hatten fi dann nun Bürgermeifter und 
Kath und die Vierziger für fich, für die ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft.und für die Eingefeffenen der Emder Herr- 
lichkeiten unbedingt und ohne irgend eine Refiriction 
den Kaiferlichen Decreten auf Zureden der General: 
ſtaaten endlich unterworfen (i). Man follte nun 
| Dvd 5 | vers 

(b) Randfchaftl. Acten und Rouflet p. 303, - » 

(i) Kurz vorher war In Emden von einer Submiſſton 
gar die Rede nicht. Im Januar 1729 hatte der 
Prediger Harkenroth von öffentlicher Canzel die 
Bürger aufgefodert, ihr Leben und ihre Güter zum 
Bellen des Saterlandes aufjuopfern, und a 

allen 


\ 
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yyagdermutben, diefe Submiffion würde als hinlaͤnglich 
angenommen feyn. Dies gefchahe aber nicht. Die 
fubdelegirte Commiſſion, vie feinen Schritt ohne 
Vorbewußt und Beirath des Canzler Brenneifens 
that, theilte die Submiffionsacte dem fürjtlichen 
Minifterio mit, und verlangte daruͤber deffen Guts 
achten. Diefes Gutachten erfolgte ſchon am „18 
Merz. Heftig wurde darin auf die Emder losgezo« 
gen, Sie murden als Rebellen, Störer der gemeis 
nen Ruhe, und Feinde des Baterlandes gefchildert, 
die ſich fo gar erfühneen, die Reichsgrundgeſetze, 
den weitphälifchen Frieden und die Wahleapitulas 
tionen umzuftürzen, und fich erfrechten, dein Kaifer 
Gefege vorzufchreiben. „Esift ung unbegreiflic, — 
ſchreibt das fürftliche Minifterium, — wie fich folche 
„Leute einbifden mögen, fich unter der Maske einer 
„Submiſſion, die leere Worter ohne Sinn enthält, 
„und fo wenig mit den Kaiferlichen Patenten, als 
„ihrem Betragen übereinftimmt, aus der Affaire zu 
„ziehen.“ ° Nach dieſem Cingang machten die 
fürftlichen Raͤthe vorzüglich folgende Bemerfungen, 
- „Die in dem lezten Kaijerlichen Decret vom 13 
Sept, 1728 beftimmte zweimonatliche Friſt wäre 
längft abgelaufen, und alfo die Submifften zu fpät 
eingereichet.. Man träfe feine Spur von einer Reue 
und Abbitte ihrer Verbrechen darin an, daher ließe 
ſich ſchon voraus fehen, was man von einer folchen 
Submifften zu erwarten hätte, Kine woͤrtliche 
Submiffion wäre felbft nach den Kaiferlichen De 
- j — creten 
allen Dingen durch bie Einziehung ihrer auf dem 
platten Lande liegenden Güter zur Submiſſion 
nicht anreigen zu laffen. So gar ſoll der Kirchen: 
rath befchloffen haben, die Submittenten ald Min 


eidige von dem Genuß des Abendmals auszuſchließ 
ſen. Regier. Acten. — 
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ereten nicht hinreichend. Nicht blos der. Magiſtrati7ag 
und die Vierziger, ſondern alle Buͤrger, Mann fuͤr 
Mann, haͤtten dieſe Submiſſionsacte unterſchreiben 
muͤſſen. Eine unerhoͤrte Vermeſſenheit und ab⸗ 
ſcheuliche Renitenz wider die Kaiſerlichen Befehle 
waͤre es, daß fie ſich erfläret hätten, die Submif« 
fiousacte. auch im Ramen der Herrlichfeiten auszu⸗ 
ſtellen, da diefe Herrlichkeiten nad) der Kaiſerlichen 
Reſolution fequeftriret, und die Emder aus. der Pofs 
feffion gefeget worden.“ Das Nefultat diefer Be—⸗ 
merkungen war, die nachgefügte Bitte, zur Auf« 
rechthaltung der Kaiſerlichen Autoritaͤt die Submiſ⸗ 
ſionsacte zu verwerfen, und davon an den Kaiſerli⸗ 
chen Hof zu berichten. Die fubdelegirte Commiſ⸗ 
fion ließ fich leichte dazu überholen, und fo wurde 
- die Emder Submiffion von ihr als unftattfafe vera 
N — | 
ne §. 10. 

Die Ender glaubten nun alles gethan zu haben 
was fie zu thun ſchuldig waren. Ihre Beſchwer⸗ 
den uͤber das Betragen der ſubdelegirten Commiſ⸗ 
ſion veranlaßten neue Verhandlungen in dem Haag 
und in Paris über die Formalien und Materialien 
einer Submiffionsacte. Die Folge davon war, daß 

- der Kaiſer, unter dem 3 May das Benehmen der 
ſubdelegirten Commifjion übel aufnahm, und bie 
Emder Submiffion fir genugthuend erklärte (1). 
Unter dem 12 Sept, erfolgte die Kaiſerliche Kefos 
kution.. Sie lautet fo: „1) Ihre Kaiſerl. Majeſt. 
— aus erheblichen u unser dem 3 Maii 


‚ „köthin . 
(k) Rouffet P. 305. 315. 
- 0) Rouflet p.'316. Su Maj, Imp. — par 
une Refotl. du 3 May 1729 la condwitsdes Subde- 
keguez, en aprauvant la Souiniſſion des Emdenois, 


428. Zwey und dreißigftes Bud. 
"3739 ‚lejthin: derer Emder Parition vor-zulänglich .err 
»Fanne ‚welchem nad) ihnen der Effect der publicirs» 
„ten Amneſtie vom ſolchem Dato an zu gute kommt, 
„und was etwa abfeiten ber Commiſſi on oder des 
„Fuͤrſten dawider geſchehen ſeyn moͤgte wieder in den 
» Stand, als ob es nicht geſchehen waͤre, zu ſetzen 
si. 22) Was die gegen die ergangene Kaiſerli⸗ 
„chen Reichshofrathsdecrete und; Sommiffionsvers 
„orduungen anzuziehen vermeinten Beſchwerden an. 
„betrifft, wird zu Bezeugung mebrern Glimpfs, de- 
onen, fo fie vorzubringen Sermeinen, exfuper abun- 
„danti aus fonderer Clemenz aunod) eine Frift von 
„zwei Monaten zugeftanden., 3) Iſt Ihro Kaiſ. 
»Majeft, Meinung nie dahin gegangen, unter de, 
„nen vonder Amneſtie ausgenommenen Todtfchlägern 

„andere, als welche an Denen’ vorfezlich begangenen- 
„Perſonaltodtſchlaͤgen erwieſener maßen Theil gehabt; 

„nicht aber darunter alle diejenige zu verſtehen, wel. 
oche bei denen Tumulten, two auch Blut vergoffen 
werden,ſich eingefunden haben. 4) Haben Ihro 
„Kaiſerl. Mãjeſt. alleranaͤdigſt approbiret, was durch 
„bererBevöllimächtigren Ein göfeffenen inÖftfriesland 
„zu erfeßen ommenden Schaden zu verftehen, daß die 
„Unterfüchung deffentwegen fortgeſetzet, doch mit 
„der Erecilon fo lange zurücfgehalten werde, bis 
„man erſt verfucht, und Ihro Kaiferl, Majeft wei. 
„teres vorgetragen haben wird, durch eine gürliche 
»Paufchhandlung aus der Sade zu fommen, um 
„dadurd) alle Weirläuftigfeiten abzufchneiden, mit. 
„bin einen allgemeinen Ruheſtand im Sande um fo 
„ehender herzuſtellen. 5) Soll der fubdelegirten 
„Commiſſion anbefohlen werden, zuvoͤrderſt daran 
„zu ſeyn, daß denen hollaͤndiſchen Creditoren itzt 
„und kuͤnftig die obligationsmaͤßige Bezahlung ih- 
„ter“ Intereſſen, ohne Anftand —— wer⸗ 
de 
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» de (m).« Ueber dieſen letztern Punct e hielt diau7eo 
fi ubbetegirte Commiſſion fofors ein befonderes Reſcript. 
Diefe gab den Adminiftratoren auf, bei den hollaͤndi⸗ 
fchen Schatzuigen feine Neftanten zu dulden, und 

für die prompte Zinszahlung zu forgen. Die fcharfe 
Einfederung der Zinfen veranlaßte in dem Anfang 
des folgenden Jahres einige Eingefeffenen Berumer 
Amts, daß fie zu den Waffen griffen, und die Erecus 
toren, Voͤgte und Gerichtsdiener aus dem Amte 
jagten. Ihr Vorwand war, daß von dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Anlehn Berumer Amt wenig oder gar nichts ges 
noſſen hätte, dieſes Amt alfo auch nicht verpflichtet 
| wäre, zur: Zahlung der Zinfen und Abführung deg 


. 


— 


das der Kaiſerliche Oberſte von Hoͤflinger im —* 
mer Amt einruͤcken ließ, wurde DR der _—. 
geftillet (n). 


"= = 
Dieſe Kaiſerliche Reſolution entſprach gar — 
der Erwartung des fuͤrſtlichen Miniſterii, und be 
ſonders des Canzlers Brenneiſen. So wie er, vom 
Anfang der Unruhen an, dem Fuͤrſten zur Strenge gez 
rathen hatte: ſo hatte er es noch zuletzt beider ſubdele⸗ 
girten Commiſſion bewuͤrket, daß fie die don den Em: 
dern eingereichte unbedingte Horitionanzeige vermor 
fen hatte. Die Emder und ihre Anhänger waren. ihres 
Lebens, ihrer Ehre und ihrer Guͤter verluftig erflärer, 
Er glaubte, daß diefe Strafen nun vollzogen. wer⸗ 
den follten. Er fegte voraus, daß der Kaiſer das 
ganze —— der ſabdelegirten Commiſſion ge⸗ 
nehmi⸗ 
(m) Samml. Kaiferl — und ran: a a 
und 317. 
(0) tandfchaftl. Acten. 


430 Ze) und dreigigftes Buch, 

gyaynehmigen und die Renitenten mit ihren Beſchwerden 
um fo vielmeniger hören wiirde, da dem Wiener 
Agenten Graeve ſchon am 23. Auguft 1726 bei 
Strafe der Remotion unterfaget war, im Namen 
der Kenitenten eine Schrift wieder einzureichen. Er 
biele ſich überzeugt, daß der Kaifer zur Indemni- 
fation des Fürften und ber gehorfamen Stände bie 
‚angefangenen Eprecutionen fortfeßen laffen würde, 
Die Kaiferfiche Reſolutien mußte ihm daher fehr 
empfindlich feyn, weil fie feinen ganzen Plan zertuͤt⸗ 
tete. Die Annahme der Submiffion, die den Reni— 
tenten zugeficherte Amneſtie, die verftattete Erlaub. 
niß die DBefchwerden einzubringen, der. bloße. Aus» 
ſchluß der wirklichen Moͤrder von der Amneftie, und 
die Siftirung der Erecution waren Artikel, die fein 
Syſtem übern Haufen warfen. Daß er ſich bei dies 
fen Umftänden dabei nicht beruhigen Fonnte, mar . 
ganz natürlich. Er machte Anmerkungen über dieſe 
Kaiſerliche Reſolution, und fandee fie unter dem 
28. Octob. dem Kaiferlicdhen Hoflager ein. Einige 

diefer vorzüglichften. Bemerfungen fege ic) bieher. 
„Wir haben — fängt die Refolution an — aus 
erheblichen Urfachen die Emder Parition hinlaͤnglich 
erachtet.“ Die Bemerkung lautet: „Diefe Urs 
„fadyen find dem fürftlichen Haufe Oftfriesland ans 
„noch verborgen, aud) allen Vermuthen nad) dem 
„Kaiferl, Reichshofrath, bei bem doch hierunter Lie 
‚„Eognition und Judicatur gewefen, — Es er« 
„feheinet auch aus dem Berfolg, daß nad) allen 
„Reichsgeſetzen und Ordnungen dazu Feine zu Recht 
obeſtaͤndige erhebliche Urſache ſeyn Fünne,“ — Und 
— dann ferner bei der Amneftiet „Der Effect dieſer 
-Amneſtie ift laut der in rem iudicatam erwachſenen 
„Patenten vom 19. Septemb. 1728 auf cine vier⸗ 
„wöchentliche Friſt veftingirer, deren die Reniten · 
| is 
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„ten, da fie den Termin nicht eingehalten, nicht172g 
„tyeilhaftig werden Fönnen. — Die herrliche Ge« 
„burt der Emdiſchen Submiſſion ift erſt nad) 6 
„Monaten am 24. März diefes jahres an das 
„Tageslicht gefomyien. — Es hätte aljo mit wirks 
„licher ernftlicher Beftrafung oder Execution der 
„Kaiſerlichen allergerechteften Verordnung dem Uns 
„wefen längftens Einhait geſchehen müflen, quia in 
„tempore perfecare confilii efl, ne cunctando 
„latius lerpat malun. — Man hätte olfo vera 

„muthet, daß nad) den vorigen Patenten die Frieds 
„bruͤchigen Renitenten in der angebeuteten Don, 
„namlich in Verluſt ihrer Haab und Güter, welcher 

„Enden und Derter diefilben im. heil, Roͤm. Reiche 

„anzutreffen, condemniret bleiben, und die Erecu- 

- „tion unnachläffig vollzogen werden follte, anftate 
„deſſen die Kaiferlidie Reſolution die eingefommene 
„unzulänglicye Paritien zulänglic) erfennet hat, be« 
„vor darüber an Ce, Kaiferl, Mojeftät der Reichs— 
„Drdnungsmäßige ſchrift und umſtaͤndliche Vor⸗ 

„trag geſchehen Eöunen. — Denen von der Amneſtie 

„ausgefchloffenen Haupt » Kädelsführern von Appel 

„und von Rheden fprid)e die peinliche Halsgerichtsr 

„Ordnung Earl V. Artikel 127. die Eentenz. — 
„Wegen der übrigen ift in foldyen betrübten und ges 

„ fährlichen Umfiänden, propter exemplum, be- 

„eannten Herfommens und Rechtens, daß in oͤffent⸗ 
„lichen Auftuhren und Landes ·Empoͤrungen einige, 

wnenchmial auch foldye, Die nicht mit an und zuges - 

„griffen, zur Vorbeugung mehreren Ungluͤcks und 
„andern zum Erempel, zur Straſe gezogen werden 

„und vor den übrigen büßen müffen: Nam in eius- 

„modi leditione etiam folus conatus puniendus, etea- 
„dc feveritate voluntatem Iceleris, quamı eileclum, 

„puniri iura volunt, Und Su ift ja in Oftfriege 

IN | 
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ayag.land, wenn nicht Thür und Thor zu ſolchem febi- 


» 


„tieufen Beginnen geöfnet werden foll, wohl bie 
„höchfte Nothwendigkeit.“ | 

Und endlich wegen Siflirung der Erecution und 
vorzunehmenden Paufd;handlung druͤckt fid) der Con⸗ 
eipient fo aus: „Dem fürftlichen Haufe und deffen 
„geborfamen von ihren Miteingefeffenen mit Schwerd, 
„Feuer und gänzlicyer Verheerung angegriffenen 


„Unterthanen müßte es recht Fläglich feyn, nad) fo 


„großem erlittenen Schaden und Koften mit feinen 


„rtebelliſchen Unterthanen erft noch eine Pauſchhand 


„lung einzugeben, welche doch dem parti laeſae, der 
„feinen Verluſt nad) feinem beften Wiffen und Ge | 
„willen liquidiret, und Darauf zwar moderationem 
„iudicis ad aliquam partem, doc) nicht: zu. feiner 
„säfion, leider muß, nicht aufgedrungen erben 
„kann. — Die Beleidiger find einmal in den 
„Kaiferlichen Patenten in die Strafen an Ehre, 


„$eib. und Gut nad) Recht condemnire. Nenn 


„diefe nun, nad) ihrer Meinung ungeftraff bleiben: 


„fo werden die Boͤſen belohnet, und die Guten be 
„ſtrafet (o).“ Dieſe ausgezogene Bemerfungen 


We werden ſchon hinreichen, zu zeigen, wie Das fürft: 


“ 


liche Minifterium über die jüngfte Kaiferliche Reſo⸗ 
lution gedacht habe. | | — 


9 12. — | 
So fehr die Kaiſerliche Reſolution dag fuͤrſtliche 


| Minifterium beunrußigte, fo ſehr frohlockten daruͤber 


die Emder. Ihnen war in der Reſolution die Ein- 
bringung ihrer Beſchwerden nicht nur, wider bie 
Kommifjiong » Verordnungen, fondern. auch felbft 
| nr) wider 
(0) Kaiſerl. Refolntion vom 12. Eepf. 1729. nebft 
fürftl. vom 4. Octob. 1729. präfentirten Konfide 
rasıon. Gedruckt Aurich, 1729. Ä 
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wider die Kaiſetllchen Reichshofraths⸗ Decrete tr 
gelaffen. Bon 1721 an hatten fie und mit ihnen , 
die alten Stände daran gearbeitet, dieſe Decrete . 
durch Die Einreden ver Sub: und Obreption über den 
Haufen zu werfen: fo wie dag fürftliche Minifterium 
ſie unwanfelbar durch das Plladium der Rechtskraft 
zu befeftigen gefucher hatte. Nun lebte die Hoffnung 
der Emder wieder auf, wider die erlaffenen Koiſer⸗ 
lichen Desrere in integrum reftituiret zu werden, Die 
commiffarifhe Verfuͤgungen caffıret zu ſehen, und 
dann durd) Erlaflung alter Strafen die Früchte der 
* Amneftie in voller Maafe zu genießen. Sie fäum« 
ten nun niche die ihnen verftattete zweimonatliche 
Friſt genau einzuhalten, und reichten ihre Gravamina 
“am 10. Novemb. bei dem Reichshofrath ein. Die 
Gravamina betrafen. die allgemeine Landesbeſchwer ⸗ 
den und dann befondere die Stadt Emden angehende 
Beſchwerden. Letztere giengen vorziglid auf Die 
Emter Quote zu den Landeslaſten; auf Die vorges 
nommiene Verlegung bes Nerarii und des Admi⸗ 
nuiſtrations⸗Collegii von Emden nad) Aurich; auf 
Die ——— Unterhaltung einer ſtaͤndiſchen Bar: · 
nifon in Emden; auf die Sequeftration der Emver 
adfichen Herelichkeiten, und auf die Entfegung der 
Stadt Emden von der Deichdireciion und der zwölf. 
jährigen Aufficht von den Ober» und Niederemfifcyen 
Deichachten. Das Peritum gieng dahin,‘ die er. 
gangenen. Kaiferlichen Neichshofraths » » Decrete und 
Eonmmifjions » Verordnungen in allerhöchften Onaden 
wieder aufzuheben, und es allenchalben bei den 
Aecorden, als Grundſaͤtzen des Landes, zu belaffen. 
- Michye blos die Stadt Emden, fondern aud) die alten 
Stände oder Menitenten übergaben an eben. bem 
Tage, am io. Novemb. ihre Gravamina. Diefe 
waren von der noch in Emden fortmährenden ger 
VOſtfr. Geh, 78% Ee heimen 
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1729heimen Commiffion ausgearbeitet, Mad) einer vor. 
ausgefchicften weitläufigen Debut:ion, von der oſt⸗ 
friefifchen Singularirät, und von der Abweichung 
der ofifriefiichen Werfaffung von der Eonjtirution 
anderer deutſchen Provinzen waren vorzüglid) die 
Untergrabung der Sandes- Verträge, die alleine bei 
Entſcheidung der Streitigfeiten zur Richtſchnur dies 
‚ nen mußten, das Recht der fandtage, bie von dem 
Fuͤrſten verlangte Dberaufjscht über Verwaltung ber 
* Jandesmittel, und der jährlihe Beitrag an den 
Landesherrn, die Cardinal Gravamina. Bei diefer 
letztern Beſchwerde heißt es am Ende: „Dem regiere 
„ſuͤchtigen Minifterio waͤchſet der Much immer höher, 
„fo daß das arme Land anf das Präcipitium feines 
„Unterganges, wie es it feier am Tage ift, gefeger 
„wordem Bei welchen Flaren und erwieſenen Um: 
„ftänden die oftfricfifchen Jandesftände der ganzen 
„unpartheyifchen Welt, und infonderheie Ihro 
„Raiferl; Majeſtaͤt allergerechreften Beurtheilung 
„überlaffen, ob ihnen zu rarfen oder zugumuchen 
»ſey, dem fürftiichen Minifterio, welches in permi- 
„ciem patriae alles anwendet und in propria viscera 
„unaufhoͤrlich würher, moch mehr Mittel in die Hän« 
»de zu geben, um ihren das Garaus zu machen, am 
„wenigften aber ratione quanti et terminorum an- 
„nuae fohutionis, fi) zu erflären, und abfolute 
„zu verbinden.“ — In einem ſolchen unge. 
maͤßigten Styl iſt ſaſt die ganze Deduction aufge⸗ 
feßet (p) . 


(pP) Beide Deduktlonen, ſowohl die emdiſche als ſtaͤn⸗ 
diſche, ind befonders abgedruckt. Die erſte ſt bes 
titelt: An Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſto 
paritionsmaͤßige Einbringung der Gravaminum pro 
manutenentia die 12, Septemb. nup. «lementiflime 

publicatae Cacf, Refolutionis etc. des Stadt 8* 
+ ’ h . ts rt 


t 
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ſchen Anwalds in Sachen Oſtfriesl. contra Oſt⸗ 
friesland. Die andere: An Se. Kalſerl. Majeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſte Vorſtellung in Satisfo&dionem 
Reſol. 


die 12. Septernb. c. mit allerunterth. 


Bitte, um Erledigung der Beſchwerden und Maine 


 senirung der Landesfreyheiten und Gerechtigfeiten. 
Beide fühlen einen mäßigen Foliauten. 


Lei ‘ 


Ee a Dritter 


4 
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5. ı. Die oftfeiefiichen Streitigkeiten ruhen In Wien, indem 
"der Faiſer ſowohl den Fürfien über feine Proteſtation wider 
je legte Reſolution, als die alten Stände über töre einges 
reichte Gravamina unbefchieden läßt. 9 _2- Die Bundesge⸗ 
noffen des Gevilliichen Tractats Spanien. Frankreich, England 
und bie vereinigten Niederlande verlangen bon dem Kailer, 
daß er mit ihnen bie oſtfrieſiſchen Streitigkeiten durch ein 
feſies Megulativ abftellen follte. Hierauf mil der Kaiſer ſich 
nicht einlaſſen Läbt die oftfriefifche Steeitfabe tn Wien wieder 
vornehmen, und 53. ertheilet ſelbſt einen Definiriobejcheid, 
wie ferner in diefer Sache verfahren werden I. 6. 4. Dies 
fen in vielen Puneten dunften Beicbeid finden die alten Stan⸗ 
de für ſich nachtbeilig, S. 5. und die Generalfaaten ihrer Ers 
wartung fo wenig ensiprechend, alt mit der einmal verlichenen 
Anneftie uͤbereinſtimmend · Sie nebmen ih hierauf aber» 
mat der alten Stände an, und füchen bet dem Kaiſer zu bes 
würten, daß die verliebene Amneftie in ihre Würkung frete; 
$. 6. worauf eine die Generalſtaaten niebe befriedigende Kaifers 
tiche Declaration erfolge, $- 7- Wider diefe. Kaiferlihe 
Declaration lüßt der Fürſt bei ber Keichöveriammlung in 
Regensburg proteftiven. 9 8- Diefen Proteft verwirft bez 
Kaiier, und befdtiget durdy eine neue Keiolution die vorige 
Declaration 8. 9: Nochmalen wenden fi die alten Stände 
an die Generalfaaten, um die Amneftte zum Effect zu brins 
gen, und der Fürft , mie auch die geborfamen Stände an den 
Kaifer, um die juͤngſte Reſolution wieder aufzuheben. $. 10. 
Die Generalfiaaten wuͤrken bie letztere Kaiſerliche Refor 
Iution aus, wornad) die alten Stande zu dem Benuß 
der Amneftie gelangen, und bei Entſcheidung der 
‚Streitigkeiten die Landesvertväge zum Grunde geleget 
werden follen. $ ı1,undı2. Da die Streitigkeiten smifchen 
dent Türen und den Gtänden in Wien entſchleden werden 
ſollen: fo gerdth die Kaiſetliche Eommiſſion außer aller Actis 
.n virät. Daher rappeliet der König von Noblen. des fuͤrſtllcen 
Widerſpruchs ohnerachtet, feinen ſubdelegirten Commiſſarium, 
den Hofrath von Berger. 4. 12. Der braunfchmetgtiche ſub⸗ 
delegirte Commiflarius von Nöber ſtirbt. Siemit endiget ſich 
die Kaiferliche Commiſſion In Oſtfriesland. 


$. 1. 


1795)" Fuͤrſt ſah alfo die vorigen Kaiſerl. Decrete 
für Judicaten an, die unwanfelbar feft ſtehen 
müßten. Er hoffte und erwartete daher, daß der 
Kaiſer die legtere Kefolution wieder aufheben, und 

die erfannte Strafen vollziehen laſſen würde, Da 

| | gegen 
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gegen hilen ſeh die Ender übergugt,, Daß Dierzug 


Kaiſerl. Decrete nie in die Rechtskraſt übergeben. 
fönnten, weil fie ungehört ‚condemniret, und die 
Decrete erfchlichen wären. Die legtere Kefolution 
vom 12. Septemb. hielten fie alfo der Sache voll« 
fommen angemeffen. Sie erwarteten, daß, mit 
völliger Verwerfung der Kaiſerl. Decrete, ihre nun 
eingereichte Beſchwerden eroͤrtert, und ſie rechtlich 
alsdann darauf beſchieden werden ſollten. Auch 
glaubten fie, daß die Amneſtie ſofort ben Erlaß aller 
vorhin erfannten Strafen würfen müßte, Sicher 
rechneten fie daher darauf, daß fie wieder. zu den 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen zugeloffen werden ſoll⸗ 
ten, und das Aerarium wieder nach Emden verleget, 
und. die Sequeſtration ber Herrlichkeiten aufgehoben 
werden mürde, Aber fowohl der Furft, als die 
Stände wurden in ihrer Hoffnung. getaͤuſchet. Der 
Fürft, weil der Kaifer es bei feiner Kefolution vom 
12. Septemb. bewenden ließ, und die Emder und 
ihre Anhänger, weil die Kaiferl. Refolution feinen 
weitern Effect hatte, als daß die fubdelegirte Com⸗ 
miffion mit der Erecution Anftand nehmen mußte. 
So ſtanden die Sachen eine geraume Zeit hin, weil 
der Fürft auf feine Proteftation. wider die leßtere 
Kaiferl. Refolution, und die Emder, wie aud) die 

alten Stände auf ihre eingebrachte Befchwerben und 
angehängte Bitte, um wieder in ben vorigen 
Etand zurücgefeget zu werden, unbefchieden gelaffen 
wurden, 

G 2 


Beinahe ein ganzes Jahr ſchwebten die oſtfrieſi⸗ 


ſchen Streitigkeiten unentſchieden, und wuͤrden noch Ä 


[änger unerörtert geblieben feyn, wenn nicht auswaͤr⸗ 


tige ————— der — eine neue Schwung.» 
ce kraft 
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1729kraft gegeben hätten. Am aı. November ſchloſſen 
- Spanien; Frankreich und England zu Sevilla einen 
Friedens- und Freundfchafts. Vertrag ab, Dem gleich 
nachher die vereinigten Niederlande mit beitraten. 
Der Kaifer war über diefes Buͤndniß fehr aufges 
bracht, weil er folches den Beſitzungen feiner italicnie 
fehen Staaten gefährlich hielt. Frankreich, England 
und die vereinigten Mieberfande fuchten in dem folgen 
3730den fahre dem Kaiſer diefe Beforgniß zu benehmen. 
Sie verfprachen ſich den Katjerlihen Verfuͤgungen 
in Abſicht der Succeffion in die italienifhen Staaten 
nicht zu rolderfegen, und die pragmatifche Sanction 
zu handhaben. Nur beftanden dagegen die Bundes . 
genoffen in diefem ihrem Vorſchlag, den fie das ulti- 
matum nannten, auf die Zuficherung und Erfüllung 
einiger Bedingungen. Dahin rechneten fie auch, (die 
andern gehören nicht bieber,) daß der Kaifer zugleich 
‚mit den Bundesgenoffen die oftfriefiihen Stteitige 
feiten durch) ein feltes Regulativ abftellen follte (g). 
Der Kaifer fand bei dem ultimato viele Schwierig⸗ 
feiten, er lehnte cs ab. So wurde denn dieſes ulti- 
matum, und alfo aud) die Mebenbedinging von Oft: 
friesland verworfen (r).. Um nun den Bundesge 
noffen, und befonders den Holländern, die Gelegen⸗ 
heit zu benehmen, fich in die oftfriefifchen Händel zu 
miſchen: fo wurden biefe Streitigkeiten in Wien 
wieder vorgenommen, und wie aus dem Beſcheide 
erhellet, den Emdern und ihren Anhängern ber 
Recurs an fremde Mächte befonders unterſaget. 





Sr Fa 
Der Kaiferliche Befcheid erfolgte am 3 1. Auguft, 
* weſentlichen Stellen deſſelben wollen wir hieher 
ſetzen: 


| Ihro 
(q) Rouſſet T. V. Anhang p. 181. 
(x) Rouſſet cl. R 132- 139. 
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.Ihro Kaiferl, Maj. laſſen vor allen es noch · 1730 
»malen bei Dero letztern Reſolution vom 12 Sept. | 
1729 In allen Puncten bewenden. Es foll aber 
asbefagte Reſolution keinesweges dahin extendiret 
»werden, als ob die vor dem zten May 1729 bes 
„reits exequi te Kaiſerl. Judicata durch die übergebe- 
„nen Gravamina und hieruͤber erftattetes Gehör vor 
„Erörterung und Decifion fothaner Gravaminum 
„aufgehoben wären; fundern es fol bej gedachten 
»Erfenntniffen, und demjenigen, fo in conformitaet 
„derfelben geichehen, fo lange, und bis nicht in 
spundto Gravaminum ein anders ausgefprochen ſeyn 
„wird, belaffen werden: worunter jedoch Ihro Kaiſ. 
„Majeſtaͤt nicht verſtanden haben wollen, was blos 
»poenae loco und nicht in Abfiche befferer Ordnung 
„im Sande einzuführen, und dieeingefchlichenen Mis« _ 
„bräuche abzuftellen, verhänget worden ſeyn möchte; 
„maffen alles ſolches mit ausdruͤcklichem Vorbehalt 
„ber Concurrenz zur Indemniſationscaſſe zu Folge 
„der publicirten Amneftie gänzlich aufgehoben wer» 
„ben folle. Ferner foll auch erwähnter Stadt Em⸗ 
„den und denen, fo es mit derfelben halten,- noch» 
„mals hiemit alles Ernftes anbefohlen werden, fih 
„ihrer Submiffionserflärung gemäß hiernach zu ric)a 
„ten, und dag Endurcheil ruhig abzuwarten, mithin 
„auch fid) von dem fchon fo oft verbotenen recursu 
ad exteros zu enthalten, und den gebührenden An - 
„theil zu-den gemeinen $andeslaften beizutragen, wie 
„auch fonften neue Thaͤtlichkeiten und ungebührliche 
- „Unternehmungen zu unterlaffen, — mit der Vers 
„warnung, daß diejenigen, die von neuem hiewie⸗ 
„der handlen würden, die Amneſtie keinesweges ger 
„nieflen, fondern von derfelben ausgefchlöffen werden 
„ſollen. Dahingegen wollen auch Ihro Kaiferl, 
„Maj. über ofterwaͤhnte Gravamina ſchleunige Juſtiz 
E e 4 „wie⸗ 
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1780„wiederfahren laſſen, zu welchem Ende Dann Die 


»felbe von hieraus dem Fürften von Oſtfriesland un 
„denen gehorſamen fandesftänden communiciree wer 
„den follen, und hierauf, und zwar nur auf biejeni, 
„gen Puncte, welche in den Kaiferl., Decreten mn 


‚„Refoturionen namentlid) enchalten, ihre. Beantwor 


„tung auf einmal-einzubringen. So viel aber di 
„jenigen Puncte belanget, fo in den Kaiſerl. Erkenn. 
„niſſen nicht ſpecialiter begriffen find, und ber En 
„der particulair. Jura gegen den Fürften „betrefie, 
„diefelben follen in einem abfonderlichen Klaglibel 
vuͤbergeben werden, da denn auch hierauf ſchleunig 
„Juſtiz erfolgen ſoll. Uebrigens ſoll der Reichshoſ⸗ 
»raths Agent Graeve von feinen Principalen ei 
„Mandatum, vermittelft eines von einem Kaiferkichen 
„ Notario errichteten Inſtruments in zwei Monaten 
„beibringen, dabei aber ſich von einem ſtaͤndiſchen 


‚»Anwald bei der vorhin angedroheten Strafe nicht 


»geriren ober unterfchreiben. Gleichfalls fol der 
„Agent Fabricius eine von denen durdy die oftfriefiiche 
„tandichaft autorifirten Adminiſtratoren ausgeftellte 
»Bollmädht produciren. Hiernaͤchſt wollen Ihro 
„Kaiſ. Maj. aus beſonderer Guͤte zulaſſen, daß die 


Stadt ‚Emden und diejenigen, fo nicht von der 


» Amneftie ausdruͤcklich ausgefchloffen worden , wit 
„derum zu den Landtagen jugelaffen werden Pönnen, 
„jedoch ſoll noch zuvor erfibefagte. Stadt. ihre ſchu. 
„dige Quote zu den gemeinen Landeslaſten beitragen, 
„und ein jeder von ihren Comparenten seinen fchrift« 
„lichen Revers bei ben Subdelegatis übergeben, deß 
„er ſich Dabei gegen jedermann beſcheiden und fried⸗ 
„ſam aufführen und bezeigen wolle. J 
2) „Da den Emdern und denen, ſo es mit ihnen 
„halten, nachgelaſſen iſt, ihre vermeintliche Ze, 
»ſchwerden wider die ergangenen Reichshofraths⸗ 
Fu, ode eecrete 
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„becrete — — fo wiid den Agenten — 
„und von Heuniſch anbefohlen, die uͤberreichten Gira: 
„vamina dem Heben Fürften von Oftfriesfand und 
„den geborfamen tandesfländen zu communiciren, — 
„Hierauf und zwar nur auf Diejenigen Punete, welche 
„in den Kaiferl, Decreten und Refolutionen namense 
„lid enthalten, follen der Herr Fürft und die gehor« 
„famen tandesftände ihre — auf einmal 
„einbringen. + 


3) „Sollen die oſtfrieſiſchen Sandesftände. jur Ale 
„länglichen Bewilligung und Beitreibung der unenta 
„behrlichen Geldmittel zur Beftreitung der dringen⸗ 
„den gemeinen Sanbesnorpdurft unvermeilte Anftalt 

‚ „machen. — 

4) und 5) „In Fällen, da der Herr Fürft denen 
„in rem iudicataım erwachfenen Sentenzen des Hof⸗ 
»gerichts — deſſen Jurisdiction indeffen nicht auf 
„landesperrliche Regalien, und was fonft zur Landes⸗ 
„regierung und Policey gehoͤret, zu extendiren iſt — 
„ſelbſt nicht nachkommt, lieget ver Kaiſerl. Salve⸗ 

„garde ob, die Erecution, wenn zubörderft die drei 
„gewöhnlichen drei Monitorialen abgegangen, auf 

„Requiſition der Landesſtaͤnde oder der ordinair 
»Deputirten zu verrichten. 


6) „Hat das Begehren des Bernhard Hrinric) 
„von Appel ihm den Genuß der Amneſtie angedeihen 
Zuu laffen, nicht ſtatt, fondern er ift.der, der Kalfer» 
„lichen Commifjion aufgetragenen Unterfuchung ges - 
„gen ihn, ſich ohne weitere Verzögerung zu. unter 
„werfen ſchuldig. — 
= 7) »Den Rutolf von Rheden aber angehend, fo 
Ä „wird derfelbe ohne weitern Inquiſitions-Proceß des 
„Genuſſes der Kaiferlichen Amneftie gleich andern 
o Kenitenten — Kraft dieſes fähig erklaͤret.“ 
Ees5 Dies 
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1730 Dies find die Hauptpuncte der Kaiſerlichen Reſo⸗ 


lution vom 31. Auguſt 17316. 

Duurch dieſen Beſcheid war die Kaiſerliche Reſo⸗ 
lution von 12. Septemb. 1729 erlaͤutert und näher: 
beſtimmt. Dieſer Beſcheid behagte ſo wenig dem 
Fuͤrſten, als den Emdern. Der Fuͤrſt war unzu⸗ 
frieden, daß der Kaiſer die Reſolution vom 12. Sept. 
1729 nicht wieder aufgehoben, ſondern ſolche aus⸗ 
druͤcklich beſtaͤtiget und ernenert hatte. Die Emder 


und die geheime ſtaͤndiſche Commiſſion fanden aber 


die nähern Beſtimmungen und Zuſaͤtze fuͤr fie ſehr 
nachtheilig. Dem Reichshofraths - Agenten Graeve 
war naͤmlich, bei Strafe der Caſſation, unterſaget, 
ſich nicht als einen ſtaͤndiſchen Anwald zu geriren, 
oder in dem Namen der Stände eine Schrift zu übers 
reihen. Dagegen follte der Agent Fabricius eine 
von den Auricher Adminiftratoren ausgeftellte Boll 
mache protuciren, Erſterer war auf einem allges 


. meinen Landtag von den fämmtlichen Ständen als 
beſtaͤndiger ftändifcher Agent angenommen, Big 


biezu hatten die Glieder der geheimen Commiſſion, 
denen die Behandlungen aller fiändiihen Angelegen« 
beiten anvertrauef waren, und die alfo Nepräfenians 
ten der. alten Stände oder ber Renitenten waren, fich 
feiner bedienet, und durd) ihn die im vorigen Jahre 
ausgearbeitere Gravamina den Neichshotrath- eine 
reichen laſſen. Dadurd) nun, daß dem aftftändifchen 
Agenten Graeve unterfaget war, ſich als ftändifcher 
Agent zu geriren, war zugleich den alten Ständen 
die nachzufuchende Erledinung der Beſchwerden ab» 
gefchnitten, ba doch ben Ständen in der vorigen 
Kaiferl. Refolution zugefichere war, ihre Gravamina 

ein⸗ 


— . 9 Samml. Kaiſerl. Patente. 
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einzubringen. Die Glieder: der geheimen Com⸗1730 
miffion behaupteten daher, daß fo lange das auf 
einem öffentlichen Sandtage dem Agenten Gräve era 

theilte Mandatum nicht förmlich) von den gefamm- 
ten Ständen wieder revociret worden, er für den 
ftändifchen Anwald angefehen werden müßte, Die 
Stände follten alfo nad) der Kaiſerl. Reſolution uber 
ihre Beſchwerden gehöre werden, und doc) follten 
nach derfelben Refolurion ihre eingereichten Bes 
ſchwerden nicht angenonimen , und ihr Agent nicht 
zugelaffen werden. Dies- fanden fie contradictorifch 
und ihnen aͤußerſt nachtheilig. Bey diefer Sage 
war ihnen alfo wuͤrkliches Gehör verfaget. Nur von 
Emden allein waren die Gravamina angenommen. 
Da den alten Ständen, oder den Renitenten über» 
haupt, und nicht blos dee Stadt Emden die Amne: 
ftie zugefichere war; fo mußten aud) fie eben fo guf, 
wie die Stadt Emden den Effect davon genießen; 
und daher mußten auch fie billig über ihre . Grava⸗ 
mina gehöret werden. Daß der andere Agent 
Sabricius eine von den neuen oder Auricher 
Adminiftratoren auszuftellende Vollmacht beibrin« 
gen, und die ftändifche Gerechtfame wahrnehmen 
follte, gewährte ven alten Etänden feinen Troſt, 

weil eben dadurch die Conftituenten diefer Adminis 
ſtratoren für die einzigen und rechtmaͤßigen Staͤnde 
gehalten wurden. Auch hatten die Auricher Admi« 
niftratoren durch eben diefen Fabricius ſchon in dem 
vorigen Jahre dem Reichshofrath anzeigen laffen; daß 
die gehorfamen € E tände feine rechtliche Entſcheidung 
etwaniger Beſchwerden verlangten. Da alfo die 

gehorfamen Etände feine Gravamina hatten, die 
alten Stände aber nad) der vorbemeldeten Sage feis 
ne Vollmacht auf einen Agenten ausftellen und 
alfo feine Beſchwerden einbringen konnten; ſo nahm 
der 


⸗ 
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1730der Kaifer in der That die den Renitenten yuge« 
fiherte Gnade, ihnen über ihre Beſchwerden eine 
u paitheiifche und fchleunige Juſtiz angedeihen zu 
laͤſſen, wieder zurüd. Dies war die erjie und Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, die die geheime Commiffion, die Rit⸗. 
terfchaft, Emden und ihre Adhärenren fanden. Daß 
die Öravamina dem Fürften zur Beantwortung zus 
geftellet werden follten, damider hatten die alten 
Etände und die Emder nichts zu erinnern, nur war 
es ihnen zumider, Daß auch ihr Antagonift der Agent 
Fabricius, Namens der geberfamen Stände , date 
über moniren follte, weil dadurch nothwendig wies 
der neue Streitigkeiten zwiſchen Ständen und Stän« 
den entſtehen müßten, Daß dem Fuͤrſten zur Bes 
antwortung der Yefchwerden Fein Termin präclufte 
viſch beſtimmet worden, war ihnen um deswillen 
zumider, weil bis zur Erörterung und Decifion der 
Gravaminum es bei den vorigen Kaiſerlichen Des 
ereten fein Bewenden behalten follte. Sie befürch« 
teten daher, daß dadurch dem fürftlidyen Miniftes 
rio Gelegenheit gegeben wuͤrde, diefe zu beſchleuni⸗ 
‚. gende Sadıe in die Laͤnge zu ziehen, und bis dahin 
im Trüben zu fifchen. Zwar hatte der Kaifer, was 
in den vorigen Decreten als Strafen verhänger war, 
davon ausgefchloffen; allein er nahm mit der einen 
Hand wieder zurück, mas er mit der andern gab. ° 
Denn er fegte dagegen wieder feft, daß alle Verfuͤ— 
gungen, die fih auf Einführung einer beffern Ord⸗ 
nung und Abftellung der Misbräuc)e gründeten, ‘Bes 
ftand haben follten. So zweddienlich diefes nun 
auch anſchien; fo mußten die Emder doch befürch- 
een, daß auf Berichte der Kaiferlichen fubdelegirten 
Commiffion unter dem Deckmantel einer eingeführe 
ten beffern Ordnung und des abgeftellten Misbraus 
ches alles bei dem alten bleiben würde. Eine Fol⸗ 

| ge 


— 


Dritter Aſchnitt. 445° 


ge der Renitenz war die Sequeſtration der Emır 
der Herrlichfeiten, und der Guter einiger Kenitens 
ten, die Entjegung der Stadt Emden von der Deich 
direction, die Verlegung des Adminiftrationscoiles 


730 


gii von Emden nad) Aurich, Die Caffation der Em 


der Garnıfon und andere dergleichen Verfügungen 
mehr, Waren diefe Beranftaltungen getroffen, um 
die Renitenten zu befirafen, oder um die eingefchlis 
chene Misbräucye abzuftellen, und eine beffere Ord» 
nung einzuführen? Im erſteren Fall mußten nach) 
der Kaiferlichen Refolurion diefe Verfügungen aufs 


gehoben werden; im legtern Fall hatte es dabeifer- | 


ner fein Bewenden, und dann hatte die verliehene 


Amneſtie fait gar feine Würfung. Daß die fubde- - 


legirte Commiſſion und das fürftliche Minifterium 
dahin arbeiten würden, fonnten die Emder. leicht 


vorausfehen. Ferner follten nun zwar die Stadt 


Emden und diejenigen, welche nicht ausdrücflich von 
der Amneftie ausgefchloffen. waren , wiederum zu 
den Sandtagen zugelaflen werden, indäſſen folltevor« 
her Emden ihre fhuldige Quote zu den Sandeslaften 
beitragen. Der Fürft hatte immer auf den fechften 
Theil der Sandeslaften beftanden, fo wie dagegen 
Emden fid) auf den 1723 mit den Ständen getrof. 


fenen Vergleich ‚bezogen hatte, wornad) fie zu je . 





der Schaßung 1100 
Folglich war die Emder Dupre noch ftreitig, So 
. ange alfo auch diefe Gtreisfrage nicht ausgeinachet 
war, mußte Emden noch immer von den Jandta« 
gen ausgefchloffen bleiben. Anftoffig und zweck⸗ 
widrig Dünfte es den Emdern und ihren Anhängern 
auch zu feyn, daß die Sandtagscomparenten den 
fubdelegirten Commiffarien einen ſchriftlichen Revers 
einreichen follfen, daß fie fid) befcheiden und fried- 
fam betragen wollten. Sie hielten naͤmlich — 
da 


n beitragen müßte, 
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4730daß eben dadurd) bie freien Vota gefperret würden, 


and Miemand den fürftlichen Landtagscommiſſarien 
amd den neuen Ständen widerfprechen dürfte, ins 
dem bie fubdelegirten Commiſſarien folche Contra⸗ 
dietionen. für friedlofe Handlungen auslegen und 
ſolche Comparenten von dem Landtage entfernen 
würden. So erachteten fie es auch den fländifchen 


Gerechtſamen nachtheilig zu feyn, Daß der Gebrauch 


der Kaiferlihen Salvegarde auf Kequifition der 
Stände nur blos auf die Handhabung guter Juſtiz 
beidem Hofgerichte eingefchränfer worden, da doch 
Die Salvegarde zur Manutenenz der Stände und 
ihrer Freiheiten eingefüuhree war. Auch duͤnkte es 
ihnen hart zu feyn, daß der vormalige Adminifiras 
tor von Appel allein von der Amneflie ausges 
fchloffen . bleiben follte , da er doch nichts mehr bes 
gangen, wie Rudolf von Aheden Ct) und — 

| Reni⸗ 


(t) Dieſe Behauptung iſt wohl nicht fo ganz richtig, 
mel von Appel Chef der geheimen Commißion twar, 
unddie ganze Nevokte von Anfang au dirigiret 
Hatte. Dagegen war Nudolf von Rheden nur ein 
Mitglied diefer Commiffion. Die Acten bewähren 
es auch, daß letzterer Borzüglid) dag Betragen der 
Communherren gemiöbifliget, ihre Verſammlungen 
in Leer vermieden, und vielen Unfug Durchfein Anſe⸗ 
hen vermieden hat, Er mar der dltefle otrdinaie 
tirte des dritten Standes, welche Stelle er 
28 „Jahre bekleidet hartes und dann war er ein 
r reicher Mann. Beides verfchaffte Ihm vielen 
ufluß auf den dritten Stand. Landſchaftl. Acten. 
Dirie Kaiſerl. frbdelegiree Commiffion mwolte nun 
eifrig die Inquiſition wider von Appel durchfegen. 
Er fand aber nicht gerathen, fich zu ftellen, und fo 
blieben die entworfenen 949 Epecialartifel, . wo⸗ 
oon der leztere lautete: Ob er nicht ſolchergeſtalt 
bekennen müßte, daß er als ein offenbarer vorſetz⸗ 
dicher Rebelle feine Ehre, Wuͤrden, 
Be e 


| 
! 
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Renitenten. Dieſe und andere Bedenklichkeiten730 
mehr, hatten die geheime Commiſſion und die Stadt 
"Emvden bei'ver Kaiſerlichen Refolution vom 34 Au. 
guſt 1730: Unter dem 4 Decemb. kam der Agent 
-Gräve Mamens der Erände und der Stadt Ems 
den mie einer'neuen Vorſtellung bei dem KReid)s« 
hofrath ein. - ‚Hierin führte er weirläuftig die Gruͤn⸗ 
de aus warum fich feine Mandanten bei dem vor« 
gedachten Kaiferlihen Beſcheide nicht beruhigen 
bkoͤnnten, und fuchte Die Abſtellung der angeführten 
Beſchwerden nad) (u), —— 
| $ 5. 
Die Stadt Emben theilte den Gerreralftaaten 
ihre Befchwerden wider den Kaiferlichen Beſcheid 
vom 31 Auguft mit, und‘ bat um die ftaatifche Une 
rerſtuͤtzung. Die Generafftdaten waren über dien 
fen Befcheid fehr aufgebracht. Sie fanden denfels 
ben fo wenig ihrer Erwartung entſprechend, als der 
einmal verliehenen Amneftie und der Kaiſerl. Reſolu⸗ 
tion vom 12 Eept. 1729 übereinftimmend. “Mach 
genommener Ruͤckſprache mit dem Kaiferl, Minie 
fter; Fonfeca und mit den Gefandten der Kronen 
Sranfreich und England harter fie den Emdern zw 
einer unbedingeen Submiſſion angerathen, und ih» 
nen dann , nad) der Kaiſerlichen Minifterialäuffe 
rung, die gänzliche Entlaſſung aller Strafen und 
die Aufrechthältung der Vertraͤge und der Privile- 
— | gien 
heiten auch Leib und Leben verwuͤrket Habe? under 
antwortet. Reg. Acten. | 
- (u) Iſt beſonders abgedruckt. An Sr. Kaiſ. Majeft: 
‚all: Vorſtellung ad chem, Res, Caef. d. 31 Aug; 1723 
mit Bitte um Abſtellung der darin’ enthalsenen Gr«» 
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1730gien des Landes und ber Stadt verſprochen. 
gegen fanden fie nun wieder in dem Kaiferlie 
Beſcheide lauter Winfelzüge vor, um den Ent 
und ihren Adhärenten den Effect der Amnelit; 
benehmen. Nach der eingereichten Submilln - 
fo dachten die Generalſtaaten — müßten gleid «| 
verfügte Strafen der Nenitenten, zufolge der Ro 
ferlichen Amneftie aufhören. So müßten von 
lid) die Dänen wieder abziehen, den Emdern ns 
ten ihre Derrlichfeiten zurüfgegeben werden, ı 
das provijorifche Collegium in Aurich muͤßte wire 
aufgehoben werden. Schon ein gamzeg Jahr 
nad) der Submiffion verftrichen, und noch war" 
dieſen und allen übrigen Puncten Feine Aenden 
getroffen... Sie, die Öeneralftaaten, Hieltenes j# 
billig, Daß die Eingefeffenen, welche durch die! 
descroublen gelitten, entfchädigee werben mitt 
nur fanden fie das willkuͤhrliche Verfahren del 
delegirten Commiffion ungerecht und der guaty! 
Intention des Kaifers niche angemeffen. Ne 
diefem tumultuarifchen. Verfahren, war auch 1“ 
der Submiſſion Niemand bei jeinen Gütern gt 
chert, und die Emder ſowohl, als die übrigen fü 
ausgefogene Nenitenten mußten. zuleze nochwen‘ 
gänzlich ruiniret werden. Auch waren fie der Pt 
- mung, daß bei der Indemniſationscaſſe, Die au 
fung der Amneftie in der Art eintreten müßte, 9 
wenn die Beſchaͤdigungen genau. umterfuchet, W 
dann moderiret worden, nicht Die einzelnen EI? 
feffenen, fondern die Sandescaffe die Entſchaͤdige— 
gen zu uͤbernehmen Habe. So dachten die Er 
ralftaaten über den jüngften Kaiferlichen Be 
bei dem Vortrag in ihrer Verſammlung vom !' 
Decemb. Sie fanden hierauf für gut, ihrem” 
Wien ſtehenden Envoye’ Hamel Bruͤninxs a 
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ben, den Kaiſer zu erſuchen, die Poͤnalt ecreteh dieizzo 
ſo wenig mit den Sandegverträgen;, als mit der ver» 
liehenen Amneſtie übereinftimmten, einzuziehen, und 
ſolche Verfügungen zu treffen, daß der Kaiferl. 
allergnädigfie Wille; durch die fubdelegirte Com— 
miffton nicht vereitelt, fondern vielmehr nach der 
verliebenen Amneftie und der ihnen, ben Generals | 
ftaaten, gethanen Verficherung gemäß, die Herftel« 
lung der Ruhe in Dfifriesland bewuͤrket werden 
mögte. Bon defer ihrer Refolution gaben fie auch 
dem: Kaiſerlichen Plenipotentiarius, dem Grafen 
von Zinzendorf,- den franzöfifchen und engliſchen Ge- 
fandten, dem Merquis von Senelon, und dem Gra⸗ 
fen von Chefterfield, wie auch unmittelbar den fran« 
zöfifhen und englifchen Höfen Nachricht, und fuch- 
ten deren Unterftüßung bei dem Wiener Hof 
nah (v). So ſehr ließen fich die Generalftaaten 
die oftfriefifchen Streitigfeiten angelegen feyn. 


$. 6, 

Aus den Friedenshandlungen zu Soiſſons ent 
fprang der Sevillifche Traetat, und hieraus wicber 
der Wiener Tractat zwifchen dem Kaifer und dem 
König von England. Diefes am 16 Merz 17;1 
in Wien ‚abgefchloffene Buͤndniß hatte wiederum: 
auf die oftfriefifchen Angelegenheiten, wie ber Leſer 
fogleich bemerken wird, einen. ftarfen Einfluß. 
Zwar dachten die Generalftaaten mit den Wiener 
und Londoner Höfen einftimmend, indeflen nah« 
men fie noch Anftand, foͤrmlich mie in dieſes Buͤndniß 
gu treten (w). Um fie dazu zu bewegen, nahmder 

saifer 
| us Reſol. haar. Hoogın. vom 11 Deebr. 1730 in den 


Landſchaftl. Acten. 
{w) Wagenaer T. 19. B. 73. p. 6, 


Dfife. Geſch. 1m. F f 
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1731 Kaifer hie von dem hollaͤndiſchen Envoye Bruininx 
eingereichte Mote günitig auf, und flellte am 16 
Merz eine Declaration folgendes Inhalts aus: 
„Da die Herren Generalftaaten fo oft zu erfennen 
„gegeben, daß ihnen an Herftellung der Ruhe in 
„Oſtfriesland viel gelegen fen; fie aber nie geſonnen 
„geweſen, der Dependenz biefer Provinz unter dem 
„Kaiſer und dem Reiche auf irgend eine Art. Abs 
„bruc zu thun: So hat es Ihrer Kaiferlichen Ma⸗ 

 „jeftät beliebee, denen Generalftaateneine neue Pros 
„be zu geben, ihnen, fo weit es die Gerechtigkeit 
„verftakten mag, zu gefallen zu leben, onen Ihre 
„wahrhafte Meinung über diefe Sache zu erplicie 
„ren, und ihnen felchergeftalt die Furcht, worin fie 
„zu ſchweben feheinen, zu benehmen. In dieſer 
3 Hinſicht hat man fein Bedenken getragen, ihnen 
„yon Seiten Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt durch gegen⸗ 
„waͤrtige Acte zu declarirenl, daß Ihre Meinung 
„jederzeit geweſen und noch ſey, daß die der Stadt 
„Emden und ihren Adhaͤrenten verliehene Amneſtie 
„ven der Wuͤrkung ſeyn ſolle, daß alle Beſchwerden 
„ſchleunig unterſuchet, und nad) den Accorden, Con⸗ 
„ventionen und Deciſionen, welche das beſondere 
„Recht der Provinz Oſtfriesland ausmachen, ent 
„ſchieden werden füllen. Hierunter wollen aber 
„Sr. Kaif: Majeft. ſolche Conventionen nicht begrife 
„fen haben, welche durd) ihre hohe Vorfahren cafe 
„ſiret worden, oder Die den Rechten des Kaifers 
„und des Reiches zuwider laufen. Ferner follen 
„die Emder wieder zu den. ftandifchen Verſamm⸗ 
„lungen zugelaffen werden, auch follen die Streitig« 
ofeiten über die von den Nenitenten zu leiftende 
„Indemniſationen, gütlich beigelegee werden. End⸗ 
„lic, wollen Sr. Kaiferl, Majeftär die Generalftaa« 
u n„ien 
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„ten wegen der von Emden und den Ständen inı7=8 
„Holland aufgenommenen Gelder ficher ftelen“ (x). 


9 7 
Wie der Fürft vernahm, daß ber Kaifer eine 
folche Declaration den Generalftaaten ertbeilen laflen, 
ließ er unter dem 19 Jun. ein Proteft der Reichsver⸗ 
fammlung in Regensburg einreichen, Die mwefente 
lichften Stellen diefes fürftlichen Schreibens find fols 
gende: „Als unfere in verſtockter Widerſpenſtigteit 
„verharrende Stade Emden und deren Anhang fich 
„fchnödermeife einer hiebeigehender Kaiferlichen Des 
„elaration berühmen; — Go haben wir nicht unter« 
Zlaſſen fonnen, denen Herren ıc. hievon ungefäunfe 
„Nachricht zu ertheilen, und fie angelegentlid) zu erſu⸗ 
„chen, zu vermitteln,daß gegenmwärtiges und unfer voris 
„ges Schreiben (y) nunmehr durch Reichsherkoͤmliche 
„Dietatur bei der Neichsverfammlung zu legaler 
„Notiz, fobann zu fchleunigiter Propoficion und 
„Deliberation gelange, fondern aud) es in dem 
„Weg zu richten, daß dem wegen des Wiener Tracı 
‚„tats erforderten Neichsgutachten vom gefammten . 
„Reichs wegen eine bewegliche Interceſſion ohnmas⸗ 
„geblich beigefüget, und Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt ges 
 „ziemend erſuchet werden möge, 1) die in meris 
„executivis beruhende oftfriefifche Juſtizſache in dem 
„graben Weg derjelben verbleiben, und zu endligher 
. | F Ff 2 „Voll 


(x) Die ganze Kaiſ. Deelaration ift voRftändig abge, 
druckt in der europäifhen Kama 335 The 
p: 894 - 897 und bei Rouflet T. 6.7.30— 33. 


(y) Vom ı Aug. 1730 worin der Fürft fich über bie 
Roatifche Einmifchung in die oftfriefifchen Angeles 
genheiten beſchweret hatte. Deeſes Schreiben 
iſt beſonders abgeduckt. | 
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1731,Vollſtreckung bringen zu laſſen; 2) dem Staat von 
„Holland auf feine Weile einzuräumen, ſich der 
„Stadt Emden und derfelven Anhang heimlich oder 
„öffentlich anzunehmen, 3) -vielmeniger ſolchen Leu⸗ 
„ten eine Amneſtie angedeihen zu laſſen, die fi.) 
„allen Kaiferlihen ludicatis widerfeget, . die gehei- 
nligte Kaiferl, Majeftäe mit ruchlofer Frechheit ge⸗ 
„läftert, Uns, ihrem Landesfuͤrſten, unfere Raͤth⸗ 
„und getreue Unterthanen geſchaͤndet, geſchmaͤhet, 
„vergewaltiget, im Lande dominiret, geraubet, ge— 
„pluͤndert, und Mord und Todſchlag grauſamlich 
„veruͤbet haben; 4) am allerwenigſten aber ſolchen 
„Veraͤchtern des Kaiſers und des Reichs Hoheit zu 
„siebe zu verhängen, daß die den Aufruͤhrern mit 
„Recht zuerfannte Erfegung des durch ihre Rebellion 
„verurfachten Schadens einigermaßen aufgehalten, 
„und 5) endlicy denen aufferhalb des Reichs fubfis 
„ſtirenden Kaiferl. Miniftern nicht weiter geftarret 
„werden möge, über die oftfriefifdhe Zandesangeles 
„genheiten, folche vermöge der Reichsgeſetze ohne⸗ 
„oem unſtatthafte und unbuͤndige RER zu 
Be — (2) | 


§. 8. 

Daß dieſe fuͤrſtliche Proteſtation keinen Erfolg 
gehabt habe, bewaͤhret die Kaiſerliche Reſolution 
vom 22ſten Ang. So lautet ſie: „Ihro Kaiſerliche 
„Majeſtaͤt haben des Reichshofraths Gutachten ale 
lergnaͤdigſi approbiret. Dieſemnach wollen Ihro 
„Raiferl. Majeſtaͤt nochmals allergnaͤdigſt wieder 
„holet haben, 1) daß zu Folge der der Stadt Emden 
„und ihrer Adhaͤrenten allermildeft ertheilten Amnes 
„ftie 


(@ Fuͤrſtl. Schreiben an die Reichsverſammlung zu 
Regensburg von 1731. Iſt befonders abgedruckt. 
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„fie mit aller Beſtrafung ihres vorigen Reatus 731 
„ſtille geſtanden, folglich Feine Strafe erequiret fon». 
„dern auch ) von der Kaiferlicdyen Commiſſion eine 
„genaue Specification der feit dem 3 May 1729 
„eingezogenen Geldſtrafen eingeſchicket, und foldye 
„denjenigen, welche damit beleget worden, reſtituirt; 
„wie nicht. weniger 3) die confiscirt oder fequeftrirte 
„unbewegliche Güter und Capitalien, in fpecie ber 
„Emver Herrlichkeiten; jedoch falvo iure hyporhecae- 
„ratione indemnifationis, alfogleid) denen vorigen 
Veſihern wiederum zuruͤckgegeben werden ſollen. 
—9* Sell uͤberhaupt alles, was ex caufa Indemni- 
„fationis eingegangen, von dem fünftig zu determi« 
nirenden Indemnifationsquanto abgezogen werden, 
75) Sollen Emden und die ihr anhangende fand« 
ſtande zu den Landtagen dem alten Gebrauch nach 
ugelaſſen werden, wenn ſie nur zu den gemeinen 
„Lndeslaſten nach der vor der lezten Unruhe in - 
Obfervanz gemwefenen Proportion concurriren. Es 
ſoll alſo Jedermann, der bei Landtagen zu erſchei— 
„nen berechtiget iſt, mie gleicher Freiheit, und ohne 
mehrere Euſchrankung für ben einen oder den an— 
„dern, dem alten Herfommen nach, ſich bei den \ 
"Sandtagen einfinden fonnen. 6) Wegen der ns 
demniſation ſoll allhier vor einer Kaiſerlichen Hof⸗ 
„commiſſion die Güte verſuchet werden. Falls vie 
„Güte nicht verfangen moͤchte, wollen Ihro Kaiferl. - 
„Majeftär nach ſummariſcher Wernehmung dasjenis 
ge Quantum fo die Emder, und die caufam' com- 
„muneni mit ihnen mächen, ein vor allemal zu bes 
‚„zablen haben werden, ausfprechen. -Und endlich 
„7werden die Emder und ihre Adhaͤrenten noch⸗ 
„mals angewieſen, ihre uͤberreichte Gravamina 
zu ihrem eigenen Beſten nicht nur dem Herren 
* Fücften zu fiesta, ſondern auch den fand« 
öf 3 —* 


* 


454 Zwey und dreißigſtes Buch. 


1731,ſtaͤnden, die mit ihm caufam communem machen, 


„ohne ferneren Aufenthalt communiciren zulaffen, da⸗ 


„mie Zr. Kaiferl. Majelt. um foeher im Stande feyn 
„mögen, aud) hierüber ſchleunige Juſtiz zu admini« 
„ſtriren.“ Diefe Kaiſerliche Nefolution wurde der 
fubdelegirren Kaiferlichen Commiſſion mitgerbeiler, 
mit der Auflage fid) darnad) befonders wegen Reſti⸗ 
tution der confiscirten und fequeltrirten Güter, und 
Enthaltung von aller ferneren Execution zu ad)ten, 
und daß folches gefchehen, binnen zwei Monaten 
Parition zu dociren (a). Da aud) der Indemniſa⸗ 


tionspunct von einer Kaiferlichen Hofcommiſſion 


ausgemacht werden follte; fo verlangte der Kaifer 
von den fubdelegirten Commiſſarien einen ungefäums» 
ten Berichte von ihrem Werfahren und den ange 
nommenen Grundfägen bei den Liquidationen und 


Moderationen (b). 


$ 9 

Daß zu folge dieſer Kaiterlihen Refolutior, 

nad) der verliehenen Amneſtie, wider die Renitenten 

feine Strafen fernerhin vollzogen, die Sequeſtra⸗ 

| | | tion 
(a) Sammlun; Kaiſerl. Patente. 


(b) Die fubdelegirten Commiffarien ſandten nicht nur 
diefen Bericht nach Wien ab, fondern ließen denſel⸗ 
ben auch abdrucken. DerTitel beit: Der Kaiferl. 
Commiffion fubdelegirten Raͤthe Anzeige, was es 
mit der Denenfelben aufgetragenen Ilnterfuchung 
der bei der vorgeweſenen Rebellion berurfachten 
Schaͤden vor Betvandnniß gehabt Habe, und wel, 
chergeftait dabei verfahren worben. Nebſt Wider 
legung der dawider auggeftreuten ungegründeten 
Belhuldigungen. = Sie waren ‚ber Parteilichkeit 
beſchuldiget, und verantworteten fih num oͤffent⸗ 
pe} Dies war ihre legte Arbtit, ihre Schwan 
grfung. 
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fion der Emder Herrlichfeiten aufgehoben, bie Reırzzr 


nicenten wieder zu Landtagen zugeloffen, und denn 
die Indenmiſationspuncte vor eine Kaiſerliche Hof 
eommiflion gezogen werden follten: dies waren Ar» 
tifel, die dem Fuͤrſten misfallen mußten. Am 6 


Septbr. legte der ea Brenneifen den Admini⸗ 


ſtratoren des Auricher Collegii diefe vor einigen Tas 
gen eingegangene Nefolution vor, Er eröfnete ih» 


nen, daß der Sürft wider die darin enthaltenen Gras 


‚ vatorialpuncte bei dem Reichshofrath nädıftens eine 


fonımen würde. Er gab ihnen zu bedenfen, ob es 


nicht gerathen fey, daß auch fie Namens der treuge- 


horſamen Stände, in foferne diefe dabei mitfintereffie 


ret wären, die benöthigten Nemonfirationen unver⸗ 
zuglich einreichten? Diefer Vortrag fand bei den 


Aöminiftratoren Beifall. So wurde ven Seiten‘ 


des Fürften und der gehorfamen Stände die Aufhe⸗ 
bung diefer lezten Kaiferlichen Refolution durch zwei 
befondere Gravatorialſchriften nachgeſuchet (c). 
Aber auch die Emder fanden in der Kaiferlichen Re⸗ 
folution nod) nicht ihre völlige Beruhigung. Sie 
glaubten, daß nach der Amneftie alles fofort in den 


Stand zurücfgefeget werben müßte, wie es vor der , 


Revoltuion geweſen fey. Daher müßte denn auch vor« 
zuͤglich das Auricher proviforifche Adminiſtrations⸗ 
collegium wieder aufgehoben, und das Aerarium 
wieder nad) Emden verleget werden Go lange 
diefes nicht gefcheben, wareiı ihre Gegner, Die neuen 
oder gehorfamen Stände, Meifter der Sandesmitteln, 
und dadurch haften diefe die Macht in den Händen, 
ſich immer empor zu halten, und die Kenitenten zu 
druͤcken. Solchemnach fagten fie, waͤre die Amne- 
ſtie nur ein Phantom, und ihnen nur dem Namen 
ſ4 nach 
(e) Landfchafti. Aeten, 


— 
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173tnach ohne Wirkung verliehen. Das ſchlimmſte 


war ihre Beſorgniß, Daß der Kaifer die ftaatifche 
Garantie und De Manutenenz der tandesverträge 
auſheben würde, weil ihnen vorher der Necurs an 
alle ausländiiche Mächte, folglich aud) an die Ge— 
neralſtaaten unterſaget war. Dad) ihrer Philos 
fophie folgerten fie, Daß der Raifer diefe Reſolution 
nur ertheilen laffen, um Zeit zu gewinnen, die Ges 
neralitaaten zur Accejlion zu dem Wiener Vertrag 
überzubolen, und dann nad) erreichter Abſicht, fie 
und ihre Anhänger wieder treiben zu laffen. Diefe 
ihre Beſorgniß theilten fie den Generalftaaten in 
einem Schreibenvom 30 Det mit. Hierin. heijt es 
am Schluffe: „Wir erfuchen daher Em. Hochmoö⸗ 
„genden demüthigft, endlich uns einmal mic Ihro 
„thaͤtlicher Hülfe, infonderheit wegen der Re— 


‚„ftitution des Gollegit und anderer fpecifieirter 


„Praliminairpuncte hochguͤnſtig zu afftftiren, im 
„Fall aber die thätlihe Hütfe wider Vermurben 
„noch nicht. de teimpore ‚geachtet werden möchte, 
„zu un’erer, und unferer Adhaͤrenten Eicherheit, 
„uns mit einer günftigen Erflärung zu verfehen, da 
adiefelben Devo Garantierecht auf Oftfriestand nies 


„mais werden fahren laffen, fondern daſſelbe mit 


„aller Kraft, vornemlid) in Anfehung der Reſtitu⸗ 
„tion des Aerarii werfehätlicy machen, und uns des⸗ 
„falls eine Verficherung zukommen laffen wollen; 
„angeiehen die Stadt Emden nun in der äußerjten 


Noth und Gefahr ſtehet, ihre alte Freiheit im 


„Grunde zu verlieren, ohne zu wiffen, ob und os 
„her einige Nettung zu feiner Zeit zu erwarten ſte⸗ 
„bet, damit nicht allyier durch Defperation alles dag 
„unterfte oben gefehrer, und alle defperate Mictel 
„zur Hand genommen werden mögen, welche ferner 


- aber Emder Magiftvat, ohne eine dergleichen Wer 


o»ſicherung 


& 


„ ficherung, zu hindern, ſich nicht im Stande — 1732 
Von dieſem Schreiben erhielt der Fuͤrſt unter der 
Hand eine Abſchriſt. Dieſe ließ er dem Kaiſer uns 
geſaͤumt einreichen. In dem beigefuͤgten Bericht 
vom 25. Febr. 1732 —— ſich der Fuͤrſt unter 
andern ſo aus: „Weil auch die Emder in ſolchem 
„Schreiben ſich erfrechet haben, ſich in die Em; 
„Kaiſerl. Majeftät Erzhaus angehende große Sache 
„wegen Allerhöchft DerofelbenpragmatifchenSanction ) 
„iu mifchen, und die Herrn Generaljtaaten - anzu⸗ 
"„reigen, fich in der Acceſſion difficil zu bezeigen: — 
nfo überlajfe in tieffter Submiffien Ew. Kalferliche 
»Majeftät erlauchtefter Beurtheilung, wie Sie: folche 
» Berwegenheitian diefen Leuten ftrafen wollen? Zum 
„mwenigften ift wohl außer Zweifel, daß diefe geute, 
»als-die ärgften Feinde des Vaterlandes und Störer 
„der gemeinen Ruhe mit denen. in den Neichsgefegen 
„vorgeſchriebenen Strafen zu belegen feyea, . Warum 
„ic denn allerunterthänigft zu bitten, defto mehr Ur» 
„ſache habe, da diefe Leute ihr ganzes Inwendige 
„dergeſtalt entdecke haben, daß fie aud) die. Namen 
„ber Verftorbenen in der Unterichrift mit geſetzet 
„baden Cd). Zum Zeugniß, daf fie und die Yhri« 
„gen den Geift der Widerfpenftigkeit bis an den Tod 
„behalten ‚ und mic ſich in die Grube nehmen.“ (Ce) 
J | f5 Außer⸗ 


Das Schreiben war von den Buͤrgermeiſtern, 
den Rathsherrn und Secretarien, wie auch von 
den’ ſaͤmmtlichen Vierzigern unterzeichnet... Ob 
aber unter den Subferibenten der Name eines Ber» 
ſtorbenen mit geftelet worden, ift mir unbewußt. 
Ich fehe auch nicht ab, mag den Magiftrat dazu 
follte bewogen haben; denn es relevirte nichts, 
ob ein paar Namen weniger oder mehr darunter 
ftanden. 
(e). Aug bem abgebruckten fürftlichen Bericht, und 
dem beigefügten Emder Schreiben. 
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- 8732 Außerdem hatte ber Zürft eine Widerlegung ber w: 


den Embern eingegebenen Beſchwerden ausarbeita 
und dem Reichshofrath am 18. Febr. überreihe 


Dabei hatte er ſich ausdruͤcklich bedungn, 


daß diefe Widerlegung blos zur Raiferfichen Jake 
mation dienen follte, und er fih Dadurch keineswen 
bes aus den Judicaten erhaltenen Rechts begehm 


noch ſich mit der ungehorfamen Stade Emden in no 


— 


tere Conteſtation einlaſſen wollte, VWielmehr - 
fo lautet das Petitum — iſt mein allerunt. Suche 


„die Emdiſche Seripta, wie vorhin geſchehen, wer 
„den Acten zu verwerfen und zu eaffirem, fie, di 
„Emder, nunmehr der ex capite gratiae erfannte 
„Kaiſerl. Amneftie verluftig zu erklären, Die in te 
„Kaiferl. Patenten einverleibten Strafen noiber fr 
„zur Erecution zu bringen, es bei den vorigen Dec 
nten und Verordnungen zu laffen, und aflergerechl 
„zu verfügen, daß Ic) und mein Sand im Ruhe gr 
„bradht, und Ew. Kafferl. Majeftät des vielen El 
»licitirens und Anlaufens überhoben werden möge, 
„Ew. Kaiferl. Majeftät verrichten daran ein Gt 
„wohlgefälliges Werk.“ (N Ä 


§. 10. | 


Der Fürft und bie geborfanien Stände Batten al 
durch ihre dem Reichshofrath eingereichte Gravatorial. 
ee Schtrif⸗ 


(£) Fuͤrſtl. Oſtfrieſiſche Widerlegung ber vermeinten | 
Beſchwerden der Stadt Emden, 1732. Die 


Deductien enthält mit den Anlagen 140 gedruckt 


Geiten in Folio. In diefee Dednelion facher von 


zuͤuͤglich der Concipient das embdifche Hauprfunde 

ment, daß durch die Kaiferl. Decrete die Erund 

feſten der ofifriefifchen Landesregierung aufgeldfet 

worden, zu heben, und dagegen zu beweiſen, daß 

die Kaiferl, Decrete auf die oſtfrieſiſchen dandes 
gefeße gegruͤndet ſeyn. * 








— 
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schriften bie Aufhebung der Kaiſerl. Reſolution vom732 


>. Auguſt 1731 nachgeſuchet, fo wie die Emder 

r Generalftaaten angetreten hatten, ihnen bei dem 

daiſer eine günftigere Erftärung zu bewürfen, Bon 
eiden Seiten wurde das Ziel ihrer Wünfche nicht 
rreichet. : Auf die Gravatorial» Schriften des Fürs 
ten und der gehorfamen Stände fcheint blos ein une 
>edeutendes ponatur ad adta erfolget zu feyn ; wenig. 
tens find ich nirgends, daß etwas darauf verfüget 
if. Dagegen nahmen fid) die Generalſtaaten der 
Emder, und. deren Adhärenten wieder an, und wuͤrk⸗ 
ten eine nochmalige Kaiferl. Declaration aus. Die 
in dem Haag anmwefenden Grafen von Sinzendorf 
und ChHefterfield fuchten indem Anfang diefes Jahres, 
die Senerafftaaten zu dem Beitritt der Wiener Tracta- 
ten zu bewegen. Endlidy wurden alte Schwierig⸗ 
feiten gehoben, und die VBeitrittsacte wurde am 
20, Febr. unterfchrieben. Wer der Unterfchrife über- 
veichte der Graf von Sinzendorf den Generalftaaten 
die Kaiſerl. Declaration über die offriefifchen Anger 
legenheiten, die ebenfalls ein Gegenftand der neuen 
Verhandlungen in dem Haaggemwefen waren. Dar: 
nach follten alle wegen ver Renitenz deeretirten Stra« 
fen den Emdern und ihren Adhärenten erlaflen wer⸗ 
den. Die fequefteirten Herrlichkeiten und unbeweg⸗ 
liche Güter anderer Privatperfonen, und die confis⸗ 
cirte Capitalien foliten den Eigenthümern wieder 
zuruͤckgegeben werben, Ueber die eingereichten Ber 
ſchwerden der Emder und ihrer Anhänger, follten 
der Fürft und. die gehorfamen Stände ſich binnen 
zwey Monaten verantworten; worauf denn der Bee 
ſcheid nach- Anleitung der vorigen Accorde, Conven⸗ 
tionen und Decifionen, fo ferne fie der Oberbormäßigs 
keit des Kaifers und der Reichs» urisdietion nicht 
wiberfprächen, erfolgen follte, Um toegen — 
J ten 


* 
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— Clauſel allen Mißdeutungen aus zuweichen, ſo 
erklaͤrte ſich der Kalſer, daß er ſchon zufrieden waͤre, 
wenn nur Die Reichs» Zurigdietion vor allem Praͤ⸗ 
judiz gefichert würde, indem es keinesweges feine 
Abficye ware, die zwiſchen dem Fürften "und. den 
Ständen freywillig eingegangene Verträge zu. vers 
nichten. . Ferner follten die Emder und ihre Adhaͤ⸗ 
reuten wieder zu den Landtagen zugelaffen werden. 
Der jndemnifations » Puact follte in deu Güte ver 
ebnet, und in deren Entftehung nach Billigfeit bes 
flimme werden. Mad) Entrichtung dieſes ausge 
mitielien Quanti, wovon, die vorhin abgepreßten 
Summen abgezogen werden fonnten, follten bie 
Emder und ihre. Athärenten vor aller Anſprache 
wegen der Schaden gefidyere feyn. Wegen der 

Pen Garnifon in Emden und $eerort und der 

holl. udiſchen Anlehnen erneuerte der Kaiſer ſeine 

vorige Declarationen (8). 


—— 

Dieſe Kalſerl. Erklärung enthielt eigentlich nichts 
neues. Sie war faft eine woͤrtliche Wiederholung. 
der juͤngſten Kefolutionen, Mur hatten die Em- 
ber und die alten Staͤnde dadurch die beruhigende 
Verficherung, daß der. Kaiſer die $andesverträge 
nicht aufheben wollte. Dies war eben ihre größte 
Beſorgniß von jeher geweſen, "daher waren fie in 
allen ihren Schriften von dem Haupiſatz nicht abge⸗ 
gangen: in Oſtfriesland finder eine Accordenmaͤßi⸗ 
ge, nicht aber Reichsconſtitutionsmaͤßige Regierung 
ſtatt. Dies war der Satz, von dem ſie ausgegangen 
waren, und ben fie immer verfolgten. Won nun an 
‚lebten fie aud) in der Hoffnung, daß der Kaifer.frine 
von 1721 an erlaffene Decrete und a fo 
eriie 
6 — T. 6. p. 44. | 
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ferne folche mit der !andesverfaffung und mie benı733 
Verträgen in Widerſpruch ftanden, wieder einziehen 
würde, und fie den völligen Effect der ihnen verliehe⸗ 
nen Amneſtie nädıfiens einarndten muͤrden. Diefe 
ihre Hoffnung ſchien um fo viel gegründeter zu feyn, 
weit fie der fubdelegirten Commiffarien, die fie fo oft 
perborresciret hatten, los wurden, und tie ganje 
Kanſerliche Commiffion aufhörte. Hiermit harte es 
folgente Bewandniß. Nach der Kaiferlichen Refos 
lution vom 22. Auguft 1731 foilsen feine Erecurio- 
nen wider die Emder und die übrigen KRenitenten weis 
ter vorgenemmen, und Dagegen die cor.fiscirren und 
ſequeſtrirten Güter den Eigenthuͤmern wieder zuge» 
fiellet wırden. Der noch fireitige Indemniſations⸗ 
Punct fellte vor eine Kaiferliche Hoſcommiſſien ge 
zegen werden, und der Fürft ſollte ſich auf Die wider 
ihn eingereichten Gravamina in Wien einlaffen ,- und 
. dort den Rechts ſpruch erwarten. Den fubdelegirten 
Commiſſatien blieb alto vor der Hand nichts‘ mehr 
übrig. Ihre Inactivitaͤt ſchien die natuͤrliche Folge 
davon zu ſeyn. Dieſes veranlaßte ten König von 
Pohlen, den Hofrath von Berger ſchleunig zuruͤck 
zu ruſen. In dem Rapell vom 17. Decemb. 1731 
beißt es: „Nachdem In den euch aufgetragenen 
„oftfrichifchen Angelegenheiten wenig fruchtbarliches 
„weiter auszurichten iſt, aud) ohne dies durch die 
„vorfeynde Hofcommijjion Die Eache in einen gang 
„andern Stand zu fommen fcheint: fo begehren Wir 
„hienuͤt gnädigft, ihr wollet ſogleich, nach Erhaltung 
„dieſes, eure Ruͤckreiſe antreten, und den Secretair 
„und Canzelliſten, wie auch ſaͤmmtliche Acten mit 
„bringen. * ch) Die Kaiferlicye Refolution vom 
22. Auguſt war vielleicht nur der Vorwand zur 
ſchleunigen Zurücberufung des churſaͤchſiſchen ſub⸗ 
delegir⸗ 


? Is 


(h) Reglerungs⸗Acten. 
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1732delegirten Commiſſarii von Berger. Die erſte Ur 
ſache diefer ohne Vorbewußt des Kaifers geichehenen 
Avocation mag aber wohl in dem damaligen Miß— 
verſtaͤndniß der Drefdner und Wiener Höfe über die 
pragmatifche Sanction zu fuchen ſeyn. 


$. 12. 

Ganz unerwartet war dem Fuͤrſten ber Rapell 
des Hofraths von Berger. Er ließ in einem durch 
einen Courier abgeſandten Schreiben dem Reichs— 
hofrath anzeigen, daß zu feiner größten Beftürzung 

‚ber König von Pohlen feinen fubdelegirten Commiſſa⸗ 
rium zurückberufen babe. Er bat inftändigit den 
König zu vermögen, ſich der übernommenen Com 
million, nad) wie vor, zu unterziehen, und foldye 
bis zur völligen Endigung des Gefchäftes fortzufegen, 

Auch darum ließ er ten Mitcommiffarium, den 
Herzog Ludwig Rudolph (i) von Braunfdyweig- 
Wolfenbuͤttel erfuchen. Ferner wandte er fich nicht 
nur unmittelbar an ben König von Pohlen, ſondern 
ließ auch beiondere Schreiben an den fächfifchen 
Canzler von Bünau, und an die geheimen Raͤthe von 
Gerstorf, von Zeh, von Bünau den jüngern und 
von Leß abgehen, um fein bei dem Könige ange 
brachtes Geſuch, nach ihren Kräften, zu unterflügen. 
Dann bradıte er bei der Kaiſerin Elifaberh Chriftine 
ſeinen Gluͤckwunſch zu dem angetretenen neuen Jahre 

"an, und fuchte bei der Gelegenheit ihr vielvermoͤgen⸗ 
des Vorwort bei dem Kaifer, zur Aufrechthaltung 
der Commiiffion, nach, Endlich reifte er felbft nad 
Deu um den Herzog bei feinen guten Ge 

| ſinnungen 


6) Nah erh n des Herzogs Auguſt Wilhelm 

a3. März 1731.) hatte der Kaiſer juͤngſt auf den 

nun regierenden Herzog Ludwig Rudolph die Com: 
miſſion tranferibiven laſſen. Kaiſerl. Bun 
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ſinnungen zu erhalten, und den Kaiſer zur Fort-1733 
fegung der Commiſſion zu bewegen. Seinen Wunſch 
glaubte er um fo viel eher erfülier zu feben, weil der 
Kaifer befarmtermaßen ein Schwiegerfohn des Here 

- 3098 war. Alles hieng indeffen von dem Könige von 
Pohlen ab. Am 22. Yan. antwortete der König 
aus Dresden. „Daferne die Umftänte wegen der 
„Hofcommiſſion oder fonft fich ändern, und durd) 
„Unſern Subdelegirten einiger Nußen geſchaffet, folge 
„lic, die Sache mit Dignität von Uns und des Hera 
»5093 von Braunfcyweig » Woifenbürtel $bd. forte 
geſetzet und beendiger werden kann: fo werden Wir 
„Em. 2bd. auch noch weiter zu affıftiren Uns niche 
‚„enisrechen.“ Aus diefer Antwort konnte ber Fuͤrſt 
ſchon ſchließen, daß der König bei feinem Vorſatz 
beharren wollte. In der Mitte des Monats Maͤrz 
mußte der Hofrat von Berger feine Ruͤckreiſe an⸗ 
treten. hm folgten einige Monate machher der 
noch zurücgebliebene — der Canzeluſt und 
die Commiſſions acten (k). 


g. 13. 
Kaum war der Hofrath von Berger abgereifer: : 
ſo ſtarb plöglich am 8. Aprii an einem Schlagfluß 
‚der braunfshmweigifd;e fubdelegirte Commiffarius, der 
geheime Juſtizrath von Roͤber (1). Dieſer Verluſt 
war 


(G) Regierungs⸗Acten. 

-() Er war zu Glogau am 22, Novemb. 1662 ge⸗ 
bohren. Geit 1694 fland er in Braunfchweigifchen - 
Dienften. „Von 17:4 an bis an fein Abfterben, 
hatte er das Gefchäfte der fubdelegirten Commiſ⸗ 

ſfion in Aurich wahrgenommen. Hier hatte er mit 
feiner rau, Augufte Ehriftine Müller, feine eigene 
Deconomie. Eine furze Biograpbie von ihm und 
fein ſauber geftochenes Bildniß sriffe man In Memo- 

ria 
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a732war den Fürften und ben gehorfamen Ständen fehr 
empfindlid. Denn nun frat die Beforgniß ein, daß 
alle Arbeiten vergeblich angewendet, und die Kaiſeri. 
Decrete würffos bleiben würden, wenn die Commif 
ſion nicht wieder erneuert werben follte (m). Mod; 
an bemfelben Tage des Abfterbens fandte der Fürft 


eine 
| ria viri illuftris Joh. Joachimi de Roeber (Helm- 
R Nadi, 1732.) an. Hierin haben 16 Braunſchwei— 


giſche Dichter feinen nachgelaſſenen Ruhm befun. 
gen. In den hbamburgifchen Berichten von gelchr⸗ 
ten Sachen auf dag Jahr 1732 findet man auf 
die in der Auricher Kirche begrabenen ſubdelegirten 
GCommiffarien, den B:ce: Sanzler Ritter und ben 
geheimen Juſtizrath von Roͤber eine artige Grab. 
ſchrift, die ſich fo anhebt: % | 
Duumviri 
ambo 
ad unum huc Scopum miſſi 
nempe 
turbulentae Frifiae pacem 
reddituri 
ambo maximas experti turbas 
Frifiisaue perennem, at mundanam quietem conciliaturl, 
| pace nondum confirmar, 
ipfi quietis acternae, cocleitisque participes 
hoc tumulo conditi 
iacent 
Ambo | 
(m) Diefe Beforgniß bersog den Hofprediger Bertram, 
drei Predigten über die Sünde dig AÄufruhrs zu 
halten, und fie durch den Druck allgemein zu 
machen (1733). eine Motiven waren wohl nicht 
alle zur rechten Zeit angebracht, wie die Renitenj 
fo tiefe Wurzeln gefaff:t hatte. So fagf er unter 
andern: Es iſt taufendmal beffer, wenn auch alle 
Mittel in der Welt abgefchnitten find, zu eurem 
Recht zu Fommen, eure gute Sache Bott zu beſeh⸗ 
len, und deſſen Hülfe in chriftlicher Gedult zu er⸗ 
warten, als euch den mörderifchen Klauen des 
Dr | ‚ Satans 
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eine Eſtaffette nach Braunſchweig ab, und ließ den730 
Herzog erſuchen, einen andern Subdelegirten zu ere 
nennen, und ſchleunig abzufenden, „um — wie es 
in dem fürftlichen Schreiben heißt — unferer unges 
"„horfamen Stadt Emden, die fich fonder Zwelfel 
„über diefen Todesfall ungemein freuen wird, die 
BGedanken zu benehmen, daß die Commilffion völlig 
-„aufgehoben worden.“ Der Herzog erwiederte unter 
dem 16. April, daß er bereits einen tubdelegirten 
Commiſſarium ernannt habe, foldyen aber noch nicht 
abſenden fönne, weil erft von dem Kaifer die Com⸗ 
miffton redintegrivet werden müßte, indem ein ein« 
feitiger Subdelegatus wenig ausrichten möchte. Zu 
dem Ende wollte er nad) Wien berichten. Der ö uͤrſt 
ließ nun zwar fein voriges Geſuch wiederholen, und 
führte dabei aus, daß die Redintegrarion unfeh:bar 
befc)leuniget werden würde, wenn nur erſt ein ſubde⸗ 
legirter Commiſſarius wleder anweſend waͤre, und das 
Geſchaͤſte im Gang erhalten wuͤrde. Der Herzog ließ 
es aber bei der einmal gefaßten Reſolution bewenden. 
Wie nun der Kaiſer aller von dem Fuͤrſten angewand⸗ 
ten Bemühungen ohnerachtet, nicht gut fand, die 
Eommiflion zu erneuern ,,. fo hörte fie hiemit anf (n). 
Dies war das Ende der Kaiferl. Commiſſion, die 
ſo ſehr viel gearbeitet, ſo viel geſchrieben (o), dem 
Sande einige Tonnen Goldes gekoſtet, und zuletzt doch 
nichts ausgerichtet hatte. | 
Gatang Preis zu geben. Beſſer und fihrer ift es 
zu leiden, und Gott die Sache zu befchlen, als 
ſich mit den Aufrübrern zu vermengen. Befiehl 
denm Herrn deine Wege ıc. p. 88. 
An) Regierungs Alten. 
" do) Die zuruͤckgebliebenen Kaifer!. Commniffiondacten 
der Fraunfchweigifchen Commiffarien enthalten 30 
General: und 144 Special: Bolumina. 


Vvſite. Geſch. 73 Gs Rate 
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$ Der Bönig von Preußen erhält auf die ihm Keiches 
conſtitutionsmabig verlichene Cxpeetanz eine eventuelle Bes 
lebnungsUrkunde auf Oftfriesland von dem Kaifer, und 
nimmt num den Zitel und das Küappen von Dfifriesiand an. 
$. 2. Olerwider laßt der Fuͤrſt proteſtiren. $.3. Der Erb⸗ 
prinz, Carl Edzard, verlobet mit der Prinzeſſin, Sopbie 
Wilhelmine von Brandenbung Bayreuth. $. 4, Die 
Stände fegen 20000 Rehlr. zu einen Hochzeit s Gefchent aus. 
5, Die Bermählung wird in Berum volljeogen. 9. 6. Der 
Fuͤrſt läßt bei den lutheriſchen Gemeinen ein. neues Gefangs 
buch einführen. $. 7. Laßt ein Gutachten Über die projecticte 
Bereinigung der beiden proteftantiicken Kirchen ausarbeiten, 
$. 8. Berordnet Jubeifefle wegen der Reformation und der zu 
Augsburg Üdergebeuen Confeſſſon $ 9. Hieraus entfichet ein 
beftiger Streit, ob zuerſt in Dftfeiesland die lutheriſche oder 
reformierte Religion eingeführet tft. 5. 10. Einige lutherifche 
Geiſtlichen treten zur reformirten Religion über. Dies vers 
anlaffet Streitſchriften zwiſchen REN und lutheriſchen 
Theologen. 6. 11. Roͤmeling, en Schwdrmer, wird aus 
Diifriesland verbannet. $. 12. Die durch bie Waſſerfluthen 
verarmten reformirten Prediger erhalten reiche Unterfiügusgen 
‚aus den Niederlanden. $. 13. Der Mangel an Theologen 
veranlaſſet, daB Layen und Handwerker zum Predigerdienfe 
elangen.. $. 4. Der Prediger Schneider flifter das Eſener 
Waiſenbaus. $. ı5. Der Fürſt Beorg Albrecht ſtirbt. 
$. 16, Sein Ebarecter. $. 17. Kurze Biograpbie. feiner Ges 
mahlin, ber verwirtweten Fuͤrſtin SUR Earoline. 


er Zu 


1732 aifer Leopold hatte ı 694 dem Churhauſe Branden« 
Id burg die Anwartſchaft auf Oſtfriesland verllehen. 
Dieſe Anwartſchaſt hatte durch die nachher erſolgte 
Genehmigung der Churfuͤrſten die Reiche conſtitutions⸗ 
maͤßige Guͤltigkeit erlanget, und war 1706 und 
1715 von den Kaiſern Joſeph und Carl VI. beftäti« 

geti und erneuert. Das gute Vernehmen, welches 
zwifchen dem Könige Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen und dem Kaiſer Carl VI, herrfehre, und welches 
noch mehr durch den Grafen von Seckendorf beſeſti⸗ 

get wurde, veranlaßte am 31. Sul. 1732 eine per⸗ 
zug eier bes N ber — 
und 


! 
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und des Koͤniges zu Chlunitz in Böhmen (py. „Auſa732 
dieſer Reiſe — ſchreibt Morgenſtern — faßte 
TFriebrich Wilhelm eine wahre Hochachtung gegen 
„den Kaiſer wegen feiner Redlichkeit, fo wie gegen 
„die Kaiſerin Eliſabeth wegen ihrer Scherzhaftigkeit 
„eine große Verehrung; und nachdem eine Wechſel⸗ 
3, Heurashfür zwei feiner Kinder mit ihrer. Schweſter 
„Tochter und Sohne dabei verabredet worden, mach⸗ 
Ste ihm. die Kaiſerin eine Ueberraſchung mit einem 
„goldenen Rauchtobacks⸗ Kajten, worin unter dem 
„Toback die eventuelle Belebnungs » Urkunde über 
„Ditfriesland auf dem ‘Boden lag.“ (q) Von dieſer 
Zeit on entſchloß fid) der. König zur mehreren Bar 
gruͤndung der ihm Reichsconſtitutionsmaͤßig verliches 
nen Expectanz den Titel und das Wappen von Ofte 
friesland anzunehmen, und ließ foldyes durch ein 
gleichlautendes Schreiben feinen Mitftänden befannt 
madyen Cr). Darin gab der König zu erfennen, 
daß er ſich des -Tırels und des Wappens in feiner 
andern . Abficht angemaßet babe, als nur dadurch 
- das ihm aus der bemwilligten Anwartſchaft zuftehende 
Recht der Fünftigen Erbfolge ‚gültig zu machen, und 
hegte daher die Hoffnung, daß die Reichsſtaͤnde fein 
Bedenken tragen würden, ihm dieſen Titel zu 
geben (s. > U, u 
| * $-.,2%. DE TE ur | ı = 
Auch ließ der König: von Preußen in einem 
Schreiben, vom; 12. Auguft dem Zürften, Georg 
Albrecht eröfnen; Daß er zur Manifeftirung und Be⸗ 
feſtigung der; fünftigen eventuellen aus, Der. rechtlichen 
IE DAB NZ j ge: en = Erpertang 
G) Pauli preuß ſche Geſchi fe vi SB 
8 Sucht die gr ER TBeim Fe p. {aan 
(rs) Palit, 2° .0cTa Ink dr Pr, 
O)Europ. Sama. 343. Th. P. 574 | 
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8732&rpestanz fließenden Erbfolge gut gefunden habe, 
den Titel und das Wappen von Oſtfriesland anzu⸗ 
‚nehmen. Er ‚bofite, daß der Fürst fich foldyes ges 
fallen laſſen würde, weil gewöhnlich ein Reichsſtand 
Titel und Wappen von dem Sande führte, worin ihm 
ein unftreitiges Suceefjions» Recht zufiünde. Der 
Zürft erwiederte unter dem 26. Auguft, daß er diefe 
wichtige und ihm ganz unvermuthet vorgefommene 
Sache näher erwägen, und bis dahin feinem Haufe 
und tande alle Beſugſamkeit vorbehalten müßte. Au 
den Kaifer fchrieb er unter dem 29. Oct. „Ich bin 
„im Werk begriffen, über diefe große und wichtige 
„Sache mic) zu faffen, und mid), wag dabei vorzu⸗ 
„nehmen, zu beterminiven, Daher bin id, um mich . 
„bei meiner zu Gore zu hoffenden Pofterirät und vor 
„dem ganzen Reich außer Verantwortung zu feßen, 
avorerſt genöthiger, Em. Kaiferl. Majeftät demuͤ⸗ 
»thigft zu erfuchen, zum Nachtheil meines und mei - 
„nes fuͤrſtlichen Haufes in dem erften unb nachher 
„eonfirmirten Lehnbrief von 2454 fundirten Rechtes 
„nichts zu verfügen, mir aud) von denen etwa vor» 
„handenen Acten die nöthige Jnfpection und Com» - 
„munication zu erteilen, und indeffen mir zu er⸗ 
„lauben, daß ich mir ſowohl ratione praeteriti als 
„futuri alle mir und meinem fuͤrſtlichen Haufe com⸗ 
„petirende Gerechtfame refervire.“ . Hierauf eröfnere 
er unter dem 10. Movemb. den Könige, daß er 
wider den Gebraud) des Tirels und des Wappens 
von Oftfriesiand, mit Worbehale alles dem preußi⸗ 
ſchen Haufe ſchuldigen Reſpects, feierlich proteftiren, 
und feinem Kegierhaufe alle Befugſamkeit vorbehal⸗ 
sen müßte. DerFürft brachte diefe feine Proteftation 
bei dem Kaifer, und bei den Keichs- und Kreisver⸗ 
fanimlungen an, Auch ließ fein Nachfolger, Carl 
Edzard, 1734 und ame Be Proseft wieder» 
ee ια polen, 
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holen. Design ließ der König von Preußen Kara 
durch Reproteſtationen verwahrfamen (t). Und fo 
hatten denn die fürftlihen Widerfprüche nicht die 
mindefte Würfung. Das preußifche Haus erhielt 
ſich bei dem Befig der Führung des Titels und des 
Wappens von Oftfriesiand, Der Fuͤrſt hatte uͤbri⸗ 
gens die preußifche Erpectang an und für ſich nicht 
angegriffen, fondern feine Proteftation nur darin ges 
gründer, daß bei Abgang des, oftfriefifchen männe 
lichen Stammes aud) die weibliche Unie zur Suc⸗ 
cefjion gelangen inne. ine Behauptung, bie von 
dem Canzler Brenneifen zuerft auf das Tapet ges 
bracht (0), und die, wie ſolches in dem folgenden 
Bande näher entwwidelt werden wird, durchaus un» 
gegründet iſt. 

$ 8. - 


Des Fürften, Georg Albrechts Gemahlin, war 
eine volle Schwefter des regierenden Markgrafen 
Georg Friedrich Earl von Brandenburg - Culmbach 
ober Bayreuth. Bei ihr hatte fich feine Prinzeſſin 
Tochter, Sophia Wilhelmina einige Jahre an dem 
ofifriefifchen Hofe aufgehalten. Hier hatte fie der 
Erbpring, Carl Edzard, kennen gelernt. Meunzehn 
Jahre war fie alt, wie der Erbprinz Carl Edzard 
feine Zuneigung zu ihr zu erkennen gab. Der Fürft, 
Georq Albrecht, ſandte 1733 ſeinen Hofmarſchall 
von Wurmb im Anfang Julii nad) Bayreuth ab, 
um bie Anwerbung bei dem Markgrafen anzubringen. 
So gut nun gleih Anfangs der Hofmarfchall in 
Bayreuth aufgenommen wurde, fo verzögerte ſich 
doch noch eine Zeitlang die nachgeſuchte värerliche 
‚, weil die Königin von Dännemark, 

— Gg— 3 eine 
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1732°ine Schweſter des Markgrafen, an einem Plan 
gearbeltet hatte, Die Prinzeſſin mit dem Herzog Ernſt 
Auguſt von Sachſen, Weimar zu vermaͤhlen (v). 
Es mußte daher noch erſt die Antwort der Koͤnigin 
abgemwartet werden. Sie fiel wegen der napen Anver⸗ 
wandfchaft mit dem oſtfrieſiſchen Regierhauſe günftig 
aus, und nun wurde der Hofmarſchall mit der förm- 
lichen Zuftimmung des Markgrafen entlaffen. Kurz 
vor feiner Abreife wurde er mit dem Orden de la 
Sincerit€ begnadiget. Mit elgner Hand hatte der 
Marfaraf. ihm diefes Drdenszeihen umgehangen. 
Die Verlobung wurde am 25. Septemb. feierlich in 
Aurich vollzogen. Der Fuͤrſt verordnete nad) einem 
gedruckten Formular Vorbitte und Danffagung 
von allen Canzeln, und traf zugleich die Verfügung, 
daß von nun an die Pringeffin Braut in das Kirchen» 
gebet gleich nach dem Erbprinzen nomentlich einger 
ſchloſſen werden follte.e Die diesfülligen Meferipte 
giengen in den Aemtern an.die Beamten, und in den 
Städten an die Magiſtraͤte. Mur in Emden‘ wur 
den fie an die Beamte erfaffen, und diefe requirirten 
einen Motarlum, folche dem Magiftrat einzureichen. 
Der Magiftrat erwiederte, „daß, wenn die Norifi- 
„catorien, dem Herfommen gemäß, an: Bürger 
‚„meifter und. Rath erlaſſen werden würden, man 
„alsdenn, den Pflichten gemäß, dos Bendthigte in 
„Unterthänigkeit zu veranftalten, ſich nicht entbrechen 
„würde,“ — Und fo unterblieb in Emden Bor: 
bitte und Danffagung. In der Hofcapelle zu Aurich 
predigte der Hofprediger Bertram über Hofea II, 
19. und 20. Sch will mich mit dir verloben in 
| Ewig⸗ 

(v) In dem folgenden Fahre vermaͤhlte dieſer ſich mit 

“- Der zweiten Techter bes Markgrafen, Sophie 
Ehriftine Louiſe, und wurde alfo ein, Schwager 

des Erbprinzen Earl Era, | 
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Ewigkeit, ich will mich mit dir vertrauen in Ge-1732° 
rechtigfeit. Diefe Predigt wurde auf fürftlichen. 
Befehl abgedruckt. Die Motificationen von diefer1733 
. Werlobung wurden an den Kaifer, an die Kaiferin, 
an die Könige von England, Dännemarf, Schwe- 
den und Preußen, an die Generalftaaten, an alle 
Ehurfürften, und übrige verwandte deutſche fürfte 
liche und. :gräfliche: Höfe erlaſſen. 93 folcher Be⸗ 
kanntmachungs · Schreiben wurden abgefandt. Nur 
war der Fürft Alerander Kerdinand von Thurn und 
Taſſis übergangen, obgleich er mit des Marfgrafen 
von Brandenburg älteften Prinzeffin Tochter, Sopbie 
Chriſtine Louiſe, vermählet war, und alſo ein Schwa⸗ 

ger des Erbprinzen Carl Edzards wurde. Dieſes 
Raͤthſel läßt ſich leicht entziffeen. Die Fuͤrſtin von 
Thurn wid Taffis war kurz vorher zur römifch - cathos 
liſchen Religion übergetrefen, und hatte ſich dadurch 

mit ihrem Vater, dem Markgrafen ,-fö fehr über« 
worfen, daß er auch ihre Briefe uneroͤfnet zuruͤck⸗ 
fanbte.: Wahrſcheinlich wird alſo der Markgraf ein 

Notificatorium an das Thurn, und Taſſiſche Haus 

- nicht haben erlauben wollenKw). ° """ 

RRRISIET TEE RL Bu Fer" TE ie 

"Sn dieſem und dem ganzen vprigen Jahrhundert 
Bar kein oftfriefifcher Lan des herr Das Glck genoffen, 
einen Cohn. und Nachſolger vermäl let zu ſehen. 
Auf dieſen in dem oſtſrieſiſchen Regier aufe ſelten ges 
wordenen Fall machte der Fürft in dem N otificationgs 
Schreiben die Stände aufmerffam, „und foderte, fie: 
auf, „bei diefer erfreulichen Begebenheit, ihte-Treus, 
und Siebe zu dem fürfllichen Haufe dur), Ausfckung, 
einer "anftändigen ZYeihülfe, an Den Tag zu Naar 
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1734 Erft im Febr. des folgenden Jahres fegten die Staͤn⸗ 


ce auf einem Landtage zu diefer Steuer durb Mehr⸗ 
beit der Stimmen 20000 Rthlr. aus. Zur Eine 
bebung biefer Gelder ordneten fie eine Kopſſchatzung 
an, weil der Sandmann durd) die haufig eingewillige: 
ten Capital» Schagungen bisher fo hart herbeige⸗ 
zogen war, Nach der abgedructen Taxe mußten 
alle Eingefeflene der Provinz, von dem immatricus 
lirten Adel an. bis zum Taglöhner und Dienftboter 
berunter, ein feftgefegtes Quantum beitragen. Nur 


die fürftlichen Hofbediente, Prediger und Schule‘ 


lehrer, kundlich Arme, Soldaten und Kinder unter 
12 Jahren blieben davon verfchonet.. Der Ueber⸗ 
ſchuß aus diefer Kopfidagung und die aus Emden 
zu erwartende fechfte Quote follte zu den landſchaft ⸗ 
fidjen Ausgaben verwandt werben, ; Zugleich be- 


ſchloſſen die Stände, durch einen engern Ausfchuß. 


dem Fürften und dem Erbpringen perfönlicy ihren. 
Gluͤckwunſch abzuftarten, und ihnen den $andtags« 
Schluß in Abficht des darzubringenden Opfers ihrer 
Treue und ihres Gehorfams zu eroͤfnen. Mur 
wünfchten fie von dem Canzler vorläufig von dem. 
Eeremoniel belehret zu werden, wie die Deputation 
bei der Audienz aufgenommen werden follte. Der 
Ganzier ließ_bierauf erwiedern, daß die Deputation 
von dem Hofmarfchall zur Audienz geführet werben 
follte. Die Wade wiirde heraustreten, und das 
Gewehr präfentiren. Auch follte der Tambour zwar 
dabei ftehen, indeſſen niche die Trommel. rühren, 
Auf legteres beftanden die Stände, weil es nad) 
ihrer Behauptung dem Herfommen gernäs war, Der 
Eanzfer entfannte diefe Obfervanz, und baharrte auf 
feine vorige Erklärung. Der dritte Stand hielt fi) 
dadurch fo beleidiget, daß er das anzubietende Ges 


ſchenk wieder zuriicknehmen wollte. Won ben beiden 


uͤbrigen 
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uͤbrigen Ständen wurde er aber dahin überflimme,2y34 
daß man es zwar bei dem einmal beliebten Geſchenk | 
beenden laſſen müßte, indeffen nunmehr dem Fuͤr⸗ 
ſten fehriftlich anzuzeigen fey, mas. man muͤndlich 
habe vortragen wollen. Dies gefchah unter dem 
13: Febr. (x) Es war alfo von ben gehorfamen 
Ständen eine Kopfſchatzung beivilliget, woraus das 
Hochzeitgeſchenkẽ von 20000 Rthlr. beftritten werden 
ſollte. Die Stadt Enden und die mehreften Glie- 
der der Ritterſchaft, waren zu diefem Landtage nicht 
berufen, obnerachtet fie a der Kaiſerl. Reſolution 
vom 23. Aug. 1731 von den Landtagen fernerhin 
nicht ausgefchloffen werden durften. Dann war bie 
Kopfiihagung nachher von dem Fürften fetbft, nicht 
aber von dem Adminiftrations“Collegio, der Wer 
faffung gemäs, ausgefchrieben. Diefe und andere 
Umftände mehr, veranlaften die Frau von Walbrun, 
Beligerin der Herrlichkeit Dornum, und ben Frey⸗ 
beren ‚Carl Ppilipp, von In⸗ und Kniphaufen für 
fid), und als Bevollmächtigten der Häuptlinge von 
Goͤdens und Jennelt bei dem Abminiftrationgcollegio 
durch einen Notarium feierlic) proteftiren zu laſſen, 
und bei dem Neichshofrarh auf eine Inhibition der 
Beitreibung der Kopfftener anzutragen. Grade 
diefen Gang ſchlug auch die Stadt Emden ein (y).: 
Die Inhibition fcheint zwar nicht erfanne zu feyn, 
weit die Kopfſchatzung ihren Fortgang behielt; ine 
beflen gieng es damit fo fchläfrig zu, daß erft in dem 
Ausgang dieſes Jahres 1734 ohngefähr die Hälfte, 
und lange nachher der Reſt an die fuͤrſtliche Ober⸗ 
rentel abgefuͤhret wurde (2). 


95 9.5 
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734 $: 5. | Te 
: Weber die Ehepacten wurde zwiſchen dem Bran⸗ 
benburg Bayreuthſchen und oftfriefifchen Hofe tanze 
conferiret. Erft am 22 May wurden fie ausgefer⸗ 
tige. Darnach feßte der Fürft zur Morgengabe 
2000 Nthl. ‚oder bis zur Auszahlung-2co Rthl. 
Zinfen aus. Dor Markgraf gab- zur. Ausftener 
30000 fränfifche Gulden oder 166663 Rthlr. und 
der: Fuͤrſt Georg Albrecht eben fo viel als ein Ge: 
genvermächtmig ber. Dann wurden der jungen Fürs, 
ſtin 2000 Kehle. jaͤhrlich zu Hand: und Spielgeldern 
zugeſichert. Endlich wurde ihr zum Wittum jahrlich 
6000 Athir. verſprochen, darunter follien „aber die 
Zinfen von den Ehe- und Widerlagsgeldern mit bes 
griffen feyn. Auch follte Sie, als Wittwe, ein 
 filbernes Tafelferois ‚von mwenigftens 6005 Rthlr. 
zwei Spann Kutfchpferde, zwei Klepper, das ers 
forderliche Brennholz, 1000 Fuder Torf, 12 Hirſche 
und eine gewiſſe Auantitaͤt Heu und Haber haben, 
Wenn "die Fuͤrſtin ohne Kinder verfterben “möchte, 
ſollten die Dotalgelder wieder an den Brandenbur⸗ 
gich-Bapreutbifchen Hof zurüdfallen. Wegen des 
Wittums wurden ter Fürftin die Gefälle und] die 
Nugungen des Amtes Leer angewiefen. ‘Die even- 
euelle Wittumshuldigung wurde aber erft im Decbr. 
1742 Durch den Hofmarfchall.von Sangeln, von dem 
Droften, Amtmann, Nentmeifter und ſaͤmmtlichen 
Gerichtsbedienten in $eer eingenommen, Uebri—⸗ 
gens wurde die Wermählung des Erbprinzen am 25 
May auf dem Haufe Berum mit vieler Feierlichkeit 
vollzogen (a). 
en G 6. 
Seit dem Ausgang der Kaiferlichen Commiſſion 
oder ſeit 1732 find feine merfwürdige Begebendei 
TE J “+ {en 
(a) Regierungs:Acten: | 
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ten vorgef.lien. Ein luͤckenbuͤſſer ſoll das geiftficher734 
Fach, oder die Begebenheiten in Kirchenſachen feyn. 
Der Fürſt Georg Albrecht, war ein frommer und 
gortesfürch:iger Herr. Während feiner Regierung 
richteie er auf Religion und geiftiiche Anordnung feis 
ne vorzügiichfte Aufmerkſamkeit. 173 1 veranftaltete 
er fürcie‘tucherifche Kirchen ein neues Geſangbuch, 
wozu er· ſelbſt die Geſaͤnge ausgeſuchet hat:e. Welche 
außerordentliche Mühe er ſich dabei gegeben, dies 
bewaͤhret die noch vorhandene zwiſchen ihm und feis 
nem Hofprediger Bertram darüber geführte Corre⸗ 
ſpondenz. Nicht überall fand diefes neue Geſang⸗ 
bud) bei den Gemeinen Beifall. Einige fanden bei 
ven Inhalt Anftoß, antre fahen die Einführung 
des neuen Gefangbuchs füreine Echaßung an, zu 
welcher Ausgabe ſich nicht jedweder bequemen wollt; 
viele aber ließen fid) das neue und wuͤrklich beffere 
Geſangbuch gerne gefallen. : Um dieſe Streitigfeie 
‚ren zu heben, verordnete der Fürft, daß das neue 
eingeführe: und zugleich das alte beibehalten werden 
follte. Verſchiedene Prediger, und befonbers die 
Auticher, deren diefe Veränderung nicht anftand, 
Tiefen «us dem alten Geſangbuch grade folche Ge- 
ſaͤnge abfingen, die nidye in das neue aufgenommen 
waren. - Dies bewog den Fuͤrſten endlich Durchzu« 
greifen, und durch ein drohendes Reſeript den Dres 
„ dig:r-aufiugeben,. ſolche Gejänge auszumählen, die 
au) in dem neuen Gefangbucdy befindlid) maren. 
Diefe kluge Verfügung, hate die uute Folge, daß 
die ausgemeizten alten Gefänge nidıt mehr abge» 
ſungen wurden, und vor und nad, wie die Exem⸗ 
plere der alten Geſangbuͤcher verariffen waren, das 
neue G· ſangbuch, woran ſich die Gemeinen allmd- 
lig gewoͤhaten, allg. mein eingefuͤhret wurde (b). 
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734 9 7. a 
Einäige Tübinrgifch> Thrologen arfeiteten an ber 
Un’on der beiden protetanditch n Kiechen, der luthe- 
riſchen und reformiıten. Die von dem Profeffor 
Klemme 1719 verferrigte Schrift: Noͤ hige Glau- 
benscinigfeit der proteftantifinen Kirchen fand das 
Corpus Evangelicorum zu R>genfpurg der Sache 
fo angemefhn, daß es dafl.!be nachdrucken und 
an die proteftantifcyen Hofe verfenden lief. Hier⸗ 
wider rührten fish verjchi-dene lutheriſche Geiftlichen, 
und unter ondern aud) Ver vormalige  oftfriefiiche 
Öeneraifirperintendent, Damaliger hamburgiſche Prea 
diger, Doctor Heinſen, in feinem th:ofogifchen Be⸗ 
denken über die projectirte Uxionspuncte, nebft an⸗ 
gehaͤngtem calviniftifhen A. B. C. Der Fürft gab. 
hierauf feinen Hofprediger und Conſiſtorialrath 
Meene auf, ihm fein Gutachten über dieje Sache 
erh ilen. Dieſer arbeitete die unter folgendem. 
Titel in Jena gedruckte Schrift aus: Thrologifches 
Bedenken übır den näheren Entwurf von der Were 
einigung der proteftirenden Kirchen, auf Befehl ſei⸗ 
ner Herrſchaft gi fchrieben (c). Daß der eifrigeund 
orthodexe Hofprediger von den Grurdfäßen feiner 
Kirche feinen Gran habe verliehren wollen, wird der 
$efer ſchon vermuchen, und da die Ver inigung bei« 
ber Kirchen befanntermaßen nicht zu ftande gekom⸗ 
men; fo Fann ic) mich hierauf nicht weiter einlaſſen. 
| l 


F§. 8. 
Zum Gedaͤchtniß der vor 200 Jahren angefan⸗ 
genen Reformation Luthers, ließ der Fuͤrſt am 31 


Oct. 1717 und dem folgenden Tage in allen luthe⸗ 
| rifchen 


(e) Baumgartend Gefhichte der Religionspalipeien 
>. Pp 1286 und Megierungsacten. 











j) 
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rifchen Gemeinen ein Yubelfeft feyern. Die feier. 1738 - 
lichen Solennitaͤten in Aurid) übergehe ih. Jh 
bemerke zur, daß der Fuͤrſt mit feinem Hofftaafe 
Dia 9 Uhr des Morgens an bis gegen 2 Uhr des - 
Nachmittags ud dan mieder von haib’viere bis 
gegen fieben Uhr des Abends den Gottesdienſt in 
der Krdie abgewarte‘ habe. Sowohl die unge 
des P edigers, als’ die Geduld des Fuͤrſten find zu 
bewundern (4). Auch die am 25 Jun. 15350 auf 
dem allgemeinen Reichstag zu Augſpurg von den 
evang liſche Keichsftänden übergeb:ne Confeßion 
veranlaßte den Fürjien in allen lutheriſchen Kırd,en. 
biefes Landes ein allgemeines Jubelfeſt auf den 25 
Sun. 17:0 anordnen, Diefes Felt wurde mit 
vielen in der gedruchten Verordnung vorgefchriches 
nen Feier ichkeiten eröfnet, und währ:e zwei Tage 
- nad) einander. Aud) mußte über die Augsburgis 
fche Con effion in allen Kirchen von May an, bis zu 
Michaeli gepredigee werden. Dabei wurden die 
Prediger ıngemiefen, die Entwürfe einer jeden Pres 
- Dige dem fürftlichen Eonfiftorio einzuſenden. So 
‚wurde es in-dem ginzen dande, nur nicht in Emden 
. gehalten. Der Mag flrat und die Wierziger untere, 
fagten den andern lutherifchen Predigern, das Jubel 
feft in ihrer Kirche zu feiern. Wie fehr kann doch 
der Religionshaß den Menfchen zum Unfug verlele 
ten! Mit gerechtem Unmillen hat der Fuͤrſt fid) über 
dieſe Renitenz mider feine Verordnung bey. dem 


Kaiſer befonders beſchweret (e). | 
u | $. 9. 
(4) Sunt 8 Theil p. 80-91. Bei diefer Gelegenheit 


:.. gab Funk fein ernenertes Gedaͤchtniß der Prediger 
in Aurich heraus. | 


(e) Regier. Acten. 
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3334 °_._ 8. 9. al 
Dieſes Jubelfeſt veranlaßte Die Aufwarmuny | 
einer aiten Zaͤnkerei. Der Hofprediger Bertram f) | 
barte feine in Aurich gehaltene Jubelpredigt 1731 | 
abdrucken laſſea, und derfelben eine fummarifde 
Erzählung der oftfriefifchen Reformationsgeſaichte 
angehaͤnget. Hierin ſachte er wider Harkearoth 
zu beweiſen, daß die lutheriſche und nicht die reſor— 
mirte Reiigion zuerſt in Oſtfriesland eingeſuͤhret 
ſey. Dieſe feine Meinung entwickelte er näher in 
einem 1732 ausgegebenen Tractat, unter dem Ts 
tel: Hiſtoriſcher Beweis, daß Oftfriesiand zur Zeit 
der Reformation ſich zur evangelijch - Fucherifchen und 
nicht zur reformirten Kirche gewender habe Te 
emdifche Prediger Eduard Meinerg widerlegte ihn 
nschher in feiner 1738 ans ide gefretenen Ken 
kelyke Geichiedeniffe von Ooftfriesland. ...Hiet: 
wider rührte ſich Bertram, Er ſchrieb: Erläurerte 
und vercheidigte oſtfrieſiſche Reformationsgeſchichte 
1738. Meiners faß wieder nicht ffille, und: gab 
gleich .bierauf feine Befeſtigung en Verdediging 
vau Öflireeslands gereformeerde Hervormisge 
heraus, worin er Schritt vor Schritt Bertram aus 
‚griff, und ihn widerlegte. Bertram fand nicıtge 
rathen, hierauf zu antworten. Die legteen Schtif— 
— | u . 





— — — — 


Johann Friedrich Bertram war 1699 in Ulmge⸗ 
boren, wurde 1728 Hoſdiaconus und Rector 
Aurich, 1729 Hofprediaer und Conſtſtoriadlrath⸗ 

Erftarb 1741. Seine vielen Schriften findet man 
bei Joͤcher, Bundling und Reershemius. Er mat 
allerdings ein gelehrter Mann, teil er aber fo viel 
fchrich, fo erlaubte er ſich nicht die Zeit, feine 
Schriften zu feiten. Er fchrieb, mie Heinecciu 
ſich ausdruͤcket: currenti calamo, Via ad hist, lit. 
2. 5.17. — 
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zen: von beiden Seiten, find nicht: ohne. Galle ge ⸗ 
Khrieben, und enthalten fekbiti:perförliche «Aus 734 
fälle. So zankten ſich zweingelehrte Männer: über 
eine nichts relevirende Cache.Denn fo wenig der 
Staat, als die Kirche. gewinnen oder nerliehren. eh 
was dabei,.ob die erjten ofifriefifchen: Reformatoren 
die Örundfüge von Calvin oder Luther angenommen 
haben. Uno damals, und auch lange nachher, mid 
die -Reformation : in‘, Oftfriesland . ihren. Anfang 
nahm, kannte man ned) feine Scheidemand. in:der 
neuen von. der catholiſchen Religion abweichenden 
Kirche, er ET 
mt ee 
Die orthodoxen lutheriſchen Theologen hatten 
unter der Regierung Georg Albrechts den Verdruß, 
daß einige ihrer Glaubensgenoſſen zu: der reformir⸗ 
ten Religion uͤbertraten. So wurde 1747 ein lu⸗ 


theriſcher Candidat, Johann, Chriſtian Srauendorf 


ben ließen, und ihn endlich mit dem elenden Pfarr⸗ 
dienſt auf Neſſerland beguͤnſtigten (g). Aegidius 
Lindenberg ein Danziger war 1712 von dem ‚Für: 
ften zum Prediger in Woquard beſtellt. Hier eis 
ferte er fo ſehr für feine Religion, daß er, fich glei; 
in dem erften, Jahre mit allen Reformirten: in Der; 
Gegend überwarf. Er machte eszu arg, daher vers 
fegte ihn der, Fuͤrſt von Woquard nach Buthforde. 
Hier dachte er ih der Stine ferien vorigen Zän- 
kereien mit den Reformirten weiter neh, Er 
wog die Säge beider proreftäneifchen Kirchen lange 

(8) Reerahemlisireform;Preb.. Denkmal pi rg 
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1734gegen einander ab. Endlich erhielten bei ihm ih 
gehren der Reformirten das Uebergewicht. Zur ii 
nahme der veformirten gehrfäge ſuchte er auch dk 
Glieder feiner Gemeine zu überholen. Zu dem 
Ende führte er in feiner Gemeine Dftermalds (h) 
Catechismus ein. Das Eonfiftortum ließ ihn wer 
laden, und zog ihn zur Verantwortung (i). Linden 
berg wollte nicht nachgeben, er vertheidigte vie 
mehr die von ihm in feiner Gemeine vorgetragenen 
Säge. „Man hat — ſchreibt der Eonfiftorialrath 
„Meene — nicht unterlaſſen, dem Lindenberg vor 
„feiner Dimiffion privatim zuzureden, und gefuct, 
„von feinen irrigen Meinungen wieder abzubringe, 
„allein er hat ſich in den Bernunfrfchlüffen, diet 
„waren feine Waffen, dermaßen vertieft, daß erde⸗ 
“ „von nicht konnte los werden, noch mollte er dem 
einfaͤltigen Glaubensgehorfam Plag geben“ (k. 
Die Folge davon war, daßer-am 7 Aug. ı7ı6l 
nes Dienftes entjeget wurde. In dem folgende 
Jahre 1717 welches zugleich fein Sterbejahr war, 
Ueß er in Emden drucken: Lindenbergs Urfaden, 
warum er die lutherifche Sehre verlaffen. Dagegen 
fehrieb der Conſiſtorialrach Meene: Friedjertige 
Unterfuhung wider Egidii Lindenbergs Jerbuch 
1723 (Cl). Ein anderer lurherifcher Prediger in 
Kiepe Anton Godſried Dreas hielt es ebenfalls mit 
den Reformirten, doc) hielt er es der Klugheit ge 
maͤs, feinen Glauben nicht offentlich zu verlautbe 
en, vielmehr fuchte er fi) immer herauszumidtln, 
wenn 


dh) Bat ein veformirter Beige i in Deuchatel, 
(i) Reg. Acten. 
® — friedliebende Unterfuchungen, Vonthi 


* — Kerkel Gefch. T. 2. p. 487. Reerbhein. 
up. Prediger Orufmal p. er u. 483, 


⸗ 


Vierter Abſchnitt. 48t 


wenn er uͤber einen unvotſichtigen Ausdruck zur Re⸗ 1734 


de geſtellt wurde. Erſt 1735 wie er als lutheri⸗ 
ſcher Prediger nach Groͤningen berufen wurde, gab 
er ſeine Meinung oͤffentlich zu erkennen. 1739 
wurde er abgeſetzet. Hierauf ſchrieb er: Glaubens. 
bekenntniß von der beſondern Gnade Gottes, in⸗ 
gleichen von den Sacramenten, Taufe und Abend» 
mal. $hm antwortete der Auricher Prediger (nach» 
beriger Conſiſtorialrath) Andreas Arnold Goffel, 
und fchrieb: der: evangelifch «Tutberifchen Kirche 
Glaubensbefenntniß von der allgemeinen Gnade, 
und befondern Gnadenwahl. Erft 1744 ließ Dre= 
as — er war num reformirter Prediger in Grönins 
gen — dagegen drucken: Onderzoek over den, 
ke:kelyken Vrede tuschen de Proteflanten, en in - 
het bezonder over het Gevoelen van de Algemeen- 
heit der Gnade Gods. Und Gofjel fuchre ihn in 
einer 1747 ausgegebenen Schrift, unter dem Titel: 
Goffels richtige Miteeljtraße in der Gnadenlehre, : 
mit einer binlänglichen Antwort auf Dreas neue 
Einmürfe, zu widerlegen. Dreas Nachfolger in 
der Riepe, war fein Bruder Peter Dreas. Diefer 
trug oͤffentlich die Lehrbegriffe der Ieformirten vor 
und vertheidigte fie. Weil er fid) nicht weiſen lafs 
fen wollte, wurde er 1742 abgefeßer (m). 


u. 3, 

In den vorigen Perioden haben wir ganze 
Schaaren Schwärmer in Oſtfriesland angetroffen. 
Unter der Regierung des Fuͤrſten Georg Albrechts, 
iſt diefe Provinz davon verfchonet geblieben, man 
möchte denn etwa den fo fehr berüchtigten Chriſtian 
Anton Nomeling dahin rechnen. Er war Schloß⸗ 

und 


(m) Reersh. luth. Pred. Denkm. 157—169. 
Of Geſch. B. Hh 
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373:und Garnifonprediger zu Harburg. Seine ver 
fchiedene Schriften, befonders die Zerftörung Ba⸗—⸗ 
bels von Mitternacht und Morgen zogen ihm erft 
vielen Verdruß, und dann feine Entlajfung zu. Dar⸗ 
um — fagte er — babe er feine Dimiſſion erhal⸗ 
ten, weil er das Bild des Thieres in der lurberi- 
ſchen Kirche oder die ſymboliſchen Bücher nicht anbe⸗ 
ten wollen. Won Harburg gieng er nad) ‘Brrmen, 
fand dorten einige Anhänger, und wurde dann ver» 
bannt. 1714 fam er nad) Oftfriestand. Er bielt 
fich in $eer und in der herumliegenden Gegend auf, 
breitete feine Sehrfüße aus und machte einige Profes 
lyten. Hier fchrieb er feine Abhandlung von dem 
Predigtamt und von der Abfonderung, worin et 
die Nothwendigkeit des öffentlichen Lehramtes bes 
ſtritt. Das fürftliche Conſiſtorium gab ihm auf, 
feine Sehrfäge zu widerrufen, oder das fand zu raͤu⸗ 
men. Sierauf fchrieb er: Antwort an das fürftl, 
oſtfrieſiſche Conſiſtorium zu Aurich, betreffend etli« 
che aus dem Traͤctat, nöthige Anmerkung vom Pres 
digeame und AUbfonderung, ertrahirte und ihm 
 vorgeleste Säge, Diefe Schrift ließ der Fuͤrſt fo- 
fort confisciren. Unterdeſſen hatte das Conſiſto— 
. rium von den fheologifchen und juriftichen Facul⸗ 
taten zu Sranffurt und Jena ein Öutadjten darüber 
eingebolet, was man nad) göttlichen und weltlichen 
echten mit diefem Manme vornehmen müffe? Das 
Bedenken der FZacultären beider Afademien gieng 
dahin, daß der ‚Fürft den Roͤmeling, wenn er ſich 
zu Feiner der dreien in dem teurfchen Reich appro⸗ 
birten Religionen befennen wollie, aus dem ante 
verbannen fonne. Roͤmeling war aber ſchon von 
felbft nad) Holland abgereifer, wie diefe Confilia ein. 
gingen. 1717 fand er ſich wieder in $eer ein. Der 
Zürft befahl ihm, binnen 6 Tagen das fand zu räus 
| men. 





— 
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men. Dieſem Befehl gelebte Roͤmeling und ver.1734 
ließ die Provinz (u), — — 


2 §. 12. | 
Die Emolumenten der Prediger und der Schuls 
bediente in Ember und Gretmer Amt, beitanden . 
in dem Ertrag der zu den Kirchen und Schulen gen 
börigen tändereien, die fie entweder verpachteten, 
oder ſelbſt bearbeiten ließen. Da nad) der eingebro⸗ 
chenen ſchweren Weinadhtsfluth 717 das Sand unter 
Waſſer ftand, fo waren diefe Leute von allenEinfünften 
entblößer. Cine Unterftügung von den Eingefejjes 
nen ihres, Eprengels fiel von felbft weg; weil auch 
dieſe verarmet waren, 1721 nahm ſich der Totus in 
Emden dieſer ſo ſehr huͤlfsbeduͤrftigen Geiſtlichen an. 
Es wurde eine Deputation an die in Appingadam 
verſammlete Synode von Groͤningen und den Unis 
landen gefande. Diefe follte die Synode um eine 
Beyhuͤlfe anſprechen, und fie zugleich erfuchen, den 
Nothſtand der Prediger und Schullehrer den übris 
gen niederländifchen Eynoden und Claſſen vorzu⸗ 
tragen, und ſie zu aͤhnlichen Beitraͤgen zu ermun⸗ 
tern, Dieſes hatte die beſte Wirkung. Es-ging 
vor und had), befonders aus Holland, Friesland und 
Gröningen jmebr| Geld ein, wie der Cotus erware 
tet hatte. Diefe Gelder wurden unter die Norhleis 
denden Prediger und Schulbedienten nad) Verhälte 
niß ihrer verfchiedenen Lagen vertheilet; fo daß fie 
nun den nothdürftigen Unterhalt hatten, Auch die 
Armen in Emden harten ſich nach der Waſſerfluth 
fo fedr vermehret, daß die Diacen ſich nicht mehr im 
— Da Stande 
{n) Reg. Acten. Walchs Einleit. in die Relig. Streif, 
1. Theil p. 784. ꝛc. Daumgartens Gefchichte dee 
Relig. Part. p. 1095; Meinders T. I P. 486. 


484 Zwey und dreißigſtes Buch. 


1734Stande befanden, die Armen zu unterſtuͤtzen, me 


* 
* 


beinahe die ganze Caſſe gefprenge war. Dies wr 
anlaßte den Kirchenrath in Emden einige Prediger 
und Elterlinge nad) den Niederlanden zu fente, 
um zu collectiren. Sie famen mit vielen tauſen 
Gulden in Emden zurüf, Die. milden Gaben nı 
ren fo reichlich ausgefallen, daß die Kaffe wieder in 
Stande blieb, und für die Armuth binlänglich ge 


“ forget werden Ffonnte. - Dus deedt — ſchreibt Wti 


ners — de Dochter, de kerke van Nederland: 
an hare Moeder, de Oostvriesche Kerke ene over: 
vloedige Vergeldinge, dat deeze noit zal of mx 
vergeten; maar met schuldige Danckbaarheit w: 

ligt iste rkennen (0), Daß es aud) in Oftfties 
and felbft nicht an mitleidigen Herzen nad) fo v 
len Sandescalamitäten ermangelt habe, dafür leiltn 
die milden Gaben, die für die Salzburger Emigtan 
ten gefammlet find‘, die Gewähr, So find 374 
Kehle. 62 Kreuzer 1733 gefammlet, und von den 
Fürften zuder in Regensburg von dem evangeliſchen 
Corpus errichteten Emigrantencaffe abgefandt (p) 


G. 13. 

Nach den Waſſerfluthen waren viel Eltern nich 
vermoͤgend, ihre Kinder, wegen der mit der af 
demifchen eg verfnüpften Koften der Theolo⸗ 
gie zu weihen. Werfchiedene Prediger in Emte‘ 
und Gretmer Amt, denen der $ebensunterhalt man 
gelte, verließen ihre Gemeinen, und fuchten ander 
waͤrts Beförderungen. Es fehlte daher bald ar 
Kandidaten und Predigern, .die erledigen Stell 
zu befegen, Dies bewog den Emder ſCoͤtus, den 


Schluß zu faffen, auch unftudirte Perfonen d“ 
; Ä Ple⸗ 


(0) Meiners T. 2. p. 490 - 506. 
(pP) Regier. Acten. Mi 


— 


Wilerter Abfehnitte 485 


i Prebigtamte zuzulaffen. Doch machte! der Cötusı734 
dabei folgende Einfchränfung.. Mur unftudirren 
Leuten follee in dem äußerften Notbfalle, wenn die 
: Gemeine feinen jtudirten fehrer erhalten fünnte, das. 
ı Predigtamtanvertrauer werden, Dieſe follten dann 
von dem Coͤtus geprüfee werden, und von ihrem’ 
"guten Wandel Zeugniffe beibringen (g). Freilich‘ 
iſt die von dem Cötus gefaßte Refolution nach den 
; ‚damaligen Umftänden, und da man fo oft aus der 
Mord eine Tugend machen muß, wohl nicht ‚zu 
tadeln; daß man aber noch lange nachher und felbft 
zu unfern Tagen $ayen zu dem Predigtamt in res - 
formirten Gemeinen zugelaffen hat, bleibe immer 
anſtoͤßig. Mit Predigerfohnen und Echulmeiftern 
läge fi nun freilich wohl durch die Finger fehen; 
aber Bäder, Boͤttcher und Eoldaten, die wir alle 
in Mänteln und Kragen gekannt haben, follten doc) 
billig von den Kanzeln bleiben. Gicher wird ein 
Ausländer bei einer ſolchen ihm ungewöhnlichen 
Ecene ftaunen und mit dem Dichter rufen; 


Coneurrite omaes Augures, Harugpiees, 
Portentum inufitatum conflatum eftrecens, 
Nam Mulos qui fricabat Paflor efl factus. 


— 


F. 14. 

Noch muß ich eines berühmten. Mannes ge- 
denfen, des Predigers Ehriftian Wilhelm Schnei« 
der in Efens. Diefer war 1678 in Thüringen ges 
bohren. Er fiudierte in Halle die Medicin und 
Theologie, wurde Informator in Kom beiden Kin⸗ 
dern eines Proteftanten, burchreifte mit ihnen ta» 
lien und. Teuefchland, und fam nach Halle zurüd. 

93 — 1709 


(9) Meiners p. 507. 
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17341709 wurbe er als Prediger nach Tefchen berufen; 
der Kaiſer verfagte ihm aber, weil er ein Auslän- 
ber war, bie Beftätigung. 1711 vertraute ihm ber 
Fuͤrſt, auf Empfehlung des Profefiors Franke in 
Halle, Das Predigtamt in Eiens an. Hier fiarb 
er 1725. . Die Größe, die Weitläuftigkeie und der 
Reichthum des weltberühmten Waifenhaufes in Halle, 
gruͤndet ſich bekanntermaßen blos auf die milden Gas 
ben, die der Stifter, der Profeffor Franke, zuſam- 
men brachte. Kaum war Ecyneider in Efens, fo 
faßte er den fühnen Gedanfen, dorten eine ähnliche 
Anftalt ganz in dem Geſchmack des bälliihen Wai-⸗ 
fenhaufes, nur nicht von einem fo weiten Umfang, 
zu errichten. Schon hatte er einen großen müfte 
gelegenen Platz angefaufet, wie er nod) feinen Pfen⸗ 
nig zu dem Gebäude hatte. ı712 hatte er duch 
fleine Beiträge obngefehe 300 Gulden zufammens 
gebracht, und der Furt machte ihm ein Gefchenf 
von 100000 Ziegelfteinen von einem abgebrochenen | 
alten Gebäude ver Feftung Leerort (r). Nun kaufte 
er einige Materialien an, und legte 1713 den erften 
Stein. Die milden Gaben, die ihm während des 
Baues zufloffen, fegten ihn in den Stand,die Arbeit 
fortzufegen und zu vollenden. Dies iftder Urfprung 
des Waifenhaufes, welches das Städtgen Efens fo 
ſehr verfchönert, und fo vielen Vortheil gewaͤhret har. 
Wie er alle Widerwaͤrtigkeiten überftanden hatte, ließ 
er 


(r) Diefes alte Eaftel, welches die Hamburger noch 
erbauet hatten, und ohngefehr 300 Jahre geftan- 
den hatte, ließ der Fuͤrſt 1712 abbrechen. Zunft 
8 Theil p. 59 Der Fürft legatirte nachher in fei« - 
nem Teſtamente v. 16 Nov. 17:9 und in feiner 
Nachverordnung u. 3 Yan. 1734 dem Waiſen hauſe 
‚2°co und 400 Rthlir. fo demſelben auch ausgejahs 
let ind. Meg. Acten. 
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er abdrucken: Segens Fußſtapfen der lebenden undı734 
waltenden Güte Gottes, zu Efens angemerfet, fo 
wohl bei dem Bau des Waiſenhauſes dafelbft, als 
auch Verpflegung etticher armen Rinder darin ;und. 
zur Stärfung des Glaubens und Befchämung des 
Unglaubens, aufgefegt von E chneider (9). 


| $. 15, 7 
Der —X Georg Albrecht, — im Herbſt 
1708 und in dem Fruͤhjahr 1709 mit einem lang 
anhaltenden Quartanfieber befallen, Bei dem Ges 
brauch des Schwalbacher Brunnens 1711 grif ihn 
ein hitziges Fieber ſo ſehr an, daß man fuͤr ſein jes 
ben äußerft befünmert'war. Miele Jahre nachher 
genoß er eine dauerhafte Geſundheit. Die 1721 
ausgebrochenen sonhessmsugen zog er fich aber fo 
zu Herzen, daß feine Conſtitution ſichtbar geſchwaͤ⸗ 
het wurde. Auf Anrathen der Aerzte reifte er 
1728 nach dem Carlsbade. Dies Bad hatte die 
befte Wuͤrkung. Aeußerſt matt trorer die Reiſe an, 
und wiederhergeſtellet kam er in Oſtfriesland zuruͤck. 
Aber feine Krankheit war nicht aus dem Grunde ge⸗ 
hoben. Die vorige Schwäche kehrte zuruͤck. Er 
entſchloß fich nochmals 730 das Carlsbad zit gebrau⸗ 
den. Mur wenige Monate nad) feiner Zuruͤckkunft 
wuͤrkte diefes Bad auf feine Geſundheit. Podagri⸗ 
ſche, chiragriſche und ſpasmodiſche Zufaͤlle ſtellten 
ſich öfters ein, und ſchwaͤchten feinen ohnehin nicht 
mehr feften Körper, Nach dem Gebrauch des Sel« 
zer Brunnens 1733 fand er ſich zwar auf einige 
Donate etwas geftärfet, — ſchwanden die 
Hbh 4 Kraͤfte 
Aus Schnelders Predigten vom Beſtreben nach 
den beſten Gaben, als Glaube, Liebe und Hoffnung. 
Aurich 1733 Vorrede p. 3— 36 und Reersh. luth. 
Pred. Deukm. p. 40. 
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 3734Rräfte bald nachher immer mehr dahin. Kram 


figte Zufälle, Herzklopien, Ohnmachten ftellten „s 
öfters ein. Am ıo April 1734 wurde er aufeinmal 
mit Lähmung der Zunge und Verziehuug des Din 
des, als ſichern Vorboten eines Scylagfluffes be 
fallen. In den lezten Tagen feines Lebens hidt 
er fih zu Berum auf ct). Der Fuͤrſt fuͤhlte felht 
das Ende feines Lebens herannahen. Daher eilt 
er fo fehr, daß das Beiloger des Erbprinzen am 25 


Man vollzogen wurde. Diefen beglückten Tag hatte 


er alfo noch erlebe. Am 16, April verordnete «, 
daß der Erbprinz, der nunmehr ı9 Jahre erreichet 
hatte, nad) feinem Abfterben ungefaume die. Regie 
rung antreten und von dem Kaifer venianı aeuti 
nachfüchen follte. Am 3 Yun. machte er ein (r 


dicill, worin er das am ı5 Rov. 1719 bereits errib: 


tete Tejtament (u) beftätigte, und fügre nod) ut 
andern hinzu: „Es foll unfer Sarg auf eben die 
„Art, wie der von Unfers in Gott ruhenden Gem 
„lin gemwefen ift, gemachet , auch neben derfelben 
„dergeitalt, daß fie ung zur rechten Hand zu stehen 
„kommt, gefeßet werden. — Bei unferm Selen 
„begängniß fol die Proceffion fo ſeyn, mie bei Un 
„ferer wohlfeligen Frau Gemalin Leichenbegaͤng⸗ 
„niß, und follen bei Abführung ber Leiche vom 
„Schloß die Kanonen vom Wall dreimal gelöft, 

„u 


0 Gedruckte Perfonalien des Fuͤrſten Georg Albeeätt 


cu) Es gehet vorzüglich auf die künftige Erbfolt, 

wenn er Mehrere Sender nachlaffen folte, Od 

wenn er ohne männliche Erben verfterben und de 

Kegierung auf ſeinen Bruder Auguft Enno verfet 

len ſollte. Da die Fälle nicht eingetreten, und du 
übrigen Materialien von keinem Belang ad; 

| 9 ich es für unndıhig dag Teſtament zu czue⸗ 

en... "3. 


27 


— ⸗ 
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„und von der Garniſon Salve gegeben werben, — 


„Der Leichentext foll feyn,, Pialm XVH, 15. 3'734 


„aber will [hauen dein Anclig in Serechtigkeit: Ich 
„will fatt werden, wenn ich erwache nad) deinen 
„Bilde. : Es foll aud) in der Leichenpredigt von vie⸗ 


Tlem Lobe abſtrahiret werden, nur daß zum Preiſe 


„des goͤttlichen Namens verſichert werde, daß al⸗ 
„leine in dem Blute des gekreuzigten Heilandes, 
„Wir Heil und Gnade geſuchet, auch aus unendli⸗ 
‚cher Erbarmung gefunden haben. Wir ermah⸗ 
„nen auch ünfern lieben Sohn und Eibfolger in der 
„Sache unſerer Stadt Emden in dem bisherigen 
stramite fortzugehen, und fid) durd) Feine üble und 
Fnicht wohl unterrichtete Rathgeber zu einem vera 
 „berblichen Vergleich verführen zu laffen“ (v). Am 
9 Sun. fuhr der Fürft von Berum nad) Sandhorſt 
ab. Hier gab er zwei Tage nachher am ı2ten Jun. 
des Morgens zwifchen fünf und fechs Uhr feinen 
Geift auf (w), So ftarb biefer gute Fuͤrſt nach 


einer beinahe 26jährigen Regierung, wie er grade 


den legten Tag feines 44jährigen Alters erreicher 


hatte. Am 22 Septdr. wurde die Leiche mit vie⸗ 


len Feierlichkeiten beigefeget (x). 


6. 10. 


Georg Albrecht war ein großer, ftarfer, wohlge⸗ 
bauter, ſchͤner Herr. Dies bewähren alle alte 
Leute die ihn gefanne haben , und dieſes Zeugniß 
wird durch das Originalportrait befeftiger. Der 


Leſer ſchaue nur das von Fritſch 1720 geſtochene und 
| | 2 


5 vor 
(v) Regier. ten. RR 
ew) Derfonalien und Bertrams Negententafel. 


(x) Ravinga p. 163. Die Begräbnigmebaille führt 
die. Unsfchrift; non omnis morior. 
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1734vor Brenneiſens Geſchichte befind iche und dem Ori⸗ 
ginalgemaͤlde ähnliche Kupfer an, fo wird er ſich 
ſchon davon überzeugen. in fpäteres von dem 
fürftlichen Hofmahler Eyben 1725 gezeichnetes und 
geftochenes Kupfer druͤckt ſchon mehreren Tieffinn 
in den Zügen aus, und die Farbe des Gefichts auf 
einem ohngefehr zu der Zeit gemalten Portrait ift 
febr blaß. Damals hatten fchon die Landesunruhen, 
die er fich fo fehr zu Herzen zog, auf feinen Körper 
gewuͤrket, und Farbe und Züge geändere. Mit 
feinem wohlgebauten Körper ftanden feine See⸗ 
lenkraͤfte in Verhaͤltniß. in damals lebender Ge 
lehrter fchildere ihn fo: „Raum fagte man ihm in 
„der erften Tugend die Gefeße vor, nach welchen 
nfich der Wig in Erfindung einer Wahrheir, ber 
»Berftand in ihrer Beurtheilung, die Vernunft in 
ihrer Prüfung, und die Weisheit in ihrer Ver— 
„knuͤpfung mit andern Wahrheiten nach der “Des 
»fchaffenheit der vorausgeſetzten Abficht zu richten 
»pfleget: als er folche fogleid) begriff. — Er befaß 
„die Kenntniß vieler Sprachen, fo, daß er einejebe, 
„welche er. verftand, auch reden konnte: und jedess 
„mal, wenn er eine redete, hätte man geglaubet, er 
„wäre auch in dem Sande berfelben gebohren. Er 
„kannte die Macht der deutſchen Heldenſprache. 
„Er drückte die franzöfifche in ihrer Annehmlichkeit 
„aus, die welfche in ihrer Süffigfeie, und die Spras 
„che der Gelehrten in ihrer völligen Majeſtaͤt. In 
„alen diefen Sprachen wußte er eine gewaltige Be⸗ 
„redſamkeit aufdas maͤchtigſte einzufleiden. Wenn 
„ihn die Wohlfarch feines Landes zum Redner machte: 
»f0 ſahe man den Wig der Griechen und die Kunft 
„der Römer wieder in ihm erwachen, und beides in 
„den ‘Bilde eines teutſchen Fürften ‚vereint. — 
„Er hat in dem großen Buche der a bes 


» aͤndig 
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Rändig geforfchet, und durch diefe unermuͤdete 734 

Bemuͤhung iſt er nicht ſo wohl ein vortreflicher 
„Kenner der mathematifhen Wiffenfchoften, alsder * 
„unfchägbaren Staatslehre geworden" (y) : Bon 
der moraliſchen Seite betrachtet, war Georg Als 
Brecht ein Gortesfürchtiger, frommer und tugendhaf⸗ 
ter Herr. Als Prinz war er an dem andaͤchtigen 
gr feines Vaters erzogen. „ Bon dem ftrengen 
rebodoren, dem Conſiſtorialrath Meene, Hatte er 
den Unterricht genoffen. Diefen ihm in der Jugend 
eingeprägten Grundfägen, blieb er auch ftefs als 
Regent getreu. Gottesfuͤrcht, Religion und Ortho⸗ 
doxie ließ er nie aus feinem Geſichtskreis. Er ver⸗ 
ſaͤumte keine Kirche und vernachlaͤſſigte nie ſeine 
Privatandacht. Taͤglich las er ſelbſt feiner Gema ⸗ 
linlaus Friſchens neu klingender Harfe Davids eis 
nen Pfalm vor (2). Die heilige Schrift überhaupt 
war, fo fehr er fich fonften auch mit wiſſenſchaftli⸗ 
hen Büchern beſchaͤftigte, feine liebſte Lectuͤre. Jaß 
das Buch dieſes Gefeges nicht von deinem Munde 
ee ſondern Em es Tag und Nacht, dies 
war 


63 Das Bild — vollkommnen egencen At der 
Perfon des Fürften Georg Albrechte in einer dem 
24 ul, 1734 in der beutfchen Geſellſchaft zu Jena ges 
battenen Lob» und Trauerrebe verehret von Beorg 
Ludwig Herzog. — Diefer frühzeitig gelehrte 
Mann war 1712 in Nurich gebohren. Etrſt 22 
Jahr war er alt, wie er Adjunct der philofophis 
fchen Sacultät in Sjena wurde, und 25 Jahre, wie 
er Proftſſor der Weltweisheit und Rechtsgelahrtheit 
wurde, Er war eg, der den Grund zu der lateini⸗ 
ſchen Gefifchaft in Jena legte, Er ftarb 1737 


erſt 25 Jahr alt, Tiaden gelehrtes Oſtfriesl. 3 Theil 
pP: 263 et feq. 


@ Coldeweys keichenrede auf die Fuͤrſtin Chriſtiane 
Louiſe. p. 43. 


} 
f 
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1734war eine Grundregel, die er fi vorgenommen hatte 
und fters befolgee. Auf die ſymboliſchen Bücher, 
befonders die Augsburgiſche Confeſſion hielt er bes 
fonders. Einigemal hat er fie wörtlich durchgele⸗ 
ſenſ(a). Wie fehr ihm der Glaube feiner Kirche 
an dem Herzen lag, gehet auch ſchon aus dem Te 
ſtament vom ı 5 Nov. 1719 hervor. Hierin parte 
er verordnet, daß fein Nachfolger bei der wahren 
evangelifchen Relision und der unveränderten Augs- 
burgifchen Confeffion bejtändig verbleiben, und dahin 
fehen follee, daß diefe Religion in dem Fuͤrſtenthum 
conſerviret, und wahre Gortesfurcht ausgebreitet 
und fortgepflanzer werde. Dabei erniahnte er zus 
gleich den Erbprinzen und alle fine erwanige Fünf« 
tige Kinder fich der Vermaͤhlung mit einer Parthey 
ungleicher Religion ganzlic) zu enthalten (by. “Dei 
dieſen feinen Öefinnungen und frommen Wandel hielt 
er ſich überzeugt. daß er in ein befferes Leben über 
gehen, und jenfeits des Grabes den Lohn feiner Ar⸗ 
beiten, feiner Gottesfurcht und feiner Tugenden ein. 
ärndten würde. Daher verordnete er am 3 Yun. 
ausdruͤcklich, daß den Gemeinen in den Leichenpre⸗ 
digten verfihert werden. ſollte, daß er zum Preiſe des 
göttlichen Namens Heil und Gnade gefucher, und 
aus unenblicher Erbarmina gefunden habe. Doch 
mußte diefer gute Fürft un auf feinem Kranfen 
lager einen harten Kampf beſtehen. Statt Debtin 
feine Wunden zu gießen, marterte ein unbefonnener 
Arze ihn mit Gewiffensbiffen. Ich will den Pe- 
danten felbft reden laffen: „Auf Befragen des Fuͤr⸗ 
„ften, wie es mit ihm ftünde? fagte idy: die Bas 
sdaille iſt verlohren, und ifts nichts übrig, als eine 
2 „glor⸗ 
(a) Perſonalien Georgi Albr. 
(b) Aus dem in dem Reg. Archive vorhandenen Dr 
ſtamente. 


” 
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„glorreiche und honette Retirade. Auf Befragen/1734 
„as id} darunter verſtehe? antwortete ich: die fünf 
„Halten Salomonis, und quinque vulnera Chtiſti, 
„nären die beften Derter zur Retirade. Hierauf 
„ſagte der Fürft, ic) fühle die Wunden, und es ward 
Zunſer medicinifcher Discours in einen Beichtſtuhl ver⸗ 
„wandelt. «Bald nahm ich meine Retirade in bie 
»Antichambre, und fagte zu dem Hofprediger (Ber⸗ 
Ttram), es iſt Zeit zu mahlen, da genug Wafler 
„vorhanden iſt. Diefer gieng hinein, und foll ſcharf 
zgeredet haben, — Den folgenden Morgen ließ 
„der Fürft den Erbpringen, ſammt Dero Gemahlin 
„fommen, und fagte: id) gehe den Weg aller Welt. 
Meine lieben Kinder wiffen leider und haben es ge 
„feben, wie id) bisher einen fündlichen und anftößie 
gen Wandel geführer. ie nehmen an meinem 
„Elend ein Erempel, und führen einen beffern Wan⸗ 
„del. Ich ſiehe nun in Zweifel, ob ich Gnade bei 
„Gott finden werde. Thränen floffen etliche Tage. 
„Endlich Eiärte ſich unter dem cvangeliſchen Zuſpruch 
„des General» Superintendenten (Lindhammer) der 
„Himmel auf. Dazwiſchen fam vie Hofraifon, Daß 
„der Zürft nicht in Berum, ſondern in Sandhorſt 
„fterben follte (c). ‚Wir reifeten den 9. Jun. nach) 
»„Sandhorft, kurz vor biefem Abzug aus Berum 
„am die Fuͤrſtin aus Oldenburg zurüd (d), weil 
„fie mit vielem Vergnügen abgirufen war; denn 
„der Fuͤrſt wollte nicht eher communiciren, bie 
„er feiner Gemahlin Abbitte gerhan. Da war 
„Sreude, daß fie mit foldyer uigerohnten Liebe 
„ernpfangen war, und Traurigkeit megen der nr 
„dung. 


(ec) Welche Hofraifon mag dies geweſen fenn? 
'(d) Sie hatte ihre Schwie erin, die Marfgräfin von 
Hrandenburg, die der VBermätiung ihrer Tochter 
beigewohnet hatte, bis dahm zuruͤckgeleitet. 
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1734dung. Den rı. un. früh um drei Uhr wur· 


„de es rechter Ernft zum Scheiden, darum lichen 
„Ihro Durdylaudyt alle hohe und niedrige Bediente 
„in das Zimmer fommen, ımd fagten: Ihr, meine 
„lieben Bedienten, vergeber mir um Chriſti willen, 
„der mir vergeben bat, dafs ich ench mit meinem 
„fündlihen Wandel fo geärgert babe. Daman an 
„fangs nach Hofmanier das freie Bekenntniß wer« 
- „hüten wollte, ſagten Ihro Durchlaucht: Sie häte 
„ten Öffentlich gefündiger, fo müßten fie aud) öffent 
„lich bekennen und abbitten. Dem Vernehmen nad} 
„wird und foll die Abfündigung auf alten Canzeln fo 
mabgefaffer ſeyn, Daß Jedermann des Fürften Buße 
„Proceß begreifen, und es auf deffen befondere Um« 
„ftände ſtillſchweigend deuten fönne (e), wiewohl es 
„nichts heinilicyes iſt, weil deren Umflände gar zu 
„deutlich geworden find.“ (f) Aus diefer Nachricht 
erhellet verm, daß zwifchen dem Fuͤrſten und der 
Fuͤrſtin Kaltſinn geberrfchet Habe; auch gehet daraus 
nicht undeutlich hervor, daß auch ſelbſt der Erbprinz 


und die Hofbediente an dem Betragen des Fuͤrſten 


Anſtoß gefunden haben. Die Veranlaſſung dazu gab 
ein gewiſſes pohlniſches Fraͤulein, Luckonsky. Dieſe 
war Hoſdame oder Cammerfraͤulein bei der Fuͤrſtin. 
Ihre reizende Geftalt, thr gefälliges und einnehmer. 
des Wefen, hatte den Fuͤrſten fo eingenommen, daß 


er fidy ganz von ihr tenfen lief. Was fie wollte, . 
geſchah, und was fie anortnete, wurde ausgeführer. 


Das Migvergnügen der Fuͤrſtin, der Unmille des 
. — Erb⸗ 
ce) So wenig in der gedruckten Abkuͤndigung, als 
in den Perfonalien iſt etwas erwähnt, welches auf 

Die eutferntefte Art irgend einen widrigen Eindruck 

auf den fltlichen Charakter des Fuͤrſten machen 


kann. eh 
(f) Eupplemente der auserlefenen Materie zum Bau 
des Reiches Gottes. 2. Samml. p. 116. et ſeq. 
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Erbprinzen, das Achſelzucken des Hoſpredigers, die1734 


Einreden des Canzlers, und die Unzufriedenheit 
fämmtlicdyer Hofbetienten änderten nie die Geſinnung 
des Fürften. Vielleicht wird der Leſer bier eine 
Maintenon, Pompatour oder Barıy vermuthen. 
Dann irrt er ſich. Der Zürft hat auf feinem Ktanken⸗ 
lager betheuert, Daß er, — bies waren feine Aus» 
drücke — blos mit den Augen gefündiget habe (g). 
. Und dem Bekenntniß diefes gewiflenhaften Fürften, 
befonders in diefer feiner fritifchen tage, fann man 
denn doc) wohl ficher trauen. Dies war denn der: 
Buß-Preceß, worüber der vorbemeldete Arzt: fo 
vielen Laͤrm gemacht hat. Daß die Luckonsky wohl 
viele Cabalen wird. angezectelt haben, ift wohl niche 
zu zweifeln. Diefes hat der Fürft auf feinem Kranken⸗ 
berte eingefehen, Er hatte feinen Fehler bereuer, und: 
die, welche er dadurch beleidiger hatte, um Ders 
gebung gebeten, und fo farb er verföhne mit feiner 
r | t Gemah⸗ 


(g) Aug der Relation einer damals am Hofe lebenden 
Perfon. Fraͤulein Luckonsky war 1733. mit dem 
fürftlichen Kapitain, Hang Melchior von Seidlis, 
verbeurathet. Im April 1733 ernannte ihn der 
Fuͤrſt zum Major. Im März 1734 wurde er Droft 
in Efens, mit Beibehaltung der Majorsſtelle über 
fämmtliche fürftliche Truppen. Diefeg wurde dem 
Erbprinzen als Oberſten und Chef der ganzen füifle 
lichen Miliz durch ein beſonderes Nefeript befannt 
gemacht, mit der Anweifung, fich darnach gebuͤh⸗ 

rend zu richten, Einige Tage nach dem Abfterben 
George Albrechts, ließ der Fuͤrſt Carl Edzard der 
Luckonsky die fürftlichen Portraits abfodern, und 
befahl, daß fie und ihr Cemabl, der Mojor von 
Seidliz, den fürfllichen Hof und feine Gegenwart 
meiden folten. Einige Monate nachher erhielt 
Seidliz als Droft und Major einen, jedoch ehren, 
vollen, Abfchied,. worauf er und feine Gemahlin 
diefe Prodinz verließen. 


\ 
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1734Gemahlin, und allen denen, bie durch fein Betragen 
Anitoß genommen hatten. Diefe gar zu große Nach⸗ 
giebigfeit gegen die Luckonsky, iſt denn auch der ein. 
zigfte Fehler, den man dem Fürften zur Laſt gelegt 
bat. Er war In der That ein frommer, tugendfamer 
Herr. Mit Recht fagte der Canzler Brenneifen, wie 
er den erften Sandtag nad) des Fürften Tode eröfnnere, 
in der Anrede an die Stände: Meine Seele fterbe 
den Tod diefes Gerechten! (h) Bei diefer feiner 
Froͤmmigkeit war Georg Albrecht gefällig gegen jeder⸗ 
mann, mitleidig mit den Armen, leurfelig und 
freundlich im Umgange. :Dod) vergab er nie feiner 
Würde etwas. Keremoniel und Eriqudtte mußten 
genau an feinem Hofe beobadıtet werden, Das Ber 
gnügen der Jagd (i), Pracht und Aufwand liebte 
er indeffen gar zu leidenſchaftlich. Geldmangel und 
die Ermaßnungen des Canzler Brenneifen zur Mena« 
ge, ftanden ihm aber fehr in dem Wege, dieſe feine 
geidenfchaft zu befriedigen. Daher war er nicht im 
Stande, fo wie er gerne wollte, fein Schloß zu vers 
ſchoͤnern, und große Gebäude aufzuführen (k). Doch 
| | Ä ließ 
c) Eandfchafel. Aeten. a 

(i) An gefunden Tagen biele er fih faſt immer in 
Shlow und Berum auf, und befchäftigte ſich mit 

ber Jagd. » | 

(k) 1712 bat ber Fürft Aurich dadurch verſchoͤnert, 
daß er die Stadtgraben vollig ausreinigen laffen. 

In demfelben Jahre ließ er das alte Caſtel zu Leer 

ort, und in dem folgenden den großen Zwinger an 

dem Auricher Schloß abbrechen. Auch ließ er da- 
mals ein neues Commendanten Haus auf dem 
Schloffe aufführen, und 1715 legte er die Baraquen 

vor dem Burgthor an. Funk, 8. Th. p. 57. 59. 

61. 63. und 68. Auch wurde unter feiner Regie 
zung 1714 die ſchoͤne Waage in Leer —— 

| J nachher 
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\ 
ließ: er fich: bei feinem: Marftall nicht: einfehränfen.1734 
Er hatteeinen Viceftallmeifter, Bereiter, Leibkütſcher, 
Leibknecht, Sattelknecht, Eurfiehmied, Wagenmeifter, 
Vorreiter. und Beiläufer, einige Kutſcher, Schmiede, 
Reitknechte und Futterknechte, und dann Efel: , Mauls 
efel» und Cariolknechte. Gottesdienſt und Ceremoniel 
mußten fo gut: im Stalle, als am Hofe beobachtet 
‚werden. Trat ein Fremder im Stall, -und zog feinen 
rechten Handſchuh nicht aus, ſo verfiefer gleich). in 
Brühe, Des Morgens mußte von dem Sattel 
knecht in dem Keitftall, und von dem Wagenmeifter 
im Kutſchſtall der Morgenfegen vorgelefen. werden. 
Dann: wurde ein Lied gefungen und ein Vater Unfer 
gebetet. So aud) deg Abends. Wer dieſer gottes« 
dienftlihen Handlung nicht .beimohnte, murde mit 
Geſchirr⸗ und Satteltragen beftrafet (1). Ein ficherer 
Beweis, daß Georg: Albrecht ein’ guter Fuͤrſt ge⸗ 
weſen, bemweifen die unzähligen Streitichriften, die 
während. der Sandesunruhen herausgefommen find, 
So unzufrieden die alten Stände, und befonders die 
Stadt. Emden mit der Sandesregierung auch gewefen : 
ſo trifft man dod) feine einzige Stelle In dieſen Schrif⸗ 
ten an; worin der moralifche Charakter des Fuͤrſten 
angegriffen wird. Selbſt die hitzigſten Patrioten 
NZ: | bedauren 


nachher erfolgten Waſſerfluthen verſtatteten keinen 
Aufwand zu Gebäuden mehr. Aber 1729 ließ der 
Fuͤrſt die gierliche Haupt » Wache vor dem Echloffe 
mit der Garniſonkirche, und 1731 und. 1732. das 
koſtbare Canzellei- und Hofgerichtd » Gebäude auf⸗ 
führen. Ravinga, p. 158. uud 162. Zu welchem 
letztern Gebäude ‚die Stände dem Fürften einen 
- -  , anfehnlihen Beitrag. ausfeßten und auszablten. 
Landfchaftt.. Acten. | 
Abgedruckte Fuͤrſtl. Stallordnung vom 24. Def 
‚1729. - | | 


VOſñfr. Geſch ß3. -i 
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r73 4bedauren den Fuͤrſten, nur tadeln fie ihn nicht (m), 
Sa! bei.dem Sarge des Fürften ſtimmten nicht biog 
die geborfamen Staͤnde ihre Klagtoͤne an, fondern 
es fioffen aud) ſtromweis die Thränen der Kenitenten, 
Man ſahe, fpricht Herzog, um das ſchwarze Trauera 
gerüft des Durchlauchtigſten Fürften kaum ſo viele 
rechtfchaffene Bürger, als. Rebellen feufjen, welche 
jegt in den Trauergefang fo viele Thränen ſchuͤtteten 
als fie dem Durchlauchrigfien Zürften bei feinem. 
$eben Proben ihres Meineides gegeben hatten: (u). 
Georg Albrecht fehlte es nicht an Einſichten, nicht 
an Gefchiclichkeit, die Regierung felbft und allein 
zu führen, aber feine häufige Reiſen außerhalb der 
- Provinz (0), fein Hang zur Jagd, feine Neigung 
| — | | zur 


(m) Der Emder Bürgermeifter, Diurco Anbree, der 
. - Jüngere, fchreibt in feinen Tabul.:Geneal, Georg 
‚Albrecht. Patris haud degener Princeps, a natura 
namque comis, benignus, placidus, conciliandis 
animis ſanandisque malis maxime intentus, & pricre 
'vivendi imperandique mode: non facile recedebit, 
nifi fub larva pietatis peſſimae intentioni dediti 
Miniſtri periuri, perturbatoris, pacis publicae opti. 
mus Princeps in gyrum duceretur, uͤti quotidiana, 
proh dolor! plusquam credere fas eft, docet ex- 
“ Perientia. 
(m) An der angeführten Tranerrede, 

(0) So treffen mir den Fürften erſt im Fruͤhjahre 
‚und dann im Herbſt 1769 in Idſtein, 1711 in 
Dldenburg, 1714 wieder in Shidenburg, 116 faft 

- ben ganzen Sommer über in Idſtein, 1717 in 
Wolfenbürrel, 1718 in Jever, und ein halbes Jahr 
lang m Idſtein, 1719 in Hannover, 1720 im Win⸗ 
fer in Detmold, 1721 In Pyrmont, und nachher 
u verfchiedenen malen in Schwalbach und in dem 

arlebade an. Funk, 8. Theil. p. 36:138. 52. 64. 
7%. 72.75. 192.214. 239. 266. 279. 281. 31.9 
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zur Lectuͤre, beſonders in dem theologiſchen Fach, 1734 
beſchraͤnkten ihm zu ſehr die Zeit, ſich mit der Negier 
rung gehörig. zu beſchaͤftiges; bie nachherigen innere 
lien Unruhen, und der Verdruß über den widrigen 
Gang diefer Troubeln benahmen ihm die. Luſt, die. 
Hand ſelbſt an das Staatsruder zu legen, und ſein 
unbegrängtes Zutrauen auf den Canzler Brenneifen. 
war fein Bewegungsgrund, alle deſſen angegeb ne 
Diane gut zu heißen, deſſen oft ungeſunde A=orbnuns · 
gen zu genehmigen, und die Unterfchriften der ihm; 
vorgelegten Angaben zu vollziehen, Dies war feine: 
Schwaͤche, und.darin lag vorzüglich der Grund feie 
ner ungluͤckllchen und unrubigen Regierung. | 


BR 9 17. ie 
SGeeorgq Albrecht hat fich zweimal nermähler gen 
habt. Seine erfte Gemahlin war Chriſtiane Louiſe, 
eine-Prinzeffin von Noffau- Idſtein. Mit ihr hat 
er fünf KRinder-erzeuget: Georg Ehriftion , gebohren 
ben 13. Det, 1710, geflorben den 28. April 1711: 
Henriette Charlotte, gebohren den 23. Det. 1711, 
geftorben den 29. Det. deſſelben Jahres. Earl Chris 
ſtian, ‚gebohren den 4; Yan. 1715, gefterben den _ 
33. Ian. deffelben jahres. Karl Edzard, gebehren 
den 18. Jan; 1716; und Henriette Auguſte Wil⸗ 
helmine, gebohren den a1. April 1718, geftorben 
den 12. Aprit 17179. (p) . Der Erbprinz, nachheri⸗ 
ger Fuͤrſt, Corl Edzard, Hat ihn alto nur alleine 
überlebet, Unfruchtbar war die Ehe mit feiner zwei⸗ 
7 x i 2 ten 


und landfchaftl. Acten. War der Fürft in Oſtfries⸗ 
land, fo bezog er felten feine Reſidenz. Die meh⸗ 
refte Zeit hielt er fich. in Berum, Sandhorſt und 
Idhlo auf., | 
() Quthafs Warfchow, p. 458: Bertrams Regenten ⸗ 
Tafel, p. 129. ung 
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ryzaten Gemahlin, Sophia Carolina (q) von Branden⸗ 


burg» Culmbach. Mod) 30 Jahre lebte fie nach) dem 


Tode ihres Gemahls. Wie der Fuͤrſt Earl Edzard 


zur Regierung Pam, beftätigte er die 1723 gemachte 
Ehepacten.. Darnach erhielt die verwittwete Fuͤrſtin 


jährlich 6000 Rthlr. Wirehumsgelder, und ‘das 
Haus Berum zum Wirrwenfig. Da fie aber die | 


verfprochene 4000 Kehle, Dotalgelder nody nicht in» 


ferivet hatte: fo that fie auf die Witthumsgelder des 


erfien Jahres zu 6000 Rthir:, die anticipando gleich 
nad) dem Ahfterben des Fuͤrſten bezahlet · werden 


mußten, Verzicht. Dagegen renuncirte der neue 


Fürft auf die Dotalgelder mit den zehnjaͤhrigen Zin⸗ 
fen. So wurden denn des einen Jahres Wirchumss 
gelder mit den Dotalgefdern- und deren Verzu e” 
zinfen compenfire. Dieſer Receß ift- durch 

mittelung des Königl. dänifchen Cammerherrn ei 
‚Grafen von $ynar gemacht, und am 21. Aug. 1734 
unterfchrieben. Außer. diefen Witrhumsgeldern muß⸗ 
ten noch verfchiedene Naturalien an ihren :Hof ger 
liefert werden. Wie fie nachher. 1740 dieſe Provinz 
verließ, fo Eonnte fie Davon feinen Gebrauch machen. 
Statt der Naturalien, verglich fie fi) mit dem Für 
Ken auf 575 Rehlr. Diefes Surrogat und bie 
Witthumsgelder find ihr auch nach Erloͤſchung des 
fuͤrſtlichen Hauſes unter ber Koͤnigl. Regierung bis 


an ihe Abfterben, aus den Einfünften des Amtes 


Berum, bie ihr zum fpeeiäfen Unterpfand — 
ben waren; kn ae worden. So wie fie: denn m 
< 5 9 


(3) Ihr Name iſt durch bie 1729 eingebeichte Grode 
im Wittmunder Amt verewiget. Dieſem Polder 
‚and der davor angelegten Schleuße gab der Fürft 
ihr zu Ehren den Namen Garolinen » Grode und 
E — 4 Bertrams Negenten + Tafel, 
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auch Bis an ihr Ende in dem Kirchengebet mit eingeyggi 
ſchloſſen blieb, : Nach dem Tode ihres Gemahls, 
des Fürften: Georg Albrechts, - bezog fie das Haus. 
Berum;:tweldes ihr Stiefiohn, der Fürft Carl. 
Edzard, in fehr guten Stand geſetzet hatte; Hier 
lebte ſie mit einem aus ſechzehn Perſonen beſtehenden 
Hofſtaat. Syhr Witthums » Hofmeiſter war: der 
Freyherr von: Bibau. Auch hielt fie einen beſondern 
Hofprediger. Uliſch hieß der erſte, und fein Rach⸗ 
folger Adam: Ludwig Gieſe (e). Im Jahre dire 
veifte-fis nach Coppenhagen, um ihre Schwefter , die, 
vegierende Königin, und ihre Mutter, dierregierende. 
Markgräfin, Sophie Chriftiane, die fi) an dem: 
daͤniſchen Hofe aufbiele, zu befuchen. Sie. fam: - 
zwar noch in demſelben Jahre nach Oftfriesland zur 
ruͤck, brach aber 1740, nachdem fie die Aufficht über, 
das Berumet Witthums⸗Schloß einem Vogte an⸗ 
vertrauet hatte, mit ihrem ganzen Hofſtaat auf, und 
304 wieder nach Daͤnnemark (5). Hier lebte fie noch 
24 Jahre. Im Winter hielt fie ſich in Coppen⸗ 
hagen an dem Koͤnigl. Hofe auf, und jeden Sommer 
uͤber bezog fie von 1757 an das neu erbaute Luſt⸗ 
ſchloß Sorgenfrei. Hier ſtarb fie in ihrem dreißig⸗ 
jährigen Birtwenftande, und in einem Alter von 
57 Jahren. Sie war von ihrer Schweſter, der ' 
Königin, zärtlich gelieber, und von beiden’ Köhigen, 
Chriſtian VI. und Friedrich V. gefchäger (t). Letzterer 
mar aud) ihr teftamentarifcher Erbe Cu). Ihre teiche 
wurde in der Königl. a Rothſchild grade fo, 
wie die Seiche ihrer Frau Mutter, auf Königl. Bes 
%iz fehl 

(r) Regierungs. Heten. 

(5) Canımer » Acten. 

(t) Loeks Trauer» Rede bei dem Sarge der Fuͤrſtin 


Sophie Karoline. Eoppenhagen, 1765. 
a Cammer⸗Acten. = 


. 502+ Zwey und dreißigked Buch. 


ar prächtig beigeſetzet. » Sie. war — fagte ber 
Prediger in feiner Standrede bei ihrem: Earge — 
„eine rechte Iſraelitin, eine wahre Chriſtin, in. wel⸗ 
ner kein Falſch war. — Sie war in ihrem Leben 
„eine große Freundin vom Gebet, in welchem ſie ihr 
„Herz uͤberaus kindlich und eindringend vor ihrem 
Gott und Heiland ausſchuͤtten konnte. Sie hat in. 
„ihren ‚gefunden Tagen viel gebetet, und viel ges 
„weinet.(v). — Ihbre Gelaffenheit und ihre Ges 
„dult war in ihrer Krankheit eben fo ſtandhaft, als 
„in ihren gefunden Tagen, Sie klagte niche leicht, 
„wenn ſie auch Die Schmerzen der Kranfpeit fühlte.“ 
Ein: anderer Gelehrtet, der fie ebenfalls perſoͤnlich 
gekannt hatte, fchreibt von ihr: „Sie hatte manche 
„Schwachheit, zum Beiſpiel, fi ch für, krank zu hal 
Iten, wenn ihre Cammerfrau für gut fand, daß fle 
»frank feyn follte u. |. w. mit andern Perfonen ihres 
„Standes gemein, aber aud) viele Leutſeligkeit, wel» 
sches alle Diejenigen begeugten, bie Zugang zu ir 
„hatten Sl 


Mm) Auch hat fie geifliche Gedichte ausgegeben, 10058 
Doctor Hauber eine Vorrede gemacht hat. Reers⸗ 
| . heim; Prediger Denkmal. 2ie Auflage, p. 186. 

— Buͤſchings Beiträge zur Lebens» merk 

rad rfonen. 3. Theil, p- ı 
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Druckfehler im fechften Bande. 


Seite Zeile 
13 26 ftatt genoffen lies befeffen. 
23 ° 19 flart einer lied eine. 
56 13 flart Seine lied Steine. 
65 30 ftatt ond ließ oud. 
95 15 flatt entrichten lied errichten. 
118 not. e. flatt kun lieg hun. 
132 9 flatteines Commiſſarii lied ohne Etwaͤhnung 
eines Tommiffarii. 
198 22 flatt Verraͤther ven lies Veraͤchter und. 
220 7 ftati gab lied bob. i 
254. letzte Zeile flatt Freidag lied Fridag. 
258 22 flatt (mooven ließ fınooren. | 
295 16 flaıt die wegen der barlingerländifchen fünf 
ten Duofe verordneten lied die ganze 
| Darlingerkäabifiie fünfte Quote von 
em. 
307 15 flatt Vorder lied Norder. 
360 not. f. flart Von lied Aug, 
474 17 ſtatt ausſtecken lies aufſtrecken. 
487 28 Abſehn gehabt haben — iſt die Note ‚Lud⸗ 
wig Erläuterung der goldenen Buße, 
| Tit. 5. p. 581.“ auggelaffen, 
489 29 flatt fie lies Ai. | 
494 14 flatt un ainveftiti lieg una invollitis 
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